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Vorwort. 


1/ie  Aufnahme  der  Bakairi  -  Sprache  stellt  von  den 
Ergebnissen  der  zweiten  Schingü-Expedition  wohl  denjenigen 
Beitrag  dar,  in  dem  das  meiste  Neue  enthalten  ist.  Indem 
ich  ihn  der  OeflFentliehkeit  übergebe,  möchte  ich  vor  allem 
der  angenehmen  Pflicht  genügen  und  dem  Kuratorium  der 
Humboldt  -  Stiftung,  das  mich  durch  eine  ansehnliche 
Unterstützung  gefördert  hat,  den  verbindlichsten  Dank  aus- 
sprechen. Vielen  Dank  schulde  ich  für  das  spätere  Studium 
der  Bearbeitung  daheim  meinem  Freunde,  dem  Autor  des 
Deutschen  Sprachatlasses,  Herrn  Dr.  Georg  Wenker  in 
Marburg;  gründlich  vertraut  mit  allen  Tücken  menschlicher 
Sprachlaute,  war  er  in  hervorragender  Weise  befähigt,  wert- 
vollen Rat  zu  erteilen,  und  seinem  unermüdlichen  Interesse 
habe  ich  es  allein  zuzuschreiben,  dass  die  hier  und  da  zu 
einer  kleinen  Geduldsprobe  ausartende  Untersuchung  der 
Karaibenidiome  eine  Quelle  des  Genusses  und  der  Anregung 
bleiben  konnte. 

Man  kann  die  Bakairi  —  nach  brasilischer  Schreibweise 
„Bacahiris"  —  in  zwei  Gruppen  einteilen:  eine  westliche,  die 
das  östliche  Quellgebiet  des  Tapajoz,  und  eine  östliche,  die 
das  westliche  Quellgebiet  des  Schingü  bewohnt. 

Die  Westbakairl  sind  anlässlich  einer  Goldsucher- 
Expedition  des  Pater  Lopez  in  den  zwanziger  Jahren  unseres 
Saeculums  zu  Christen  erklärt  worden,  verstehen  von  ihrer 
neuen  Religion  soviel  wie  von  der  Spectralanalyse  und  gelten 
als   typische   „indios  mansos",  als  zahme  Indianer  —  das 
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heisst,  sie  kommen  zuweilen  von  ihren  Dörfern,  den  äusser- 
sten  Vorposten  des  Bekannten  in  der  Provinz  Mato  Grosso, 
nach  der  Hauptstadt  Cuyabä,  um   sich  bei  der  Regierung 
einige  Geschenke  zu  erbetteln  oder  ihr  bischen  Kautschuk 
gegen  minderwertige  Tausch waaren  abzusetzen,  verdingen 
sich   auch   als  Arbeiter    auf  den   kleinen,   ihnen   zunächst 
liegenden  Gehöften  oder  Zuckermtthlen,  führen  in   diesem 
Verkehr  mit  der  bescheidensten  Klasse  der  ländlichen  Be- 
völkerung schöne  portugiesische  Taufoamen,  haben  Häupt- 
linge mit  dem  Rang  und  gelegentlich  sogar  dem  Rock  von 
Kapitän  oder  Lieutenant  und  sind  in  einem  raschen  Verfall 
der  Sitten  und  des  Gemeindelebens  begriffen.    Wenn  sich 
in  der  Litteratur  bereits  früher  Bakairi  „an  den  Quellflüssen 
des  Schingü"  verzeichnet  finden,  so  sind  damit  die  östlichsten 
Bakairi  dieser  Westgruppe  gemeint,  die  des  Paranatinga  — 
in  Wahrheit  eines  Nebenflusses  des  Tapajoz,  von  dem  man 
aber  lange  Zeit  geglaubt  hat,  dass  er  dem  Schingü  zuströme. 
Die  Ostbakairi  sind  auf  den  Schingü-Expeditionen  von 
1884  und  1887   erst  aufgefanden  worden;   1884  haben  wir 
vier  Dörfer  an  dem  Rio  Batov^,  dem  Tamitotoala  der  Ein- 
geborenen,   1887   drei  Dörfer  an   dem   östlicher  gelegenen 
Kulisehu  besucht.  Diese  „indios  bravos"  oder  wilden  Indianer 
waren  gastliche,  gutmütige  Menschen,  deren  Vertrauen  leicht 
zu  gewinnen  war,   da  sie  niemals  einen  Weissen  gesehen 
hatten.     Sie   zeichneten  sich   aus  als  Fischer  und  führten 
meisterhaft  ihre  gebrechlichen  Rindenkanus  durch  die  Kata- 
rakte, sie  betrieben  fleissig   den  Anbau  der  Mandioka  und 
anderer  einheimischen  Nutzpflanzen,  standen  aber  hinter  den 
ihnen  benachbarten  Stämmen,  von  denen  sie  z.  B.  Töpfe  und 
Steinbeile  erhielten,  ein  wenig  in  der  Kultur  zurück. 

Doch  kann  ich  hier  auf  alle  diese  Verhältnisse ,   die 
ich  noch  ausführlich  zu  behandeln  gedenke,  nicht  näher  ein- 
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gehen  und  muss  vorderhand  auf  meinen  Bericht  über  die 
erste  Expedition  in  dem  Buche  „Durch  Centralbrasilien", 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  1886,  verweisen.  Ich  werde  auch 
erst  in  jenem  Zusammenhang  genauer  mitteilen  können,  was 
ich  Bestimmtes  oder  Unbestimmtes  ttber  die  früheren  Ver- 
schiebungen der  Stämme  zwischen  Tapajoz  und  Schingü, 
sowie  über  die  Dauer  der  Trennung  von  West-  und  Ost- 
baka'irl  erfahren  habe.  Die  durch  unsere  Expeditionen 
wieder  zusammengeführten  Stammesgenossen,  die  sich  gegen- 
seitig nahezu  vergessen  hatten,  haben  sich  so  mühelos  mit- 
einander verständigt  und  haben  dabei  nur  so  geringe  mund- 
artliche Verschiedenheiten  erkennen  lassen,  dass  wir  bei  dem 
Studium  der  Sprache  der  Zersplitterung  nur  selten  zu  ge- 
denken brauchen. 

Mein  Hauptgewährsmann  für  die  vorliegende  Arbeit 
ist  der  wackere  Indianer  aus  dem  Paranatinga-Dorf  gewesen, 
den  das  Titelbild  mit  civilisirtem  Scheitel  und  unausgerupftem, 
langgezupftem  Schnurrbart  nach  Dr.  Ehrenreich's  Photo- 
graphie getreulich  wiedergiebt,  und  der  wie  alle  solche  Leute 
natürlich  Antonio  hiess.  Er  war  uns  ein  unschätzbarer 
Begleiter  und  Pfadfinder  auf  der  zweiten  wie  auf  der  ersten 
Reise.  Sein  gebrochenes  Portugiesisch  vervollkommnete  sich 
während  unseres  langen  Zusammenseins  so  weit,  dass  ich 
alles  Wesentliche,  meinerseits  im  Bakairl  fortschreitend,  von 
ihm  erfahren  konnte. 

Nicht  gering  war  die  Schwierigkeit,  ihn  zum  Ueber- 
setzen  zu  bringen.  Nicht  nur,  dass  er  sich  im  Anfang  gegen 
die  zwecklose  Liebhaberei  stark  sträubte  und  auch  leicht 
ermüdete  —  dem  Hess  sifeh  durch  freundliches  Zureden, 
durch  den  Hinweis  darauf,  wie  erwünscht  es  den  Stämmen 
jenseits  „Walser  -  kein  Haus "  d.i.  des  Meeres  sei,  endlich 
einmal  genauer  über  die   Bakairi  unterrichtet  zu  werden, 
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durch  Tabak  und  kleine  Geschenke  einigermassen  abhelfen, 
aber  er  begriff  überhaupt  den  Sinn  und  das  Wesen  des  Ueber- 
setzens  nur  sehr  allmählich.  Einmal  nach  der  Form:  wenn 
ich  ihm  z.  B.  einen  Satz  gab,  du  hast  das  und  das  gethan, 
so  übertrug  er  beharrlich:  ich  habe  das  und  das  gethan, 
und  verwandelte  umgekehrt  meine  erste  Person  nicht  minder 
eigensinnig  in  die  zweite  der  Anrede.  Dann  nach  dem  In- 
halt: wenn  ich  sagte,  der  Häuptling  hat  einen  Jaguar  ge- 
tödtet,  so  erklärte  er  mit  Nachdruck  und  nicht  frei  von 
Vorwurf,  nein,  der  Häuptling  hat  keinen  Jaguar  getödtet. 

An  der  mit  A  bezeichneten  Sammlung  von  Sätzen  ist 
leicht  zu  erkennen,  wie  das  Hindernis  tiberwunden  wurde. 
Wir  gingen  unsere  gemeinsamen  Reiseerlebnisse  durch  und 
verfassten  zusammen  in  Baka'irl  einen  gedrängten  Bericht 
über  die  Fahrt  auf  dem  Kulisehu.  Später  unterhielten  wir 
uns  tiber  den  Lebensgang  des  Menschen,  und  ich  erfuhr 
nebenher  auch  Manches  von  dem,  was  ich  über  Sitten  und 
Gebräuche  der  Indianer  noch  mitzuteilen  habe.  Endlich 
hatte  ich  ihn  dann  so  weit,  dass  er  nach  grammatikalischen 
Rücksichten  geordnete  Sätze  richtig  übersetzte  und  eine 
Anzahl  von  Zeitwörtern  in  ihren  hauptsächlichsten  Formen 
mit  mir  durchkonjugirte. 

Die  Sätze  dieser  Sammlung  haben  hier  und  da  einen 
Aufwand  von  Geduld  gekostet,  dessen  sich  der  Leser  nicht 
bewusst  werden  wird,  von  dem  aber  manche  Randbemerkung 
meiner  ersten  Niederschrift  Zeugnis  ablegt.  Der  Satz  223: 
„Wann  seid  Ihr  angekommen?  Wir  kamen  heute  Nachmittag; 
wir  sind  aber  auch  später  aufgebrochen  als  ihr"  wird  Nie- 
mandem verraten,  dass  es  geschlagener  zwanzig  Minuten 
bedurfte,  um  den  Bakairi  -  Ausdruck  für  die  Feinheit  der 
Schlusswendung  zu  finden,  dass  die  Einen  später  aufgebrochen 
waren  als  die  Andern. 


Vorwort.  VII 

Das  beliebte  Paradigma  amo,  a/nias,  amat  wäre  von 
Antonio  nicht  zu  gewinnen  gewesen.  Satz  236  lautete  in 
Portugiesisch  „ew  amo  esta  mulher,  ich  liebe  dieses  Weib." 
Ja,  aber  was  bedeutet  „amo^?  Zuerst  glaubte  er,  ich  habe 
Bak.  äma  =  du  gemeint.  Dann,  als  ich  nach  Kräften  er- 
läuterte, klagte  er,  die  Menschen  redeten  so  verschieden, 
der  eine  so,  der  andere  so;  er  habe  das  Wort  allerdings 
schon  in  den  Gesängen  unserer  Expeditionsleute  gehört 
sowohl  bei  Paulistas  wie  bei  Mineiros,  das  heisst  bei  Söhnen 
der  Provinz  S.  Paulo  oder  Minas  Geraes,  allein  niemals  habe 
er  es  in  der  Unterhaltung  vernonunen  und  verstehe  des- 
halb nicht,  was  es  bedeute.  Ich  plagte  mich  redlich  mit 
allen  nur  denkbaren  Beispielen,  Umschreibungen  und  Gegen- 
sätzen, schilderte  die  Mutterliebe,  die  Gattenliebe,  die  Freund- 
schaft, Hess  die  Aeffin  ihren  Säugling  an  die  Brust  drücken 
und  die  Katze  ihre  Jungen  verteidigen,  ich  führte  die  Sehn- 
sucht nach  den  fernen  Verwandten  in's  Feld  und  stellte  der 
Ljebe  für  die  Stammesbrüder  den  Hass  gegen  die  Kayabi, 
die  Erbfeinde,  gegenüber  —  vergebens,  Gefühl  war  Alles, 
Antonio  hatte  keinen  Namen  dafür.  Der  Satz  lautete 
schliesslich  yekorüto  pekoto;  die  Götter  wissen,  was  er  wirk- 
lich bedeutet,  und  mir  ist  nur  das  Eine  wahrscheinlich,  dass 
yekorüto  gar  keine  Verbalform  ist  und  eben  nicht  heisst 
„ich  liebe." 

Wie  viel  Dressur  und  Anpassung  an  fremden  Gedanken- 
gang in  den  Antonio -Sätzen  enthalten  ist,  erhellt  aus  dem 
Vergleich  mit  der  Sprache  der  Sagen,  in  denen  allein  das 
natürliche  Bakairl  überliefert  wird.  Hier  ist  die  Bildung 
der  Sätze  wesentlich  anders,  sie  sind  auch  ganz  anders 
untereinander  verbunden,  sie  lehren  uns  in  ihrem  kindlichen 
Lapidarstil  eine  erstaunliche  Knappheit  des  Ausdrucks 
kennen,  bei  aller  Unbeholfenheit  einen  Widerwillen  gegen 
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das  nach  Fonn  und  Inhalt  Ueberflttssige,  dem  wir  durch 
genau  entspre^jhende  üebersetzung  nicht  gerecht  werden 
können,  ohne  undeutlich  zu  werden.  Zur  sachlichen  Er- 
klärung und  Würdigung  dieser  Legenden  und  Märchen  habe 
ich  noch  Vieles  nachzutragen,  das  hier  auszuführen  nicht  am 
Platze  war;  ich  habe  mich  darauf  beschränken  mttssen,  die 
zum  Verständnis  notwendigsten  Anmerkungen  beizufügen. 

So  darf  ich  auch  den  wertvollen  Winken  nicht  näher 
treten,  die  uns  hier  für  die  Frage  ttber  die  frttheren  Wan- 
derungen der  Karaibenstämme  geboten  werden.  Es  musste 
sich  in  erster  Linie  darum  handeln,  die  linguistische  Vor- 
arbeit objektiv  und  um  ihrer  selbst  willen  zu  erledigen.  Sehr 
nahe  stehende  Verwandte  der  Baka'lri  scheinen  die  Chayma 
und  Kumanagoto  des  fernen  Nordens  gewesen  zu  sein,  deren 
Wörterverzeichnisse  und  Grammatiken  in  der  zweiten  Hälfte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  aufgenommen  worden  sind, 
und  für  die  als  wichtigste  Quelle  das  durch  die  Platz- 
m  an  n' sehe  Facsimile-Aupgabe  allgemein  zugänglich  gewor- 
dene Buch  des  1676  in  Caracas  gestorbenen  Franziskaners 
Manuel  de  Yangues  zu  gelten  hat.  Doch  ist  wohl  im 
Auge  zu  behalten,  dass  die  Zahl  der  Uebereinstimmungen 
um  so  grösser  sein  kann,  je  reichhaltiger  das  Material  ist. 
Unsere  erste  Aufgabe,  meine  ich,  sollte  der  Versuch  sein, 
durch  die  Sprachvergleichung,  soweit  es  angeht,  ein  Bild 
von  der  karaibischen  Grundsprache  zu  entwerfen.  Es  ist 
eine  zweite,  hiervon  ganz  unabhängige  Frage,  wo  das  Volk 
gesessen,  das  sie  geredet,  und  diese  lasse  ich  absichtlich 
beiseite.  Nur  möchte  ich  Einiges  zu  der  Schreibweise  „Ka- 
riben"  statt  „Karaiben"  bemerken,  die  bei  uns  gebräuch- 
licher zu  werden  scheint,  und  deren  auch  ich  mich  früher 
bedient  habe.  Im  modernen  Bakairl  heisst  „Fremder"  hxardpa 
=  kx-ctrd-pa  „nicht  wie  wir"  im  Gegensatz  zu  kxardle  = 
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hx-ard'le  „wie  wir".  Daneben  hat  bei  den  Westbakairi  der 
„Portugiese"  oder  Brasilier  den  Stammesnamen  „Ä/araVöa", 
nnd  „kxardiba"  nannten  uns  auch  die  Ostbakalri,  die  nie- 
mals mit  den  Weissen  in  Bertthrung  gekommen  warei\  und 
von  seinem  Erscheinen  höchstens  die  dunkle,  allmählich  wohl 
bis  in  den  letzten  Winkel  vorgedrungene  Kunde  besassen. 
Man  könnte  „kxaräiba^  analog  „Icxardpa^,  über  dessen  Zer- 
legung kein  Zweifel  besteht,  als  „Icx-ara-ipd"  zergliedern  = 
„sie  sind  nicht  wie  wir,  haben  nichts  wie  wir."  Ich  will 
jedoch  die  Sünden  in  der  Etymologie  von  Stammesnamen  nicht 
um  eine  vermehren  und  nur  betonen,  dass  wir  zu  den  „Ka- 
raiben"  zurückkehren  sollten,  da  bei  den  Bakairl  wie  im 
Norden  die  reine  Form  kxardiba  lautet. 

•  Ich  würde  glücklich  sein,  wenn  es  mir  gelungen  wäre, 
unsere  schattenhaften  Vorstellungen  über  die  Sprache  der 
Urkaraiben  ein  wenig  bestimmter  zu  gestalten.  Das  Eine 
wenigstens  ist  sicher,  dass  in  der  Entwicklung  aller  Einzel- 
idiome dieselben  festen  Lautgesetze  herrschen,  und 
dass  s^e  alle  eine  Reihe  gleichartig  gerichteter  Veränderungen 
erlitten  haben,  die  sich  aber  untereinander  nur  entsprechen, 
nicht  decken,  sodass  sie  notwendig  zur  Zeit  der  Gemeinsam- 
keit in  der  Grundsprache  noch  nicht  bestanden  haben. 

Sicher  ist  es  femer  auch,  dass  in  diesen  praefigirenden 
Sprachen  die  alten  Stammanlaute  rettungslos  zu  Grunde 
gehen.  Besonders  durch  die  Personalpraefixe  hat  sich  ein 
verhängnisvoller  Weg  für  die  geistige  Entwicklung  geöffnet, 
ein  wahrer  Holzweg.  Denn  wenn  die  Praefixe  den  Stamm- 
anlaut vernichten,  statt  dass  derselbe  sich  in  feinen  laut- 
lichen Unterschieden  den  Unterschieden  der  Begriffe  anpasst, 
so  wird  die  Differenzirung  der  Beziehungen  —  das  sind  doch 
die  Praefixe  —  ausgebildet  auf  Kosten  der  begrifflichen 
Differenzirung.  Die  Begriffe  verschwinden  in  den  Beziehungen. 
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kx-an-e-pürd-ura  ich  sehe  nicht,  kx-an-a-pürd-ura  ich  nehme 
nicht  mit,  kx-an-ö-pürd-ura  ich  beisse  nicht:  da  ist  das  e, 
das  a,  das  ö  Alles,  was  von  den  Begriffen  ttbrig  geblieben 
ist.  'JV^ortbildnngen,  die  anf  ein  Haar  einem  Knotenbttndel 
der  Peruaner  gleichen,  an  denen  man  nesteln  mnss,  nm  den 
Sinn  freizulegen,  statt  dass  sich  derselbe  in  klarer  Umgren- 
zung als  wichtigster  Bestandteil  scharf  absetzt  und  frei 
heraushebt.  So  mag  das  vorzttgliche  Lokalgedächtnis,  das 
bewunderungswürdige  Orientirungsvermögen ,  das  unsem  In- 
dianer auszeichnet,  durch  die  Sprache  unterstützt  werden; 
allein  er  wird  daftir  gehemmt,  wenn  er  sich  von  der  An- 
schauung befreien,  wenn  er  rein  Gedachtes  dem  Hörer 
überliefern  und  abstrahiren  will. 

Nicht  nur  an  einzelnen  Fällen,  an  ganzen  Gruppen  ron 
Beispielen  werde  ich  darthun,  wie  die  Stammanlaute  der 
Grundsprache  im  Bakairi  und  in  den  verwandten  Sprachen 
auf  dem  Aussterbeetat  stehen.  Noch  eben  ist  es  gelungen, 
sie  festzuhalten,  aber  es  war  die  höchste  Zeit.  Darum 
möchte  ich  laut  predigen,  was  ich  bei  dieser  Arbeit  gelernt 
habe:  man  suche  bei  der  sprachlichen  Aufnahme  der  prae- 
figirenden  Naturvölker  der  Aussprache  Rechnung  zu  tragen, 
so  gut  man  nur  irgend  vermag!  Man  erachte  es  nicht  für 
gleichgültig,  dass  man  einmal  so,  das  andere  Mal  so  ge- 
schrieben hat,  und  halte  es  nicht  ftlr  überflüssig,  jede  Schreib- 
art, sei  sie  auch  noch  so  gequält,  ohne  Umarbeitung  mitzu- 
teilen. Im  Bakairi  hat  es  sich  deutlich  gezeigt,  dass  diese 
wechselnden  Laute  die  wichtigsten,  die  Ueberlebsel  der  ur- 
sprünglichen Typen  sein  können.  Wo  sie  dagegen  verloren 
gegangen  sind,  ist  der  Willkür  Thür  und  Thor  geöffnet,  und 
keine  Möglichkeit  mehr  vorhanden,  den  Gang  der  Entwick- 
lung festzustellen. 
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das  nach  Fonn  und  Inhalt  UeberflttBsige,  dem  wir  durch 
genau  entsprechende  üebersetzung  nicht  gerecht  werden 
können,  ohne  undeutlich  zu  werden.  Zur  sachlichen  Er- 
klärung und  Würdigung  dieser  Legenden  und  Märchen  habe 
ich  noch  Vieles  nachzutragen,  das  hier  auszuführen  nicht  am 
Platze  war;  ich  habe  mich  darauf  beschränken  müssen,  die 
zum  Verständnis  notwendigsten  Anmerkungen  beizufügen. 

So  darf  ich  auch  den  wertvollen  Winken  nicht  näher 
treten,  die  uns  hier  für  die  Frage  über  die  früheren  Wan- 
derungen der  Karaibenstämme  geboten  werden.  Es  musste 
sich  in  erster  Linie  darum  handeln,  die  linguistische  Vor- 
arbeit objektiv  und  um  ihrer  selbst  willen  zu  erledigen.  Sehr 
nahe  stehende  Verwandte  der  Baka'iri  scheinen  die  Chayma 
und  Kumanagoto  des  fernen  Nordens  gewesen  zu  sein,  deren 
Wörterverzeichnisse  und  Grammatiken  in  der  zweiten  Hälfte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  aufgenommen  worden  sind, 
und  für  die  als  wichtigste  Quelle  das  durch  die  Platz- 
m an n 'sehe  Facsimile- Aufgabe  allgemein  zugänglich  gewor- 
dene Buch  des  1676  in  Caracas  gestorbenen  Franziskaners 
Manuel  de  Yangues  zu  gelten  hat.  Doch  ist  wohl  im 
Auge  zu  behalten,  dass  die  Zahl  der  Uebereinstimmungen 
um  so  grösser  sein  kann,  je  reichhaltiger  das  Material  ist. 
Unsere  erste  Aufgabe,  meine  ich,  sollte  der  Versuch  sein, 
durch  die  Sprachvergleichung,  soweit  es  angeht,  ein  Bild 
von  der  karaibischen  Grundsprache  zu  entwerfen.  Es  ist 
eine  zweite,  hiervon  ganz  unabhängige  Frage,  wo  das  Volk 
gesessen,  das  sie  geredet,  und  diese  lasse  ich  absichtlich 
beiseite.  Nur  möchte  ich  Einiges  zu  der  Schreibweise  „Ka- 
riben"  statt  „Karaiben"  bemerken,  die  bei  uns  gebräuch- 
licher zu  werden  scheint,  und  deren  auch  ich  mich  früher 
bedient  habe.  Im  modernen  Bakairl  heisst  „Fremder"  kxardpa 
==  Jcx-ard-pa  „nicht  wie  wir"  im  Gegensatz  zu  kxardle  = 
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hx-ard-le  „wie  wir'*.  Daneben  hat  bei  den  Westbakalri  der 
„Portugiese"  oder  Brasilier  den  Stammesnamen  „Icxardiba^^ , 
nnd  „kxardiba"  nannten  uns  auch  die  Ostbakai'ri,  die  nie- 
mals mit  den  Weissen  in  Berührung  gekommen  warei\  und 
von  seinem  Erscheinen  höchstens  die  dunkle,  allmählich  wohl 
bis  in  den  letzten  Winkel  vorgedrungene  Kunde  besassen. 
Man  könnte  „kxardiba^  analog  „lcxard2)a^,  über  dessen  Zer- 
legung kein  Zweifel  besteht,  als  „Jcx-ara-ipd^  zergliedern  = 
„sie  sind  nicht  wie  wir,  haben  nichts  wie  wir."  Ich  will 
jedoch  die  Sünden  in  der  Etymologie  von  Stammesnamen  nicht 
um  eine  vermehren  und  nur  betonen,  dass  wir  zu  den  „Ka- 
raiben"  zurückkehren  sollten,  da  bei  den  Bakairl  wie  im 
Norden  die  reine  Form  Iqardiba  lautet. 

•  Ich  würde  glücklich  sein,  wenn  es  mir  gelungen  wäre, 
unsere  schattenhaften  Vorstellungen  über  die  Sprache  der 
Urkaraiben  ein  wenig  bestimmter  zu  gestalten.  Das  Eine 
wenigstens  ist  sicher,  dass  in  der  Entwicklung  aller  Einzel- 
idiome dieselben  festen  Lautgesetze  herrschen,  und 
dass  s^e  alle  eine  Reihe  gleichartig  gerichteter  Veränderungen 
erlitten  haben,  die  sich  aber  untereinander  nur  entsprechen, 
nicht  decken,  sodass  sie  notwendig  zur  Zeit  der  Gemeinsam- 
keit in  der  Grundsprache  noch  nicht  bestanden  haben. 

Sicher  ist  es  femer  auch,  dass  in  diesen  praefigirenden 
Sprachen  die  alten  Stammanlaute  rettungslos  zu  Grunde 
gehen.  Besonders  durch  die  Personalpraefixe  hat  sich  ein 
verhängnisvoller  Weg  ftlr  die  geistige  Entwicklung  geöffnet, 
ein  wahrer  Holzweg.  Denn  wenn  die  Praefixe  den  Stamm- 
anlaut vernichten,  statt  dass  derselbe  sich  in  feinen  laut- 
lichen Unterschieden  den  Unterschieden  der  Begriffe  anpasst, 
so  wird  die  Differenzirung  der  Beziehungen  —  das  sind  doch 
die  Praefixe  —  ausgebildet  auf  Kosten  der  begrifflichen 
Differenzirung.  Die  Begriffe  verschwinden  in  den  Beziehungen. 
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hx-an-e-pürd-ura  ich  sehe  nicht,  kx-an-a-pürd-ura  ich  nehme 
nicht  mit,  kx-an-ö-pürd-ura  ich  beisse  nicht:  da  ist  das  e^ 
das  a,  das  ö  Alles,  was  von  den  Begriffen  übrig  geblieben 
ist.  ^Fortbildungen,  die  auf  ein  Haar  einem  Knotenbündel 
der  Peruaner  gleichen,  an  denen  man  nesteln  muss,  um  den 
Sinn  freizulegen,  statt  dass  sich  derselbe  in  klarer  Umgren- 
zung als  wichtigster  Bestandteil  scharf  absetzt  und  frei 
heraushebt.  So  mag  das  vorzttgliche  Lokalgedächtnis,  das 
bewunderungswürdige  Orientirungsvermögen ,  das  unsem  In- 
dianer auszeichnet,  durch  die  Sprache  unterstützt  werden; 
allein  er  wird  daftlr  gehemmt,  wenn  er  sich  von  der  An- 
schauung befreien,  wenn  er  rein  Gedachtes  dem  Hörer 
überliefern  und  abstrahiren  will. 

Nicht  nur  an  einzelnen  Fällen,  an  ganzen  Gruppen  ron 
Beispielen  werde  ich  darthun,  wie  die  Stammanlaute  der 
Grundsprache  im  Bakairi  und  in  den  verwandten  Sprachen 
auf  dem  Aussterbeetat  stehen.  Noch  eben  ist  es  gelungen, 
sie  festzuhalten,  aber  es  war  die  höchste  Zeit.  Darum 
möchte  ich  laut  predigen,  was  ich  bei  dieser  Arbeit  gelernt 
habe:  man  suche  bei  der  sprachlichen  Aufnahme  der  prae- 
figirenden  Naturvölker  der  Aussprache  Rechnung  zu  tragen, 
so  gut  man  nur  irgend  vermag!  Man  erachte  es  nicht  für 
gleichgültig,  dass  man  einmal  so,  das  andere  Mal  so  ge- 
schrieben hat,  und  halte  es  nicht  ftir  überflüssig,  jede  Schreib- 
art, sei  sie  auch  noch  so  gequält,  ohne  Umarbeitung  mitzu- 
teilen. Im  Bakairi  hat  es  sich  deutlich  gezeigt,  dass  diese 
wechselnden  Laute  die  wichtigsten,  die  Ueberlebsel  der  ur- 
sprünglichen Typen  sein  können.  Wo  sie  dagegen  verloren 
gegangen  sind,  ist  der  Willkür  Thür  und  Thor  geöffnet,  und 
keine  Möglichkeit  mehr  vorhanden,  den  Gang  der  Entwick- 
lung festzustellen. 
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Alphabet. 


Von  phonetischen  Rücksichten  geleitet,  habe  ich  das 
Alphabet  so  zusammengesetzt,  dass  möglichst  diejenigen  Laute 
einander  folgen,  die  ineinander  tibergehen: 

aäouwöeüiypht 

d    Y    k    (g)    kx    X     ^X    ^    ^    ^    ^    ^^ 
h    r   (X)     l    m    n    rj 

Dieses  Alphabet  ist  unten  auf  jeder  Seite  des  Wörter- 
verzeichnisses angebracht,  damit  man  es  stets  bequem  zur 
Hand  habe. 

Zu  den  Vokalen  und  Halbvokalen: 

a  ist  in  den  Endsilben  unrein. 

ä,  offenes  o,  englisches  a  in  walle.  s 

w,  konsonantisches  u,  englisches  w  in  water. 

e  offen  und  geschlossen. 

y,  konsonantisches  i,  englisches  y  in  youth. 

Alle  Vokale  kommen  nasalirt  vor  und  sind  dann  durch  eine 
Tilde  (")  ausgezeichnet. 

Zu  den  Konsonanten: 

7,  ein  weicher  gutturaler  Reibelaut,  der  am  mittleren 
Gaumen  hervorgebracht  wird,  ist  gleich  dem  tönenden  west- 
fälischen g.  Unser  gewöhnliches  g  kommt  seltener  vor  und 
nähert  sich  dann  sehr  einem  k. 

kx  Verbindung  von  k  mit  nachfolgendem  hartem  Reibe- 
laut des  hintern  Gaumens. 

X  harter  gutturaler  Reibelaut,  am  hintern  oder  mittlem 
Gaumen  gebildet. 


XVI  Alphabet. 

tx  =  t  mit  vordenn  x- 

ä  französisches  eh. 

i  französisches  j. 

s  französisches  q. 

z  französisches  z. 

l,  sehr  schwieriger  Laut,  fiüher  von  mir  als  A  geschrie- 
ben, ähnelt  zumeist  einem  cerebralen  l,  ist  stets  silbenbildend 
und  entspricht  einem  r  +  reducirtem  Vokal. 

1]  gutturaler  Nasallaut,  deutsch  ng  in  Engel. 


Es  sind  mit  den  folgenden  Buchstaben  citirt: 

C  „Durch  Centralbrasilien." 

A^  Sätze  des  Antonio.    1—542.    Seite  161—209. 

S  Schöpfungslegende.    1—178.    Seite  209—224. 

T<  Kamuschini  macht  Frauen  ftlr  Oka.  1—46.  S.  225—229. 

F  K^  und  der  Fuchs  auf  der  Jagd.    1—24.  S.  229 -231. 

H   Pas  Reh  erhält  die  Mandioka  vom  Bagadü.    1 — 34. 
Seite  231—234. 

T    Der  Jaguar  und  der  Ameisenbär  (Tamanduä).    1 — 103. 
Seite  235  —  244. 

Die  verglichene  karaibische  Litteratur.    Seite  245. 


Körperteile. 


Die  weitaus  grösste  Zahl  ist  mit  dem  Pronominalpraefix 
/./-unser  aufgezeichnet,  das  man  sich  für  die  alphabetische 
Reihenfolge  wegzudenken  hat.  Körperteile  von  Tieren,  die  für 
den  Menschen  gleich  lauten,  sind  bei  der  zugehörigen  //"Form 
eingeordnet;  die  übrigen,  für  die  also  eine  entsprechende 
/.•;t-Form  fehlt,  finden  sich  am  Schluss  der  Liste. 


l'XCiicdri,  Jixati'ori  Unterarm. 

h'XüivdX  Arm,  incl.  Hand.  C  23. 
Tamanaeo  japari,  Kariniaco  ad- 
apari,  Galibi  yaboule;  iapol6. 
Kumanagoto,  Chayma  yapuer. 

smiori,  saöli  Flügel. 

hxatvdri  enedi  Unterarmsehne. 

l'X^u'dri  yardri  Ellbogen. 

Kumanagoto  yariar,  Hom,  Ge- 
weih. Bakairi  Ferse  k/u/iilu 
yaräri. 

IX'^itöhi  Kropf. 

aitoru  Kropf,  Hals. 
^aitolu  Hals,  von  einem  Vogel. 
Kumanagoto   papada :   yliuoro- 
-     toru  (huoror  Kehle). 

lyßiseri  Urin. 

Verbalform  =  wir  pissen.  Vgl. 
äise  pissen:  äis6-le  er  pisst. 

l'X<^tabdri  Achselhöhle. 

Galibi  e-iata-ri. 
l'Xütcd)dri  xiäu  Achsölhaar. 
kx^f  te  -  X  w  to  Vollbart. 


Kumanagoto  yetpot,  yepot,  * 
Apalai  etipoti. 

lyds-ihüri  Kr ewi.        •         -' 

kxdsemüyu  zwei  Unterarmkno- 
chen,  auch  beide  UnteJschen- 
kelknochen. 

hxasiri  Unterkiefer. 

hxazeüri  Ferse. 

Vgl.  k^raheüm  Knie. 
kxaheüX  Knie  C.  38. 

hxaheüru  Knie. 

Palmella  oh  -  heu.  Krischand 
jazemu,  Ipurucoto  jozemu,  Ma- 
kusi  iezemu,  Tamanaeo  jece- 
chimüru. 

hxaheiikoaddri  Kniekehle. 

kx(^heureladüru  Kniescheibe. 

Vgl.  oladu  Schüssel. 
kxarardxu,  kx^naräxu  Herz. 
yarardxii  Herz,  von  einem  Vogel. 
kxarenoJcüro  Galle. 

Vgl.  k;räl6ri  Leber,  eküro  Saft. 


atiouwöeüiypbtd>'k(g)k;f;ft;(8zszdzhr(A)lmn?y 
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kxahydno  Puls. 

lyalhn  Leber. 

erh^e  Leber,  von  einem  Vogel. 

erh'i  Leber  A.  540. 
Kumanagoto  chirere,  Chayma  che- 
rere,    Tamanaco  jereri,  Roucon- 
yenne  ^verL 

kyamaxohu  Handrücken. 

l'Xomahöhu  Handrücken. 

Ir/emayögv  Handfläche. 

Jr/amaohn  iydri  Handfläche. 
Tamanaco    zu  jamgnäri   Hand 
aiiigna-rari  Handfläche. 

kyaniayöyv-enutötojr/amayöhu- 

enutöto  Handgelenk. 
IryamdX  Hand.  C.  25. 
hymmri  Hand,  Finger. 

wi6ri  meine  Hand. 

oniäri  deine  Hand. 

imäri  seine  Hand. 
lyomdri  Hand. 
lyemdre  Hand. 

r/w/aVedein  Fingerknochen  S.  IL 
Kumanagoto  emia,  J^a/rtiyemali, 
Maquiritare  anr-amori, 
Galibi,  yamori,  Woyawai  yamore, 
Eoucouyenne  yaraourou  Ann, 
Hand,  Finger  Tamanaco  J2Lm- 
guari,Ä'mcÄ«waenna,  Ipurucoto 
eiä.  C/mi/»m  Fingernagel  yamor. 

lyjnndX  imel  Finger  C.  26. 
= kleine  Hand  oder  Sohn  der  Hand. 

lyämdri  iytic,  iyüme  Daumen, 
Finger  L   =  Vater. 

hj/mu'  zopdno ,  iyüme  opdno 
Finger  II  =  Nachbar,  Hülfe 
des  Vaters. 

kyamdri  sapdno  Finger  IL 


hyämdri  irotdri,  yotdri  Mittel- 
finger, Finger  III  =  mitt- 
lerer Finger. 

kyamdri   imrri  Iryapdno^  imeri. 
yapano  Finger  IV  =  Nach- 
bar, Hülfe  des  Kleinen. 
Kumanagoto  ipanar  Ringfinger. 

Iryämdri  merdka  Finger  V. 

kydmti  Hoden,  Scrotum. 

Kumanagoto  cheumr ;  Ei  emboy, 
Chayma  chomur,  Inselkar.  heem. 
Ei :  Ipurucoto  imu ,  Krischann 
iuiuin,  Galibi  inion,  imombo, 
Roucouyenne  imon.  Ipurucoto, 
Makusi  Samen  imum. 

kynnm-yüto  Schamhaar  =  Rcro- 
tum-Haar. 

kyamelcyjno  Brauen. 

Iryameldri  Stirn. 
Makusi  jemela. 
kyamUi  Gesicht. 
lynnafakurdn  Nasenknorpel. 
kyandX  Nase  0.  IL 
kyanari  Nase. 

yenari  meine  Nase. 

ania  inari  deine  Nase. 

mdka  Inari  seine  Nase. 

enäli  Schnabel. 

Zu  k;fanari:  Tamanaco  jonuari, 
Pianoghoto,  Maiongkong  yoanari, 
Woyatvai  younari,  Wayamara 
yonari,  Ipurucoto  innar6,  Kri- 
schanä  tuuar6,  Apalai  yeoumali, 
Roucouyenne  yennia  (Schreib- 
fehler?), Kumanagoto  euua,  A/r(- 
kusi ,  Arekana  uyeuna;  iuuä. 
Palmella  ohona ,  Paravilhana 
eune-nia-lö,  Maquiritare  y onarri. 


a  ä  o  u  w  ü  e  ü  i  y  p  b  t  d  ;'  k(g)  k/  ;f  t/  s  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  n  // 
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JcxanatdZ  Nase  C.  11. 
kyanatdri  Nasenloch. 
enatdri-pürihe  Nasenscheide- 
wand. 

etdX  (Nasen)loch  C.  12. 
Zu  k;fanatäri:  Galibi  enetali, 
Kariniaco  ^nathari,  Karibisi 
yenetari ,  Akawai  yenotarri, 
Tamanaco  Nasenlöclier  jonnar- 
jotta. 

hyßmi  Auge. 

enö  S.  14,  enu  T.  84  die  Augen. 

tdnu  seine  Augen  T.  85. 
Makusi  ienu,  tenu. 
IpurucotouyenvLj  Krlschanknini, 
Pianoghoto  y enei,  Apalai,  Tania- 
nuco  janüru,  Galibi ,  Karijofiu^ 
Trio,  Karibisi  j  Akawai,  Arekun^, 
Wayamara  yenourou,  Moiicou- 
yenne  yeourou,  Kanniaco  6nuru, 
Inselkar.  enoulou,  Maiongkong 
uyenuru ,  Kmnan^goto  enur, 
Woyaioai  eoru,  Palmella  olino. 

lyami-andli  Pupille 
=  Augenkern. 

Ir/anu-itübi  Oberlid. 
=  Augenhaut, 

enii-itühi  Augenlid  S.  73. 

öno-inono-ituhi  dein  Unterlid. 
Icydnti  pearölo  Wimpern. 

Jrydnu  tapekeri  Selerotica. 

=  Augen  weiss. 
lydmi  tamayene?]  Iris. 

=  Augen  schwarz. 
Icydnu  hyonoro  Augenschmalz. 

=  Augen-Dreck  (Erde). 
hyanutöto  Ellbogengelenk. 
kyäpiri  Lippe. 
9^optX,  C.  16  yopiri  Schnauze. 


kxädaseri  Speichel. 

Verbalform,  vgl.  Verbum  etase 
speien.  Kumanagoto  etahue 
Speichel,  Chayma  yetazcur. 

kynddle  Lunge. 

Kumanagoto  ytorotoror. 
l'Xädiri  Kinn. 

Kumanagoto      petar     Gesicht. 

Bakairi  =  wadiri,  wödiri,  pe- 

tiri? 

kxänSdi  Achillessehne. 
hyoivenu  Unterai-m,  Ellbogen. 
hxowenu'tdile  Ellbogen. 
kyopädi  Unterer  Rücken. 
kyoparnüyii  Niere. 
kyoyimo  Thräne. 
kyoreyuydno  Athem. 

Vgl.  k;iralu>'ano  Puls. 
kyolepdX  Athem  C.  46. 
kyonatdri,  kyontdX  Nagel. 
kyua-yüto  Schnurrbart. 

oa-yüto  dein  Schnurrbart. 
payüto  Bart. 

Mit  den  beiden  vorhergehenden 
identisches  Wort  ohne  Prouo- 
minalpraefix. 
Palmella  Backen  paxo. 
kyupäri  Oberarm. 

Palmella  Arm  opor^mo. 

üpa  iviti  um  den  Oberarm  ge- 
tragenes Band. 
kyutübi,  kyutüpi,  Haut  Körper. 
Als  meine   deine,  seine  Haut 
angegeben:  iyütti,  oyütu,iyutu. 
Vgl.  kyuxiito  Körperhaar. 
Kumanagoto  pizj?e,  pik^e,  Tama- 
naco pitpe,  Makusi  ipip6,  Kri- 
schand   piper6,    Arekuna    pipo, 
^fcawaieupihpoh,  Inselkar.  tibi- 


aiiouwöeüiypbtd)/  k(g)  k^  ;f  t/  s  z  s  z  dz  h  r(A)  I  m  u  ^/ 
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poue,  Galibi  ibippo,  opipo, 
Boucouyenne  pitpot. 

itüpi  Fell  A.  535. 
kxtiyotüX  Rippe  C.  20. 

kxuyofuri  Rippe. 

Kumanagoto  Ende,  Spitze  potur. 

Rippe  yaftof. 
iyotüro    Rippenstück    eines 
Bratens  A.  538. 

k^nyoturdtvo  Rücken- Wirbel. 

Ir/nyoroX  Kehle  C.  18. 

lyuyoröru  Kehlkopf. 

Kumanagoto  liuoror,  huerhuer, 
Tamanaco  uart)ri  Hals. 

kyuyürii  Samen. 

Vgl.  uyurotü  Mann.  Auch  eküro 
Saft.  Inselkar.'.  Samen  okele, 
Mann  ottek^lli. 

kyukobihele  Schweiss. 
kxuyou,kyuxotv^(,^^'yj^X^hu  Brust. 

Vgl.  k;(ämäri  und  kxu;(ülu,  Hand 
und  Fuss,  für  Dorsum,  Palma 
und  Planta.. 

Galibi  ipobou  Magen,  itipobouro 
Brast,  Akawai  epoburuh,  Kari- 
niaco  piapoiiru,  Kumanagoto 
pouropo,  Chayma  puropur,  Tama- 
naco mgöi  Schulter,  ptari-mgoi 
Fuss-Rücken  =  Baka'iri  k/u- 
;culu-ix6hu  Fuss-Brust,  während 
Fusssohle  (ptari-)rari  dem  Ba- 
ka'iri (k;{U/ülu-)i}'jiri  (Fuss-) 
Bauch  entspricht. 

/X«f;^öte?a>/-Schltisselbein. 
kyuyu  Hinterer. 

f/u  Hinterteil,  Rücken. 

Kumanagoto  ychory  Scliwanz. 

kx^yu-etviri  After. 
yemeri  Hinterer. 


kyu-yüto  Körperhaar. 

Als  meine,  deine,  seine,, Haut' 
angegeben:  tyntn^  oxütu,  iyü- 
fi(j  vgl.  kxutnJyi  Haut. 
ytiX^äo    Üeckfedern,    kleine 
Federn. 

kxuyuto  Feder. 

XÜto  Feder. 
Chayma  ibot  Haar ,  potar 
Bart,  Kumanagoto  ypotu  Borsten; 
pot  Feder ,  Kürperhaar ,  Tama- 
naco cipoti,  Apalai  yonfetou 
Haar,  Maquiritare  iyoti. 
Galibi  yoncetti;  iounc^to,  Aka- 
wai eiusetti,  Boucouyenne  yem- 
cetti ,  Kariniaco  ad-onset,  Ma- 
kusi  untse,  unz6. 

kxiryuX  Fuss  C.  39. 

kyuxiilK,  kxuxi^vii  Fuss. 

uXiiru  mein  Fuss. 

oxürn  dein  Fuss. 

ixiiru  sein  Fuss. 

ixiüu  Füsse  A.  264. 

Wayamara  kiporu ,  Makusi 
hupu ;  upu ,  Inselkax.  oupou , 
Karibisi  pupu,  Akawai  yu- 
bobu,  Galibi  boubourou,  Pi- 
menteira  Zehe  pupulü,  Rou- 
couyenne  epoupourou,  Apalai 
ipoupourou,  Chayma  Fussnagel 
pror,  Maquiritare  ohorro. 

kyuxMii-ipuri  Ferse. 

=  Fussknochen. 
yuxulii  iaydli  Ferse. 
kxnyulu  yardri  Ferse. 

Kumanagoto  yarar  Hom,  (leweih. 
kxityuXyardX  Ferse  C.  40. 
kxuxülu-emle   Zehe,    etvile  = 
Frucht. 


aäouwöeüiypbtdy  k(g)  k;^  ;t  t/  s  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  ly 
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Icxuxuru  iytie ,  Jixuyülu  iyue^ 
iyüme  Zehe  I  =  Vater  des 
Fusses. 

Vgl.  Seite  2  die  entsprechenden 
Bezeichnungen  für  die  Finger. 

Jcyuyurii  sapdno,  hy^uynln  iyü- 
me yapdno^  liyuyuhi  fiapdno 
Zehe  II  =  Nachbar,  Hülfe 
des  Vaters  des  Fusses. 

hyuyüni  irotdri,  kyiiytilu  irotdri, 
yotdri  Zehe  III  =  mittlerer 
des  Fusses. 

lyuyüru  imerdka  sapdno^  kyu- 
ytila  imeri  yapdno,  Jcyuyülu 
imeri  sapano  Zehe  IV  = 
Nachbar,  Hülfe  des  Kleinen. 

Iryuyuru  imcrdlxa^  /rytrynla  ime- 
ri eivile  Zehe  V  =  kleine 
Zehe. 

kyiiriini  enutöto  Fussgelenk. 

hyiiyulu-iyolm  Fussrticken. 
=  Fussbrust. 

hy;uyuX  igove  Zehe  C.  42  ist 
eine  Verwechslung  mit  Fuss- 
r ücken  l'X^ix  ülii  -iyoh  u . 

yuxMii  iyohu  Sohle  und  Vor- 
derballen. 

Irxuyülii  iydri  Fusssohle. 
=  Fussbauch. 

Tamanaco  zu  ptari  Fuss  ptari- 
rari  Sohle. 

Jcxuxit^dX  Sohle  C.  41. 

kxuxiihi  haiköto  Fussgelenk. 

kyulu  Zunge. 

ülu  meine  Zunge 

älu  deine  Zunge 
Uli  seine  Zunge. 


Paravilhana  anulu,  Tamanaco, 
Galibi  nuru,  Pimenteira  nuri, 
Kumanagoto  nuri,  Sprache  euru. 
Makusi  hünü  ;  unüm,  Ipuruco- 
to  unum,  Krischand  nuiä,  Pal- 
mella nuo. 

kxtiuoj  kyMu  Blut. 
ünu  mein  Blut 

aümi  dein  Blut 
ytmu^  yüno  sein  Blut. 
Vgl.  amo  Fleisch. 
Kumanagoto  ypun  Fleisch,  Ta- 
manaco puijü  Fleisch.    Boucou- 
yenne  munu  Blut,    Galibi  moi- 
nu,  moinuru  Blut. 
kyäno-etdri  Vene. 

=  Blutloch,  Blutröhre. 

kyependX  Bein  C.  36. 

kxependri  Unterschenkel. 

ipendri    Bein,    eines     Tieres. 
A.  539. 

kyßti  Koth. 
Vgl.  k^i^te. 

Kmnanagoto  huet  Excrement 
der  Tiere.    Koth  vete. 

kxeyädi  Fett. 

iydti  Fett  A.  540. 
Kumanagoto  gustar.  schmecken 
ycatemache,  ticatene.  Fett  yca- 
ty,  ticaty,  Tamanuco  catti, 
KriscJmnd  icate,  Makusi  icä, 
Jpurucoto  icazez.  Roucouyenne 
tikak6,  wohl  Adjektiv. 
kyeyokdri  Mark  und  Rücken- 
mark. 

yexokdri  Mark  von  beliebigen 
Knochen  A.  539. 
kxehihi  Urin. 

tehiku  sein  Urin  T.  36. 
Galibi  pissen  chicou,  cicou,  In- 


aäouwöetiiypbtdy  k(g)  kxx^X^^szdzh  r(A)  1  m  n  r/ 
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selkar.  mein  Urin  i-chicou-lou, 
Karljona  toueou,  Boucouycnne 
soiicou-poc,  Kum/m/igoto  chu- 
cu.  Tamanaco  ciue,  Blase  = 
Urin-Haus  ciuc-jeüti. 

kxehikwatdri  Blase. 

=  Urinlüch. 
h/iumatdX  Schulter  (J.  21. 
kxltvcLtdri  Schulter. 

Galibi  imotali,   Inselkar.  imoü- 

talli,  Chaymamotax,  KvmatiayoU) 

motar. 

Ipurucoto  mota,  Makusi  huniota. 

Ir/iwdmu  Oberer  Rücken. 

kyiwanatdX  Ohr  C.  10. 

kxiwanatdri  Ohr. 
hvanatdri  mein  Ohr. 
aanatdri  dein  Ohr. 
hvanatdri  sein  Ohr. 
Inselkar.    ibänali   „Ohrgebäng", 
tibanali  Gehör,  etc.    Ohr  selbst 
Aruakwort. 

Tamanaco,  Boucoayennc  pana- 
ri,  Kummmyoto  p2i,n3i.T,  Karinia- 
co  pianari,  Paravilhana  apaualo, 
Galibi,  Palmella  pana,  Ijjuni- 
coto  panan,  Makmi  paiiure; 
upaua,  Karijona  anari,  Caripmui 
paline,  Maqidritare  ihanarri. 

kxitvauatar-iyu    Ohrläppchen. 
=  Ohrschwänzchen. 

k/uvanatari/u    kiyohüri    Ohr- 
läppchenloch.    =     Ohr- 
Schwanz-Lippe. 

kyjivanatdri-etdri  Ohreingang. 

kynvete,  kynvefi  Oberschenkel. 
Galibi  eipeti,  ipiti,  Inselkar.  i6- 
beti,  Kariniaco  pi6ti ,  Tama- 
naco, Fimenteira  petti,  Karijotm 
beti  Fuss,  Maquiritare  ihete. 


kxiwekydX  Nabel  C.  38. 
kxiwekxdri  Nabel. 
kxlivckdli  Nabel. 
kyiwenete,  k^iweneti  Stirn. 
kxtwiktidri  Nacken. 
kynitme  Hals. 

tiwimi-öna  auf  ihren  Hals  A.  95. 

Kumanayoto  ypuimuir,  Cluiynui 
pemuir,  Tanuinaco  punieri  Nak- 
ken,  Makiisi,  Arekana  huuia. 

kyiepdX  Kinn  C.  17. 

Iryiepdri  Unterkiefer. 

kyiäi  Kothhaufe  T.  7. 

y^ti  sein  (eins),  tieti  sein  (suus) 
Kothhaufe.    Vgl.  k;ceti. 

kyjeröru  Backen-  u.  Mahlzahn. 

kyleX  Zahn  C.  14. 

kyieri  Zahn,  Schneide-  u.  Eck- 
zahn. 

yert  mein  Zahn 
aeri  dein  Zahn 
f/cri  sein  Zahn. 

l/eri  Zähne  A.  252. 

Tamanaco,  Kariniaco,  Karijona, 
Insclkar.  yeri,  Pimenteira  jari, 
Galibi,  Roacouyenne,  Palmella 
yer^,  Kanumayoto,  Chayma  yer. 
Äreku7ia  huyehre,  Paravilhana 
olelö,  Jpurucoto  ui6,  Makiisi  hu- 
y6,  uij6,  Krischanä  uiete.  Aru- 
ak  tlari.  Maquiritare  add-erri. 

kyipe  Schulterblatt. 
Chayma  ypeya,  peye. 

kyipuX  Knochen  C.  43. 

kyipuri  Rücken- Wirbel. 

sipäri  Fersenballen. 

ipüle  A.    465,    ipüre    A.    539, 
ipäri  F.  19  Knochen. 


a  a  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  ^'  k(g)  k^  /  t;^  s  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  u  »y 


Körperteile. 


Paravilhana  jepelti,  Galibi  ipe- 
ri,  Stirn  yepo,  Inselkar.  6pue, 
Kunuiwigoto  yepue,  yep  Kör- 
per, yep  Kuüclien.  Maktm  h^- 
po;  tibirebe,  Ipunwoto  itepy, 
Moucoiiyenne  yetipe,  Knachand 
tepy,  Tamamtcoto  jetp6.  Vgl. 
auch  »Stirn :  Kanumagoto  per, 
Tanmnaco  peri,  Pahnellfi  epelo, 
Paravilluina  epp^lö. 
Krischanä,  Ipnracoto  Schnabel 
iepi,  Makmi  Schnabel  itebi. 

kyitdyu  Darm. 

üdyji  mein  Darm 

otdyu  dein  Darm 

itdxii  sein  Darm  A.  r>36. 
hiselkar  tichapoulou  Wanst. 

kxädri  Mund ,  C.  13  kyitdX, 

itari  mein  Mund 

otdri  dein  Mund 

itdri  sein  Mund. 
Kunuimigoto  mtar,  auitar,  ymtar, 
Tamuncwo      mdari ,      Karibisi 
endari,  Maqairitare  intarri. 

hyiydri  Bauch. 

/ydn  Bauch,  eines  Tiers  A.  535, 
536.  iydri  =  unter  A.  79. 

kyisindri  Unterschenkel. 

hyizm-kuatali  Kniekehle. 

kyihemüru  Kehlgegend. 

Kanuinuyoto  yechen  Kehle. 

kyi;ikeX  Penis  C.  34. 

kxiUri  Penis. 

eli  y  C.    35    ein,  Vulva. 

kxinaydyu^  kyinardyu  Kopf. 
Kumanayoto  pucutpwe. 

inaydxii     Kopf,    eines    Tiers 
A.  535. 


Uendyuriri  Kamm  des  Hahns. 
inaydxubiU    behaarter    Ober- 
teil des  Kopfes. 

kyhiaya-yuio  Kopfhaar. 

inarayutu   tupiurer}  blondes 

Haar. 

ayopa    t-maya-urekaj  grau- 

melirtes  Haar. 

tmaya-muikerj  Locken. 
kyinaydxU'etdle  Haar- Wirbel. 
kyinaya-seyiho  Tonsur. 
kyiuayasen  Gehirn. 
kyjnuändk  Brustwarze  C.  30. 
))ek6to-inuändX  Weibliche  Brust 

C.  31. 
kymtiaudn  Mamma. 

peköto  inunäri  die  Brust  der 

Frau. 

äwandri  A.  250  deine  Brust. 

päna  W^arze. 
Kumanagoto    ypanapiar  Busen. 
Makmi  mana»  Ipuriicoto  ima- 
nat6,  Galibi  manati,  Maqiiiritarc 
imanate,   Imelkar.  ibanätiri. 

2>ämiy  pömi  Milch. 


^we,  ndive  Schwanz. 

etdri  Röhre,  Loch. 

Kunianayoto  ineter  Luftröhre. 
eMtro    Saft    von   Frucht  oder 
Baum.   Vgl.  Pflanzen. 

Kuniafuigoto  ecur. 

ekurubüle     Suppe ,   Fleisch- 
brühe A.  .541. 

eseri  Flosse. 

enutöto  Gelenk. 


aaouwöeüiypbtdy  k(g)  k/  ;j  t;r  ^  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n ;/ 
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Körperteile. 


iureki  Geweih. 

lüno  Fleisch. 

=  BlutV  vgl.  Iquno.  A.  5b2, 
541. 

iyüri  Gräte. 

iyurubiiri  Fusspur,  z.  B.  mde- 

yürnhilri    Tapir-Spur,    von 

r/ulu  Fuss. 

poto  Fleisch.   Vgl.  Tiere. 

Karijona   ioti    Fleisch ,    Wild- 
pret. 

päranri   Feder,    die    am    Ohr 

getragen  wird  A.  295. 

täna  Sehnabel  S.  40,  41. 

t'luaeri, seine  Ohrfeder  A.  296. 

Xotaröku  Sehwanzfeder. 

v/oia/royo  Schwanz,  vom  Vogel. 


Kumanayoto  chory ,  yehory. 
Enthält  das  Bakairiwort  neben 
dem  80,  iSo  (=  i/u  Hinterer) 
noch  das  toro  Vogel  der  Nord- 
karaiben  V 

yusarolcH  Schwanz,  vom  Fisch. 

susaroyu  Schwanz,  vom  Fisch. 

Xtmvi  Roth  T.  25. 

Enthält  wie  die  vier  vorher- 
gehenden i/u  Hinterer.  Vgl. 
k/ü/u-ewiri  After. 

tyjhnlu  Bein,  fleischiges,  vom 

Vogel,  (iyülu  Fuss). 
f/maV/Lauf,  Zehen,  vom  Vogel. 

Vgl.  hytsindn  Unterschenkel. 

imoni  Ei,  vgl.  kydmu  Hoden 
p.  2  mit  den  Entsprechungen 
der  Nordkaraiben. 


aäouw'öeüiypbtdy  k(g)  k/  ^  ^Z  ^  ^^  s  ^  dz  h  r  (A)  1  m  n  j/ 


Körperteile. 


üentscli  — 

Topographisch  geordnet: 
1.  Haut   und  Haar  2.  Kopf  3.  Hals  4.  Rumpf  5.  Obere 
Extremität  6.  Untere  Extremität   7.  Knochen,  Blut,  Fleisch, 
Absonderungen    und    dergl.    8.  Besondere    Körperteile    von 
Tieren. 


Haut;  KöYye,Y  l'X^ttibt^  kyutiqn; 
ittqn  seine  Haut. 

Körperhaar  h/uyüto. 

iyutOj  oyäto,  ixüto  als  „meine, 
deine,  seine  Haut"  ange- 
geben. 

Kopfhaar  liyinaya-yüto. 

Blondes  Haar  inarayatu  üipiu- 
rerj. 

Graumelirtes      (Haar)      ayöjya 
t'inaydurekerj. 

Locken  tinaya-mmket]. 

Haar- Wirbel  Jiymaydyu-etdle. 

Tonsur  kyinaya-seyiho. 

Bart  payuto. 

Schnurrbart  kyua-yüto. 
dein  Schnurrbart  oa-yüto. 

Vollbart  hyate-yüto. 


Kopf    hxinaydyu,    kxmardyu, 

eines  Tiers:  inaydyii. 
Behaarter  Oberteil  des  Kopfes 

maydyuhüi. 
Gehirn  kyinayascri, 
Stirn  kyriivenete,  hyiwcneti, 

kyameldX,  lyameläri. 
Gesicht  IryamtU. 
Brauen  lyamehylno. 
Wimpern  lydmi  pearöko. 
Oberlid  emi-itühi. 
Augenlid  enii-itüpi. 

dein  Unterlid  öno  mono-itiiht. 
Auge  kyänu. 

die  Augen  eno,  ena. 

seine  Augen  tdnu. 
Sclerotica  kydmi  tapekerj. 
Pupille  kyanu-andli. 
Iris  kydnti  tamayene?]. 


^aouwöeüiypbtdy  k(g)  k;i:  ^  t^  s  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  n  17 
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Körperteile. 


Angenschmalz  tr/unu  hyonoro. 
Ohr  IqiaanatdX. 
Ohr  kxiuaHutdri. 

mein  Ohr  tuanatdn. 

dein  Ohr  aunutdrl. 

sein  Ohr  iwatiatdri. 

Ohrläppehen  k/Jivanafarixn. 
Ohrläppchenloch     hyinimatar- 
f)[u  kiyohäri. 

Ohreingang  kxkvanatdri'efdti. 
Nase  k^üHiui. 

meine  Nase  yeit/tri. 

(leine  Nase  äma  inäri. 

seine  Nase  mdla  inäri 

Nase  kyandX. 
Nase  kyanatdX. 
Nasenloch  kyanatdri 
(Na8en)loch  etdX. 
Nasenknorpel  Iqauaiakardri 
Mund  kxitdL 
Mund  kyitdri. 

mein  Mund  ifdri. 

dein  Mund  o/^/yv*. 

sein  Mund  ädri. 

Lippe  kxäpiri 

Backen-  u.  Mahlzalin  kxieröru. 

Zahn  kyteX. 

Zahn,  Schneide-  und  Eckzahn 

kyt'cri. 

mein  Zahn  yeri. 

dein  Zahn  aeri 

sein  Zahn  f/e/y. 

Zähne  yrrl. 

Zunge  kxülu. 
meine  Zunge  ülu. 


deine  Zunge  fl7/(. 

seine  Zunge  ilit. 
Kinn  kyiepdL 
Unterkiefer  kyjrpdri  kyastri. 

Hals  kyinime. 

auf  ihren  Hals  finlml-öna. 
Kehle  kyic/oröX. 
Kehlkopf  k/uyorora. 
Kehlgegend  kyHte^nura. 
Kropf  kyaifolu. 
Kropf,  Hals  aitora. 
Nacken  kyiuikudri. 

Schulter  k-xiumatdX, 

kylivatdri 
Schulterblatt  kyjpr. 
Achselhöhle  kyatabdri. 
Achselhaar  Iryatabdri  ytitu. 
Schlüsselbein  kxuyokaldri 
Brust        kyuy/ju ,       kyuyowu , 

kyuyöhu. 
Brustwarze  kyinadiidX, 
Weibliche        Brust       peköto  - 

iimandk. 
Mamma  kymaandn. 
Die   Brust    der    Frau    peköto 

innanäri, 
Warze  päna. 

Kippe  kyuyotdX,  kyiiyotüri. 
Ruckenwirbel        kyayotHrdivo, 

kyipnri. 
Oberer  Rücken  kyjudmu. 
Unterer  Rücken  kyopadi 
Nabel    kyiaekydX,   kynvekydri, 

kylwekäli 


a  a  o  u  w  ü  e  ü  i  y  p  b  t  d  )'  k (g)  k/  ;t  t/  S  z  s  z  dz  h  r(A)  Imnr^ 
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Bauch  Ic^iyari. 
Bauch,  eines  Tieres  iyäri. 
Kreuz  hids-ihiui 
Hinterer  k^tiiUy  yemeri 
Hinterteil,  Kücken  ixu. 
After  l'xüx^i-ewin, 
Scrotum  kydma. 
Schamhaar     ==     Scrotumhaar 
Icxojnu-xti^to. 

Penis  Icx^XeX,  kxileri, 
Vulva  eli^  elli 
Darm  kxitdxu. 

mein  Darm  itdyji, 

dein  Darm  oidyH- 

sein  Darm  ituxiL 
Herz    kxo.rardxUf    kymuirdxU', 

yarardyu. 
Lunge  kxäddle. 
Leber  kyaUri^  cr&rc,  ereri 
Niere  kxopamüyu. 
Blase  kxehikivatdri. 

Oberarm  kxnpäri. 

um  den  Oberarm  getragenes 

Band  fipa  witi 
Arm  (incl.  Hand)  kyaadX, 
Unterarm  kyaa'dri,  hyatvori 
Unterarmknochen  (beide)  kya- 

semuyu. 
Ellbogen  ky^ivdri  yardri 
Unterarm,   Ellbogen    kyoivenu, 

kyotvenu-tdike. 
Ellbogengelenk  kyanutoto. 
Handgelenk  Z;;faiwaxrf/<(  ey^/(^o7o, 

kxatnaxöhu  enutoto. 
Hand  kxctfndk. 


Hand  kxäniäri. 
meine  Hand  intäri. 
deine  Hand  omäri. 
seine  Hand  hmri. 

Hand  kyomdri, 
Hand  kyemdre, 
Handrücken  kyamayohu , 
kyomahölm. 

Handfläche  kxemaxoyu , 

kyamaölm  iydri. 
Finger  kxäniäri. 

dein  Fingerknochen  mudre. 
Finger = kleine  Hand  oder  Sohn 

der  Hand  kyamdk  inieX. 

Nagel  Jcxonatdr'u  kxontdX, 
Daumen ,   Finger  I   =  Vater 
kyomdri  iy/fe,   iyäme. 

Finger  TI  =  Nachbar,  Hülfe 
des  Vaters  iyäme  2opdnOj 
iyümc    opdno. 

Finger  11  kyämdri  sapdno. 

Finger  III  =  mittlerer  Finger 
kyämdri  irotdri,  yotdri. 

Finger  IV  =  Nachbar,  Hülfe  des 
Kleinen  kyämdri  imcri  kytt- 
pdno^   imcri  yäpano. 

Finger  V  kyämdri  imerdka. 

Bein  kx^pendl. 
Bein,  eines  Tiers  ipendri. 
Oberschenkel  kyiwete,  kxiweti. 
Knie  kx^heüX,  kxaheuru. 
Kniekehle  kxctheukoaddri, 

kyi^eu-kaatali. 
Kniescheibe  kxaheureladüru. 


ä 
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Körperteile. 


Untersehenkel  lyisindri, 
k'xependri. 

Beide  Unterschenkel -Knoelien 

Fuss  kjaxtiX. 

Fuss  h/axüht,  kxfr/jhii. 

mein  Fuss  itxunt. 

dein  Fuss  oxäru. 

sein  Fuss  iximi- 
Fussgelenk  hxuxulu  haikoto^ 

yurüru  enutoio. 
Fussrticken   hxuxtda  Ixohu 

=  t^issbrust. 
Fusssohle     und    Vorderballen 

kxuxiilu  ixühii. 
Fusssohle    Irxuxäln    iydri. 

=  Fussbauch. 
Ferse    kxux'^Uu  ipuriy  kx(Jt'2(^äri 

=    Fussknochen. 
Ferse  ynxidu  iaydli, 

kx;iiX'^du  yardri, 

kxuxäXyardX. 
Achillessehne  kjäncdi. 
Zehe  hjuxulii  ewtle. 

Zehe   C.  42  ky^x^^'^  igove  ist 

eine  Verwechselung;^  mit  Fuss- 

rücken  kyjiyjilu-ixohu. 
Zehe   I,     Vater    des     Fusses 

kyuyula  iyüe,  iynme. 
Zehe  II,   Nachbar,    Hülfe  des 
Vaters     des    Fusses 

kx;uxih'ti  sapdno, 

kyiixtdii  iyiuue  yapdi^o, 

kxuxidii  sapd)io. 
Zehe  III,  mittlerer  des  Fusses 


kx^x^ru  irotdn\ 
kynx'fdn  irotdri^  yofdri. 

Zehe  IV,  Nachbar,  Hülfe  des 
Kleinen  A/z/^/f/ve  imerdku 
sapdnoj 

kyuxulu  imh'i  yapdno, 
kytryiilu  Imiri  zupdno. 

Zehe  V,  kleine  Zehe  kx^x^rn 
inierdka, 
kx^X'^da  imvri  eu'ile. 

Knochen       kx'tpu^^     ip/lle, 

ipth'(\    ip'uri. 
Gelenk  enuföto. 
Mark  u.  Uückenmark  kxexokdri. 
Mark  von  beliebigen  Knochen 

yi'Xokdri, 
Fett  kxeyädiy  iyäti 
Fleisch  poto^  luuo. 
Saft  eknro. 
Blut  kyutio,  kxtuiu. 

mein  Blut  huu. 

dein  Blut  adnn. 

sein  Blut  y/otttj  ynno. 
llöhre.  Loch  etdri. 
Vene  kx^yio-etdri 
Puls  kyalnydno. 
Athem  kyorexiiydno,  kyolcpdk, 
S<?hweiss  kxukobihcle. 
Thräne  kxoyhno, 
Speichel  ^  kxädascri. 
Milch  pänu,  ponu. 
Galle  kyarenokäru. 
Samen  kyuyüru, 
Urin  kyßiiku. 

sein  Urin  tehiku. 


aäouwöeüiypbtdy  k(g)  k^  /  t;^  ä  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  1/ 
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Urin  kxäiseri. 

Kothhaufe  kyetiy  Ix^^*-»  ^^iJ^'^h 
yeti  sein  (ents),  tii'ti  sein 
(suns). 

Koth  yneni. 

Bein,  fleischiges,  vom  Vogel 

tyrihülu. 
Deekfedern ,     kleine     Federn 

yuyuto. 
Ei  hnöni. 
Feder,    (vgl.    auch    Schwanz) 

yiito. 
Feder  tyuyuto. 
Feder  die   am   Ohr   getragen 

wird  pürauri 
seine  Ohrfeder  tlivaeri. 


Fell  itüpi. 
Flosse  eseri. 
Flügel  sawöriy  saöli. 
Gräte  iy/iri. 

Kamm   des  Hahns   hendynrtri. 
Kropf  zaitölu. 
Lauf,  Zehen  tyrndri. 
Rippenstück      eines     Bratens 

iyotnro. 
Schnabel  =  Nase  endli;  fäna. 
Schnauze  yöjnri,  ij^opiX. 
Schwanz  ^ice,  ndwe. 
Schwanzfeder  yotarokii. 
Schwanz,  vom  Vogel  iyofaröyo. 
Schwanz,  vom  Fisch  ynsaroku. 
Schwanz,  vom  Fisch  ^Ksaröyu. 


a  a  ü  u  w  l)  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k(g)  k;^  ;r  t/  s  z  s  z  dz  li  r{X)  1  m  n  j/ 


Familie  und  Gesellschaft. 


I>exxtKcli  —  I3a.l£a,iVi. 


Leute,    wir  alle  Ir/Jira    C.  47. 

A.  238,  240,  242,  384,  520, 

532.    Vgl.  uytiroto  Mann. 
Ipm-ucoto  Mann  curai. 

Leute,  wenn  man  von  vielen 
Mensehen  spricht  Ir/üru,  Viele 
Leute  iulhu  Ir/uru;  A.  149 
adyt  kx^rn^  viele  Leute,  ein 
grosses  Volk. 

Leute,  meine,  deine  etc.:  be- 
sonders in  dem  Sinne  von 
Verwandte,  Stammesge- 
nossen miiUo  A.  366,  unöta 
A.  499. 

ünüto  A.  88  meine  Ver- 
wandten.   Vgl.  Grossmutter. 

aunota  A.  501  deine  Ver- 
wandten. 

kyonüdo  A.  63  unsere  Leute. 
.myditt-orüto  A.  183  die  alten 
Leute,  die  Vorfahren. 

ytmüto    S.  14()   seine  Leute 

(rief  Keri). 
Kumanagoto   punoto. 


Leute ,    Kameraden,   Begleiter 
ipemnko  A.  537. 

k/ipontixo     A.   362     unsere 

Leute. 

hm-epcrnuko  A.  112  unsere 

Leute,  ebenso 

sina    ipemuko    A.   7. 
Imelkar.  ibe  „nation". 

Mann  tiyuröfo  A.  165,  197,  248, 

281,  464. 
IptirucotOj  Krischanä  curai,  Kri- 
scJiand  Knabe  ucuraih^,  Chayma 
gurayto,  Makud  uratae. 

Männer  A.  146, 222,  K.  13.14. 
Weib  pekoto  A.  138,  146,  175, 
236,  315,  495,  S.  5,  6,  7. 
Weiber  A.  19,  93,  126,  129, 
136,  145,  174,  222.  K.  10. 
Hast    du    eine    FrauV   peliöto 
yuai-unmY 
Kumanagoto  Mädchen  picota,  pe- 
que.  Paravilhana  paika  Schwes- 
ter, GaZifti  uaka  Schwester.  Doch 
heisst   peque    im   Kuuianogoto 
auch  „Knabe". 
Knabe  uyttröto  imeri. 


a  ä  o  u  w  ü  e  U  i  y  p  b  t  d  j'  k  (g)  k/  /  t/  s  ^.  s  z  dz  h  r  (A)  m  n  y/ 
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Junge  Männer  otipitatipi  A.176. 

Mädchen  pelvto  imeri. 

Jungfrau  au'izato  A.  137,  503. 

Vater,  Papa  —    Anrede    des 

Kindes  tsögo^  tsoyu  A.  253. 
Ebenso   für   den   nicht  minder 
wichtigen    Mutterbruder ,    und 
wahrscheinlich  dort  abgeleitet. 
Vgl.  k;füyu  Oheim,  matruus. 

Vater  iyüme  C.  52. 
iäe  S.  45  pater  eorum. 
iyde  A.  277,  inyüe  A.  289. 
nyüe  A.  265, 267, 292  pater  eius. 
tde  S.  42 ,  49    pater    suus. 

Schomburgk'  Karaiben  youmie, 
rouime,  Tamanaco  imu  in  uane  - 
imu  Biene  =  Vater  des  Honigs. 
Kumanagoto  umo  mein  Vater, 
amo  dein  Vater.  Chayma  yum, 
^älihi  youaman ,  Pimenteira 
juju,  Inselkar.  ioüman,  Makusi, 
Arekuna  yungkung. 

Mutter      Mama,    Anrede    des 

Kindes  seko. 

tsego  C.  55. 

fsel'o  A.  253,  S.  32. 
Wahrscheinlich    gleich    ise-ko , 
vgl.  fse  Mutter  und  analog  dem 

^Verhältnis  tsöyo:  k^iiyu.  Neben- 
einander bei  za  mitnehmen,  Im- 
perative tsd-ka,  dzä'kö,  hd-ka, 

Mutter    ise,    ihe    meine    oder 
seine,  eius,  A.  250,  260,  263, 
285,  289,  S.  24. 
ähe  deine  Mutter. 
ähc'üye    A.  442  mit  deiner 
Mutter. 

tihe  seine,  sua,  Mutter. 
Galibi    issano,     Chayma     zan, 


Kumanagoto  chan,  Krischanä, 
Ipurucoto  ichane,  Makusi  ichä, 
Tamannco  Jane,  Inselkar.  ichä- 
noucou. 

Grosspapa,    Anrede   des  Kin- 
des tdgo  C.  57. 
tdh'xo  F.  2,  11,  13. 

Grossvater  itdmn,  itämo  A.  287 
sein,  eius. 

titdmu  A.  176  sein,  suus. 
Ipunccoto  itamö,  Inselkar.  ita- 
moulou,  Chayma,  Kumanagoto 
tBmoT,Roucouyenn€  taLmo,Akawai 
tÄmu.  Galibi  tamoko,  Greis  ta- 
moussi.  Makusi  amok.  Ipuru- 
coto itamon  angeblich  „Vater", 
itamo  Grossvater.  Palmella  ta- 
moate  alt. 

Grossmama,  Anrede  des  Kindes 

niyo,  nigo  C.  59. 
Grossmutter  inütu,  inntu  S.  36. 

tünutü-na    S.  35    zu    ihrer 

Grossmutter. 

Inselkar.  inouti.  Kumanagoto 
noto,  Chayma  not,  unot,  yuruto, 
Tamatiaco  not. 

Oheim,  patruus  =  tsogo  Papa. 
Oheim,  matruus,  kxuyu,  kxüyo 

mein  Oheim. 

yöyu,  yöru  dein  Oheim. 

zöyu,  zöru  sein  Oheim. 

JiXiire  kxöyti  unser  Oheim. 

üra  zoyu  mein  Oheim. 

ama  zoyu  dein  Oheim.  / 

täyu  A.  176  ihr,  suus,  Oheim.    ^/Ctn 

Chayma  zaur,   yaur   „suegro",    /  . 
Galibi     yaou,     Inselkar.    iao, 
Schomburgk  -  Karaiben    yuawu, 
Äkawai  yuauh.  Das  zöyudürhen 
wir     mit     tmyu     identificiren, 


.^f 


/ 
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der  Papa- Anrede  gleichermasseii 
für  den  Vater  und  für 
den  Bruder  der  Mutter.  Vgl. 
ts^-go  Mama,  das  vonise,  The 
abgeleitet  werden  kann.  Bei  za 
mitnehmen  sind  nebeneinander 
im  Gebrauch  die  Imperativfor- 
men tsd-ka,    dzd-kö  und  hd-ke. 

Tante,  väterlicher  oder  mütter- 
licher Seite,  Anrede  des  Kin- 
des =  Mama  tscgo. 

Tante,  Mutterschwester  =  Mut- 
ter ise. 

Tante,  Vaterschwester  yopiiri, 
yiipili,  zopäri  meine  Tante. 
äpilri,  auch  äma  zoptiri  deine 
Tante.  Vgl.  die  Formen  glei- 
chenStammes^o,^o  beiOheim. 
zoptlri  seine  Tante. 

kxopiiri  unsere  Tante. 
GalibiysLOU  „Oheim  oder  Taute". 
Schwiegervater,  des  Mannes  wie 

der  Frau  itamümo. 
Ipunicoto  utamou. 
Schwiegermutter,  des  Mannes 

wie  der  Frau  tnuntmno. 
Ehemann,  Gatte  isä  A.  291. 

liso  mein  Gatte. 

äso  dein  Gatte. 

isä  ihr  Gatte. 

hxüso  unser  Gatte. 
Ehefrau,    Gattin    iwPtey    hvUi 

S.  10,  14. 

tiwiti  S.  19  seine,  sua. 

tumaydiva   iviti    die   Gattin 

des  Tumayaua. 

Kumanagoto  Ehefrau  huit,  Ehe- 
mann puit.  Tamanaco  puti,  Ga- 
libi  po6t^,  a-pouiti-me,  Ipuru- 


coto  upety,  KriscJuind  ipotiquy 
Inselkar.  tiboüit,  la  premiere, 
femme  teboüite,  C/mt/wia  upuet. 

Wittwe  nvitipnri  A.  29. 
Kind    iramütOy    auch    yamiito 

A.  365 

Kinder:  iramüto  A.20, 32,  95. 
Säugling    inyUamido.    Kleines 

des  Vaters?  Auch  gehört: 

yamiito  in/fe. 

Sohn   inieri  A.  251,   266,  276, 

285,  287,  480. 
Kunianagoto  imrer. 

Tochter  pekoto  inieX  C.  67, 

pteköto  inieri. 

Auch  allein  iimri  A.  30. 

imeripuri  A.  29. 
Kumanagoto  ymrer. 

Bruder,  älterer  hvdri,  also  ohne 
Suffix  -^0,  nur  einmal  auf- 
gezeichnet.  Sonst  immer 
parifo  A.  177,  529. 
parUjo  C.  68. 

narigöru  A. 440  dein  Bruder. 
wariyolu'dye  A.434  mit  dei- 
nem Bruder. 

kyhra  kynvariyom  unser  älte- 
rer Bruder. 

Bruder,   jttngerer;    Gefährte 
kyono. 

yuk&no  A.  175  die  Brüder. 
ayipa  köno  wenige  Gefährten. 

Gefährte,  auch  der  Andere 
zayöno,  ayöno.  Vgl.  Pro- 
nomina. 

kyayono  A.  258  mein  Gefährte. 
y ayöno  A.  495  mein  Gefährte. 


a  ä  o  u  w  ü  e  tt  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k/  ;f  t/  »  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  // 
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ay6no  A.  484  dein  Gefährte. 
Von  dem  vorigen  kyono,  jün- 
gerer Bruder   oft  nicht   zu 
trennen   und  vielleicht   mit 
ihm  identisch,  z.  B. 
tsm-ayono  A.  155, 
zin-ayono  A.  158. 
unsere  Gefährten:   die  doch 
fast  immer  kjono  jttngerer 
Bruder  angeredet  wurden. 
Auch  tumaydwa  ayünok,  156, 
der  Freund  des  Tumayaua 

gehört  hierher. 
Kumanagoto  yacono,  adacono, 
cliacono,  Chayma  yacono,  Kari- 
niaco  yacouno,  Galibi  acono, 
Roucouyenne  acon,  Piment eira 
accöh,  Ipurucoto  yac(S  Ver- 
wandter. 

Schwester.  Entsprechend  dem 
k^öno  unter  den  Männern, 
hxoni,  üra  kyoru  meine 
Schwester.  Vgl.  Cousine. 
üra  yenarüto  meine  Schwes- 
ter. 

äma  mani^o  deine  Schwester. 
enaruto  seine  Schwester. 

kyenarüto  unsere  Schwester. 

Chayma  uyenachuto. 
Früher  aufgesehrieben   und 
weniger  zuverlässig: 
äma  iyariäo  deine  Schwester. 
iyarüto  seine  Schwester. 
k^öyarüto  unsere  Schwester. 
hakäiri  ekyoru  A.  31. 
Aeltere   Schwester    la;    kyoru 
wa6nopüri{=  erst  gewesene). 


Jüngere  Schwester  ite;  kyoru 

äyenonopüri. 
Chayma  pit,  Kumanagoto  pichi. 

Vetter  =  älterem  und  jünge- 
rem Bruder  pariyo,  kyono, 

Vetter,  von  der  Frau  tri. 

aniri  dein  Vetter. 

tri  sein  Vetter. 

hyewlri  unser  Vetter. 
Kumanagoto    jüngerer    Bruder 
piry,  dein  apiry,  Chayma  pir. 

Cousine  kyoru  =  Schwester. 
yerüto  meine  Cousine. 
airido  deine  Cousine. 
yerüto  seine  Cousine. 
kyeriito  unsere  Cousine. 
Merkwürdig  abweichend  von 
den  unter  kyoru,  Schwester 
angeführten  Formen. 

Schwager,  vom  Mann  pdma, 
wamoko.  Letzteres  die  Form 
mit    dem    Reverentialsuffix. 

Schwager,  von  der  Frau:  zum 
Bruder  des  Gatten  oder  zum 
Gatten  der  Schwester  iserdpe. 

Kumanagoto  yecher. 

Schwägerin,  Frau  des  Bruders 
oder  Schwester  der  Frau 
mendpe, 

Neffe,  Bruderssohn  =  alt.  und 

jung.  Bruder  pariyo,  kyono. 
Tamanaco  par  Neflfe.  Enkel: 
Inselkar.  ibali,  Knschanä  opary, 
Kumanagoto^  Chnyma  par,  Ma- 
hisi  ipä,  Ipurucoto  opä. 

Neffe,  Schwestersohn  tikydu. 
Galibi  tigami    kleiner   Bruder. 


a  ä  o  u  w  ö  e  ü  i  p  b  t  d  y  k  (g)  k;^  /  t/  8  ^  s*  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  jy 
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Nichte  tvdse,  iivdse. 

Kumanagoto  payche,  Nichte  und 
Schwiegertochter,  6%ai/w«rtpache 
Schwiegertochter,  Ivselkar  Nich- 
te ibäche.  Ipunicoto  Schwester, 
von  der  Frau  gesagt,  ipachy. 
Enkel  ure,  iwn  F.  13,  S.  38,  65 
Anrede:  mein  Enkel! 
iweX  C.  35. 

tmeri  ihre  Enkel. 
CJmyma  pir. 
Häuptling  |}/wia  A.  14,  28,  169, 
432. 

iu'imdri  ihr  S.  165. 
pimdto  C.  76. 

Zauberarzt,  wohlwollende  und 
nützliche  Art  piaze^  pid^e. 

Zauberer,  Hexenmeister,  un- 
heilvolle Art  omeöto.  =  ome- 
zoto  Herr  des  Zaubergiftes. 

Inselkar.      amäoti      Einsiedler, 
Weiser. 

Herr,  Besitzer  zötOj  oto,  äto. 
üra  2()to  mir  gehört  es,  ich 
Herr. 

jnto  äto  ^.11  (Fuchs  war) 
Herr  des  Feuers, 
mr^w  ofö  (Die  Harpye)  Herrin 
der  Aifen,  bemächtigt   sich 
ihrer. 

ari-dilc  zoio  S.  152  (Keri) 
Herr  des  Tanzens. 
(it-oto  A.  29,  175.  Haus-Herr. 
Die  Bakairi  sind i<>fo  des  Ma- 
kanaritanzes,  die  Trumai 
der  Steinbeile,  die  Nahuqua 
der  Kalabassen  etc. 


Maquiritare  zählend:  20  =  1 
soto,  40  =  2  soto  etc.  Chai/ma 
choto  Mensch.  Tamanaco  itoto 
Mann.  „Feind":  Roncouyenne^ 
Galihi  toto ,  Karijona  etoutou. 
Kunianagoto  Leute  choto,  toto. 
Vgl.  die  zahlreiche  Stammes- 
namen von  Karaiben  anszeich- 
nende  Endung  —  oto. 

Freund   nrota ,   twäta,    nvdta 

T.  2,  19,  21,  26.  39,  67,  75. 

mein  Freund. 

Inselkar.  ibäton  mein  Nachbar 
vis-ä-vis. 

Feind  ntmrX  C.  81. 

Fremder    Tt/unh'hn     =    nicht 
von  uns. 

Fremder  k/ardpa  =  hx-ard-pa 
„nicht  wie  wir",  nicht  aus 
unserer  Zahl;  Leute  von 
draussen.  Vgl.  dra  wie. 
Gegensatz:  k^ardle,  ky-ard-le 
Leute  „wie  wir^',  die  mit  uns 
zusammen  sind.  Es  liegt 
nahe,  bei  der  Form  h/ardpa 
TM  denken ,  dass  das  be- 
rühmte l'xardiba  darauf  zu- 
rttckzuflihren  wäre,  um  so 
mehr  als  es  dem  richtigen 
Sinn  von  kyardiha  genau 
entspricht.  Vgl.  Eigennamen. 
Jedenfalls  ist  Icyardiha 
längst  eine  selbstständige 
Form  geworden  und  dieser 
etwaige  Ursprung  dem 
Sprachgefühl  des  modernen 
Bakairi  entrückt. 


a  ä  o  u  w  T)  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k(g)  k/  /  t/  h  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  n  ?? 
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Deutsch  —  Ba.li:a.ii:*i. 


Heeleeyatop/ire=SGhaüer\.Yg\, 
Verbum  eyafu  laufen,  er- 
zählen. 

Gespenst,  Seele   eines   Ver- 
storbenen hyatÖpa, 

Verhexter,  dessen  Tod  der 
Hexenmeister  herbeizuführen 
sucht  ämdpe^  amäpö. 

Leben  dnndri  A.  241.    tnndre 
A.  244,  sein  Leben. 
Vgl.  Verbum  enarama  leben. 

Klopfen  des  Herzens,  Puls- 
schlag ülehuydiio. 

Arbeit,  Schmerz  ewäno  A.  141, 

345.    Vgl.  Verbum  ewani. 
Makusi  ich  habe  Kopfschmerzen 
yenepe  ptipehcanna ,    ich  habe 
Zahnschmerzen     yenepe      uye- 
wanna. 

Kopfschmerz  kyjyard/n-eirdno. 
Fieber  und  Kopfschmerz  ^«//i/«/. 
Furcht    tördno.      Aus   Furcht 
töranü-ye  A.  76. 


Schlaf  tveto,  wedo  S.  62,  63. 
Galibi  ouetüu  Schlaf;  aou  ice 
vetootib6  ich  will  schlafen,  /w- 
selkar.  huetou  „Nacht". 
Makusi  wedong  schlafen ;  iiietum 
schlafen ,   Kumanagoto    hueton 
tiefer    Schlaf ,     vetun ,    vetiim 
Schlaf,  Tamanaco  vetdi  sensi- 
tive Pflanze:  „doirmidera". 
Chaynm   vetun    Schlange,    die 
durch  ihren  Biss  Schlaf  bringt, 
tebetiine  er  schläft,  Ipurucoto  ue- 
tuou     schlafen,    uetum    „gute 
Nacht!",  Knschanä  uietuuu. 

Sprache  itdno  A.  11,  100,  101 
Vgl.  Verbum  itani  sprechen 
und  hyitdri  Mund. 
Knschanä  utano  Mund. 

Wort  arekeho  A.  254.  Vgl. 
Verbum  ale-ke  sprechen. 

Name  eheti,  e^eti  A.  287,  388. 
„amüya  ezeti?  kx^lelö  c^eY/.^" 
fragten  mich  die  Bakairi: 
„wie  heisst  Topf  V  wie  heisst 


aäouwöeüiypbtdy  k(g)  k/  /  t/  s  x  s  z  dz  h  r(A)  \  mnrj 
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Kalabasse  ?"  nämlich  kx^rm- 
ha  itanü-ye,  in  der  Sprache 
des  Karaiben. 

Inselkar.  Y6ti  mein  Name,  eyeti 
dein  Name,  cheti :  je  Tai  nomm^, 
Eoucoiii/enne  ehed,  Galihi  ^6te; 
6te ,  Knrijona  6te.  Mahm 
„admirar  bewundem"  essety, 
offenbar  falsch  gedeutetes  Wort. 


Namewo/o/a,  noloye  (?)  A.288. 

Hier     ist     die     Rede     von 

Mädchennamen. 
Lüge  hxeu'mhUln  A.  368. 
Wahrheit  yähe  A.  869,  370. 
Geschichte,  Ereigniss  fma. 
Erzählung  alitohnre. 
Schriftzeichen,  Bild  ihUo. 


a  Ji  o  u  w  ö  e  u  i  y  p  b  t  d  }'  k(g)  k/  /  t/  s  z  s  z  dz  h  r(/)  1  m  n  ?; 
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Ba^ka^iVi  —  Deutscli. 


awäto,  dtva  Keule,  Stock. 

Boucouyenne  apoutou,  Galibi,  In- 
selkar.houton,  CÄayma apuezana. 
aeta,  äita,  aidd,  atveta  Hänge- 
matte. A.  343,  346,  436. 
i0i,  ama  ttl,  mdka  eti^  hyaiti 
meine,  deine,  seine,  unsere 

Hängematte. 

Kumanagoto  etue,  Mahisi,  Are- 
kima  autah,  Apalai  atouato. 
Boucouyenne  etati ,  KaHjona 
etate,  Maquiritare  ehuete,  Trio 
oueitapi. 

aetaätak/craBsiVimwoll'llänge' 

matte.  A.  353,  354. 
ap&a  Schemel,  Bank.  AmPara- 

natinga. 
atakyßra,  ätalr/era  Baumwolle. 

A.  346,  348.^   Vgl.  Pflanzen. 

äse  Tragnetz  für  Kinder. 

aseo  Korb. 

aseru   Gürtel    von    schwarzen 

Kernen. 
ahitohälto    Spielzeug.     A  365. 

Vgl.  Verbum  ahitoke  spielen. 


aripi  Instrument  zur  Durch- 
bohrung von  Ohrläppchen 
und  Nasenscheidewand. 

alua  Ornament  auf  Kalabassen 
und  Foim  kleiner  Töpfe,  einen 
Vampyr  darstellend.  Vgl. 
Tiere. 

amüya  Topf.  A.  138,  139,  140, 

195,  541. 

Kumanagoto j  Clmyma  mucura,  Ta- 

manaco  mucra,  Paravilhanamuholk. 

anöto   Urukü,   rote    Farbe,  in 

Blätter    eingepackt.       Vgl. 

Pflanzen. 
ata,  ätdy  ato,  äte,  Haus,  Dorf. 

A.  213, 390, 425,  426.  S.  133, 

139. 

ycH  mein  Haus. 

iti  oder  äti  dein  Haus. 

iti,  eti  sein  Haus. 

hyati  unser  Haus. 

I.   Karijona    ata,     Tamanaco, 

Inselkar. j    Mdkusi,  Arekuna 

aute,  TamanacojevLÜ  =  Ba- 

kairi  6ti,  Galibi  auto,  Kari- 


a  a  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k;(  /  t/  s  ^  s  z  dz.  h  r  (A)  l  m  n  jy 
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niaco  atto ,  aouto,  MaqiiiH- 
tare  ahute  ,  Akawai  yeowteh, 
Maktisi  euet^,  Paravilhanu 
evöd^. 
IL  CJuiyniaj  Kamanagoto  pata, 
patarDorf,  Roucouyenne  pata, 
pati  Dorf,  Krischarui,  Ipuru- 
coto  upata  und  Makusi  paü'i 
Stadt,  Tamanaco  patali  Dorf. 

atandri  alle  Häuser. 

ätopa  Htttte,  Schutzdach.  A.  3. 
Ein  „Unhaus'*,  ein  Haus,  das 
eigentlich  kein  Haus  ist  = 
ätd-pa. 

äti  Fest.  S.  IGO. 

oddii  Proviantkorb  für  das 
Mandiokamehl.  Ein  langes 
cylindrisches  Stangengerüst, 
mit  breiten  Hastbinden  um- 

ocsa,  öesä  Seil.  [wickelt. 

oyäli^  orälij  ohäli  Schmuck- 
kette. 

pki  oyäli  Halskette  aus  vier- 
eckigen Muschelplättchen. 

okoriba  Faserhängematte. 

olcoriha  eniUri  Hängematte  aus 
Buritifaser.  A.  358.  Man  könne 
„acta"*  eniUri  nicht  sagen. 
Buritipalme  eni. 

öii  Dorf.  C.  130. 

oladü,  ölddu  (d  fast  zartes  eng- 
lisches th)  Beijü-Schttssel. 

öme  Zaubergift.  T.  98,  99. 

tdäri  Weiber-Dreiecke,  Scham- 
bekleidung. Abbildung  C. 
Seite  164. 

ulüle  Töpfchen  von  der  Form 
einer  Schildkröte. 


epidyo  Beijüwender ,  Holz- 
scheibe zum  Umwenden  beim 
Backen  der  Mandiokafladen. 

ddli  Loch,  Röhre. 
etuHo  gestampftes  Mehl. 
('ti  Tanzwamms  =  Haus. 
f'yo,  äyo  Mcirser.  K.  5.  R.  19. 

Krischand  acui.  Ipiicoroto  uia- 
cui,  Makusi  a'. 

elid.sf  Kamm. 

Tanianaco  amacacci. 

hepaddX  am  Rio  Novo  Degen. 

C.  156.  =  espada. 
i'h'ive  Mandioka  -  Graber,    ein 

spitzes  Holz. 
(hilco  Wohnung.  A.  179,  180. 
emascri  Leibschnur  der  Frauen. 
enosibiro  Tanzmütze    mit  an- 
geflochtenem Querstöckchen. 
iwdulii  Fischköder,  rote  bittere 

Beeren.    Vgl.  Pflanzen. 
uvayakärii  Ladung. 
iueno  Malerei.     Vgl.   Verbum 

iweni  bemalen. 
Makusi  imenu  Farbe. 
iivite  Heilmittel.   Vgl.  Pflanzen. 
italicnu  Tätowirung. 
Ikakcho  Ruder.     Vgl.  Verbum 

ikake  rudern. 
ikdno  Löflfelcuye,  Ktirbishälfte 

von  der  Form  eines  kleinen 

LöflFels. 
ikiifo  Bild,  Figur. 
ixoliii  Vordertheil  des  Kanus 

=  Brust. 
i/u  Hintertheil  des  Kanus. 
imöto,  imiibdo  Tanzmütze  mit 
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langem  Stiel  und  einem  Knopf. 
In  naher  Beziehung  zu  imco. 

imeo  Tanzmtitze  mit  geknöpf- 
tem oder  ungeknöpftem  Stiel. 
Vgl.  Tiere. 

maydyu  -  eti  Federdiadem  = 
Kopf, .  Haus. 

muhdyu  rotgefärbtes  Oel,  mit 
dem  man  sich  einreibt,  da- 
mit die  Stechfliegen  ankleben 
und  zu  Grunde  gehen. 

inyeyopidle  Baumwollband  um 
das  Handgelenk. 

yapuli  Getränk  von  grobem 
Mandioka-Mehl. 

yatuka  Fischtanz. 

yäti  Fett  zum  Einreiben.  Vgl. 
Körperteile  kyeyddi 

yakmkdto  Maske.  A.  143. 
Kunianagoto  yakato  Figur. 

ytitdri  grobes  Mandiokamehl. 

yetazeto  ein  wohlriechend.  Harz. 

yehegupidle  Kniegelenk  -  Band. 

yclo   Schwirrholz    =    Donner. 

So  von   einem   Baka'iri    bei 

den  Mehinakü  genannt;  bei 

den  Baka'iri  haben  wir  keine 

Schwirrhölzer  gefunden. 

paulakud  Bastfaden. 
Inselkar.  pallacoänum. 

päi  Faden  (eines  Arara-Feder- 

armbands). 
paäö  nannten  die  Kulisehu-Bai- 

kairi  meinen  Mosquiteiro,  das 

dünne  Gewebe  betastend. 
parip-yeri  Unterkiefer  ÜQ^peixe 

cctchorro  mit  messerscharfem 


Zahn,    zum  Schneiden    ge- 
braucht.   Vgl.  Tiere. 

patdl'o  Korb.  In  der  Haiti- 
Sprache  pataka  ein  Korb, 
daher  spanisch  petaca. 

paguhidle  Baumwollband  um 
die.  Knöchel. 

pal'd'r/o Löffel,  \impdko Kürbis. 

palmdtve^  pdkyo  Kürbisrassel, 
die  j^mamca^'  der  Tupi. 

jfdk/o  Klai)pern  am  Fussgelenk. 

pahc/o  mit  Fischzähnen  be- 
setztes Stück  Kürbisschale 
zum  Wundritzen. 

2)dni  Spiegel  =  Wasser. 

jjanaosi,  pädsi  Feuerfächer. 

panakdriypcmak/dX  Matte  zum 
Trocknen  der  Mandiokd, 

panena  bei  den  zahmen  Ba- 
ka'iri =  farinha  geröstete 
Mandiokagrütze. 

poatoddri  Kralle  von  Dasypus 
gigas,  mit  der  man  Erde 
aufwühlt. 

pSe  Ohrfedern. 

poyeti  kleines  Körbchen. 

poUyipüre  Knochen,  der  in  die 
durchbohrte  Nasenscheide- 
wand gesteckt  wird  =  Jagd- 
Knochen,/>(>^o-^)>ire.  Vgl.  Tiere. 

pöyu  Pogu-Getränk.  S.  143, 144. 
Vgl.  Pflanzen. 

poyino  Holzcylinder  im  Kuli- 
sehudorf III,  auf  dem  Rücken 
hängend. 

posa  kleiner  Korb. 
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pohdmi,  poydno  Topf.  A.  490. 

jwhe  Hacke  der  zahmen  Ba- 
kaü'f,  von  dem  portugiesi- 
schen fouce. 

pona,  päna  Fischnetz,  Tragnetz. 

pöno,  pönu    Tanzschürze  aus 
Strohstreifen. 
RoHcouyenne  pono  Tanzpeitsche. 

pon  -  i/eri  Piranhazahn  zum 
Schneiden  und  Glätten ;  auch 
wurden  unsere  Scheeren  ein- 
fach so  benannt. 

2)6nu  kanüri  ew«/drM  Tanzmantel 
aus  Strohstreifen. 

purösi  Fischreuse,  breit,  das 
Geflecht  mit  kurzen  Maschen. 

jmlu  Pfeil  mit  aufgesetztem 
Stück  Borke  als  Ziel  beim 
Wettschiessen. 

2)6ni  Lebensmittel,  Nahrung. 
A.  395,  Speise  C.  167. 

jmvi  schmaler  Embira  -  Bast, 
mit  dem  die  Pfeile  umwickelt 
werden. 

2)ein  Kanu.    A.  5,  21,  71,  161, 

430,  432,  471. 

i'ivepil-ri  sein  Kanu. 
Inselkar.  biüeri. 
2)et6  -  se  Brennholz  A.  537. 

peko^  pekxu  Salz. 

periölo  Pfeil -Holzspitze. 

periy^  Stöcke  zum  Feuerreiben. 
Inselkar.  huel6kia.  Vgl.  Pflanzen. 
pelardte  Feuerkohle. 

peno  Habe.  A.  365.  Substan- 
tivische Form  von  -jf>c,  es 
ist  vorhanden. 


2)tii^  mpe  Beil.  A.  161. 

Chayma  pure,  Paravilhana  uö- 
uö,  InseVcar.  hoü^-hoü^,  Tanui- 
naco  ueve,  Galibij  Roucouyemie, 
Karijona ,  Apalai ,  Kariniaco 
üui  -  üui,  Palmeüa  hö  -  he,  Mou- 
couyenne  Steinbeil  potpou =^o- 
topouV 

/>^>a/er/ Federschmuck.  A.146. 
pünHi  Knochen,  um  die  Pfeil- 
kerben zu  machen.        « 

piileii^  pirdu  Pfeil.  A.  192,  266, 
273, 364  C.  158,  K.  9,8.31,44. 
Apalai  piroou,  Moucouyenne  pi- 
r^ou,  Wayamara  paraa,  Makusi, 
Arecuna,  Piano  ghoto  purau, 
Chayma  pure,  I.  upre,  2.  opre, 
vergifteter  Pfeü  puren.  Akawai 
I)ulewa,  Karibisi  purrewa,  Ka- 
nniaco  pourioui,  Makusi  polöu, 
Pimenteira  pUrarii ,  Inselkar. 
bonl^oua,  Krischand  upreu,  Ta- 
nianaco,  Kumanagoto  preu,  Ga- 
libi  plia,  Palmella  pu6ra. 

püleUj  pirdu  Flinte.  A.  529,  C. 
159  =  Pfeil. 

piiUu  andli  Schrot  =  Pfeil- 
Kerne. 

piilm  etuno  Schiesspulver  = 
Pfeil-Mehl. 

pillm  iyaldle  Pfeil- Widerhaken, 
ein  spitzes  Knöchelchen  Seit- 
lich an  der  Pfeilsspitze. 

pündta^  phidta  Thüre.  A.  320, 
321,  C.  132. 
Galibi  pena,  Inselkar.  bena,  Ta- 
manaco  natn,  KriscJianäj  Ipu- 
curoto  unatVi,  Makusi  minata, 
CJtayma  manata. 
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pwHenawiti^  jmnerdwite  Faden. 

A.  95. 
2>iti     Muschel     zum     Ketten- 

sehmuek.    Bulimus. 
piu  ordli  Halskette  aus  Muscliel- 

sttieken. 
piu  ipäri  rothe  Muschelperlen 

=  Muschel-Knochen. 

pilid  Bank  der  Frauen  y^pekoto 
mär&^  aus  mehreren  nebenein- 
ander gelegten  und  zusammen- 
gehefteten Bambusstücken. 
täwi  -  etdX  Pfeife.  C.  143  =  Ta- 
bak-Röhre. 
tapdhi  Gefilss  aus  hohler  trock- 

ner  Frucht. 
tapllio  Schemel. 

tatandX  Stadt.  C.  129. 

Inselkar.  tatänali  assemblee. ' 
talcörOy  takyoro  Beijü,  Mandio- 

kafiaden. 
tdyo  Messer.  A.  78,  79,  80,  85, 

147,  173,  213,  323.  C.  139. 

Inselkar.  tague  Schleifstein,  ui- 
tagueli  mein  Schleifstein. 

tamdsi   Fischreuse,   lang   und 
schmal,    das    Geflecht    mit 
weiten  Maschen. 
tamekya  Mandiokamehl  in  Zie- 
gelsteinform, die  Puba  der 
Brasilier. 
towareka  Spindel,  A.  350. 
tokya,  tökyd  Bogen.  A.  273,  324, 
364. 
Apalai  takou,  Kumanagoto  (bei 
denen  Bogen  capra  heisst),  es- 
copetina,  Gewehr:  etacu. 


tokyd,  tekyd  Bogen.  C.  157. 

tokyditi  Bogensehne.  S.  1. 

toreko  Spindel. 

tüta  Proviantkorb. 

tukyd  Pfeil  mit  Kopf  zum 
Wettschiessen. 

tökohi,  tökyöhi  Reuse.  S.  79, 135. 

Uisi  Kompass  =  Sonne,  weil 
ich  mit  der  Nadel  den  Mit- 
tagsstand der  Sonne  demon- 
strirte. 

dinyero  Geld.  A.  399.  üas 
portugiesische  dluhetro. 

katakudy  katdkua  Perlen.  A.  94, 
95,  147,  174. 

käta  Fangkorb,  der  im  niedri- 
gen Wasser  der  Lagune  über 
die  Fische  gestülpt  wird. 

kydtci  Kugel  aus  weissem  Lehm, 
mit  dem  sich  die  spinnenden 
Frauen  den  Oberschenkel 
einreiben. 

kxäi  Reibholz,  mit  Palmsta- 
cheln besetztes  Holzstttck, 
auf  dem  die  Mandiokawurzel 
zerrieben  wird. 

kyayeivi  Art  verzierter  Holz- 
cy linder,  die  auf  dem  Rücken 
getragen  werden  im  Kuli- 
sehudorf IIL 

kyatö  Flöte.  S.  141. 

kyatoitiy  kydtoiti  Festhütte  der 
Männer.  ^  A.  18.  S.  140.  = 
Flöten-Haus. 

kyalcko,  kyalekö  Kalabasse. 

kyanuaylri  kleine  Flöte. 
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kxanaJcxuni  Kette  von  Wald- 
gras -  Perlen ,  Fischknöchel- 
chen  sehr  ähnlich. 

k/odta  Mandiokaständer. 
hyoatd-Tu'hi    Querbalken    zur 

Sicherung    des    Mandioka- 

ständers. 
hyöya   Henkel  -  Körbehen    aus 

Buritigeflecht. 

kyoro  Flöte,  Pansflöte. 

JcyomaX  -  rtdX  Nadel.  C.  142. 
Karijona,  Roucouyenne  couiuaca 
Baumwollenstaude.  etaA  =  Loch, 
Röhre. 

hyomiti  Deckel  des  tupdhi- 
Gefässes. 

hyonopdFi  Kopf- Aufsatz  aus 
Stroh ,  eidechsenartig  mit 
langem  Schwanz.  Abgebildet 
C.  Tafel  I.  4. 

Jcyudwi  Filtrirmatte,  durch  die 
die  Mandioka  gepresst  wird, 
Sieb;  Maske  aus  starren 
Binsen  geflochten. 

kyualöhej  lyualöi  Tanzhose ; 
grosse  auf  den  Schultern  ge- 
tragene Tanzkrinoliue  in  Ku- 
lisehudorf III. 

kyutüpi  Trinkkürbis,  Cuye.  A. 
322. 

hytiluri  Lochbohrer  für  Mu- 
scheln. 

hy'twdmo-eti  Hemd  =  Kücken- 
Haus. 

Ivyiydka  Flechtstroh. 

Tiyiyardyu  -  eü  Tanzmütze  = 
Kopf-Haus. 


mrkl  Tanzmaskengeflecht,  das 
den  Pintado-Fisch  darsteUte. 
Name  des  Fisches. 

'züdd  Perlen,  Ringe,  aus  Tu- 
cumnuss  geschnitzt. 

hpd  Harz  zum  Einreiben  den 
Bauches  kranker  Kinder. 

zira  Muschelkette. 

saäo  Seife.  C  125.  Portugie- 
sisch mväo.  ' 

sairaldpi  schwarze  Perlen,  aus 
Tucumnuss  V 

sdiHH  ein  Beijü  von  feinerm 
Mehl;  auch  in  Wasser  ge- 
brockt und  verrührt  als  Ge- 
tränk. 

sdta,  zdta  hohler  Baum,  auf 
dem  bei  Festen  getrommelt 
\vird. 

se  Holz,  Pfosten.  Vgl.  Pflanzen. 

sc-  opdli  Seitenteil  des  Pfostens. 

se-iyamyii  Kopf,  Oberteil  des 
Pfostens. 

se  -  iyardyuhile  Spitze  eines 
Pfostens. 

seddto,  zeddte  Schnur. 

.s't'/tYi,  sökd^  tsekd  Bratrost,  Brat- 
ständer aus  Holzstäben.  S.  138, 
T.  68.  Von  den  Brasiliern 
trempe  genannt. 

semtmo  Tanzmütze  ohne  Stiel. 
=  Fledermaus,  weil  beim 
Fledermaus-Tanz  gebraucht. 

hakld  Kopfaufsatz  mit  Cuye. 
Abgebildet  C.  Tafel  I.  3. 

hehiku  Wohnung.  A.  325. 
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rapadüra    grob    eingekochter 

Zucker.  Portugiesisches  Wort. 

maydhi,     mayakd     Tragkorb, 

Kiepe.    A.  107,  314. 

w^aÄ^^awaV/  Tanzschmuck.  S.  150. 

Maskentanz  nur  der  Baka'iri. 

manäre,  mamdc  Sieb.   A.  494. 

Inselkar.  manäle,  manal^,  Kari- 

niaco  maiiar^,  Tamanaco  manari, 

Galihi  manaret. 

märe  Bank. 

Galihi  moule,  Inselkar.  moule. 
mulewio  Ohrloch-Bohrer. 
meno    emuxo    Stäbchen    zum 


Anmalen    des   Körpers   mit 
Genipapo-Farbe. 

menl  grosse  Flöte. 

natdko  spindelförmiger  Stein, 
der  als  Zierrat  von  Frauen 
in  der  durchbohrten  Nasen- 
scheidewand getragen  wurde. 

nötahöno  Federkranz.  Abgebil- 
det C.  l^fel  I.  5. 

imast'ii,  nähert  BaumwoU-Leib- 
schnur. 

niina  Uhr.  =  Mond,  weil  sie 
Tag  und  Nacht  ging. 
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Natur. 

I>eiitscli  —  I3ali:Aii*i. 

Firmament.     Zeitreohnung.     Luft.    Feuer.    Wa88er.    Erde. 


Himmel  kxdu. 

Aragnai/'Apiakii  g»hovi.  Cltai/fna 
capo,  Tamaitaco .  Honcouyenne, 
Karuuaco  capu,  Chayma  kapo, 
Gnlibi  eapou,  eabou,  Inselkar. 
cahoüe.  Kartjona,  Maquiritare 
caho,  PnhndUus  cape,  Kumana- 
goto  cap,  Mtindrucn  capL 

Sonne  /^vVv  A .  516 ,  518, 519. 8. 55. 

RoHconyenne,  Apalai  chichi, 
Araquajii  xixi ,  Kumanagoto 
chich;  glühen  titiaze,  titir,  Blitz 
titir,  Cluujma  sis,  Matongkong, 
Maquiritare  tschi ,  Fimenteira 
titti ,  Aragnag-Apiakd  titi, 
Maipnre  tschie. 

Aufgehende  Sonne  t^m  eyasvhoy 
era^seJio,  auch  eyascliohf'iley 
=  herauskommende,  heraus- 
gekommene. Vgl.  Verbum 
eyase  herauskommen. 

Untergehende  Sonne  t^ibi  eyd- 
ivoto,  auch  cyano-fohfile  = 
eintretende,  eingetretene.  Vgl. 
Verbum  cyduo  eintreten. 


Mittagssonne  Mittag  fsisi  l-xu- 
rof(L  kurofii. 
Galibi    courita    Tag,    icourita 
Mittag .    fniielkar.    coulitani-ali; 
Knmanagoto  icuretau-chich. 

Sonnenfinstemiss  fstöi  yama- 
tile. 

Mondfinstemiss  luuia  yama- 
tile. 

Schatten  eyatolmri    Vgl.  Ver- 
bum eyatu  laufen. 
Mond  Unna. 

Araguay-Apiakd ,  Chayniaj  Ta^ 
ntanacOj  Galibi,  PianogJwtOj 
Maiongkong,  Waycnnara  nuua, 
Apalai  j  Akawai,  Knmutiagoto, 
Karibisi ,  Knriniaco  nuno, 
BoncoHyenne  nounou,  Karijona 
ttoonoua ,  Faravilhana  n6n6. 
Woyatrai  nuni,  Imelkar.  nonnm, 
Maquiritare  uonna. 

Zunehmender    Mond     nana 
invlo  =  anschwellender. 
Vollmond  nf^n^^  furc-tvdya. 
C.  94  ttde-föya. 
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Abnehmender    Mond 


nuna 


eymvo-se;    C.  95    ^^craonse 
itd-le  =  tritt  ein,  geht  ein- 
treten. 
Auch  nima  atäyehe-nJüe. 

Stern  tsirimnlccL 

Araguay-Apiakd  tirim^  Galibi, 
Karibisi,  Makusi,  Pianoghoto 
siriko,  Arekuna  sinke,  Tama- 
naco  cirica,  [Vayamara,  Tive- 
righoto  serika ,  Paravilhana 
serikorö ,  Woyawai  serego, 
Chayma ,  Kvmanagoto  cbirke, 
Krischana  chirequy,  Ipurucoto, 
Makusi  chiriquy,  Maquiritare 
tchirike.  Apalai  chilicoto,  In- 
selkar.  chiric  Plejaden,  Jahr. 

Komet  toxorerj.  Adjektivisch. 

Sternschnuppe      tsirimüka 

atdsekadüe. 

Venus  Jcx^rüX, 
Chayma  caruna,  der  Stern,  der 
der    Constellation     der     „tres 
estrellas    o    bordones   (Pilger- 
stäbe)« folgt,  Tauste  p.  24. 

Südliches  Kreuz  muti. 

=  Vogelschlinge, 
Orion  h^odta. 

=  Mandiokaständer,  (restellzum 

Trocknen  des  Mehls. 

Sirius  kxodfa-ttvcri. 
=    Grosser     Querbalken     zur 
Sicherung    des    Mandiokastän- 
ders. 

Plejaden  tetatiyerj,  tedatiyetj. 
=  Haufen  Mandiokakömer,  die 
von  dem  Mandiokaständer  her- 
abgefallen sind.  Vgl.  Verbum 
idatiki  aufhäufen. 

Aldebaran  tetatiyerj  yue. 


=  Vater  des  (Kömer-)haufen8, 
der  Plejaden. 

Zwillinge  m/mi. 
=  Flöte. 

Sterne,  nahe  den  Zwillingen, 

unsicher,  welche  arqri. 
=  Ohrlochbohrer. 

Milchstrasse  satüy  zdta. 
=  Grosser,  hohler  Baum,  auf 
dem     bei    Festen    getrommelt 
wird;     seine    Wurzel  liegt  im 
Süden. 

Milchstrasse  iraynme. 
Am    Kulisehu.        Ant(mio    un- 
verständlich. 

Tapir,  Ameisenbär,  Jaguar 

etc.  in  der  Milchstrasse  mde, 

pahika,  utöto  etc. 

Skorpion  dse, 

=  Tragnetz  für  Kinder. 
Capeila  timaycr]. 
=  Hülse  fllr  die  Ohrfeder. 
Tag,  Morgen  eme-tüe,    Verbal- 
form, vgl.  Verbum  eme,  A.  328, 
517. 
In    dem   Sinn   von   Sonne   ge- 
braucht S.  52 :  kyiri  itd-le  eme- 
tile    emakS'he    Keri    ging    die 
Sonne  zu  nehmen. 
Roucouyenne  emamory  Morgen- 
dämmerung. 

Frühmorgens  maekutdni. 

Vielleicht  mae  Tapir  mit  einem 
Verbum:  mäa  kutä-ni. 

Nacht,    Abend,     Dämmerung 
iyaii'tile,  iyuä-tile.    Verbal- 
form, vgl.  Verbum  iyau. 
Dieses  Wort  scheint  vorwiegend 
den    Beginn    der    Nacht   oder 
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«KU    lia»    La^ ,   Abrn^  «ad 

a:ir:  «*^  w-rdtalr*,    V-d-  A»i- 
Xa^ht  t^op^i*,  i/'^^'^"'*. 

Mittemaffat  hy/Mf*l'», 

W<^s*r§  W»»n  wTir»ie  t.«  A»- 
t»inio  em  meh  hc^n  Beginnen 
fr^-inrAt-tL  Wilirs*-beinlieh  be- 
deutet es  nar  .wenn  wir  jdle  im 
Sehiaf  sind*  und  hinget  mit  »r^o, 
S<:hkf  nnmineP'ar  zosanunen. 
>•»  ist  di»-«<s  W»>rt  auch  in  dem 
.meiUa  n«»che*  der  Kuh*' ir*fi-^ßtn 
ec'haken:  a/-*ni-vrtn. 

Jji-'W  runröfnf  A.  2»>S.  32x  = 
»päter  —  früher  mär-nme. 

-Monate*  eine  Reihe  be- 
wbreil>ender  Ausdrücke  nnd 
.Sätze,  die  sellif^tveretändlieh 
keine  eigentlichen  Monats- 
namen gind: 

k'iojpijlateti  stärkster  Kegen 
=  Januar. 

Jr/pip*)  peffefo  Regen  ein 
wenig  vorüber  =  F'ebruar. 
Ir/opi)  hoLetatn^  Regen  lässt 
nach  =  März. 
Ir/tira  itfk  es  wird  gut.  die 
Trockenzeit  beginnt  =  April. 
saye/to  Holzfallen  =  Mai, 
Juni. 


«AH  *'«/*^    End»*  dt-r TT*>f keo- 

*'//'!  "*     ''^r*»r      der      Regen 

k«»Qmit    ^=   St-ptember.  Ok- 

t»»ber. 

fitifiz*   nr^il*    der    Mai<   reift 

=  J;ihress4-hla^^. 

R»-treni»*it  iy*/"'*!»^. 
Tp-ckt-nzeit  ouip^l^Mme  A.  268. 
Hitze  f'^ftp*^**.  '.^'/'*7v. 
Kilt^   i-rittrina.    Vgl.   ttjiucme 

kalt. 
Frühnebel.   Monr^ndonst    it^o- 

lpHnt4^'*"  ic«>inrce<;ä  kalt.  Kri- 
M^Ä.'Htfx  nictHiiftai  kah. 

Morgenkühle .      friagem      der 

Mattngn>«s**nser  hntrnX, 

Regenb«»gen  ^lifinnko. 

Regen  it/'/yiö.  l^*']^'''*. 

Rf'Hco*iifmHf  cafto.  K*imantigoto 
con«  »p<  K  (T**libi.  Aiatrai  roimobi>, 
Ih-^lk'tr.  eon«»bnL  ParariiMa»a 
eonnp*'».  T*itH*tmict»  caoepo, 
i'hitytmi .  Krischinui,  IpmrHCitto 
e<»Dt»p«'>.  M*tkwci  com». 

Tn»pfen  iyahi.  Es  tröpfelt, 
vom  Regen:  nyojfo  i^fikfi  = 
wenige  Tropfen. 

Blitz.  Donner  t/t'ht. 

Das  Sohwirrholi  wurde  yelo 
^nannt.  was  als4>,  da  sich  der 
Name  auf  das  Sausen  und 
Brausen  des  an  einem  Seil 
durch  die  I.nft  geschwungenen 
Holzstüeks  bezieht,  in  diesem 
Fiül  mit  ..Donner*  übersetzt 
werden  mfisste. 
Inselkar.  ioüallouGewittersturm 
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Hurrican.  ^Les  Tonnerres 
grondent,  tout  Fair  est  en  feu" 
Breton  p.  306.  Knscliami 
ierembaium  Blitz ,  Ipurncoto 
terembaim. 

LuftV  menölo.  Dieses  Wort 
wurde  dep  pdru,  Wasser, 
gegenübergestellt;  dort  leb- 
ten die  Vögel,  hier  die  Fische. 

Wind  sapehenu ,  sapezenu 
T.  59,  60. 

Vgl.  Verbum  epeheni  blasen. 
Araguay-Apiakd   aptenu ,    Pal- 
mella  pehete. 
Feuerwind  peto^enu. 

Der  von  einem  Waldbrand 
herüberkommende  Wind ,  mit 
snpezemi  zusammen  genannt. 

Feuer,  Brennholz  ^(7ö.  A.  210, 
414,   415,  417,  537.    S.  76, 

77,  82,  86,  87.     T.  26,  27. 

Woyairai  wetta,  Galibi,  Kari- 
bisi ,  Kariniaco ,  Wayamara, 
Maiongkong  wato ,  Inselkar. 
uattu,  Faravilhana  vuatu,  Ma- 
qairitare  gualiato  Feuer,  Holz, 
Akatvai  watu ,  Araguay-Apiakä 
eaippot,  Roucouyenne  ouapott, 
Apalai  apoto ,  Kumanagoto 
apoto  Holzfeuer ,  Brennholz, 
Tamanako  uapto,  Makusi  apo. 

FeuerV  F.  2  inujuduyvra^Y.  3  imi 
ye-Ii  e  Feuer  im  Kamp  anzünden. 

Rauch  efmo. 

Entstanden  aus  ehuno:  Kumana- 
goto räuchern  huechunache, 
techunache,  checlumor,  Chtyma 
Kauch  yechun. 

Asche  pelupä. 

Kohle  pelaydti. 


Russ  emayeno. 

Wasser,    Fluss    pdru,    parü. 

A.  210,  311,  541,  542.  T.  30, 

31,  42,  44,  46. 

Vgl.  über  die  Verbreitung  des 
Wortes  „Durch  Centralbrasilien" 
p.  304  und  305.  Es  ist  dort 
auf  die  merkwürdige  Verteilung 
von  paru  und  tune  =  Wasser 
oder  Fluss  unter  denKaraiben- 
Stämmen  hingewiesen.  Nörd- 
lich des  Amazonenstroms  heisse 
das  Wasser  fast  allgemein  tune 
bei  den  Karaiben,  während  paru 
nur  noch  in  zahlreichen  Fluss- 
Eigennamen  erhalten  scheine 
Die  Nahuqua  des  Kulisehu  imd 
Kuluene ,  die  Nachbarn  der 
Bakairi,  sagen  aber  ebenfalls 
tune.  Ich  habe  mich  1887  be- 
müht, bei  den  Bakairi  ein  tune- 
Wort  zu  finden,  doch  ohne  Er- 
folg. Ich  habe  nur  noch  ein 
Wort  möne  erhalten,  das  den 
Sinn  von  „Fluth",  Fluss,  zu 
haben  scheint;  das  Wasser  im 
Topf  kann  nicht  möne  ge- 
nannt werden.  Mittlerweile  bin  * 
ich,  was  die  Nordkaraiben  an- 
geht, bei  den  Kumanagoto,  die 
Wasser  und  Fluss  tuna  nennen, 
doch  auch  dem  alten  paru  be- 
gegnet: remojar,  aufweichen, 
wässern  heisst  y  p  a  r  u  ptache, 
(Yangues-Platzmann  p.  197)  und 
caldo  Brühe  heisst  yparu, 
Fischsuppe  huoto-paru  (eben- 
dortp.  10*2).  Hier  ist  also  paru 
wie  bei  den  Bakairi  das  Wasser 
im  Topf.  Wenn  wir  demnach 
jetzt  sehen,  dass  man  am  obem 
Schingü  bei  den  Nahuqua  grade 
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so  gut  tone  sa^  wie  hei  den 
Karaihon  des  Nordeos,  und  wenn 
die  hoch  im  Norden  sitzenden 
Knmanagoto  ebeoso^t  noch 
paru  im  allgemeinen  Sinn  kennen 
wie  die  Bakairi  im  Centrum  des 
Continents,  so  ist  das  Wort  pani 
flir  die  Frage  der  Wander- 
richtung nicht  mehr  zu  ver- 
werten. 

Meer  parätdifa  =  pdni-äfa-bn 
Wasser- kein  Haus:  Wasser- 
wüste. A.  522. 

Meer  müraripe ,  der  grosse 
Brumien. 

Bach  paruatdX.  C.  114. 

Quellbaeh  satnbe. 

Cabeceira,  Quellbaeh  j)rt>i(  atdli 
atdixo  =  das  Wasser  hört 
auf  (nicht:  fängt  an). 

Insel  ätatüno.  Könnte  hierin 
tuna  Wasser  enthalten  sein? 
=  Haus- Wasser  V 

Ufer  einesFlusses,  Abhang  jv«>v(- 
emela.  Vgl.  kyameldri  Stirn. 
MaJcusi  Stirn  jemela. 

Huth,  Fluss  nwne.  R.U.  Nicht 
Wasser  im  Topf. 

Kumanagoto  mene  Regenbogen. 
Wasserfall,  Salto  tda,  tau.  Be- 
sonders wird  so  der  Wasser- 
fall des  Paranatinga,  einige 
Tagereisen  unterhalb  des 
heutigen  Dorfes  genannt,  an 
den  sich  viele  Sagen  knü- 
pfen —  vgl.  S.  —  und  an 
dem  die  Paranatinga-Bakairi 
wohnten,  bis  sie  vor  dem  am 


Rio  Verde  wohnenden  Kava- 
bi  zurückwichen. 
Starke  Stromschnelle  ikitrant. 
A.  72.  Enthält  pdni  Wasser. 
Stromschnelle,  Cachoeira  itn'hi. 
Sehr   häufig   wird    dieselbe 
auch  durch  tn^u  Steine  be- 
zeichnet. 
KunianagotoDonaeTj  lürmmero, 
es  donnert  meman.  Auch  olas  de 
agna,  Wellen  des  Wassers  tuna 
mem.    Araguay-Apiakd  imeret 
Donner,  Chagnw.  ymerur  Donner. 
Lagune  zaimo. 
Brücke  ekurdfo.    Vgl.  Verbum 

ekura  übersetzen. 
Erde,  Boden  ono. 

Maquintare  nono,  Galibi,  Rou- 
couyenne,  Kumanagoto,  Tania- 
nacOf  Chayma,  Karijona  nono, 
Inselkar.  nonum ,  Pimenteira 
nanu.  Knschanä ,  Ipurucoto 
uon^  Platz,   Makusi  non  Platz. 

Weg  duüy  (fna.  Sä.  S.  69. 

Makusi  wiiä  nen,  Galibi,  Rou- 
comfenne  oma,  Inselkar.  ema, 
Kumanagoto  ezema,  Tamanaco 
accema,  Chayma  azama,  Kri- 
schand  iema,  Ipurucoto  eiman, 
Makusi  iemary, 

Wald  itt(. 

Äpalai  itou,  Karijona  itou, 
itoutatoue,  Palmella  hito,  Ära- 
guay-Apiakd  itua,  Roucouyenne, 
Galibi  itouta,  Kumanagoto  tuto, 
Tamanaco  jutu,  Chayma  yuto. 

Capao-Wald,  Wnldinsel  in  der 

Grasflur  dnilöwo. 
Capoeira-Wald,  an  Stelle  des 

niedergebrannten    Urwaldes 
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aufwachsender      Buschwald 

sdxupahuri. 

Gras,    Prärie,    oflfener   Kamp, 

campo  limpo  pöhcy  po^e,  pöhi. 
Galibi  ouöi,  Inselkar.  ohi  Sa- 
vanne, Palmella  wese  Campo. 

Offener  Kamp  hmanotdri. 

Sumpfwiese,  Vargem  unfmd. 

Bewaldeter  Kamp,  Campo  eer- 
rado  yakdtu. 

Abgebrannter  Kamp,  Queimada 
atuyeripe.  Verbalform. 

Pflanzung  äpa-Jiiti  Mandioka- 
Pflanzung,  anaki-hiti  Mais- 
Pflanzung. 

Verlassene  Ansiedlung,  Tapeira 
ätdba,  =  ätd-ha,  kein  Haus 

Berg,  Hügel  iwi.  T.  87. 

MaquiHtare  ihi ,  Kumanagoto 
huipe,  ypne,  Galibi  ouiboui,  In- 
seUear.  oüebo,  Apalai,  Eoucou-. 
yenne  ippöui,  Tamanaco  tipueri 

Ebene  ewetdri  =  Berg-Loch. 
Stein,  Felsen  tüyu.    Auch  für 

„Stromschnelle". 

Roitcouyenne,  Kariniaco  topou. 


Paravilhana  topü,  Galibi,  Apa- 
.  laiU)ho\\,Kiimanagotoio^o,Fal- 
mella  taupo,  Pimenteira  tappa, 
Maquiritar^  thaho,  Akawai  toi- 
boh,  Karijona  te^o,  Inselkar.  te- 
bou,  Tamanaco,  Krischanä  tepu, 
Makiisi  te,  Makasi  -  Arekuna  äö. 

Weisser  Sandstein  tüyu  fapekei]. 

Grosse  platte  Steine  am  Fluss, 

z.  B.   am   Einschiflfungsplatz 

des  Rio  Batovy  mdma. 
Chayma   „piedra    de   igiiana": 
mama. 

Quarz  hiräri. 

Sand  saynno. 

Palmella  sak6na,  Galibi  sacau, 
Kumanagoto  chacau,  Tamanaco 
ciaccäu,  Chayma  chicao.  Kari- 
nia^co  sacaho,  Inselkar.  saccao. 
Akawai  sakow,  Kri^chand  es- 
cabani,  sacabani,  Ipurucoto,  Ma- 
kusi  essaquy,  escaban,  Makusi- 
Arekuna  skapong. 

Canga  der  Brasilier,  Eisenerze 
als  Konkretionen  in  Sand- 
steinen oder  in  Geröllmassen 
gebildet  serietibüri. 
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Firmament.    Zeitrechnung.    Luft.    Feuer.    Wagger.     Erde. 


Himmel  kxda. 

Araguay-Apiakd  gabovi,  Oiayma 
capo,  Tmminaco,  Roacouyenne, 
Kariniaco  capu,  Chayma  kapo, 
Galibi  capou,  cabou,  Inselkar. 
cahoüe,  Karijona,  Maquiritare 
caho,  FalmeUas  cape,  Ktmmna- 
goto  cap,  Mundrucu  capi. 

Sonne  tsisl  A .  516 ,  518, 519. 8. 55. 

Roiicouy  ernte ,  Apalai  chichi, 
Ar(iquajü  xixi ,  Kummuigoto 
chich;  glühen  titiaze,  titir,  Blitz 
titir,  Chayma  sis,  Maiongkong, 
Maquiritare  tschi ,  Fimenteira 
titti ,  Araguay-Apiakd  titi. 
Maipure  tscliie. 

Aufgehende  Sonne  tsisi  eyasvliOj 
eraseho,  auch  eyasehohi'de, 
=  heraugkommende,  heraug- 
gekommene.  Vgl.  Verbum 
eyase  heraugkommen. 

Untergehende  Sonne  tsisi  eyd- 
ivöto ,  auch  eyäfvo-tohule  = 
eintretende,  eingetretene.  Vgl. 
Verbum  cyäwo  eintreten. 


Mittagggonne  Mittag  tsisi  Iqii- 
rotd,  hirotd. 
Galibi    courita    Tag,    icourita 
Mittag ,    Inselkar.    coulitani-ali, 
Kunuituigoto  icuretau-cbich. 
Sonnenfingternigg  tsisi  yania- 
tile. 

Mondfingternigg  niina  yama- 
tile. 
Schatten  eyatohnri.    Vgl.  Ver- 
bum eyatu  laufen. 
Mond  nüna. 

Araguay-Ajnakd ,  Chayma,  Ta- 
ntaimco ,  Galibi ,  Fianoghoto, 
Maiongkong,  Wayarnara  nuiia, 
Apalai,  Akawai,  Kumanagoto, 
Kanbisi ,  Kariniaco  nuno, 
Foucouyenne  nounou,  Karijonu 
nouDoua ,  Faravilhana  none, 
Woyawai  nuni,  Inselkar.  nonum, 
Maquiritare  iionna. 
Zunehmender    Mond    nüna 

iuelo  =  angchwellender. 

Vollmond  ntina  ture-wäya. 

C.  94  tuXe-iöya. 
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Abnehmender    Mond    nüna 
eyäivS'Se;    C.   95    y.eraönsc"' 
itd-le  =  tritt  ein,  geht  ein- 
treten. 
Auch  nima  atdyehe-uhle. 

Stern  tsirimuka^ 

Araguay-Apiakä  tirim,  Galibi, 
Karibisij  Makusi,  Pianoghoto 
siriko,  Arekuna  sinke,  Tama- 
naco  cirica,  Wayamara,  Tive- 
righoto  serika ,  Paravilhana 
serikorö ,  Woyawai  serego, 
Chayma ,  Kumanagoto  chirke, 
Krischanä  chirequy,  Ipurucoto, 
Makusi  chiriquy,  Maquiritare 
tchirike.  Apalai  chilicoto,  In- 
selkar.  chiric  Plejaden,  Jahr. 

Komet  toxoretj.  Adjektivisch. 

Sternschnuppe      tsirimüka 

atdsekadüe. 

Venus  JcxarüL 
Chayma  caruna,  der  Stern,  der 
der    Constellation     der     „tres 
estrellas    o    bordones   (Pilger- 
stäbe)" folgt,  Tauste  p.  24. 

Südliches  Kreuz  m/iti, 

=  Vogelscblinge. 
Orion  h^odta. 

=  Mandiokaständer,  (xestellzum 

Trocknen  des  Mehls. 

Sirius  Icxodfa-tueri. 
=    Grosser     Querbalken     zur 
Sicherung    des    Mandiokastän- 
ders. 

Plejaden  tetatiyerj,  tedatiyctj. 
=  Haufen  Mandiokakömer,  die 
von  dem  Mandiokaständer  her- 
abgefallen sind.  Vgl.  Verbum 
idatiki  aufhäufen. 

Aldebaran  tetatiyerj  yüe. 


=  Vater  des  (Kömer-)haufens, 
der  Plejaden. 

Zwillinge  nwni. 
=  Flöte. 

Sterne,  nahe  den  Zwillingen, 

unsicher,  welche  arf}}!. 
=  Ohrlochbohrer. 

Milchstrasse  sdia,  mta. 
=  Grosser,  hohler  Baum,  auf 
dem     bei    Festen    getrommelt 
wird;     seine    Wurzel  liegt  im 
Süden. 

Milchstrasse  iraxnene. 
Am    Kulisehu.        Antonio    un- 
verständlich. 

Tapir,  Ameisenbär,  Jaguar 
etc.  in  der  Milchstrasse  mde, 
pahika,  utoto  etc. 

Skorpion  dse, 

=  Tragnetz  für  Kinder. 
Capella  timayerj. 
=  Hülse  für  die  Ohrfeder. 
Tag,  Morgen  cme-tüe.    Verbal- 
form, vgl.  Verbum  eme.  A.  328, 
517. 
In    dem   Sinn   von   Sonne   ge- 
braucht S.  52 :  kyßri  itd-le  eme- 
nie    emake-he    Keri    ging    die 
Sonne  zu  nehmen. 
Roucouyenne  emamory  Morgen- 
dämmerung. 

Frtthmorgens  maehddni. 

Vielleicht  mde  Tapir  mit  einem 
Verbum:  mäa  kutd-ni. 

Nacht,    Abend,     Dämmerung 
iymi'tile,  iyuä-tile,     Verbal- 
form, vgl.  Verbum  iyau. 
Dieses  Wort  scheint  vorwiegend 
den   Beginn    der    Nacht   oder 


aäouwöeüiypbtdy  k(g)  kZ  /  t;^  ä  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  n  ly 


30 


Natur. 


auch  das  Ende,  Abend-  und 
Morgendämmerung,  zu  bezeich- 
nen. Es  bedeutet  in  Wahrheit 
nur:  „es  wird  kalt".  Vgl.  Ad- 
jektivum  tiyawino  kalt. 

Nacht  k^opdi,  Jc^opde. 

Bezieht  sich  auf  die  tiefe,  dunkle 

Nacht. 

Chayma    cospay ,   Kunumagoto 

cozpay. 

Mitternacht  hxoctdhi. 

Dieses  Wort  wurde  von  An- 
tonio erst  nach  langen  Besinnen 
gefunden.  Wahrscheinlich  be- 
deutet es  nur  „wenn  wir  alle  im 
Schlaf  sind"  und  hängt  mit  iceto, 
Schlaf  unmittelbar  zusammen. 
So  ist  dieses  Wort  auch  in  dem 
„media  noche"  der  Kumanagoto 
enthalten :  agarai-vetu. 

Nachmittags  Ijoyonclia. 

Galibi  Abend  coYe. 

„Zeit"  maröme  A.  268,  328  = 
später  —  früher  mar-üme. 

„Monate"  eine  Reihe  be- 
schreibender Ausdrücke  und 
Sätze,  die  selbstverständlich 
keine  eigentlichen  Monats- 
namen sind: 

kxopölateri  stärkster   Regen 
=  Januar. 

liXojyÖ  pegeto  Regen  ein 
wenig  vorüber  =  Februar. 
lyojyö  hoketatüe  Regen  lässt 
nach  =  März. 
h/ura  Hile  es  wird  gut,  die 
Trockenzeit  beginnt  ==  April. 
sayeho  Holzfällen  =  Mai, 
Juni. 


ikuitdbe  (Ende  der  Trocken- 
zeit) =  August. 
kyopö     einle      der      Regen 
kommt   =   September,  Ok- 
tober. 

andz^  utülc  der   Mais  reift 
=  Jahresschluss. 

Regenzeit  kyopome. 

Trockenzeit  otapüjnme  A.  268. 

Hitze  otapiko,  ätapike. 

Kälte  iyauina.    Vgl.  iiyawine 

kalt. 

Frühnebel,  Morgendunst    kyo- 

miia. 
Ipunicoto  icomitega  kalt,  Kri- 
schanä  nicomitai  kalt. 

Morgenkühle ,      friagem     der 

Mattogrossenser  hmvdX. 

Regenbogen  enandko. 

Regen  kyopö^  kyopo. 

Eoucouyenne  capo,  Kumanagoto 
conopo.  Gralibi,  Akawai  connobo, 
Inselkar.  con(')büi,  Paravilhana 
conupo ,  Tamanaco  canepo, 
Chayma,  Krtschand,  Tjm'nicoto 
conopo,  Makusi  cono. 

Tropfen    iydhi.      Es    trtJpfelt, 

vom  Regen :  ayopa  iydkn  = 

w^enige  Tropfen. 

Blitz,  Donner  yelo. 

Das  Schwirrholz  wurde  yelo 
genannt,  was  also,  da  sich  der 
Name  auf  das  Sausen  und 
Brausen  des  an  einem  Seil 
durch  die  Luft  geschwungenen 
Holzstücks  bezieht,  in  diesem 
Fall  mit  „Donner**  übersetzt 
werden  müsste. 
Inselkar.  ioüällou  Gewittersturm 
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Hnrrican.  ^Les  Tonnerres 
grondent,  tout  Fair  est  en  feu" 
Breton  p.  306.  Knschanu 
ierembainm  Blitz ,  Ipurncoto 
terembaim. 

Luft?  menölo.  Dieses  Wort 
wurde  dem  pdru,  Wasser, 
gegenübergestellt;  dort  leb- 
ten die  Vögel,  hier  die  Fische. 

Wind  sapehenu ,  sapezenu 
T.  59,  60. 

Vgl.  Verbum  epeheni  blasen. 
Araguay-Apiakd   aptenu ,    Pal- 
mella  pehete. 
Feuerwind  petozenu. 

Der  von  einem  Waldbrand 
herüberkommende  Wind ,  mit 
sapezenu  zusammen  genannt. 

Feuer,  Brennholz  peto.  A.  210, 
414,   415,  417,  537.    S.  76, 

77,  82,  86,  87.     T.  26,  27. 

Woyaicai  wetta,  Galibi,  Kari- 
bisi ,  Kariniaco ,  Wayamara, 
Maiongkong  wato ,  Inselkar. 
iiattu,  Faravilhana  vuatü,  Ma- 
qiiiritare  guahato  Feuer,  Holz, 
Äkaicai  watu ,  Araguay-Apiakd 
eaippot,  Roucouyenne  ouapott, 
Apaldi  apoto ,  Kuma^mgoto 
apoto  Holzfeuer ,  Brennholz, 
Tamanako  uapto,  Makusi  apo. 

Feuer?  F.  2  inujuduycra^F.  3  mit 
/(/-AeFeuerimKamp  anzünden. 

Rauch  enno. 

Entstanden  aus  ehuno :  Kimiana- 
goto  räuchern  huechunache, 
techunache,  chcchunor,  Chayma 
Kaucli  yechun. 

Asche  pelüpu. 
Kohle  pelaydti. 


Russ  emayeno. 

Wasser,    Fluss    pdru,    parü. 

A.  210,  311,  541,  542.  T.  30, 

31,  42,  44,  46. 

Vgl.  über  die  Verbreitung  des 
Wortes  „Durch  Centralbrasilien" 
p.  304  und  305.  Es  ist  dort 
auf  die  merkwürdige  Verteüung 
von  paru  und  tune  =  Wasser 
oder  Fluss  unter  denKaraiben- 
stämmen  hingewiesen.  Nörd- 
lich des  Amazonenstroms  heisse 
das  Wasser  fast  allgemein  tune 
bei  den  Karaiben,  während  paru 
nur  noch  in  zahlreichen  Fluss- 
Eigennamen  erhalten  scheme 
Die  Nahuquä  des  Kulisehu  und 
Kuluene,  die  Nachbarn  der 
Bakairi,  sagen  aber  ebenfalls 
tune.  Ich  habe  mich  1887  be- 
müht, bei  den  Bakairi  ein  tune- 
Wort  zu  finden,  doch  ohne  Er- 
folg. Ich  habe  nur  noch  ein 
Wort  möne  erhalten,  das  den 
Sinn  von  „Fluth",  Fluss,  zu 
haben  scheint;  das  Wasser  im 
Topf  kann  nicht  möne  ge- 
nannt werden.  Mittlerweile  bin  * 
ich,  was  die  Nordkaraiben  an- 
geht, bei  den  Kumanagoto,  die 
Wasser  und  Fluss  tuna  nennen, 
doch  auch  dem  alten  paru  be- 
gegnet: remojar,  aufweichen, 
wässern  heisst  yparuptache, 
(Yangues-Platzmann  p.  197)  und 
caldo  Brühe  heisst  yparu, 
Fischsuppe  huoto-paru  (eben- 
dortp.  102).  Hier  ist  also  paru 
wie  bei  den  Bakairi  das  Wasser 
im  Topf.  AVenn  wir  demnach 
jetzt  sehen,  dass  man  am  obem 
Schingü  bei  den  Nahuqua  grade 


aaouwöeüiypbtdy  k(g)  k/  /  t/  ä  z  s  z  dz  h  r(A)  Imn  rj 


32 


Natur. 


so  gut  tune  sa^  wie  bei  den 
Karaiben  des  Nordens,  und  wenn 
die  hoch  im  Norden  siteenden 
Kumanagoto  ebensogut  noch 
paru  im  allgemeinen  Sinn  kennen 
wie  die  Baka'iri  im  Centrum  des 
Continents,  so  ist  das  Wort  pani 
für  die  Frage  der  Wander- 
richtung nicht  melir  zu  ver- 
werten. 

Meer  paräidlm  =  pdru-äta-ba 
Wasser-  kein  Haus :  Wasser- 
wüste.  A.  522. 

Meer  müraripe,  der  grosse 
Brunnen. 

Bach  partiatdX.  C.  114. 

Quellbaeh  satübe. 

Cabeeeira,  Quellbaeh  j)an(  atdli 
atdixo  =  das  Wasser  hört 
auf  (nicht:  fängt  an). 

Insel  ätatüno.  Könnte  hierin 
tuna  Wasser  enthalten  sein? 
=  Haus- Wasser? 

Ufer  einesFlusses,  Abhangi^a/^/- 
emela.  Vgl.  kjameldri  Stirn. 
Makmi  Stirn  jemelä. 

Fluth,  Fluss  mone.  R.ll.  Nicht 
Wasser  im  Topf. 

Kimianagoto  mene  Regenbogen. 
Wasserfall,  Salto  tdn,  tau.  Be- 
sonders wird  so  der  Wasser- 
fall des  Paranatinga,  einige 
Tagereisen  unterhalb  des 
heutigen  Dorfes  genannt,  an 
den  sieh  viele  Sagen  knü- 
pfen —  vgl.  S.  —  und  an 
dem  die  Paranatinga-Bakairf 
wohnten,  bis  sie  vor  dem  am 


Rio  Verde  wohnenden  Kaya- 
bf  zurückwichen. 
Starke  Stromschnelle  ikhvdru. 
A.  72.  Jinthält  pdru  Wasser. 
Stromschnelle,  Cachoeira  iwdu. 
Sehr   häufig   wird   dieselbe 
auch  durch  tüxn  Steine  be- 
zeichnet. 
KumanagotoiyomiQX,  lürmmera, 
es  donnert  meruan.  Auch  das  de 
agua,  Wellen  des  Wassers  tuna 
meru.    Araguay-Apiakd  imeret 
Donner,  Chaynm  ymerur  Donner. 
Lagune  zoimo. 
Brücke  eknrdto.    Vgl.  Verbum 

ehura  übersetzen. 
Erde,  Boden  ^no. 

Maquiritar6  fiono,  Galibi,  Rou- 
couyenne,  Kumanagoto,  Tama- 
naco,  Chayma,  Karijona  nono, 
Inselkar.  nonum ,  Pimenteira 
nunu.  KHschand ,  Ipuntcoto 
non6  Platz,  Makitsi  non  Platz. 

Weg  aua,  äna,  Sä.  S.  69. 

Makusi  wuä  nen,  Galibi,  Ron- 
comfenne  oma,  Inselkar.  ema, 
Kumanagoto  ezema,  Tamanaco 
accema,  Chayma  azama,  Kri- 
schanä  iema,  Ipurucoto  eiman, 
Makusi  iemary. 

Wald  itn. 

Apalai  itou,  Karijona  itou, 
itoutatoue,  Palmella  hito,  Ära- 
guay-Apidkä  itua,  Roucouyenne, 
Galibi  itouta,  Kumanugoto  tuto, 
Tamanaco  jutu,  Chayma  yuto. 

Capäo-Wald,  Wnldinsel  in  der 

Grasflur  dnilöwo. 
Capoeira  -  Wald,  an  Stelle  des 

niedergebrannten    Urwaldes 
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aufwachsender      Buschwald 

sdxupabüri. 

Gras,    Prärie,    offener   Kamp, 

campo  limpo  pöhe,  po^e,  pöhi. 
Galibi  ouoi,  Inselkar.  ohi  Sa- 
vanne, Palmella  wese  Campo. 

Offener  Kamp  ktmanotdri 

Sumpfwiese,  Vargem  unfma. 

Bewaldeter  Kamp,  Campo  cer- 
rado  yakdtu. 

Abgebrannter  Kamp,  Queimada 
atuyeripe.  Verbalform. 

Pflanzung  äpa-hiti  Mandioka- 
Pflanzung,  anaii  -  hiti  Mais- 
Pflanzung. 

Verlassene  Ansiedlung,  Tapeira 
ätdha.  =  ätd-ba,  kein  Haus 

Berg,  Hügel  iwi,  T.  87. 

Maquiritare  ihi ,  Kumanagoto 
huipe,  ypue,  Galibi  ouiboui,  In- 
selkar, oüebo,  Apalai,  Roucou-. 
yenne  ippöu'i,  Tamanaco  tipueri 

Ebene  eivetdri  =  Berg-Loch. 
Stein,  Felsen  tüyu.    Auch  für 

„Stromschnelle". 

Roucouyennej  Kariniaco  topou. 


Paravilhana  topü,  Galibi,  Apa- 
.  lai  tohon,  Kumanagoto  topo,  Pal- 
mella taupo,  Piment eira  tappa, 
Maquiritare  thaho,  Akawai  toi- 
boh,  Karijona  tepo,  Inselkar.  te- 
bou,  Tamaimco,  Krischand  tepu, 
Makiisi  t6,  Makasi'Arekuna  äö. 

Weisser  Sandstein  tü/u  fapekerj. 

Grosse  platte  Steine  am  Fluss, 

z.  B.   am   Einschiflfungsplatz 

des  Rio  Batovy  mdma. 
Chayma    „piedra    de    iguana": 
mama. 

Quarz  huriiri. 

Sand  saynno. 

Palmella  sak6na,  Galibi  sacau, 
Kumanagoto  chacau,  Tamanaco 
ciaccäu,  Chayma  chicäo.  Kari- 
niaco sacaho,  Inselkar.  saccao. 
Akawai  sakow,  Krischand  es- 
cabani,  sacabani,  Ipumcoto,  Ma- 
kusi  essaquy,  escaban,  Makusi- 
Arekuna  skapong. 

Canga  der  Brasilier,  Eisenerze 
als  Konkretionen  in  Sand- 
steinen oder  in  Geröllmassen 
gebildet  serietibüri. 
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anayito,  änayedä  Tier  A.  102, 
262,  F.  6. 
Tamanaco  anekiamgoto  wildes 
Tier  im  Gegensatz  zum  zahmen 
jakini,  Kumanagoto  ekna. 

tawayerj,  taweyerj  Vogel. 

Die  Galibi,  Chayma,  Kumana- 
goto, Tawmwaco  mit  ihrem  tonoro 
oder  torono  scheinen  den 
Namen  bestimmter  Vogelarten 
zum  Gattungsbegriff  veraUge- 
meinert  zu  haben;  vgl.  Bakairi 
toro  und  töne,  die  Namen  des 
Papagei  und  Makuku,  sehr  ge- 
wöhnlicher Vögel.  Das  Bakairi- 
wort  ist  eine  adjektivische  Bil- 
dung v(m  sawöri  Flügel  =  ge- 
flügelt. 

imöru  Ei.  Vgl.  die  Ent- 
sprechungen unter  kyänm 
Hoden,  Seite  2. 

lychia ,  Jemand  Fisch  A.  211, 
224,  229,  274,  276,  300, 
467.  S.  174.  In  C.  211, 
448  Äam;  allerdings  klingen 
n  und  r  in  diesem  Wort 
sehr  aneinander  an. 

Ipurucoto  canä,  Paravilhana 
kanä,  Pimenteira  gauang,  ganga. 
Vgl.  pöto  Fleisch. 


üduyerj  Wildpret,  grosse  Jagd- 
tiere wie  Tapir  und  Schwein, 
A.  274.  Von  /?}fwHaar  ad- 
jektivisch =  behaart. 

j)6to  Jagdbeute ,  Wildpret, 
Fleisch  A.  385,  T.  7,  22. 
A.  244  im  allgemeinen  Sinn 
von  Tier,  A.  294  pöto-ipure 
Tierknochen. 

Kariniaco  boto  Fisch,  Chayma 
voto  =  comida  de  peixe,  Fisch- 
mahlzeit ,  Kumanagoto  huoto 
Fisch,  Tamanaco  uoto  Fisch, 
Galihi  ouotto,  oto  Fisch,  otoli 
Fleisch,  Inaelkar.  öto,  aoto 
Fisch. 

ätu  Rostbraten  T.  68,  69,  71, 

dein  Rostbraten? 
watu  mein  Rostbraten  T.  67. 
Mit  poto  identisch  V 
Poucouyenn-e ,     Karijona     ioti, 
Inselkar.  iutti. 

IL 

auri  Brüllaffe.    Mycetes. 

au'd  Wolf.    Canis  Azare. 

Inselkar.  aoälle  Art  Fuchs, 
Galihi  aouare  und  Tamanaco 
avare  Mephitis  suffocans.  Tupi 
avara  Canis  vetulus  Land. 
Makusi  warere. 
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awdya  grosse  Fischotter,  Ari- 

ranha.    Lutra  brasiliensis. 

Roucouyenne ,  Apalai  anaaua, 
Seliom  burgk  -  Karaiben  avari- 
puya. 

äwaridle  Gespenstheuschrecke. 

Phasmida.  =  äwdri-dri  Ja- 

tobä-Blatt. 
awdna  Blattschneider -Ameise. 

Atta  cephalotes. 
aydu    Schlange.      Serpens    in 

genere. 

Pwienteira  inggaü,  iDkau.  Galibi 
arauai,  Inselkar ^  aahoüa.  Vgl. 
ayii/u. 

ayüa  Wespe. 

ayüto  Schwarze   Wasser- 

schlange, Sucuriii.  Boa  Scy- 
tale. 
Fimenteira  angutu,  ankutu  die 
Jararaca ,  Cophias  atrox  ,  wie 
ihrem  inggau  das  ayäu  der 
Bakairi  entspricht.  Maquiritare 
ekedo  Schlange. 

ayüxii  Klapperschlange.     Cro- 
talus  horridus. 

Kumanagoto  ocoyu ,  Galibi 
akoiu,  okoiu,  Roucouyenne  akoi, 
Chayma  agui ,  Palmella  ocon. 
Vgl.  ayäii. 

aylohi  Sucurucu-Wasserschlan- 

ge.    Lachesis  mutus. 

Kumanagoto  ocorere,  ocoquiri- 
chi. 

ardika  Bagre-Fisch.  Bagrus. 
araMma  Hahn,  Henne. 
arahia         Palmbohrer  -  Käfer. 

Name  am  Paranatinga.    Ca- 

landra  palmarum. 


alapühe    kleiner    Vogel     der 

Lagune. 
alardra    Blauer    Arara,    Ara- 

rauna.      Macrocercus    hya- 

cinthinus. 
alüa  Grosser  Vampyr.     Phyl- 

lostoma  spectrum. 
äme  Weisse  Termite.    Termes 

cumulans. 

amema  Eidechse.    Agama. 
Tupi      a  m  e  i  V  a ,      amphibium^ 
Agamae  species. 
ätekmviri      Gottesanbeterin , 
Louvadeus.  Mantis.  =  ätiko- 
ewile  Frucht,  Stiel  des  ätiko- 
Baums. 

aka,  äkdj  —  auch  äkdle  S.30?  — 
Jaguar.  Eigenname  in  S. 
und  T.  z.B.  T.  4,  15,  99, 
102.    Felis  Onza. 

Tam^maco  ak^re  Jaguar, 
Krischanä  aquere  Katze  und 
Hund,  Ipurucoto  aquer6  Hund, 
Wayamara  okheri  Hund, 
Kumanagoto  ekere  und  Chayma 
equer  Jaguar,  ParavilJiana  ekö- 
16,  Palmella  okoro,  Miranha 
okö,  Coeruna  oigho. 

oköhti  Baumtermite.  Termes. 

ono-itdni  Töpfervogel  T.  64.  Fur- 
narius  rufus.= Lehm-Redner. 

onore  Socco  -  Reiher.  Ardea 
pileata. 
Kumanagoto  Reiher,  Königs- 
reiher onore ,  Galibi  onura 
ardea,  Makusi  unoruima,  offen- 
bar zu  trennen  unoru  ima,  gros- 
ser unoru,  Arekuna  omxoii.  In- 
selkar, oman-omali.  Passe  ounu. 
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öniö  Leguan.    Iguana. 
nfoto    Jaguar.       Felis    Onza. 
A.  307^  308,  309,  509.  T.  1, 
9,  10,  12,  15,  16,  19,  20. 
nfoto    tapawile  tilwenetj   Can- 
gussü-Jaguar.    =  roter  be- 
malter (bunter)  Jaguar. 
titöto  tapawilerj  Puma,  Cuguar. 

Felis  eoncolor. 
titöto      tamayenefj    Schwarzer 

Jaguar. 
utoto  tihvene?!  Bunter  (bemalter) 

Jaguar.    Felis  Onza. 
üya  Uga-Eidechse,  die  in  den 
Häusern   gehalten  wurde,  an 
einem  Strick  der  Hängematte 
befestigt,  mit  plattem  dreiek- 
kigem ,  gezähnelten  Schwanz. 
Beim  Verhexen  gebraucht. 
urüsi  Muschel,  Bogen  zu  glät- 
ten.   Anodonta. 
watdgo     Aracuan.       Penelope 
Aracuan,  vielleicht  auch  Or- 
talida. 

Tecuna  uatragao. 
ndto,  podto  Riesen-Gürteltier, 

Tatü     canastra.       Dasypus 

Gigas  Cuv. 
tvdla  Kuh.  Portugiesisch. 

tvardta  Schwabe,  Barata.  Por- 
tugiesisch. Blatta  Orientalis. 

tvariri,  C.  195  tvariX  kleiner 
Ameisenbär,  Tamandua  mi- 
rim.  T.  96, 99.  Myrmecophaga 
tetradactyla. 

Galibi  uariri,  Kumanagoto  hua- 


rich^,  Chayma  guaritz;   Tama- 
naco  varaca.    Kariniaeo  (»uariri 
Fischotter. 
n'isio  Poayero,  Ibiyau.  Capri- 

mulgus. 
Eins  der  klarsten  Beispiele  von 
Onomatopöie,  heisst  der  Vogel, 
der  ibiyau  der  Tupi,  bei  den 
Kulisehnstämmen :   viviyöj  ipiü 
uvigUj  wisio,  und  dennoch  wird 
sein  Tupi-Name  abgeleitet  von 
iby    Erde    und  jabao   fliehen, 
vgl.  Martins  S.  453. 
iviliivili     Massarico ,     kleiner 
Strandvogel.     Calidris   are- 
naria. 
eweto  Stachelschwein.  Hystrix. 
etomiadili  Barbado-Fisch. 
erd  Eisvogel,  Martim  pescador. 

Alcedo. 
eldho  Truthahngeier.  Catharista 

aura. 
itapammva  Rabengeier.  Catha- 
rista atrata. 
ituitve  =  itii-pe?  Landschild- 
kröte, Jabuti,  Kägado.  Te- 
studo tabulata. 
lyu  Sperber.  Falco  s.  Milvina. 
iynetitdni  kleine  Art  Sperber. 

Falco  s.  Milvina. 
ixülci  kleine  Fischotter.  Lontra 

brasiliensis. 
üand,  isä  Alligator.  Crocodilus. 
irarud       Palmbohrer  -  Käfer. 
Name  am  Kulisehu.  Calandra 
palmarura. 
ireya  Riesenameise,  Tocondira. 
Cryptocerus  atratus. 
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Farhca  des  Gilij  irake,  Tama- 
naco  rake. 
iri  schwarz  und  weisse  Schwal- 
be. Hirundo. 
inieo  Larve  eines  Palmbohrer- 
Käfers  mit  weissem  Kopf  in 
der  Buriti-Palme ;  Name  eines 
Tanzes  mit  der  Tiermaske. 

Gilij  (I.  p.  267):  „la  palma  Co- 
rozzo,  spaccata  per  estrarne  del 
vino,  essendosi  imputridito  il 
8U0  tronco,  produce  certo  venne 
della  grossezza  de  poUice,  e  di 
colore  bianchiccio.  Questo  ver- 
me,  che  depo  pochi  giorni  si 
tränsforma  in  iiiia  specie  di 
scrafaggio,  e  la  delizia  di  molti. 
Lo  dicon  grato  al  palato,  del 
sapore  del  burro,  e  gli  danno 
,  infinite  lodi  alla  barbara." 

inä  Jnjambü-Feldhuhn.   Cryp- 

turus  tataui)a. 

Tupi  inanibü. 
yatüka  Fischtanz   der  Bakairi 

am    Paranatinga ;   vielleicht 

Name  eines  Fisches. 
yakäa  Gelbhalspiranha,  A.  297, 

piranha  papo  amarello.  Ser- 

rasalmo. 
yüri  gelber  Sperber.   Falco  s. 

Milvina. 
yiirma    Tujujü  -  Storch.   Myc- 

teria. 
yelo  ein  gelbschuppiger  Fisch. 

Dasselbe  Wort  Donner,  Blitz. 

yemui  Laus.  Pediculus  capitis. 
Chayma  yamue,  JwseiÄrar.  eignem, 
iem,  Moucouyenne  iyan,  Galibi 
omoüi. 


pawdru  Tukan.  Khamphastos. 
Makusi  nennen  den  Pteroglossus 
Aracari  parupori. 

j)dö  Mutung  mit  rotliem  Schna- 
bel. Crax  galeata. 
Makusi  pauhy,  paui,  Karijona 
paouchi,  Chaynia  paoxi:  Crax 
tuberosa  Spix,  Paravilhana  pau- 
iju,  Kumanagoto  pahuichy, 
Krisehand,  Ipurticoto  pauichy, 
Maquiritarä  fauhi. 

paixd  Hundsfisch.  Peixe  ca- 
chorro.  Hydrolycus  scom- 
beroides. 

Makusi  paza.  Finienteira  pai- 
jeh:  Mandi,  piscis  Pimelodus 
maculatu^,  Martins  p.  461. 

2)dpa  Taube. 

papaper/  Waldtaube,  Juruti. 
Peristera  frontalis  Burm.,  Co- 
lomba  rufaxilla  Pr.  Max. 
patdta  Waldhuhn.  Gallinha  do 

Qompadre. 
päte  Pacü- Fisch.    Prochilodus 

und  viele  andere  Arten. 
pdyopdyo    Schlangenhalsvogel 
mit  gekrümmtem  Schnabel. 
Carbo  brasilianus. 
^>6*Ax^aCapivara.  Hydrochoerus 
capivara. 
Galibi  poekiero  Dicotyles  tor- 
quatus,  Paravilhana  paköla  Di- 
cotyles ,     Tamanaco    pacchire, 
bacchire. 
2yähu  Pekari,  (.\ütetü.  Dicotyles 

torquatus. 

Tecuna  hauü,  Pinienteira  pau- 
jong:  Sus  domesticus. 

pahika,  C.  194  päikd   grosser 
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Ameisenbär,  Tamanduä  ban- 
deira.  In  T.  häufig.  A.  114, 
115.  Myrmeco])haga  jubata. 
Sichere  Entsprechimgen  schei- 
nen zu  fehlen.    Vgl.  ivarin. 

pardri  Seriema -Vogel.  Dieho- 
lophus  cristatus. 

Pimenteira  paranö. 

parüha   Bora -Biene  oder  ihr 
Honig. 
Tanmnaco  paräke. 

pareya      turipi     Cauinana- 
Sehlange.  Cobra  Caninana. 

palapdba  Sehlangenhalsvogel. 
Carbo  brasilianus. 

päta  Schabmusehel  der  Weiber 
zum  Sehneiden  von  Schling- 
pflanzen, Pfeilen  etc.  Unio 
^orbignanus. 

päru,  pöru  Jahn-,  Pirahiba- 
Fisch.  S.  110,  120.  Bagrus 
reticulatusV 

^;a/«i^eNadelfi8eh,Peixe  agulha. 

Belone  timueu  Cuv. 

päne,  päni,  pale  schwarze  Pi- 

ranha.  A.  11 1,297.  Serrasalmo. 
Apinage  (Ges-Stamm)  apoiine. 

pö  Eidechse.  S.  63,  65,  72,  74. 
polciirdu    Ziegenmelker -Vogel. 
Caprimulgus. 

Xwseka,  pohcha  Schwein,  Nabel- 
schwein.    A.  301,  307,  531, 
532,  540.      Sus   domestica; 
dicotyles  labiatus. 
Chayma  puuique  puerco  de  monte. 

poseka  ituetdno   Waldschwein. 


2)öhiydn,  pohiyori  Sandfloh. 
Pulex  penetrans. 

por6kyo,poröxu  Fuchs,  Lobinho. 
F.  1,  8,  17,  18,  24.  S.  77, 
91.    Canis  vetulus  Lund. 

Kumaruigoto    yboroeo,     Tania- 
naco  iuroc6,  Chayma  yoroco. 
porui,  poriii  Jejum-Fisch,  glatt, 

handgross,  in  Lagunen.  S.  79, 

85.  Piscis  Jeju. 
porelu,  porem  Kröte.  Bufo. 
Kumaruigoto  pororo,  Kariniaco 
pororo  Frosch,  Chayma  puerer, 
Galihi    paralou ,      Maguiritare 
torrorro. 

pondhi  Nachtschwalbe,  durch 
reine  Flötentöne  ausgezeich- 
net, Urutau.  Nyctibius  aethe- 
reus  Neuw. 

pöwiäri  sehr  kleiner  Vampyr. 
Phyllostoma. 

pe  Flussschildkröte,  Tracajd. 
Emys  Tracaxa.  C.  213,  A. 
484  (Jabuti). 

Tam^naco  pejc ,  Kumanagoto 
paye,  Roucouyenne,  Karijorta 
kunitp^. 

peyeru  Leuchtkäfer.  Lampyris. 

pereiya  Lagartiya. 

peruka,  C.  208  puXika  grosses 
Rebhuhn.  Crypturus,  Tinamus. 

perdkayermo  kleines  Rebhuhn. 
Crypturus,  Tinamus. 

pemera  Fliege. 

Inselkar.  huerehuere,  ver^huere, 
Kumanagoto  huerehuere. 

pena  Honig. 

Krischand  Wachs  pana,  Honig 
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uanim,  Chayma  Wachs  mane, 
Honig  guane,  Tamanaco  vane, 
Kumanagoto  huane,  Ipucuroto 
uania,  Galibi  iian,  uanan,  Ma- 
kusi  uä;  wang. 

penayeld  Honigbiene. 

pülendle,  C.  191  päXendk  Paea- 

Beuteltier.  Coelogenys  Paea. 

piäri,     C.    207    pidX     gelber 

Sperber. 

Roucouyenne  pia  „llarjjia  fcrox", 
Chayma  piana  Falk. 

piu   Landsehnecke,  Caramujo. 

Bulimus. 
pixoyo  Bemtevi -Vogel.  Sauro- 

phagus  sulphuratus. 
pinukdi  Kochen,  schwarz  mit 

weissen  Flecken.    Raya. 
Krischanä  apenequy. 
bot  Ochs.  Portugiesisch. 
tdbafdba   weisser   Reiher   mit 

gelbem    Schnabel.       Ardea 

Leuce. 
tayaydi  kleine  Arara-Art. 
takiirotöto  Pindoreiro,   kleiner 

Kampvogel.  T.  83. 
taleko   Löffelreiher.   Cancroma 

cochlearia. 
talipipayet]        Boipeba  -  Gift- 
schlange. 
tamitöto,  tamitodo  Eule,  Oabure. 

Strix  brasiliana  oder  Glau- 

cidiumV 

täriya  Schwalbe,  halb  schwarz, 

halb  weiss.  Hirundo. 
Kumanagoto  teira. 

tänd  Catinga-Reh.  Cervus  sim- 

plicicornis. 


toTcdra  Sarakura  -  Huhn.  Galli- 
nula  plumbea. 
Cariay  tauikara  und  Maxormia 
takara:  gallina. 

tokuitaivira  Bacurau,  Cortapäo. 

Caprimulgus  albicollis. 
Die  Brasilier  geben  den  Ruf  des 
Vogels  mit  den  Worten  „Jo«o, 
corta  päo  (Hans,  hack  Holz)" 
wieder;  dem  „cörtapao"  ent- 
spricht in  dem  onomatopoeti- 
schen Bakairiwort  „tokuitau-", 
was  entschieden  genauer  nach- 
ahmt. Ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  beiden  liegt  unsere 
Nachahmung  mit  dem  Namen 
unseres  Reisegefährten  von  1 884 
„o  Doctor  Clauss." 

tosd  Ibis.  Ibis  melanopsis. 

töro  Papagei. 

Vogel:  Mdkim  toron,  Chayma, 
Tamanaco,  Ipucuroto  toröno, 
Krischanä  toroniquy,  Inselkar. 
töimoulou,  Galibi  tounourou, 
tonoro. 

töno  Makuku,  Waldhuhn.  Tina- 
mus brasiliensis. 

Chayma ,  Tamanaco  tonoro 
Vogel. 

Vgl.  töro  Papagei.  Diese  bei- 
den Vogelarten  scheinen  den 
allgemeinen  Gattungsnamen  ge- 
liefert zu  haben. 

tonisi  Piava-Fisch.  „Pisciculus 
similis  Pachi  Lusit."  Mar- 
tins p.  467. 

tnoyo  Krebs. 

tuöiio,  tuöno  Termiten,  Cupim. 
T.  9,  10, 17, 22  u.  94.  Termes. 
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tue  Spottdrossel,  Sabiah.    Mi- 

mus  Saturninus. 
tupdra  Art  Panzerfisch. 
ttätmcrj  Boa-Schlange,  Jiboya. 

Boa   Cenchris.  =  Adjektiv 

bitter. 
tuMna  Beissameise,  Corrup(;«o. 

T.  55,  56,  58.  Formica. 
tuxoJcdlaL^mhsiYe,  kleinerFisch. 

T.  36,  41.    =  Stein-Fisch. 
turoya  Bremse,  Mutuca.    Ta- 

banus. 

Inselkar.  toullacae,  Kumanagoto 
turoco,  Chayma  turec. 
tnri,  töli  Papagei. 
tolii    Flussmuschel,    Caramujo 
do  rio.  S.  80.  Orthalicus  me- 
lanostomus. 
tewiküla  Papagei   mit   gelber 
Wange. 

terotero  Kibitz.  Vanellus. 

Makufd  tarau-tarau,  andere  Art 
teribei. 

tlkvetmve  Tüwetttwe,  kleiner 
Singvogel  mit  v^^eissem  Kopf 
und  roter  Zeichnung  auf  den 
Schultern.  Von  den  Bakairi 
mit  Vorliebe  als  Maske  ge- 
schnizt.  Threnoedus  rubi- 
collisV  Wenigstens  nennen 
diesen  Vogel  die  Makusi 
nach  Schomburgk  towuwa. 

tiürahenerj  Hirschbock,  Cervo 
galheiro.  =  gehönit. 

tisi  Cicade. 

tsüpi,  xüpi  Ente.  S.  122.  Anas. 


Insdkar.  loäboüe,  Paravilhana 
löponö,  Karijona  tchoho. 

fsiwi  Hauskatze.  A.  256.  Felis 
domesticus.     Nach  Antonio 
Onomatopöe. 
Kumanagoto   chipiriona   Wald- 
katze. 

tsisihi^  tsisizi  grosser  Jabirü- 
Storch,  Joäo  grande.  Myc- 
teria  americana. 

kdukaii  Magoari-Storch.  Cico- 
nia  Maguari  Temm. 

kawdlo  Pferd.  Portugiesisch. 

kakdya  grosse  Möve,  Gaivota. 
Larus. 

kaxuriiku  weissgestreifter  Ta- 
pir, nach  Aussage  der  In- 
dianer selten  und  schwer  zu 
finden.    Tapirus  minor. 

kaxüU;  töwiya  Heuschrecke, 
Tucura.  Locusta. 

kasöro  Hund.  Portugiesisch  ea- 
chorro. 

kähi  Art  Beutelratte.  Didel- 
phys. 

karakdm  Geierfalk.  Polyborus 
vulgaris. 
Makusi    caracca ,    ParaviUiana 
cara-carari ,   Kumanagoto   cara- 
care  Rabe,  Tupi  caracara. 

kardsu  Periquito.  Psittacula. 

karasöto  Zitteraal,  *6ymnotus 
electricus.  =  Herr  der  Fische. 

karamdka    Zecke,     Carapato. 
Ixodes. 
Chayma  carimatec,  Kmnanagoto 
caiimueke. 
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harozi  Aal.  Anguilla. 
liolimha    Hase.    Lepus    brasi- 

liensis. 
Chaytna  carpa. 
loroJcöro  Ibisart,  Chapeo  velho. 
Ibis  species. 

Kumanagoto  corocoro  ein  roter 
Vogel,  Makusi  korro-korro  Ibis 
sylvatica  oder  Ibis  nudifrons. 
Z;w^aii(an  Habichts- Adler.  Har- 

pyia  destructor. 
Kumanagoto  guaragua  Adler. 

hiiröto  Königsgeier.  S.  58,  54. 
Sarcoramphus  papa. 

kitröto  tapatvüc?/  roter  Geier. 
Ein  Nachtvogel. 

huritdpa  Panzerfisch.  AcarA 
Cascudo. 

Ic^awita  Arara  calinde.  Macro- 
cercus.  Das  Wort  wird  so- 
wohl für  den  roten  wie  den 

gelbblauen  Arara  gebraucht. 
Karijona   cah6ta,   Bare   ghauy 
roter  Arara. 
Jcxdto  Bagadü-Fisch,  auch  Pi- 
rarara.   A.  111.  Sehr  häufig 
in  R.  Phractocephalus. 
k/arürii      Schwalbenähnlicher 
Vogel  mit  weisser  Brust  und 
blauem  Eücken. 

Jcxareda  Marder,  Irara.  Galictis 
barbara: 

Pimenteira  gärä. 

kx^napawüe  Fisch  mit  roten 
Flossen,  Paraputanga.  Vgl. 
tapawilefj  rot. 

TcxO'i^cipdhi  Lagarti^a. 


kxosoro  Grille,  Cicada. 
kxoseka,  l'xoheka  Kamphirsch. 
A.  305, 307,  554.    In  R.  sehr 

häufig.    Cervus  campestris. 
Kumanagoto  coze,coclie,CÄayma 
coche ,    Pimenteira    gontziung : 
Veado  catingueiro. 
A;xoroKäferlarvein  abgehauenen 

Buriti-  oder  Akuri-Palmen. 
Vgl.  Bemerkung  unter  imeo  p.  37 
über  die  „Oorozzo-Palme"  (Ta- 
manaco:  -avarä). 

kxorendpi     Nasenbär,     Coati 

mund^o.    Nasua  solitaria. 

kyorie  Jaguarkatze,  Maracaya. 

Felis  Pardalis  Neuw. 

Chayma,  Kumanagoto:  guarare, 
guurure,  Pimenteira  gararü. 

kxonopio  Schwalbenähnlicher 
Vogel.  Vgl.  C.  erste  ethno- 
logische Tafel  Nr.  2. 

kxonokxoro,  kxunoxöro  Maus, 
Ratte.  F.  8,  i2, 19.  Hespero- 
mys  Waterh. 

kyonokyutoke  Borrachudo,Stech- 
fliege.  Simulia. 

kxonina  Eichhörnchen,  Cachin- 
gele.  Sciurus. 

kxuömi  ein  Fisch. 

kyjima  Webervogel,  Japü.  Cas- 
sicus  cristatus. 

Makusi  guinoh. 

kyunoto  Giftige  Jararakka- 
schlange.  Cophias  atrox. 

kxunoroko  Schmetterling. 

kxeo  Saya^u,  kleiner  Vogel 
Tanagra  Sayaca. 
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/«i^//  Ente.  Anas  vidnata. 
lupi  kiimdre   Marrecao  -  Ente. 

Anas  brasiliensis. 
k-ientic'i  Kolibri.  Troehilus. 
XHHtß  kleinste  Moskitoart,  Mos- 

qnito  polvora.  TrombidinmV 
/eVi,  ^i'oj  i/'O  Nasenbär.   Cnati 

Xasua  S4>eialis. 

Pimenteira  kiUh,  Makwsi  kibihi. 

jjirfiiU  Papagei. 

'/h\  iu  Laternenträger,  Timam- 

boya,    Jeciuiranabova.    Ful- 

gora  laternaria. 
sitrüt,    zurui    Wels.    Pintado. 

A.  112.  Platv'stoma. 

Tupi   sorabim,    Omagua   solui. 
Abgeleitet  sombim  nach  Mar- 
tius  von  soryb  akcer,  celer. 
sifcäri  Kochen.  Rava. 

Inaelkar.  chibali,  Kariniaco, 
Apalaij  Roncouyenne  sipari, 
Gfdihi  chipari,  sibari^  Makim 
chipare^  Kumanagoto  chupare, 
Avaricoto  des  Gilij  cipAri, 
Tamanaco  pari. 

^inue  Frosch. 

Chayma  chenao. 

luyiiri  Periquito. 
Cariay  tschakuy. 

.sandri  Wickelbär.  Cercoleptes 

caudivolvolns.      Spielt   eine 

wichtige  Rolle  in  der  Sage. 

Vgl.  Eigennamen. 
Makusi  yawari. 

sud  Snmpf hirsch.  Cer^ns  palu- 

dosns. 
Tupi  suasa.    Wahrscheinlich  ist 
sna   kein    echtes    Bakairiwort; 


dafür  spricht  die  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Tupi  und  vor 
allem  der  einzig  dastehende  An- 
laut SU  statt  .vM  oder  /h. 

sf'fcdki  Passaluslarve. 

seitünr  Jakn.  Penelope  ilarail. 

semhno,  semino  Fledermaus. 
Ipurucotö  sanamun. 

lidhye,  hdki  Aguti.  T.  84.  Dasy- 
procta  Agnti. 

Wr/H  gelbe  Wasserseh  lange. 
^  gl.  Eigennamen. 

mae  Tapir,  Anta.  Häufig  in  T. 
Tapirus  americanus. 

Makuffi^  Trio,  Galihi,  Karini- 
fico .  Boucottyenne  maipori,  Ka- 
rijona  maehihouri.  Galibi  mai- 
puri  ,yache  saovage  dont  la 
chair  pent  se  saler*  in  Mar- 
tins, p.  362,  offenbar  irrig  be- 
stimmt durch  manatns  australis. 
Tamanaco  variäri. 

tmümni,  mdemde  Landschild- 
kröte.    Emys  depressa. 

matawtwe  kleiner  Ameisenbär, 
Tamandua  mirim.  T.72.  Myr- 
meeophaga  tetradactyla. 

makdla  Nimmersatt.  Tantalus 
Loculator. 

Imelkar.  ouacalla  Keiher. 
makdni      Maracana  -  Papagei. 
Psittacus  f'onurus. 

mahdyi\  mozdye  Moskito.  Culex. 
Chayma  mazaque,  Kumanagoto 
mazaca,  Tamanaco  macciache. 

marekxori  Cascudo  -  Fisch. 
Acara. 
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maripe   Strauss,   Erna.    Rhea 
americana. 

Pimenteira  ebii,  ^pu. 
moka  Moskito,  Pium.  8imilium, 

musca. 
Galibi  maco. 

mokök'u  grosse  Ameise. 

mo^^e,  mohe  Spinne. 

Chayma  moyoz:  aranea  Mygjile, 
Kumaiiagoto  mochu. 

mohiwdni  Spinnen  -  Netz  = 
mohe  ewiiniSpinne  gearbeitet. 
müitu  Mutung.  C'rax  Mitu. 
Martius  leitet  p.463  motum  ab 
von  dem  Verbum  niotemung 
trudere,  succutere.  Das  Wort 
ist  aber  rein  onomatopoetisch; 
man  lockt  den  Vogel  mit  dieser 
Nachahmung  seiner  Stimme  in 
gedämpften  Tönen.  Daher 
auch  die  Uebereinstimmung  mit 
den  Tupi  mutung,  Sabuja,  Ki- 
riri  mutüh. 

mfqyä  Beutelratte,  Gambä.  Di- 

delphys. 
nmyöi  geflügelte  Ameise. 
muruyütu  Eule.  Strix. 
miu'ike,  munike   Brummbiene. 

Bombus. 
mnydrn ,    mufjdru    Gürteltier, 

Tatü.  Dasypus  longicaudus. 

Wapisiana  manura ,  Makusi 
muuru;  Riesengürteltier  maou- 
raima,  offenbar  zu  trennen  ma- 
oura  ima  grosses  Gürteltier. 

meto  Art  Mutung.  Crax. 
mryo,  niego  RoUaflfe,  Macaeo. 
Cebus  fatuellus. 


Roucouyenne,  Inselkar.  mccou, 
Pimenteira  mäcii ,  Araquajti 
ra6cu,  Palmella  meco.  In  der 
Form  Mico  in  die  Lingoa  geral 
und  in  das  Spanische  überge- 
gangen; Gilij  nennt  es  ein 
spanisclies  Wort  und  ist  sich  des 
einheimischer  Ursprungs  nicht 
bewusst. 

meyo  ireyini  rote  Ameise  dep 
Novato  -  Baumes  =  Aflfen- 
Ameise. 

mekxolo  Muschel  mit  spitzem 
Fortsatz;  zum  Glätten  von 
Töpfen,  Schaben  etc.  Hyria. 

nifha  Fluss-Traira,  Fisch.  Ery- 
thrinus. 

mehayori  Lagunen  -  Traira, 
Fisch.  Erythrinus. 

meresu  Mereschu,  kleiner  La- 
gunenfisch,  rautenförmig,  das 
Vorbild  des  indianischen 
Rautenmusters  am  obern 
Schingü.  SerrasalmoV  My- 
letes  V 

nicri  Vampyr.  Phyllostoma. 
Galibi  nere ;  lere. 

mikdy  milka  Waldhuhn,  Joho, 
Zabeln.  Cry  pturus  noctivagus. 

nakude  Jakutinga.  Penelope 
leucoi)tera. 

norokti  Matrincham,  Fisch.  Nach 
Martius  j)iscis  affinis  Dou- 
rado,  Rio  S.  Francisco. 

nkvdya  Bagre-Art,  Irubense. 
Piscis  bagre. 
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äpa-hiti^  anah-lüti  Mandioka- 
Pflanzung,  Mais-Pflanzung. 

tatähe,  tötdhe,  tätahn j  Pflanze. 
A.  102.  Vgl.  Verbum  eta 
pflanzen. 

se  Holz,  Baum,  Stamm,  Pfosten. 
A.  97,  213.  R.  22.  T.  14. 
Ein  anderes  Stammwort  für 
Holz  jjpe^,  das  gewöhnlieh 
reduplieirte  re,  oiie,  Ime  der 
Nordkaraiben,  das  auch  in 
hueyoii  etc.,  Sonne  enthalten 
ist,  tritt  im  Bakairi  wohl 
noch  in  Wörtern  wie  peto 
Feuer,  pelaydti  Kohle,  perlya 
Feuerstöcke  und  andern  zu 
Tage,  se-  wird  in  der  Zu- 
sammensetzung gebraucht, 
um  einen  Pflanzenteil  zu  be- 
stimmen. 

Makt(si,  Arekuna  yeh  Baum,  j6i 
Holz,  Tammmco  jeje  Baum, 
Fimenteira  j6j^  Holz.    Kuma- 


nagoto  haben  ch-epiri,  y-epiri 
Blume,  Aehre,  y-areter  Blatt, 
ch-etar  Kern,  wozu  man  ver- 
gleiche se-ewile,  se-äri  etc. 
Maquiritar^  drh6  Baum;  Blume 
sh-epi,  Frucht  s-ihirrirri. 

itu  Wald  vgl.  Natur. 

Die  Tamanaco  scheinen  dieses 
Wort,  das  zunächst  wohl  auch 
nur  Holz    (vgl.    „bois"    Holz, 
Wald)  bedeutete,  wie  die  übri- 
gen se-    zur   Bestimmung   der 
Pflanzenteile     zu     gebrauchen. 
Wenigstens  findet  sich  bei  ihnen 
it-  in  it-epi  Stengel,  it-ecuni 
Baum-Saft,  it-areri  Baum-Blatt 
etc. 
iwutdri  Ast. 
püheldu  Zweig.  R.  26. 
smi'Öri  Zweig.  Zusammengesetzt 
mit  se  Baum.  Mit  Pronominal- 
praefix  =  Unterarm,  bei  Vö- 
geln =  Flügel. 
ap  -  auöri  Mandioka-Zweige. 
R.  16,  21. 

Kumanagoto  yapuer,  Tamatiaco 
it  -  äpari. 
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satübiRinäe,  Hülse.  Zusammen- 
gesetzt =  se  -  ifübi  Baum- 
Haut. 

anazi-itubidie  denMaiskolben 
umgebenden  Blätter.    Sonst 
beim    Mensehen    Haut    und 
Lid,  bei  Tieren  Fell. 
Chayma  ytub,  Laub. 

sdri,  saX  Blatt.  Auch  se-dri  ge- 
hört, was  noch  der  ursprüng- 
lichen Zusammensetzung  = 
Baum-Blatt  entspricht.  A.  52 1 , 
522.  Bestimmte  Bäume  an 
Stelle  des  se :  mo-dri  Akuri- 
Blatt,  kxu-dri  Pintoa-Blatt, 
hiiitvi  -  dri  Bacayuva -Blatt, 
oiy-dri  Uacumd- Blatt,  ipo- 
dri  Piki- Blatt,  eni-dri  Bu- 
riti-Blatt,  maliwai-dri  Rici- 
nus-Blätter. 
Kumanagoto  yareter,  Tamanaco 
it-areri,  Galibi  sarombo. 

sawdku  Blüte,  Blume.  Auch 
Samen:  tawe  satvdlu  Tabak- 
samen. 

tätvisei  Frucht.  Nur  einmal 
für  Tacoara  so  aufgezeichnet, 
sonst  stets  ewile. 

ewtle,  ewili,  setvile^  se-eivüe 
Frucht,  Nuss  und  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  se  Baum 
Baumfrucht.  A.  93,  473,  483. 
Vgl.  Verbum  ewi  spriessen. 

Heisst  am  Körper  Zehe. 

Kumanagoto  epeni  Frucht,  ye- 
piri,  chepiry  Aehre,  yepiri  Blume 
(=  ye  epiri),  Galibi  eperi,  Ta- 


manaco jeperu ,  it  -  eperu ,  Kri- 
schand,  Makusi  teberu,  Ipuru- 
coto  eteberu,  Maquintare  shepi 
Blume,  sihirrirri  Frucht. 

sandli  Kern,  Samen.    Zusam- 
mengesetzt mit  se  Baum. 
k/dnu  -  andli   Augen  -  Kern. 

Pupille. 
Chayma  zanur  Korn,  z.  B.  von 
Mais;  cha,  ya  .Kern,  Samen. 
Kumanagoto  yanur,  yanor. 
tanaycrj  Fruchtkapsel. 
se  -  mitej  se  -  hvite,  mite  Baum- 
Wurzel,  Wurzel,  mite  auch 
Heilmittel,  Medizin. 
Kumanagoto  ymiz,  ymity,  Ta- 
manaco  imitti,  Chayma  Baum- 
Wurzel  yequiz-mit.  Dasselbe 
Wort  hier  überall  auch  Nerven, 
Adern.  Es  ist  dem  1.  semite 
und  2.  scwite  des  Bakairi  ent- 
sprechend ebenfalls  eine  zweite 
Form  vorhanden  in  Kumana" 
goto  yepit,  yepiehy  Heilmittel, 
Chayma  chepit.  Inselkar.  zu  1. 
mabi-miti  Bataten- Wurzel;  zu  2. 
boul6oüa  ibiti  =  Pfeil-Medizin, 
Heilmittel  gegen  das  Pfeilgift. 

üeyo  Schössling,  Spross,  Schaft. 
Inselkar.  illagra  Baumwurzel, 
illehue  Blume. 

iy/lri  Dorn,  Stachel.  Beim  Fisch 

Gräte. 
eküro  Saft,  Milch  einer  Pflanze. 

Auch  füi*  Körperflüssigkeiten. 

Kumanagoto  ecur ,  Tamanaco 
it-ecuru. 
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mvdtu,  audto  Beijü,  aus  dem 
feinsten  Mehl,  Beijü  de  ta- 
piöca,  die  beste  Art  Man- 
diokafladen.  A.  38,  124,  220. 
398.  R.  14. 

mvdri,  awdrL  C.  237  awdX  Ja- 
toba-Baum,  aus  dessen  Rinde 
die  Kanus  gemacht  werden. 
T.  50,  52,  61,  62.  Hymenaea 
Courbaril. 

aiM  Seringueira.  Gummibaum. 
Siphonia  elastiea. 

aihi  eküru  der  Saft,  die  Milch 
des  Gummibaums. 

apdu  Cumarü,  die  Tonkabohne. 
Dipterix  odorata. 

atakx^ra,  ätaJiXim  Baumwolle. 
Auch  tatakycra  am  Kulisehu 
gehört.   Gossypium. 
Kumanagoto  otocuare,  Chayma 
otoquat,  Makusi  kotoka. 

afuyetdnij  adnyeddni  Massega, 
ein  hohes  Gras  im  Kamp, 
das  von  den  Indianern  zu 
Zwecken  der  Jagd  angezün- 
det wird.  Verbalform,  vgl. 
ahiye  brennen. 

aröjia  Pindahyba-Baum.  Xylo* 
pia  frutescens. 

andhj  andhi,  arähi  Mais.  A.306, 

-362.   Zea  Mays. 

Chayma  j  Kumanagoto  ayaze, 
aiiaze  (Mais  ciriaco),  Tamanaco 
ac-nacc^,  Makusi  auai,  anain, 
Eoucouyenne  enai,  Paravilhana 
aihniain.       Bare     macanaschy. 


(Galibi  aUoassy,  Inselkar.  ao- 
achy,  Kariniaro  aouachy,  vgl. 
Tupy  avaty.) 

andhi  utfbi  Beijü  aus  Mais. 
anoto,   aroto  Urucü,   Orleans- 
strauch,  der  an  seinen  Samen- 
kernen den  rotgelben  Farb- 
stoff liefert.    Bixa  Orellana. 
Tamunaco  anoto,  Galibi  anoto, 
Eoucouyenne,  Kariniaco  onoto. 

ancni    Mandubi,    Erdpistazie, 

Arachis  hypogaea. 
Tamanaco  acnepi. 

äpd,  o^>r/ Mandioka.  A.  198, 307, 
308,360,363,406.  R.32.  Ja- 
tropha  Manihot. 
Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass 
die    lexikalische    Vergleiehung 
ftir  dieses   Wort  nur  Zweifel- 
haftes ergibt.  Accent  fast  nur  auf 
der  letzten  Silbe ;  daher  vielleicht 
Verkürzung  aus :  Kariniaco  ar6- 
pa,  Inselkar.aAleihsLj  Galibi  ereba. 
Jedoch  Kumanagoto  arepa  Mais 
und  arepa  nach  (t  il  ij  eine  „focac- 
cia"  aus  Mais  der  Spagnuoli. 
ätundnnlola  Art  Schlingpflanze. 
ätiko  Waldbaum  mit  giftigen 

Blättern. 
äynkoriöhi      giftige      Timbo- 
Schlingpflanze ,    deren   Saft 
der  Zauberer  trinkt,  um  „zu 
sterben"  d.  h.  in  einen  un- 
besinnlichen   Traumzustand 
zu  verfallen. 
otya,  ohiya  Uacumäpalme.Cocos. 
oxokohi  Baum  des  Campo  cer- 
rado,  dessen  Rinde  eine  gelbe 
Farbe  liefert. 
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oröme  Cajü.  Anacardium  occi- 
dentale. 

Galibi  momV 

ntarasl  Schreib-  oder  Druck- 
fehler in  0.  241 V  Licha.  Vgl. 
uriddsi. 

nra  kleine  Tucum-Palme,  Tu- 
ciim  mirim,  des  ('ampo  cer- 
rado.  Astrocarv  um. 

urntdm  Licha-Baum  mit  Blät- 
tern rauh  wie  Glaspapier. 

nlnri  Bast  für  das  ebenso  ge- 
nannte dreieckige  Scham- 
blatt der  Frauen. 

ivdzi  ein  Harz  zum  Bemalen 
des  Körpers. 

eeti  Kttrbispflanze. 

epdhi  Aratä-Baum,  aus  dessen 
Holz  die  Bogen  gemacht 
werden. 

eni,  C.  230  /re  Buriti  -  Palme. 
Mauritia  vinifera. 

rnileri  =  m  -  iUyi  ?  Buritf- 
Schaft. 

iivdulu  rote  bittere  Beeren,  die 
der  im  Kanu  mit  Bogen  und 
Pfeil  stehende  Indianer  in 
das  Wasser  wirft ;  er  schiesst, 
während  die  Beere  sinkt,  auf 
den  herbeieilenden  und  zu- 
schnappenden Fisch. 

hceneti  Sap^-Gras,  mit  dem  die 
Hütten  gedeckt  werden.  Sac- 
charum. 

ipo,  ipo  Piki-Baum.  A.  1 24,  K.  17. 
Caryocar  butyrosum. 


ipte  Bohne,  Feijao  de  vara.  Pha- 

seolus. 

Imelkar.  mibipi  englische  Erbsen. 
Chiquito  ipe. 

r/lPre^  iyeri^  kiyh'e  Mandioka- 
pflanze,  und  zwar  nur  die 
Pflanze  auf  der  Pflanzung, 
während  sonst  immer  äpd 
oder  eins  der  zahlreichen 
Wörter,  die  eine  bestimmte 
Form  der  Zubereitung  be- 
zeichnen, gebraucht  wird. 
h-ijere  habe  ich  bei  meiner 
Aufnahme  als  „unsere  Man- 
diokapflanzung "  vermerkt 
und  daneben  ohne  Praefix 
das  Stammwort  iyhe.  Die 
Vergleichung  mit  den  Nord- 
karaiben  scheint  freilich  zu- 
nächst dafür  zu  sprechen, 
dass  das  anlautende  Z*  -  zum 
Wortstamm  gehöre;  allein  es 
finden  sich  bei  den  Kuma- 
nagoto  und  den  Inselkaraiben 
unzweifelhaft  hierher  gehö- 
rige Formen,  wo  das  li-  durch 
andere  Praefixe  ersetzt  ist, 
und  die  Pimenteira  haben 
ebenfalls  neben  einer  dem 
einfachen  {yere  genau  ent- 
sprechenden Stammform  das 
/t-Wort.  Die  lautliche  Ent- 
wicklung ist  in  typischer 
Weise:  -isere,  (-ise),  -isere, 
-  ixcre ,  -  ihere^  -  lere  (-  öle). 
Vielleicht  konnte,  da  es  sich 
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tue  Spottdrossel,  Sabiah.    Mi- 

mus  Saturninus. 
tupdra  Art  Panzerfisch. 
tutuncrj  Boa-Schlange,  Jiboya. 

Boa   Cenchris.  =  Adjektiv 

bitter. 
tukdna  Beissameise,  Corrupyao. 

T.  55,  56,  58.  Formica. 
tuxohdlaL*dmh2iX^^  kleinerFisch. 

T.  36,  41.    =  Stein-Fisch. 
turoya  Bremse,  Mutuea.    Ta- 

banus. 

Inselkar.  toullacae,  Kumanagotu 
turoco,  Chayma  turec. 

türiy  töli  Papagei. 

tohi    Flussmuschel,    Caramujo 

do  rio.  S.  80.  Orthalicus  me- 

lanostomus. 
tewiküla  Papagei   mit   gelber 

Wange. 

terotero  Kibitz.  Vanellus. 

Mdkusi  tarau-tarau,  andere  Art 
teribei. 

täiveUkve  Tüwetttwe,  kleiner 
Singvogel  mit  weissem  Kopf 
und  roter  Zeichnung  auf  den 
Schultern.  Von  den  Bakairi 
mit  Vorliebe  als  Maske  ge- 
schnizt.  Threnoedus  rubi- 
coUisV  Wenigstens  nennen 
diesen  Vogel  die  Malium 
nach  Schomburgk  towuwa. 

tmrakene/j  Hirschbock,  Cervo 
galheiro.  =  gehörnt. 

tisi  Cicade. 

tsüpi,  x^pi  Ente.  S.  122.  Anas. 


In8elk(ir.  loüboüe,  Paravilhana 
16pon6,  Karijofm  tchoho. 

tsiwi  Hauskatze.  A.  256.  Felis 

domesticus.     Nach  Antonio 

Onomatopöe. 
Kumanagoto   chi[)iriona   Wald- 
katze. 

tsisihi,  tsisizi  grosser  Jabiru- 
Storch,  Joäo  grande.  Myc- 
teria  americana. 

kdukau  Magoari-Storch.  Cico- 
nia  Maguari  Temm. 

kawdlo  Pferd.  Portugiesisch. 

kakdya  grosse  Möve,  Gaivota. 
Larus. 

kayurüku  weissgestreifter  Ta- 
pir, nach  Aussage  der  In- 
dianer selten  und  schwer  zu 
finden.    Tapirus  minor. 

kaxüli;  föwiya  Heuschrecke, 
Tucura.  Locusta. 

kasoro  Hund.  Portugiesisch  ca- 
chorro. 

kähi  Art  Beutelratte.  Didel- 
phys. 

karakdra  Geierfalk.  Polyborus 

vulgaris. 
Mahisi    caracca ,    ParaviUiana 
cara-carari ,   Kumanagoto  cara- 
care  Rabe,  Tupi  caracara. 

kardsu  Periquito.  Psittacula. 

karamto  Zitteraal,  *6ymnotus 
electricus.  =  Herr  der  Fische. 

karamdka    Zecke,     Carapato. 

Ixodes. 

Chayma  carimatec,  Kwmanagoto 
caiimueke. 
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haröh  Aal.  Anguilla. 
kalimha    Hase.    Lepus    brasi- 

liensis. 
Chayma  carpa. 
koroJcoro  Ibisart,  Chapeo  velho. 

Ibis  species. 
Kumanagoto  corocoro  ein  roter 
Vogel,  Makmi  korro-korro  Ibis 
sylvatica  oder  Ibis  nudifrons. 
JcuyakudriHabicht^'AäleY.  Har- 

pyia  destructor. 

Kumanagoto  guaragua  Adler. 

kuröto  Königsgeier.  S.  58,  54. 
Sareoramphus  pa])a. 

kiiröto  tajKiivüc?/  roter  Geier. 
Ein  Nachtvogel. 

huritdpa  Panzerfiscli.  Aeara 
Cascudo. 

kxawita  Arara  ealinde.  Maero- 
eercus.  Das  Wort  wird  so- 
wohl für  den  roten  wie  den 
gelbblauen  Arara  gebraucht. 
Karijona  cah^ta,  Bare  ghauy 
roter  Arara. 

hyato  Bagadü-Fisch,  auch  Pi- 
rarara.  A.  111.  Sehr  häufig 
in  R.  Phractoeephalus. 

h/arü  rii  Seh  walbenähnlicher 
Vogel  mit  weisser  Brust  und 
blauem  Rücken. 

hyaredu  Marder,  Irara.  Galictis 
barbara: 

Pimenteira  gärä. 
kxanapawüe  Fisch   mit  roten 
Flossen,  Paraputanga.    Vgl. 
tapawüetj  rot. 

Jcxanapdhi  Lagarti^a. 


kxosoro  Grille,  Cicada. 

kxoseka,  kyokeka  Kamphirsch. 
A.  305, 307,  554.  In  R.  sehr 
häufig.    Cervus  campestris. 

Kumanagoto  coze,coche,CÄa^wa 
coche ,    Pimenteira    gontziung : 
Veado  catingueiro. 
it/oroKäferlarvein  abgehauenen 
Buriti-  oder  Akuri-Palmen. 
Vgl.  Bemerkung  unter  im6o  p.  37 
über  die  „Oorozzo-Palme"  (Ta- 
manaco:  ^varä). 

kyorendpi     Nasenbär,     Coati 

mund^o.    Nasua  solitaria. 

kyorie  Jaguarkatze,  Maracaya. 

Felis  Pardalis  Neuw. 
Chayma^  Kumanagoto:  guarare, 
guurure,  Pimenteira  gararü. 

kyonopio  Schwalbenähnlicher 
Vogel.  Vgl.  C.  erste  ethno- 
logische Tafel  Nr.  2. 

kyonok'xoro,  kyunoxoro  Maus, 
Ratte.  F.  8,  \2, 19.  Hespero- 
mys  Waterh. 

kyonokyii  töke  Borrachudo,Stech- 
fliege.  Simulia. 

kyontna  Eichhörnchen,  Cachin- 
gele.  Sciurus. 

kxuömi  ein  Fisch. 

kyjima  Webervogel,  Jai)ü.  Cas- 

sicus  cristatus. 
Makusi  guinob. 

kyunöto  Giftige  Jararakka- 
schlange.  Cophias  atrox. 

kytinoröko  Schmetterling. 

kyeo  Saya^u,  kleiner  Vogel 
Tanagra  Sayaca. 
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XÜj^i  Ente.  Anas  viduata. 
Xupi  kumure   Marreeäo  -  Ente. 

Anas  brasiliensis. 
li'Xenrwi  Kolibri.  Trocliilus. 
XÜno  kleinste  Moskitoart,  Mos- 

(luito  polvora.  TrombidiumV 
Xt'Ky  SCO,  /r'o  Nasenbär,  Cuati. 

Nasua  socialis. 

Fimenteira  kiäh,  Makusi  kibihi. 

Xcynli  Papagei. 

XiCy  sie  Laternenträger,  Tirnam- 

boya,    Jequiranaboya.    Ful- 

gora  laternaria. 
surni,    zurüi    Wels,    Pintado. 

A.  112.  Platj  Stoma. 

Tupi  sonibim,  Omagua  solui. 
Abgeleitet  sorubim  nach  Mar- 
tius  von  soryb  alacer,  celer. 

siu'äri  Rochen.  Raya. 

Inselkar.  chibali ,  Kariniaco, 
Apälai ,  Moiicouyenne  sipari, 
Galihi  chipari,  sibari,  Makusi 
chipare,  Kumanagoto  chupare, 
Avaricoto  des  Gilij  cipäri, 
Tamanaco  pari. 

sinde  Frosch. 

Chayma  clienao. 

luyffri  Periquito. 
Cariay  tschukuy. 

saivdri  Wickelbär.  Cercoleptes 
caudivolvolus.      Spielt   eine 
wichtige  Rolle  in  der  Sage. 
Vgl.  Eigennamen. 
Maktm  yawari. 

sud  Sumpfhirsch.  Cervus  palu- 

dosus. 
Tupi  suasu.   Wahrscheinlich  ist 
sua   kein    echtes    Bakairiwort; 


dafür  spricht  die  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Tupi  und  vor 
allem  der  einzig  dastehende  An- 
laut 8u  statt  .vM  oder  yu. 

seu'dki  Passaluslarve. 

seitünc  Jakn.  Penelope  Marail. 

semimo,  semlno  Fledermaus. 
Ipurucotö  sauamun. 

hdkyey  hdki  Aguti.  T.  84.  Dasy- 
procta  Aguti. 

lükya  gelbe  Wasserschlange. 
Vgl.  Eigennamen. 

mäe  Tapir,  Anta.  Häufig  in  T. 
Tapirus  americanus. 

Makusi,  Trio,  Galihi,  Karini- 
aco ,  Houcouyenne  maipuri,  Ka- 
rijona  machihouri.  Galibi  mai- 
puri  flVache  sau  vage  dont  la 
chair  peut  se  saler**  in  Mar- 
tins, p.  362 ,  offenbar  irrig  be- 
stimmt durch  manatus  australis. 
Tamanaco  variäri. 

mäimäiy  mdemde  Landschild- 
kröte.   Emys  depressa. 

matatciwe  kleiner  Ameisenbär, 
TamanduA  mirim.  T.  72.  Myr- 
mecophaga  tetradactyla. 

makdla  Nimmersatt.   Tantalus 

Loculator. 
hiselkar.  ouacalla  Reiher. 

makdui  Maracanä  -  Papagei. 
Psittacus  Conurus. 

mahdycj  mozdye  Moskito.  Culex. 
Chayma  mazaque,  Kumanagoto 
mazaca,  Tamanaco  macciache. 

marekxori  Cascudo  -  Fisch. 
Acara. 
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maripe   Strauss,   Erna.    Khea 
americana. 

Pimentcira  ebü,  ^pu. 

moka  Moskito,  Pium.  Similium, 
musca. 

Galibi  maco. 
mokölu  grosse  Ameise. 

mo^^e,  mohe  Spinne. 

Chayma  moyoz:  aranea  Mygale, 
Kuma'nagoto  mochu. 

mohiwdni  Spinnen  -  Netz  = 

mohe  ewiiniSpinne  gearbeitet. 

tnüitu  Mutung.  Crax  Mitu. 
Martius  leitet  p.463  motum  ab 
von  dem  Verbum  motemuDg 
trudere,  succutere.  Das  Wort 
ist  aber  rein  onomatopoetisch; 
man  lockt  den  Vogel  mit  dieser 
Nachahmung  seiner  Stimme  in 
gedämpften  Tönen.  Daher 
auch  die  Uebereinstimmung  mit 
den  Tupi  mutung,  Sabuja,  Ki- 
nri  mutiih. 

müpä  Beutelratte,  Gambä.  Di- 

delphys. 
nmyöi  geflügelte  Ameise. 
nmmyütu  Eule.  Strix. 
murike,  nmnike   Brummbiene. 

Bombus. 

nmydrn ,    min/dm    Gürteltier, 

Tatü.  Dasypus  longicaudus. 
Wapisiana  manura ,  Makusi 
muuru;  Riesengtirteltior  maou- 
raima,  offenbar  zu  trennen  ma- 
oura  ima  grosses  Gürteltier. 

meto  Art  Mutung.  Crax. 

meyo,  niego  Rollafle,  Macaco. 

Cebus  fatuellus. 


Roucoxiyenne,  Inselkar.  mecou, 
Pimenteira  mäcü ,  Araquaju 
ra6cu,  Palmella  meco.  In  der 
Form  Mico  in  die  Lingoa  geral 
und  in  das  Spanische  überge- 
gangen; Gilij  nennt  es  ein 
spanisclies  Wort  und  ist  sich  des 
einheimischer  Ursprungs  nicht 
bewusst. 

meyo  ireytru  rote  Ameise  dep 
Novato  -  Baumes  =  Aflfen- 
Ameise. 

mekxolo  Muschel  mit  spitzem 
Fortsatz;  zum  Glätten  von 
Töpfen,  Schaben  etc.  Hyria. 

meha  Fluss-Traira,  Fisch.  Ery- 
thrinus. 

mehayori  Lagunen  -  Traira, 
Fisch.  Erythrinus. 

meresti  Mereschu,  kleiner  La- 
gunenfisch, rautenförmig,  das 
Vorbild  des  indianischen 
Rautenmusters  am  obern 
Schingü.  Serrasalmo  V  My- 
letes  V 

nieri  Vampyr.  Phyllostoma. 
Galibi  ner6 ;  lere. 

mikd,  mäka  Waldhuhn,  Joho, 
Zabeln.  Gry  pturus  nocti  vagus. 

nakiide  Jakutinga.  Penelope 
leucoptera. 

norökti  Matrincham,  Fisch.  Nach 
Martius  piscis  affinis  Dou- 
rado,  Rio  S.  Francisco. 

nkvdya  Bagre-Art,  Irubense. 
Piscis  bagre. 
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apa-hiti,  anali-hiti  Mandioka- 
Pflanznng.  Mais-Pflanzung. 

tatdhe,  tötdhe,  tätahfh^V^SLBze. 
A.  102.  Vgl  Verbnm  eta 
(»flanzen. 

se  Holz,  Banm.  Stamm.  Pfosten. 
A.  97,  213.  R.  22.  T.  14. 
Ein  anderes  Stammwort  fttr 
Holz  ,,2>e^j  das  gewöhnlich 
reduplicirte  re,  otte,  hue  der 
Nordkaraiben,  das  auch  in 
hneyou  etc.,  Sonne  enthalten 
ist,  tritt  im  Bakairi  wohl 
noch  in  Wörtern  wie  peto 
Feuer,  pelaydti  Kohle,  periya 
Feuerstöcke  und  andern  zu 
Tage,  se-  wird  in  der  Zu- 
sammensetzung gebraucht, 
um  einen  Pflanzenteil  zu  be- 
stimmen. 

Makusi,  Arekuna  yeh  Baum,  jei 
Holz,  Tama^iaco  jeje  Baum, 
Fimenteira  jeje  Holz.    Kuma- 


nagoto  haben  ch-epiri,  y-eptri 
Blume,  Aehre,  y-areter  Bkitt, 
ch-etar  Kern,  wozu  man  ver- 
gleiche se-ewüe,  se-äri  etc. 
Maquiritare  drhe  Baom;  Blume 
sh-epi,  Frucht  s-ihirrirri. 

tttt  Wald  vgl.  Natur. 

Die  T€nnanaco  scheinen  dieses 
AVort,  das  zunächst  wohl  ancb 
nur  Holz  (vgl.  »bois**  Holz, 
AVald)  bedeutete^  wie  die  übri- 
«ren  se-  zur  Bestimmung  der 
Pflanzenteile  zu  gebrauchen. 
Wenigstens  findet  sich  bei  ihnen 
it-  in  it-epi  Stengel,  it-ecuni 
Baum-Saft,  it-areri  Baum-Blatt 
etc. 

ifcatdri  Ast. 

ptiheldii  Zweig.  R.  26. 

sa^rÖW  Zweig.  Zusammengesetzt 
mit  se  Baum.  Mit  Pronominal- 
praeüx  =  Unterarm,  bei  Vö- 
geln =  Flügel. 

dp-aufhi  Mandioka-Zweige. 
K.  16,  21. 

Kumanagoto  y84)uer,  Tanmnaco 
it-apari. 
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satübi  Rinde,  Hülse.  Zusammen- 
gesetzt =  se  -  Uühi  Baum- 
Haut. 

anazi-itubi  die  denMaiskolben 
umgebenden  Blätter.    Sonst 
beim    Menschen    Haut    und 
Lid,  bei  Tieren  Fell. 
Chayma  ytub,  Laub. 

sdr%  saX  Blatt.  Auch  se-dri  ge- 
hört, was  noch  der  ursprüng- 
lichen Zusammensetzung  = 
Baum-Blatt  entspricht.  A.  521 , 
522.  Bestimmte  Bäume  an 
Stelle  des  se :  rno-dri  Akuri- 
Blatt,  Iqu'dri  Pintoa-Blatt, 
Jcuhtvi  -  dri  Bacayuva -Blatt, 
oiy-dri  Uacumä- Blatt,  ipo- 
dri  Piki- Blatt,  eni-dri  Bu- 
ritl-Blatt,  maliwai-dri  Rici- 

nus-Blätter. 
Kvmianagoto  yareter,  Tamanaco 
it-areri,  Galihi  sarombo. 

sawdku  Blüte,  Blume.  Auch 
Samen:  tawe  satvdhi  Tabak- 
samen. 

tätvisei  Frucht.  Nur  einmal 
für  Tacoara  so  aufgezeichnet, 
sonst  stets  ewile. 

etmle,  ewili,  sewile^  se- ewile 
Frucht,  Nuss  und  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  se  Baum 
Baumfrucht.  A.  93,  473,  483. 
Vgl.  Verbum  ewi  spriessen. 

Heisst  am  Körper  Zehe. 

Kumanagoto  epeni  Frucht,  ye- 
piri,  cliepiry  Aehre,  yepiri  Blume 
(==  ye  epiri),  Galibi  eperi,  Ta- 


manaco jeperu,  it-eperu,  Kri- 
schanäj  Makusi  teberu,  Ipitru- 
coto  eteberu,  Maquintarä  shepi 
Blume,  sihirrirri  Frucht. 

sandli  Kern,  Samen.    Zusam- 
mengesetzt mit  se  Baum. 
kydnu  -  anuli   Augen  -  Kern. 

Pupille. 
Chayma  zanur  Korn,  z.  B.  von 
Mais;    cha,   ya  .Kern,    Samen. 
Kumanagoto  yanur,  yanor. 
tanayer/  Fruchtkapsel. 
se-mite,  se-hvite,  mite  Baum- 
Wurzel,  Wurzel,   mite  auch 

Heilmittel,  Medizin. 
Kumanagoto  ymiz,  ymity,  Ta- 
manaco imitti,  Chayma  Baum- 
Wurzel  yequiz-mit.  Dasselbe 
Wort  hier  Überall  auch  Nerven, 
Adern.  Es  ist  dem  1.  semite 
und  2.  scwite  des  Baka'iri  ent- 
sprechend ebenfalls  eine  zweite 
Form  vorhanden  in  KumanO' 
goto  yepit,  yepichy  Heilmittel, 
Chayma  chepit.  Inselkar.  zu  1. 
mabi-miti  Bataten- Wurzel;  zu  2. 
boul^oüa  ibiti  =  Pfeil-Medizin, 
Heilmittel  gegen  das  Pfeilgift. 

iUyo  Schössling,  Spross,  Schaft. 
Inselkar.    illagra    Baumwurzel, 
illehue  Blume. 
iynri  Dom,  Stachel.  Beim  Fisch 

Gräte. 
eMro  Saft,  Milch  einer  Pflanze. 
Auch  flirKörperfltissigkeiten. 

Kuynanagoto  ecur ,  Tamanaco 
it-ecuru. 
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Tiere. 


Xupi  Ente.  Anas  viduata. 
Xnpi  humäre   Marreeao  -  Ente. 

Anas  brasiliensis. 
kxenewi  Kolibri.  Trochilus. 
XÜno  kleinste  Moskitoart,  Mos- 

quito  polvora.  Trombidium  V 
Xcti,  SCO,  /r'o  Nasenbär,  Cnati. 

Nasua  socialis. 

Pimenteira  kiäh,  Makusi  kibihi. 
Xeyuli  Papagei. 
yte,  sie  Laternenträger,  Tirnam- 

boya,    Jequiranaboya.    Ful- 

gora  laternaria. 
surni,    zurüi    Wels,    Pintado. 

A.  112.  Platystoraa. 

Tupi   sorubim,    Omagua   solui. 
Abgeleitet  sorubim  nach  Mar- 
tins von  soryb  alacer,  celer. 
sitväri  Rochen.  Raya. 

Inselkar.  chibali,  Kariniaco, 
Apalai ,  Moiicouyenne  sipari, 
Galibi  chipari,  sibari,  Makusi 
chipare,  Kumanagoto  chupare, 
Avaricbto  des  Gilij  cipäri, 
Tamanaco  pari. 

sinde  Frosch. 

Chayma  clienao. 

^iiyftn  Periquito. 
Cariay  tschukuy. 

sawdri  Wickelbär.  Cercoleptes 

caudivolvolus.      Spielt   eine 

wichtige  Rolle  in  der  Sage. 

Vgl.  Eigennamen. 
Makusi  yawari. 

sud  Sumpfhirsch.  Cervus  palu- 

dosus. 
Tupi  suasu.   Wahrscheinlich  ist 
sua   kein    echtes    Bakairiwort; 


daftlr  spricht  die  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Tupi  und  vor 
allem  der  einzig  dastehende  An- 
laut SU  statt  SU  oder  yu. 

scad/ci  Passaluslarve. 

seitünc  Jakii.  Penelope  Marail. 

semimo,  semmo  Fledermaus. 
Ipurucotö  sauamun. 

hdkye,  hdk'i  Aguti.  T.  84.  Dasy- 
procta  Aguti. 

lülr/a  gelbe  Wasserschlange. 
Vgl.  Eigennamen. 

mae  Tapir,  Anta.  Häutig  in  T. 
Tapirus  americanus. 

Makusi,  Trio,  Galibi,  Karini- 
aco ,  Rouvouyenne  maipuri,  Ka^ 
rijona  machihouri.  Galibi  mai- 
puri  ^vache  sau  vage  dont  la 
chair  peut  se  saler**  in  Mar- 
tins, p.  362,  offenbar  irrig  be- 
stimmt durch  manatus  australis. 
Tamatmco  variäri. 

mäimm,  mdemde  Landschild- 
kröte.   Emys  depressa. 

matawiwe  kleiner  Ameisenbär, 
TamanduÄ  mirim.  T.72.  Myr- 
mecophaga  tetradactyla. 

malcdla  Nimmersatt.   Tantalus 

Loculator. 
Inselkar.  ouacalla  Reiher. 

malcdni  MaracanA  -  Pai)agei. 
Psittacus  Conurus. 

mahdye,  mozdye  Moskito.  Culex. 
Chayma  mazaque,  Kumanagoto 
mazaca,  Tamanaco  macciache. 

marelcyori  Cascudo  -  Fisch. 
Acara. 
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maripe   Strauss,   Erna.    Rhea 
americana. 

Pimentcira  ebü,  6pu. 

moku  Moskito,  Pium.  Similium, 

musca. 
Galibi  maco. 
moköku  grosse  Ameise. 

moie,  mohe  Spinne. 

Chayma  moyoz:  aranea  Mygale, 
Kumaimgoto  mochu. 

moJüwdni  Spinnen  -  Netz  = 
mohe  ewäniSpinne  gearbeitet. 
müita  Mutung.  Crax  Mitu. 
Martius  leitet  p.  463  motum  ab 
von  dem  Verbum  motemung 
trudere,  succiitere.  Das  Wort 
ist  aber  rein  onomatopoetisch; 
man  lockt  den  Vogel  mit  dieser 
Nachahmung  seiner  Stimme  in 
gedämpften  Tonen.  Daher 
auch  die  Uebereinstimmung  mit 
den  Tupi  mutung,  Sahuja,  Ki- 
nri  mutüh. 

miipä  Beutelratte,  Gambä.  Di- 

delphys. 
nvuyoi  geflügelte  Ameise. 
iHuniyütii  Eule.  Strix. 
tHurike,  munike   Brummbiene. 

Bombus. 
muydrn ,    mtif/drit    Gürteltier, 

Tatü.  Dasypus  longieaudus. 

Wapisiana  manura ,  Makusi 
muuru;  Riesengürteltier  maou- 
raima,  offenbar  zu  trennen  ma- 
oura  ima  grosses  (jürteltier. 

meto  Art  Mutung.  Crax. 

mryOy  niego  RoUaflfe,  Macaeo. 
Cebus  fatuellus. 


Rouconyenne,  Inselkar.  mecou, 
Pimenteira  mäcü ,  Araquaju 
m6cu,  Palmella  meco.  In  der 
Form  Mico  in  die  Lingoa  geral 
und  in  das  Spanische  überge- 
gangen; Gilij  nennt  es  ein 
spaniscTies  Wort  und  ist  sich  des 
einheimischer  Ursprungs  nicht 
bewusst. 

meyo  ireyiru  rote  Ameise  dep 
Novato  -  Baumes  =  AiFen- 
Ameise. 

mekxdlo  Muschel  mit  spitzem 
Fortsatz;  zum  Glätten  von 
Töpfen,  Schaben  etc.  Hyria. 

mf%a  Fluss-Traira,  Fisch.  Ery- 
thrinus. 

mehayori  Lagunen  -  Traira, 
Fisch.  Erythrinus. 

meresti  Mereschu,  kleiner  La- 
gunenfisch, rautenförmig,  das 
Vorbild  des  indianischen 
Rautenmusters  am  obern 
Schingü.  Serrasalmo  V  My- 
letes  V 

nieri  Vampyr.  Phyllostoma. 
Galibi  nere ;  lere. 

mikd,  mllka  Waldhuhn,  Joho, 
Zabeln.  Gry  pturus  noctivagus. 

nakuae  Jakutinga.  Penelope 
leucoptera. 

norökti  Matrincham,  Fisch.  Nach 
Martius  piscis  affinis  Dou- 
rado,  Rio  S.  Francisco. 

niii'dya  Bagre-Art,  Irubense. 
Piscis  bagre. 
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äpa-hiti,  anaii-luti  Mandioka- 
Pflanzung,  Mais-Pflanzung. 

tatdhe,  tötahe,  tätahcr/ Vüanze. 
A.  102.  Vgl.  Verbum  eta 
pflanzen. 

se  Holz,  Baum,  Stamm,  Pfosten. 
A.  97,  213.  R.  22.  T.  14. 
Ein  anderes  Stammwort  fttr 
Holz  „pe^^,  das  gewöhnlich 
reduplieirte  re,  onCy  hue  der 
Nordkaraiben,  das  auch  in 
hiieyoii  etc.,  Sonne  enthalten 
ist,  tritt  im  Baka'irf  wohl 
noch  in  Wörtern  wie  peto 
Feuer,  pelaydti  Kohle,  perlya 
Feuerstöcke  und  andern  zu 
Tage,  se-  wird  in  der  Zu- 
sammensetzung gebraucht, 
um  einen  Pflanzenteil  zu  be- 
stimmen. 
Makmij  Arekutm  yeh  Baum,  jei 
Holz,  TammuLco  jeje  Baum, 
Pimenteira  j6j^  Holz.    Kuma- 


nagoto  haben  cli-epiri,  y-epiri 
Blume,  Aehre,  y-areter  Blatt, 
ch-etar  Kern,  wozu  man  ver- 
gleiche se-ewile,  se-ari  etc. 
Maquiritare  drh6  Baum;  Blume 
sh-epi,  Frucht  s-ihirrirri. 

ttii  Wald  vgl.  Natur. 

Die  Tamanaco  scheinen  dieses 
Wort,  das  zunächst  wohl  auch 
nur  Holz    (vgl.    ,bois"    Holz, 
Wald)  bedeutete,  wie  die  übri- 
gen se-    zur   Bestimmung   der 
Pflanzenteile     zu     gebrauchen. 
Wenigstens  findet  sich  bei  ihnen 
it-  in  it-epi  Stengel,  it-ecuni 
Baum-Saft,  it-areri  Baum-Blatt 
etc. 
iivatdri  Ast. 
pliheldu  Zweig.  R.  26. 
,9ötMciW  Zweig.  Zusammengesetzt 
mit  se  Baum.  Mit  Pronominal- 
praefix  =  Unterarm,  bei  Vö- 
geln =  Flügel. 
äp-auöri  Mandioka-Zw^eige. 

K.  16,  21. 

Kumanagoto  yapuer,  Tamariaco 
it-apari. 
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m^fei  Rinde,  Hülse.  Zusammen- 
gesetzt =  se  -  itübi  Baum- 
Haut. 

anazi'itäbi  die  denMaiskolben 
umgebenden  Blätter.    Sonst 
beim    Menschen    Haut    und 
Lid,  bei  Tieren  Fell. 
Chayma  ytub,  Laub. 

sdii,  saX  Blatt.  Auch  se-dri  ge- 
hört, was  noch  der  ursprüng- 
lichen Zusammensetzung  = 
Baum-Blatt  entspricht.  A.  52 1 , 
522.  Bestinmite  Bäume  an 
Stelle  des  se :  mo-dri  Akuri- 
Blatt,  kxu'dri  Pintoa-Blatt, 
kuhtvi  -  dri  Bacayuva -Blatt, 
oiy-dri  Uacumä- Blatt,  ipo- 
dri  Piki- Blatt,  eni-dri  Bu- 
riti-Blatt,  malm ai- dri  Rici- 
nus-Blätter. 

Kvmanagoto  yareter,  Tamanaco 
it-areri,  Galibi  sarombo. 

sawdku  Blttte,  Blume.  Auch 
Samen:  tawe  satcdlu  Tabak- 
samen. 

täti'isei  Frucht.  Nur  einmal 
für  Tacoara  so  aufgezeichnet, 
sonst  stets  ewile. 

etmle,  etvili,  sewile,  se-etvüe 
Frucht,  Nuss  und  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  se  Baum 
Baumfrucht.  A.  93,  473,  483. 
Vgl.  Verbum  etvi  spriessen. 

Heisst  am  Körper  Zehe. 
Kumanagoto  epeni  Frucht,  ye- 
piri,  chepiry  Aehre,  yepiri  Blume 
(=  ye  epiri),  Galibi  eperi,  Ta- 


manaco jeperu,  it-eperu,  Kri- 
schanä,  Makusi  teberu,  Ipuru- 
coto  eteberu,  MaquiHtare  shepi 
Blume,  sihirrirri  Frucht. 

sandli  Kern,  Samen.    Zusam- 
mengesetzt mit  se  Baum. 
kydnu  -  andli   Augen  -  Kern. 

Pupille. 
Chayma  zanur  Korn,  z.  B.  von 
Mais;  cha,  ya  .Kern,  Samen. 
Kumanagoto  yanur,  yanor. 
tanaycf/  Fruchtkapsel. 
se-mite,  se-hvite,  m'/fe  Baum- 
Wurzel,  Wurzel,  hvite  auch 
Heilmittel,  Medizin. 
Kumanagoto  ymiz,  ymity,  Ta- 
manaco  imitti,  Chayma  Baum- 
Wurzel  yequiz-mit.  Dasselbe 
Wort  hier  überall  auch  Nerven, 
Adern.  Es  ist  dem  1.  semite 
und  2.  sewite  des  Bakairi  ent- 
sprechend ebenfalls  eine  zweite 
Form  vorhanden  in  Kumana- 
goto yepit,  yepichy  Heilmittel, 
Chayma  chepit.  Inselkar.  zu  1. 
mabi-miti  Bataten-Wurzel;  zu  2. 
bouleoüa  ibiti  =  Pfeil-Medizin, 
Heilmittel  gegen  das  Pfeilgift. 

üeyo  Schössling,  Spross,  Schaft. 

Inselkar.  illagra  Baumwurzel, 
illehue  Blume. 

iy/lri  Dorn,  Stachel.  Beim  Fisch 

Gräte. 
eküro  Saft,  Milch  einer  Pflanze. 

Auch  für  Körperfltissigkeiten. 

Kmnanagoto  ecur ,  Tamanaco 
it-ecuru. 
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awdtu,  atrdto  Heijü,  aus  dem 
feinsten  Mehl,  Beijü  de  ta- 
piöea,  die  beste  Art  Man- 
diokafladen.  A.  38,  124,  220, 
398.  R.  14. 

änmri,  awdri,  C.  237  audk  Ja- 
toba-Baum,  aus  dessen  Kinde 
die  Kanus  gemacht  werden. 
T.  50,  52,  61,  62.  Hvmenaea 
Courbaril. 

athi  Seringueira.  Gummibaum. 
Siphonia  elastiea. 

aihi  eJcüru  der  Saft,  die  Milch 
des  Gummibaums. 

apdu  Cumarü,  die  Tonkabohne. 
Dipterix  odorata. 

atakxera,  ätalcxha  Baumwolle. 
Auch  tatakxi'ra  am  Kulisehu 

gehört.   Gossypium. 
Kumanagoto  otocuare,  Chayma 
(»toquat,  Makusi  kotoka. 

atuyetdni,  adnyeddm  Massega, 
ein  hohes  Gras  im  Kamp, 
das  von  den  Indianern  zu 
Zwecken  der  Jagd  angezün- 
det wird.  Verbalform,  vgl. 
ahiye  brennen. 

aropa  Pindahyba-Baum.  Xylo- 
pia  frutescens. 

andhy  andhi^  amhi  Mais.  A.306, 
^362.  Zea  Mays. 

Chayma ,  Kumanagoto  ayaze, 
ailaze  (Mais  ciriaco),  Tamanaco 
ac-iiacce,  Makusi  auai,  anaiii, 
Roucouyenne  enai,  Paravühana 
aihniain.       Bare     macanaschy. 


(Galibi  aiioas3y,  Inselkar.  ao- 
aehy,  Kariniaro  aoiiachy;  v^l. 
Tupy  avaty.) 

andhi  utihi  Beijü  aus  Mais. 

anotOj  aroto  Urucü,  Orleans- 
strauch,  der  an  seinen  Samen- 
kernen den  rotgelben  Farb- 
stoiF  liefert.    Bixa  Orellana. 

Tanmnaco  anoto,  Galibi  anoto, 
Roucouyenne,  Karinia,co  onoto. 

ancivi    Mandubi,    Erdpistazie, 

Arachis  hypogaea. 
Tamanaco  acnepi. 

äpd,  02>^/ Mandioka.  A.  198, 307, 

308,360,363,406.  R.32.  Ja- 

tropha  Manihot. 
Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass 
die  lexikalische  Vergleiehung 
für  dieses  Wort  nur  Zweifel- 
haftes ergibt.  Accent  fast  nur  auf 
der  letzten  Silbe ;  daher  vielleicht 
Verkürzung  aus :  Kariniaco  ar6- 
pa,  Jn«ei/frtr.alleiba,  Galibi  ereba. 
Jedoch  Kumanagoto  arepa  Mais 
und  arepa  nach  (H 1  ij  eine  „focac- 
cia"  aus  Mais  der  Spagnuoli. 
ätundmilola  Art  Schlingpflanze. 
ätiko  Waldbaum  mit  giftigen 

Blättern. 
äytikorioku      giftige      Timbo- 
Schlingpflanze ,    deren    Saft 
der  Zauberer  trinkt,  um  „zu 
sterben"  d.  h.  in  einen  un- 
besinnlichen   Traumzustand 
zu  verfallen. 
o^7a,o/w'yaUacumapalme.Coco8. 
oxokohi  Baum  des  Cam])o  cer- 
rado,  dessen  Rinde  eine  gelbe 
Farbe  liefert. 
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oröme  Cajii  Anacardium  occi- 
dentale. 

Galibi  moiuV 

läarasi  Schreib-  oder  Druck- 
fehler in  0.  241V  Licha.  Vgl. 
tirnUisi. 

fira  kleine  Tucum-Palme,  Tu- 
cum  uiirim,  des  C^ampo  cer- 
rado.  Astroearyum. 

urtädsi  Licha-Baum  mit  Blät- 
tern rauh  wie  Glaspapier. 

tiWm  Bast  für  das  ebenso  ge- 
nannte dreieckige  Scham- 
blatt der  Frauen. 

wdzi  ein  Harz  zum  Bemalen 
des  Körpers. 

eeti  Kttrbispflanze. 

epdhi  Aratä-Baum,  aus  dessen 
Holz  die  Bogen  gemacht 
werden. 

fmi,  0.  230  ire  Buriti  -  Palme. 
Mauritia  vinifera. 

rnileri  =  vn  -  iUyi  ?  Buriti- 
Schaft. 

iivdnln  rote  bittere  Beeren,  die 
der  im  Kanu  mit  Bogen  und 
Pfeil  stehende  Indianer  in 
das  Wasser  wirft ;  er  schiesst, 
während  die  Beere  sinkt,  auf 
den  herbeieilenden  und  zu- 
schnappenden Fisch. 

hreneti  Sap^-Gras,  mit  dem  die 
Hütten  gedeckt  werden.  Sac- 
charum. 

tpo,  ij)6  Piki-Baum,  A.  1 24,  K.  17. 
Caryocar  butyrosum. 


ipie  Bohne,  Feijao  de  vara.  Pha- 

seolus. 

Imelkar.  mibipi  englische  Erbsen. 
Chiquito  ipe. 

iy/re,  iyeri,  kiyh'C  Mandioka- 
pflanze,  und  zwar  nur  die 
Pflanze  auf  der  Pflanzung, 
während  sonst  immer  äpd 
oder  eins  der  zahlreichen 
Wörter,  die  eine  bestimmte 
Form  der  Zubereitung  be- 
zeichnen, gebraucht  wird. 
Ic-iyere  habe  ich  bei  meiner 
Aufnahme  als  „unsere  Man- 
diokapflanzung "  vermerkt 
und  daneben  ohne  Praefix 
das  Stammwort  iyßre.  Die 
Vergleichung  mit  den  Nord- 
karaiben  scheint  freilich  zu- 
nächst dafttr  zu  sprechen, 
dass  das  anlautende  Z'  -  zum 
Wortstamm  gehöre;  allein  es 
finden  sich  bei  den  Kuma- 
nagotound  denlnselkaraiben 
unzweifelhaft  hierher  gehö- 
rige Formen,  wo  das  h-  durch 
andere  Praefixe  ersetzt  ist, 
und  die  Pimenteira  haben 
ebenfalls  neben  einer  dem 
einfachen  iyere  genau  ent- 
sprechenden Stammform  das 
/t-Wort.  Die  lautliche  Ent- 
wicklung   ist    in    typischer 

Weise:  -isere^  6^'^<9?  -^^t'^'^? 
- iycre ,  -iliere^  -  icre  (-öle). 
Vielleicht  konnte,  da  es  sich 


a  a  0  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k;r  /  t^  s  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  »7 


48 


Pflftiizen. 


um  ein  Kulturwort  bandelt, 
das  Bewusstsein  von  dem 
eigentlichen  Praefix  -  Wert 
des  ky-  oder  h-  verloren 
gehen,  analog  etwa  dem 
französischen:  un  beau  mon- 
sieur,  cette  madame  la  mar- 
quise.  Wir  sehen,  dass  die 
Karaiben  die  Mandioka  be- 
reits vor  ihrer  Trennung  be- 
sassen. 

Pimenteira  üütschöro,  k-itschere, 
Chayma  qu-ichere,  Makusi  ku- 
issera,  IjmrucotOj  Makusi,  wie 
häufiger,  die  Endung  abwerfend 
und  den  Accent  behaltend :  qu- 
iss^,  Kvmanagoto  bei  Yang u es 
t-ichere  und  k-ichere,  bei  Ruiz 
ß  1  a  n  c  0  qu  -  ieh  ere ,  Inselkar, 
k-iere ;  k  -  ier  -  ouganti  „il  feit 
croistre  le  magnoc",  l-i6r-ougane 
,le  magnoc  qu'ii  a  feit  venir, 
feit  croistre",  Paravilhana  k-öle. 

inosihilo  Vinhatico.  C.  238. 

ydye-sdri,  tdwi  ydye-sdri  ein 
strohartig  trocknes  Blatt,  um 
den  Tabak  einzuwickeln  und 
als  Cigarette  zu  rauchen. 

yayoto  Akuri-Palme  am  I*ara- 
natinga,  Oaussü  -  Palme  am 
Kulisehu.  Ersteres  Cocos 
schizophylla,  letzteres  Atta- 
lea  spectabilis. 

yiipili,  yupiiri  Mingäu,  dünn 
ausgeführter  Brei  von  Man- 
diokamehl  der  gewöhnlich- 
sten Art. 

yutdri  die  im  fliessenden  Wasser 


maeerirende  Mandioka  wurzele 
die  Pnba  der  Brasilier. 

yurdpüy  ytmrdpii  Baum,  dessen 
Blätter  wie  Cigarettenpapier 
benützt  werden,  um  den  Ta- 
bak einzuhüllen. 

yemaridli  unbestimmte  Palme, 
deren  Abbildung  in  einer 
Hütte  gefunden  wurde.  = 
Handblatt. 

paulakud  agavenartige  Pflanze, 
die  dünne  Fäden  liefert. 
Inselkar.  pallacoänum,  une  corde. 

2)dwa  ein  Blatt,  mit  dessen  Saft 
sich  die  Paressi  tätowiren. 

paivdri  Blatt  zum  Einwickeln 
des  Tabaks  in  Gestalt  langer 
Cigarren. 

päku  Fruta  de  lobo,  Kampbaum 
mit  wohlschmeckenden  apfel- 
grossen  Früchten.  Solanum 
lycocarpum. 

jr>a//eVya„Farinha",das  geröstete 
Mandiokamehl  in  der  Aus- 
sprache der  zahmen  Bakairi, 
C.  172. 

pämüto  kleine  Uacumd-Palme, 
Uacuman  mirim.  Cocos. 

päno  Pfefl'er.  Capsicum. 

Galihi,  Kunianagoto  pomi,  Tu- 
manaco  pom^i,  Chayma  pomuey, 
Inselkar.  pomi,  pomouy,  Pal- 
mella  apömo. 

„powiuto^  C.232.  „  Acuri".  Irrig, 

vgl.  pämüto. 
pöyu    Polvilho    (siehe    sdmu) 

schwach    geröstet   und   mit 
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Wasser    zu    einem    dünnen 

Stärkekleister  verrtthrt,A.  16, 

124,  274. 
Galibi  n&Gh  Gi\ij  uocu,  Tama- 
naco  uüki,  Makusi  uico,  Apalai 
Cassave     ou^you ,     Krischand 
uaicö,  Ipurucoto  ueicurü. 

poze,  pöhi  Gras ;  freier  Kamp. 
A.  301. 

Savanne :  Galibi  ou6i,  Inselkfir. 
ühi,  Kariniaco  ouori;  Falmella 
Oampo :  vexe  (ausgesprochen 
wese). 

poM  -  taune?]  wilder  „Reis". 
Oryza. 

porisdri,  C.  233  poXisdl  Gua- 
riroba-Palme.  Cocos  oleraeea. 

poläwe  Embira,  Bast-  und 
Sehlingpflanze.  Funifera, 
Bombaceae. 

ptiydne  Tarumarana  des  Kamp. 

2)(hvi  Vaimb^.  Bastpflanze.  Phi- 
lodendron. 

pötelci  Morcego  -  Baum.  Ein 
grosser  hohler  Stamm  lag 
bei  einer  Festhtitte;  es  wurde 
darauf  getrommelt. 

pöniya  Sape-Gras,  mit  dem  die 
Hütten  gedeckt  werden.  Sae- 
eharum. 

2)fm  Sehlingpflanze,  mit  deren 
in  dünne  Streifen  geschnit- 
tener Rinde  die  Pfeile  um- 
wickelt werden. 

2)mi  Baum,  dessen  runde 
Früchte  als  Gefässe  dienen, 
um  Oel  aufzubewahren. 


periya  Hölzer  zum  Feuerreiben. 

Inselkar.  huel^kia.  Holz,  Baum 
hu6hue.  Es  scheint  sich  hue- 
und  pe-  zu  entsprechen. 

penaJcxolo  Waldbaum,  Holz 
schwarz,  wohlriechend. 

püzert'yo^  püherego  süsser  Min- 
g^u,  das  wohlschmeckendste 
Mandiokagetränk,  zu  dessen 
Zubereitung  man  nicht  die 
im  Bach  macerirte,  sondern 
die  frische  Wurzel  nimmt, 
deren  Gift  beim  Kochen 
durch  Abschäumen  entfernt 
wird.  Nach  der  von  ihm 
gelieferten  Quantität  wird 
die  Gastfreundschaft  und 
Wohlhabenheit  der  Stämme 

bemessen.  A.  16,  37,  91,  125. 

Kumanagoto  „mazamorra**:  pe- 
zoro;  Tamanaco  und  Guyana- 
karaiben  pajauäru  entspricht 
nicht  ganz  weder  lautlich  noch , 
daderPüserego  kein  gegohrenes 
Getränk  ist,  inhaltlich. 

pürea  Seriba-Palme,  mit  schwe- 
rem schwärzlichem  Holz, 
ausgezeichnet  für  Keulen 
und  Pfeile.  Avicennia  to- 
mentosa.  Vgl.,  auch  zu  den 
drei  folgenden ,  _p/^'mf  Pfeil. 

püreyu  Cambaiuva  -  Schilfrohr, 
das  einigen  Stämmen  die 
Pfeile  liefert.    A.  294. 

piirieselca^  püriseka  Pfeilrohr, 
UbÄ,  Canna  brava.  Ginerium 
parviflorum. 
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phasMo  Gras,  dickes,  schilf- 
artiges des  Cainpo  cerrado, 
fast  wie  Ubä. 

handna  Banane.  Von  den  zah- 
men Bakairi  mit  dem  por- 
tugiesischen Namen  bezeich- 
net. Am  Schingü  unbekannt. 
A.  360.  Musa  paradisiaca, 
JVIusa  sapientium. 

taoli  „Puba"  der  Mandioka  am 
Batovy,  C.  247. 

fmve,  täwi  Tabak.  A.  96,  203, 
204, 30 1 .  Nicotiana  tabacum. 

Kumanagoto  tamo,  Chaymci  Ci- 
garre :  tamot,  Tabak  in  Blättern : 
caguay,  Palmella  tama,  Pimen- 
teira  Pfeife:  tamitze,  Galibi, 
Akauai  tamoui,  Karijona  tau- 
mouinto,  (Makusi,  Arekuna,  Ta- 
manaco  kauwai,  kawai,  Para- 
vilhana  kau-vai). 

t/t  tri  milixm  Cigarre.  C.  163. 

tapdhi  Frucht,  die  als  Gefäss 
zum  Aufbewahren  von  Ker- 
nen, Beeren  u.  dgl.  benutzt 
wird. 

tatdta  Uluri-Baum,  der  den  Bast 
für  die  Schamblätter  der 
Frauen  liefert.  Wächst  in 
sumpfigem  Land.  Pata  de  boi. 

tatöpa  Tacoara.  Bambusa. 

taliorOj    takyoro   Grobes  Man- 
diokamehl    und    der  davon 
gebackene  einfachste  Fladen, 
Beijü. 
Chayma  massa:  tacrezen. 

tameka  Mandiokamehl  in  Zie- 


gelsteinform, in  der  es  ge- 
trocknet und  für  die  Zu- 
bereitung des  takoro  auf- 
bewahrt wird. 

täydpi,  totjdpi  Peuva-Baum 
mit  gelben  Blüten.  Tecoma. 

täxu  Kürbis,  Abobora.  Cucur- 
bita. 

töhi  weiche  Mandioka  -  Mehl- 
grtitze. 

torölu  Ceder.  Cedrela  odo- 
rata  (?) 

tüne  Bambus.    Bambusa. 

Inselkar.  tiona ,  Kumanagoto 
„vaguilla  de  olor,  Riech büchs- 
chen"  tunapey? 

kaivindwo,  xa?(;maVa  Peuva- 
Baum  roten  Blüten.  Tecoma. 

kape  KaiFee  A.  298. 

Aussprache  des  aus  dem 
Portugiesen  übernommenen 
Wortes  bei  den  zahmen 
Bakairi. 

kdla  Gravatd.  Bromelia  spinosa, 

Bilbergia  sp. 

Galibi  coulao;  le  chanvre  du 
pays:  coula  oua. 

kiidjn  Vanille.  Vanilla  aro- 
matica. 

kx^o  Guanandi-Baum ,  dessen 
grüne  Rinde  verbrannt  wird, 
um  über  den  Feuer  die 
Töpfe  zu  schwärzen.  Callo- 
phyllum. 

kxairiy  kaeri  Dornige  Fächer- 
palme, Buriti  bravo  T.  32. 
Mauritia  armata. 
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ÄXötrdaPita-Bastpflanzen.  Four- 

eroya  gigantea. 
Galibi  coulao.  Vgl.  käla.  In- 
selkar, coülaoüa  ^ Pflanze,  ähnlich 
der  Ananas  die  den  Wilden 
Hanf  liefert** ,  Tamanaco  caru- 
atä. 

l'Xareta  Paratudo-Bauin.  Ca- 
nella  axillaris. 

kxaleJco  Kalabassen-Baum.  Cu- 
curbita Lagenaria. 

hyanawia  Zuckerrohr  C.  253. 
Bei  den  zahmen  Bakairi 
aus  dem  portugiesischen 
canavia. 

lyoliUvi,  Icxoznvi,  JiXuMivi,  Ba- 
cayuva-Palme.  A.20(5,  207. 
Acrocomia. 

l'X^ia  Pindoba-Palme.  Attalea 
compta. 

kxutdma,  kutänd  Bohne  Pha- 
seolus. 

kxutüpi  Cuyete-Baum.  Crescen- 
tia  Cujete. 

kyuturiaperj  Chinin-Baum  des 
Kamps.  Cinchona. 

kyutere  Baum  des  Campo 
cerrado,  dessen  grüne  Rinde 
verbrannt  wird,  um  ttber 
den  Feuer  die  Töpfe  zu 
schwärzen. 

lyjtrejnhe  Ambaüva-Baum.  Ce- 
cropia  pellata. 

mneta,  zineta  Liane,  anschei- 
nend allgemeiner  Name  für 
Schlingpflanze ,     dem    sipö 


der  Brasilier  entsprechend. 
Inselkar.  chinatt^,  chinätte  „la 
lienne  appell^e  mibi'*,  Maquiri- 
tare  sinate,  Tamanaco  cinäte. 

sodniyoperj  Tarumä. 

sdmu  Feinstes  Satzmehl  „Pol- 
vilho"  der  Mandioka,  das 
den  grössten  Gehalt  an 
Stärke  besitzt. 
sdmu  ixuUbi  gebackenes  Pol- 
vilho,  dasselbe  wie  awdhi., 
Beijü. 

setveti  Baum,  rotes  Holz,  aus 
dem  Kamuschini  Männer 
machte. 

ho-dliy  hodli  apigadile  Blätter 
zur  Auskleidung  des  Pro- 
viantkorbes oädu.  HeliconiaV 

hurua  Figueira.  Ficus. 

mayöku  Tarumarana. 

mdtb  Grosse  Tucum  -  Palme, 
Tucum  assü.   Astro  caryum. 

matohi  Kleine  Frucht  eines 
Waldbaums,  zu  Kreisel-Spiel- 
zeug benutzt. 

matola  Mangaba-Baum.  A.  39. 
Hancornia  speciosa. 

marüpa  Lanzengras,  Capim  de 
navalha,  mit  dem  sich  die 
Indianer  rasiren.    Scleria. 

Inselkar.    Männer :    nälloüboui, 
Frauen:  narou. 

märt  Copaiba.  Copaifera. 

Chayma  morocuyur,  Tamanaco 
marona. 

maliiväi  Ricinus,  Wunderbaum, 

Mamona.   Ricinus  communis. 
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malnvdi  iyasenadtbi  Ricinus- 
Oel,  Mamona-Oel. 

möa  Akijrf-Palme.  So  am 
Kulisehu  genannt.  Cocos 
schizophylla.  Am  Parana- 
tinga:  Oaussü- Palme  Atta- 
lea  speetabilis.    Vgl.  yaxoto. 

motohüri  Getrocknete ,  harte 
Mehlgrtitze  der  Mandioka. 

miipüipe  Kleine  Tuenm-Palme 
des  Waldes,  Tueum  mirim 
do  mato,    Bactris. 

müla  Art  Igname,  Carä.  Dios- 
eorea. 

medkonürti  Paraguaythee,  Ma- 
te.   Hex  paraguaiensis. 

mi^yo  ereyiru  Novato-Baum. 
Das  Wort  bedeutet  AflFen- 
Ameise.  Der  Stamm  des 
Baumes  wird  von  roten 
Ameisen  bewohnt. 


nieno,  nierii  Genipapo.  G^nipa 
brasiliensis.  Liefert  schwarze 
Farbe. 

ndivi,  naive  Igname,  Carä. 
Dioscorea. 

Karijona  Igname  nahake,  Ba- 
tate nahi,  Inselkar.  namoüin 
Igname ;  Paria  inname,  inhame. 
Bat  ata:  Galibi  napi^  mabi, 
Palmella  napihe ,  Chayma^  Ku- 
managoto  mapuey ,  Inselkar. 
mabi,  Paravilhana  mäponi  und 
Dioscorea,  was  oflfenbar  das- 
selbe Wort  ist:  ma  porüi,  Bou- 
couyenne  Tgname  appi,  Tama- 
naco  Igname  mapp6i  und  nati. 

nalidya  Acayü-Frucht.  Spon- 
dias. 

nahöto  Batate.  Batatas  edulis. 
Vgl.  näwi  CarÄ. 

noim  Waldbaum;  auf  Stücke 
seiner  Rinde  malten  die 
Bakairi  Tierfiguren  und 
schmückten  damit  die  Hütte. 
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Ba.ka.1T*!  —  Deutsch. 

Personennamen. 

aivadri  Antonios  einheimischer  Name. 

awid  Avia,  Name  eines  Mannes  im  Dorf  I  am  Kulisehu. 

awindra  einheimischer  Name  der  „Justiniana"  im  Paranatinga- 

Dorf. 
apaniko  einheimischer  Name  des  alten  Häuptlings  Caetano  im 

Paranatinga-Dorf;  vgl.  C.  p.  119. 
atauumagdlc  Atanumagale,  Tochter  des  Kamuschini,  Gattin 

des  Kuara-Jaguars,  Mutter  eines  Jaguars. 
atürii  einheimischer  Name  der  Paressi- Indianerin  „  Carlo tta" 

im  Paranatinga-Dorf;  vgl.  C.  p.  122.     Soll   ein   Paressi- 

Name  sein. 
atehdra  einheimischer  Name  der  „Magdalena"  im  Paranatinga- 
Dorf,  Antonios  Schwägerin;  vgl.  C.  p.  123. 
arimäta   Arimoto,    der  in   der   Schöpfungslegende  genannte, 

als  Bösewicht  verhasste  Häuptling  der  Bakairi.  S.  165. 
Es  ist  vielleicht  erwäbnenswerth,  dass  im  Kumanagoto  embiar 
betrügen  arima  heisst:  huarimache,  arimak,  Betrüger  yarimatono. 

alakudi  Alakuai.  Name  eines  Mannes  aus  Dorf  I  am  Kulisehu. 
A.  21. 

äka  Oka,  Name  des  Jaguars,  Sohn  der  Mero.  S.  2,  6,  7, 14,  18. 
Vgl.  Tiere. 

olcxoröfn  einheimischer  Name  der  „Joaquina"  im  Paranatinga- 
Dorf.   Vgl.  C.  p.  123. 


aäouwöeüiypbtdyk(g)k;^;^t/szszdzlir(A)lmn7/ 


Z'l  EItr*Trnami*iL 


''ß^'-r'**^  ftjXi*  'l^  TTAX'rii'W'^h,  JI-rnfA'  fxr  i-;»^^iij?tii-  denen 
<**  «ni  B^iirfr.i-»ft   L*r.  lieber  er^üe  V.  c^ellT^^ea  ra  rer- 

an  ind  f*tr  *i'^h  eine  'S*-'aI»^*a'e  X-ht^ü'^mieatTiiL^  nieht 
hah^n  mn.***,  ^hr  in*  dem  be>ti:iiiiieiid«-a  Zasatz  a/J/j/'«'> 
h-^-rv'.r  nxd  wird  d^rrh  die  Ueber^^tzii:::?  .(^»tf*  bei  den 
Irj»elfc»rai>>en  hei^tlri^t-  I>eaii««fh  mit^  •^►r>ikÄ>  Per^öii- 
H^-hkeit  *ieh  T»pn  Hactae  aa*  dan*h  taideliLSwerte  Hand- 
frtr^en  aii*^ezeK-lmet  hah^n.  weil  sein  Xame  den 
Mi***i<'naren  «•iit?t  nieht  bei  d*^n  yer^chi^hiensten  Stämmeo 
al*  die  geei^et«te  Ueber^etzim^  fär  den  Teofel  der 
f  Tiri«teTiheit  hatte  dienen  kr*nnen- 

K^f-^^i^i^^f    4iabl«=r:    Vf>rtXrO.    Iit:'^*oy^*.>^'*^nM.    »Üi^Ie:    T^k^C  G'tlibi 

«  /  « 

ffUb'ie:  hv'*r»i<an.  y*>I*:N?an.  jerouean,  ir^aeazL  ir*.><rAn.  t'm^t^ma 
*\\xrt\f9:  y'^riKjaiArL  T'tmnkknt^y  tiei»^iii»>:  joi^^cLim«».  KmmaH*ig*A*> 
^rmoQi#>;  yl>on>tiiain<>,  I^/HruKot'j  »iiaih»:  hirei^  J^'irna'i  diabo: 
k;Tin<^fci,  bei  .Seht»mbarsk  Te;ifel:  h»>ri  uch.  J/rA-»</**i  Teufel: 
horiy  InJteücar.  dien:  ioal«'ri«L  iPim^'n^etni.  rielleicht  «Lls  p«»rtu- 
sri^lvrhe  ^dial'K»-  einschliessend.  *iiab»>lti5:  ca-dL-ih-onicab«»). 
pnrarüh^fna  deos:  man  a  röiha,  diaholit«:  m^a  a  In.  Das 
Tfwfxna  der  Insel kanuben  ent stammt  der  Mythologie  der  Nu- 
Arnak^  vgL  Uirina:  diab«>Ins:  mä|^  M^mmha  diabolus:  mapä. 
Aratcfiak  yawahu. 

f'jrdhi  Evaki,  Tante  von  Keri  nnd  Käme.   S.  51. 

Jirdka  einheimischer  Name  der  Kavabi-Indianerin  ^Lnisa-  im 

Paranatinga-Dorf,  vgL  C.  p.  122.  Soll  ein  Kayabi-Name  sein. 

f'/jiyt  Ichoge,  Tochter  des  Kamnschini,  starb,  ehe  sie  znm 
Hans  de»  Jaguars  kam,  indem  sie  von  einer  Bnritipalme 
stürzte. 

izdna  einheimischer  Name  ^Reginaldo's",  des  Häuptlings  im 
Dorfe  am  Rio  Novo.    Bedeutet  Alligator.    VgL  C.  p.  102. 

ydpü  „Felipe's",  des  Häuptlings  am  Paranatinga,  einheimischer 
Name,  und  auch  Name  eines  Mannes  im  Dorf  I  am  Kuli- 
sehu.   A.  Gl. 

yakduha  Yakauka,  Name  von  Antonios  Urgrossvater. 
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palmrdli  Pakurali,  Name  des  Bakairi  aus  Dorf  II  am  Kuli- 
seliu,  der  mich  zu  den  Mehinakü  begleitete.   A.  171. 

palehxo  Paleko,  Name  des  ältesten  Bakairt  in  Dorf  I  am 
Kulisehu.    A.  23,  28,  92,  97,  99,  134. 

parülia  männlicher  Eigenname,  der  Bora -Honig  oder  Bora- 
Biene  bedeutet. 

p>orisa  Porisa,  Name  des  Häuptlings  im  Kulisehu-Dorf  IIT. 

pöne  Name  eines  alten  BakaYri  in  Dorf  II  am  Kulisehu. 
=  Schwarze  Piranha. 

peyoha  einheimischer  Name  der  „Marianna"  im  Paranatinga- 
Dorf,  vgl.  C.  p.  123. 

pclipe  Felipe,  Häuptling  im  Paranatinga  -  Dorf.  Nach  dem 
Portugiesischen.   A.  325,  328. 

tmvayuri  Name  einer  von  Kamuschini  aus  Pikiholz  gemachten 
und  wegen  ihrer  Faulheit  im  Stampfen  getödteten  Tochter. 

tumaydwa  Tumayaua,  Häuptling  in  Dorf  I  am  Kulisehu,  der 
erste  Bakairi,  dem  ich  auf  der  II.  Expedition  begegnete, 
und   der   uns    auf   der    weiteren    Flussreise    begleitete. 

A.  66,  91,  104,  130,  132,  135,  160,  170. 
Sein  „Grössvater"  hatte  denselben  Namen. 
turnet],  tumehi  Tumehi,   Sohn  der  Fledermaus  semimo,  von 

schwarzer  Farbe.    S.  130,  135,  136. 
kanodlo  einheimischer  Name  der  Frau  d^s  Häuptlings  Regi- 

naldo  im  Dorf  am  Rio  Novo,  vgl.  C.  p.  102. 
koydka  Koyaka,  Tochter  des  Kamuschini,  Gattin  des  Jaguars. 
Jcudra  Kuara,  Jaguar,  Sohn  der  Mero,  Gatte  von  Atanumagale. 
kurürii  einheimischer  Name  der  Kayabi  -  Indianerin   „Maria" 

im  Paranatinga-Dorf,  vgl.  C.  p.  122. 
kxarawdko   Karavako,    1)    Name    von    Antonios    Grossvater, 

2)  Name  eines  Mannes  in  Dorf  I  am  Tamitatoala,  3)  eines 

Mannes  in  Dorf  I  am  Kulisehu. 
kxaramöke  Karamöke,  Name  des  Häuptlings  im  Kulisehu-Dorf  II. 

kxamusini  Kamuschini,  im  Himmel  wohnhaft,  der  älteste  aller 
Vorfahren,  mit  dem  die  Schöpfungslegende  beginnt.  K.  1. 
S.  1,  5,  6.  C.  256. 

Der  Name  hängt  oflFenbar  ebenso  wie  kxdme  mit 
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dem  Wort  für  Sonne  der  Nu-Aruak  zusammen.  Wir 
finden  dort  die  vollere  Form  „kamusi"  in  dem  camosi  der 
Fareni  und  dem  gamuy  der  ManaOy  ghamuy  der  Cariay, 
gamuy  der  Mariate^  kamoi  der  Ätorau  camui  der  Baniwa, 
camoe  der  Virina  etc.  Das  Zusammengehen  von  kamn 
und  keri,  Sonne  und  Mond  der  Nu-Aruak  mit  dem  Zu- 
sammengehen der  Eigennamen  Käme,  Keri,  Kamuschini 
verglichen,  schliesst  den  Zufall  aus.  Die  Erklärung  gehört 
nicht  hierher;  ich  bemerke  nur,  dass  die  Mtttter  die 
Tradition  überlieferten,  und  dass  die  von  erbeuteten 
Aruakweibem  bei  der  Erzählung  der  Schöpfungslegenden 
gebrauchten  Namen  für  Sonne  und  Mond  bei  einem 
karaibischen  Stamm  in  ihrem  gegenständlichen  Sinn  leicht 
missverstanden  und  als  Eigennamen  aufgefasst  und  fort- 
gepflanzt werden  konnten.  Phonetisch  kann  demAx«- 
amusini  des  Baka'iri  das  tamoussy  des  Galibi  nicht 
entsprechen.  Es  muss  hier  oder  dort  eine  Anlehnung 
vorliegen,  die  Person  der  Sage  aber  dieselbe  sein.  Im 
Galibi  bedeutet  tamoussy  einfach  Greis,  und  wir  haben 
in  dem  tamoussy  des  Biet  „un  nom,  qui  indique  l'idee 
de  Dieu,  comme  du  plus  ancien  d'eux  ou  grand-pfere"; 
tamoussy  cabou  der  Alte  des  Himmels.  Aehnlich  ist  das 
tamouco  des  Laet  „Dieu  de  quelques  Sau  vages  qu'ils 
croyent  habiter  la  r^gion  sup^rieure  de  Fair,  et  auquel 
ils  attribuent  le  pouvoir  de  r^gir  k  son  gr^  ce  qui  est 
sur  la  terre"  =  tämo  Grossvater  mit  dem  Reverential- 
suffix  der  älteren  Verwandten  -ko,  -go. 

Icxdme  Käme,  Keri's  Zwillingsbruder,  Schöpfer  (nicht  Stamm- 
vater) mehrerer  (hauptsächlich  Nu-Aruak-)  Stämme;  neben 
Keri,  der  klüger  ist,  Hauptfigur  der  Legenden,  lieber 
den  Zusammenhang  des  Namens  mit  dem  Wort  für  Sonne 
der  Nu-Aruakstämme.  vgl.  kxeri  und  b/anmsini.  F.  1,  2, 
5,  7,  10,  13,  18.  S.  16.  C.  256. 

hyupdre  Kupare,  Name  von  Antonio's  Ururgrossvater. 

Jcxülekxüle,  kxürukxüle  Kulekule,  junger  Mann  in  Dorf  I  am 
Kulisehu.  A.  22. 
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h^eri  Keri,  der  Schöpfer  (nicht  Stammvater)  der  heutigen  (nicht 
der  zu  allerst  existirenden)  Baka'iri  und  anderer  Stämme, 
Zwillingsbruder  des  dümmeren  Käme  und  Hauptheld  der 
Bakairi-Legenden.   F.,  S.,  C.  256. 

Wie  die  Zwillingsbrüder  Keri  und  Käme  stets  zu- 
sammengenannt werden,  so  gehen  diese  beiden  Wörter 
mit  grosser  Regelmässigkeit  bei  den  meisten  Nu-Aruak- 
stämmen  als  Mond  und  Sonne  nebeneinander  her.  Da 
wir  auch  mehrfach  den  Formen  kamusi,  kamuhi,  kamui 
begegnen,  so  möchten  wir  auch  einen  Zusammenhang 
dieses  Sonnenwortes  vermuten  mit  dem  alten  kxamusi-nif 
dessen  Name  den  Wert  eines  echten  Eigennamens  besitzt 
und  nicht  schlechthin  mit  dem  tamoussy,  der  entsprechen- 
den Person  der  Galibi  und  gleichzeitig  „Greis,  Gross- 
vater" identificirt  werden  kann.  Jedenfalls  aber  ist  für 
die  Zwillinge  Keri  und  Käme  die  Parallele  mit  dem 
Wörterpaar  der  Nu-Aruak  unabweislich:  Manao  ghamuy 
ghairy,  Uainumd  gamuhi  gähri  sowie  ghamüi  gheri,  Ba- 
niwa  camui  k^ri,  Ätorai  kamoi  keirrhe,  Wapisiana  kamo 
keiirrh  (auch  cairrit),  Mariate  gamuy  gheery,  Pareni 
camosi  keri.  Die  Nu-Aruak  des  Kuliseh u:  Mehinakü 
käme  kerzi,  Waurd  käme  k^äi,  Yatialapiti  käme  köri  — 
also  alle  mit  der  einfachen  Form  käme.  Westlich  von  den 
Bakai'ri  verschwindet  das  r  in  keri:  Bauresls.eh^ve,kejereB, 
Moxos  cohfe,  cöje,  Faressi,  die  nächsten  Nachbarn  am 
obern  Tabajoz,  kayö  Mond  mit  kamäi  Sonne.  Es  ist 
hervorzuheben,  dass  von  den  Zwillingen  Keri  die  Haupt- 
person ist,  während  Käme  die  secundäre  Rolle  spielt, 
obwohl  keri  dem  Mond  und  käme  der  Sonne  entspricht. 
Bei  den  Nordkaraiben  scheinen  verwandte  und  ver- 
gleichbare Namen  zu  fehlen.  Hiesse  Ijcri  statt  mit  /i/-, 
1c ',  mit  X-  anlautend  x^^'h  so  wäre  an  ixeirt  zu  denken, 
die  gute  Gottheit  der  Inselkaraiben,  deren  Namen  aus 
der  Mann  er -Sprache  stammt.  (Ja,  einem  „xdme^  gegen- 
über, der  die  Aruakstämme  gemacht  hat,  möchte  man  an 
den  dem  icheiri  entsprechenden,  aus  dem  Wortschatz  der 
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Amak  herrtthrenden  Namen  chemün  erinnert  werden; 
der  nnreine  Sehlossvokal  von  kxdme  ist  tt- ähnlich,  denn 
„zn  Käme"  heisst  kx^mii-na.)  Allein  der  A7-,  Ar-Anlant  der 
beiden  Bakairinamen  steht  fest  nnd  ist  gewiss  nicht  ans 
einem  s-,  s-  entstanden;  wie  er  sich  nmgekehrt  darin  hätte 
verwandeln  können,  ist  kanm  ersichtlich.  Im  Inlant  frei- 
lich nnd  vor  u  habe  ich  neben  porökxo,  Fnchs  poröxu, 
neben  /«ii^ti  einen  Eigennamen  /m/m  anfgezeichnet 

saivdri  Sawari,  der  Wickelbär,  Cercoleptes  candivolvnlns,  von 
dem  die  Banmwollhängematte  nnd  der  Zanbertabak  der 
Bakairi  stammen.  Vgl  Tiere.  Makusi  Name  des  Tiers 
yawari.  E^  verdient  erwähnt  zn  werden,  dass  bei  den 
Fiapoco,  einem  Nn  -  Amakstamm  des  GuaWare,  sowohl 
einer  der  ^diables**  savari  heisst  als  anch  die  Baumwolle 
saonari  genannt  wird. 

sesi'ridri  Seseriari,  Name  von  Antonios  Vater. 

zäupdnina,  zdiipdntßAa  Sanpanya,  8ohn  der  Mero,  unverheiratet. 

lülc'iu-  hlxii  Luchu,  Name  eines  jungen  Mannes  in  Dorf  1  am 
Kulisehu  und  Name  des  Häuptlings  in  Dorf  1  am  Tami- 
tatoala.  A.  61.  Bedeutet  gelbe  Wasserschlange.  Auch 
luJt'o  gehört. 

mal'dia  einheimischer  Name  der  „Agosta"  im  Paranatinga- 
Dorf,  vgl.  C.  p.  123.  Bedeutet  Tujujü- Storch,  Tantalus 
loculator. 

mariul'dra  Mariukara,  Name  von  Antonio's  Urururgrossvater, 
des  letzten  Vorfahren,  dessen  Namen  er  kennt. 

motimerebiri  Motimerebiri,  Name  des  Häuptlings  im  dritten 
I3akairi-Dorf  am  Kulisehu. 

niero  Mero,  Mutter  des  Jagur  Oka,  Grossmutter  von  Keri  und 
Käme,  tödtet  deren  Mutter  und  wird  von  ihnen  getödtet. 
C.  256,  S.  13,  15,  36,  37,  38. 

nimdyakaniro  Nimagakaniro,  Tochter  von  Kamuschini,  Gattin 
des  Jaguars  Oka,  Mutter  von  Keri  und  Käme.   S.  15. 
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Stammesnamen. 

Es  sind  hur  diejenigen  Stämme  verzeichnet,  über  die  ich  mit  den 

BakaYri  gesprochen  habe. 

awiü  Auetö.  Ein  Stamm  am  Kulisehu,  den  wir  1887  besucht 
haben,  und  der  einen  Tupi-Dialekt  spricht. 

apdlakuiri  Apalukufri.  Unbekannter  Stamm  am  Kuluene, 
angeblich  in  ENE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kuli- 
sehu;  anscheinend  Nahuquä. 

dkiiti  Aluiti.  Nahuquä  -  Stamm  in  Kuluene,  angeblich  in  E 
von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

andwaküru  Anawaküru.  Nahuquä-Stamm  am  Kuluene,  angeb- 
lich in  SE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

waurd  Waurä.  Nu-Aruak-Stamm,  der  nahe  dem  Tamitatoala 
(Bio  Batovy)  in  dem  Lagunengebiet  zwischen  ihm  und 
dem  Kulisehu  wohnt.    Die  besten  Töpfer. 

tvoimare  Waimar^,  Stamm  im  Arinosgebiet  mit  Paressi-Diafekt. 

eneurd  mir  unbekannter  Stamm  im  Arinosgebiet. 

ydulapiri  Yaulapiti.  Nu-Aruak-Stamm  in  dem  Lagunengebiet 
des  untern  Kulisehu.  Wir  haben  zwei  Dörfer  besucht. 
Eine  damals  arme,  heruntergekommene  Gesellschaft. 

yamurikumd  Yamurikumä.  Nahuquä  -  Stamm  am  Kuluene, 
angeblich  in  E-ESE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am 
Kulisehu. 

ytirüna  Yuruna.  Stamm  am  mittlem  und  untern  Schingü,  den 
wir  1884  besucht  haben.  Vgl.  „Durch  Centralbrasilien". 
Den  Bakairi  bis  zu  unserer  Reise,  unbekannt. 

parüa  Parua.  Eigentlicher  Name  der  Kayabi,  mit  dem  sie 
sich  selbst  nennen  sollen.  Die  Kayabi  wohnen  fluss- 
abwärts  von  den  Bakairi  am  Paranatinga  und  Rio  Verde 
und  sind  ihre  erbitterten  Feinde. 

paresi,  parisi  Paressi.  Nu-Aruak-Stamm  im  Quellgebiet  des 
Juruena,  des  westlichen  Tapajozarms,  und  den  nach  ihnen 
benannten  Campos;  das  Cuyabä  nächstgelegene  Dorf  nicht 
weit  von  Diamantino.  Wir  haben  eine  Anzahl  Leute 
dieses  Stammes  in  Cuyaba  untersucht. 
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j)iras('to  Gras,  dickes,  sehilf- 
artiges  des  Campo  cerrado, 
fast  wie  Ubji. 

handna  Banane.  Von  den  zah- 
men Bakairi  mit  dem  por- 
tugiesischen Namen  bezeich- 
net. Am  Schingü  unbekannt. 
A.  360.  Musa  paradisiaca, 
jVIusa  sapientium. 

taoli  „Puba"  der  Mandioka  am 
Batovv,  0.  247. 

fmvp.  täivi  Tabak.  A.  96,  203, 
204, 361 .  Nicotiana  tabacum. 

Kumnnagoto  tamo,  Chayma  Ci- 
garre :  tamot,  Tabak  in  Blätteni : 
caj^iay,  Palmella  tama,  Pimen- 
teira  Pfeife:  tamitze,  Galibi, 
Akauai  tamoui,  Karijona  tau- 
mouinto,  (Makusi,  Arekuna,  Ta- 
manaco  kauwai,  kawai,  Para- 
vilhana  kau-vai). 

t(hri  miliiu'  ('igarre.  C.  163. 

fapdlri  Frucht,  die  als  Gefäss 
zum  Aufbewahren  von  Ker- 
nen, Beeren  u.  dgl.  benutzt 
wird. 

tatdta  Uluri-Baum,  der  den  Bast 
für  die  Schamblätter  der 
Frauen  liefert.  Wächst  in 
sumpfigem  Land.  Pata  de  boi. 

tatopa  Tacoara.  Bambusa. 

tülioro,    takyoro   Grobes  Man- 
diokamehl    und    der  davon 
gebackene  einfachste  Fladen, 
Beijü. 
Chayma  massa:  tacrezen. 

tamc/ca  Mandiokamehl  in  Zie- 


gelsteinform, in  der  es  ge- 
trocknet und  für  die  Zu- 
bereitung des  takoro  auf- 
bewahrt wird. 

täydpi,  toydpi  Peuva-Baum 
mit  gelben  Blüten.  Tecoma. 

tuxu  Kürbis,  Abobora.  Cucur- 
bita. 

töhi  weiche  Mandioka  -  Mehl- 
grütze. 

torölu  Ceder.  Cedrela  odo- 
rata  (V) 

tüne  Bambus.    Bambusa. 

Inselkar.  tiona ,  Kumanngoto 
„vagnilla  de  olor,  Rieclibüehs- 
chen"  tunapG}'^ 

kawindwo,  ;fa?(;maira  Peuva- 
Baum  roten  Blüten.  Tecoma. 

laiie  Kaffee  A.  298. 

Aussprache  des  aus  dem 
Portugiesen  übernommenen 
Wortes  bei  den  zahmen 
Bakairi. 

lidla  Gravatd.  Bromelia  spinosa, 

Bilbergia  sp. 
Galibi  coulao;   le    chanvre    du 
pays:  coula  oua. 

kud2)i  Vanille.  Vanilla  aro- 
matica. 

kxäo  Guanandi-Baum ,  dessen 
grüne  Rinde  verbrannt  wird, 
um  über  den  Feuer  die 
Töpfe  zu  schwärzen.  Callo- 
phyllum. 

kxairi,  kaeti  Dornige  Fächer- 
palme, Buriti  bravo  T.  32. 
Mauritia  armata. 
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ÄX^^^ötPita-Bastpflanzen.  Four- 

eroya  gigantea. 
Galibi  coulao.  Vgl.  käla.  In- 
selkar, coülaoüa  „Pflanze,  ähnlich 
der  Ananas  die  den  Wilden 
Hanf  liefert** ,  Tanmnaco  caru- 
ata. 

liyareta  Paratudo-Baum.  Ca- 
nella  axillaris. 

hxaleko  Kalabassen-Baum.  Cu- 
curbita Lagenaria. 

JiXanawta  Zuckerrohr  C.  253. 
Bei  den  zahmen  Bakairi 
aus  dem  portugiesischen 
canavia. 

h/ohuvi,  kxoMivi,  hj(iiznvi,  Ba- 
cayuva-Palme.  A.  206,  207. 
Acfocomia. 

K^iia  Pindoba-Palme.  Attalea 
compta. 

hyutdma,  kutänd  Bohne  Pha- 
seolus. 

kxutüjn  Cuyete-Baum.  Crescen- 
tia  Cujete. 

kyuturiaperj  Chinin-Baum  des 
Kamps.  Cinchona. 

Ii/utere  Baum  des  Campo 
cerrado,  dessen  grüne  Rinde 
verbrannt  wird,  um  ttber 
den  Feuer  die  Töpfe  zu 
schwärzen. 

kyurepihe  Ambaüva-Baum.  Ce- 
cropia  pellata. 

sineta,  zineta  Liane,  anschei- 
nend allgemeiner  Name  für 
Schlingpflanze ,     dem    sipo 


der  Brasilier  entsprechend. 

Inselkar.  chinatte,  chinättß  „la 
Henne  appell^e  mihi**,  Maquiri- 
tare  sinate,  Tamanaco  cinate. 

sodniyoper}  Tarumä. 

sdmu  Feinstes  Satzmehl  „Pol- 
vilho"  der  Mandioka,  das 
den  grössten  Gehalt  an 
Stärke  besitzt. 
sdmu  iyulibi  gebackenes  Pol- 
vilho,  dasselbe  wie  awdfu, 
Beijü. 

setveti  Baum,  rotes  Holz,  aus 
dem  Kamuschini  Männer 
machte. 

ho'dli,  hodli  apigadile  Blätter 
zur  Auskleidung  des  Pro- 
viantkorbes oädu,  HeliconiaV 

huräa  Figueira.  Ficus. 

mayoku  Tarumarana. 

mdto  Grosse  Tucum- Palme, 
Tucum  assü.   Astro  caryum. 

matobi  Kleine  Frucht  eines 
Waldbaums,  zu  Kreisel-Spiel- 
zeug benutzt. 

matöla  Mangaba-Baum.  A.  39. 
Hancornia  speciosa. 

marw/^a  Lanzengras,  Capim  de 
navalha,  mit  dem  sich  die 
Indianer  rasiren.    Scleria. 

Inselkar.    Männer :    nalloübofu, 
Frauen:  narou. 

mari  Copaiba.  Copaifera. 

Chayma  morocuyur,  Tamanaco 
marona. 

maliwäi  Ricinus,  Wunderbaum, 
Mamona.   Ricinus  communis. 
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mdliwdi  iyasenadtbt  Ricinus- 
Oel,  Mamona-Oel. 

niöa  Aki^ri-Palme.  So  am 
Kuligehu  genannt.  Cocos 
schizophylla.  Am  Parana- 
tinga:  Oaussü -Palme  Atta- 
lea  spectabilis.    Vgl.  ya^oto. 

motohüri  Getrocknete ,  harte 
Mehlgrütze  der  Mandioka. 

mupdipe  Kleine  Tucum-Palme 
des  Waldes,  Tucum  mirim 
do  mato.    Baetris. 

miila  Art  Igname,  Carä.  Dios- 
corea. 

medkonüru  Paraguaythee,  Ma- 
te.   Hex  paraguaiensis. 

mryo  ereyiru  Novato-Baum. 
Das  Wort  bedeutet  Aflfen- 
Ameise.  Der  Stamm  des 
Baumes  wird  von  roten 
Ameisen  bewohnt. 


meno,  meru  Genipapo.  G^nipa 
brasiliensis.  Liefert  schwarze 
Farbe. 

ndwi,    ndive    Igname,    Carä. 

Dioscorea. 
Karijona  Igname  nahake,  Ba- 
tate nahi,  Inselkar.  namoüin 
Igname ;  Paria  inname,  inhame. 
Bat  ata:  Galibi  napi,  mabi, 
Palmella  napihe ,  Chaymaj  Ku- 
managoto  mapuey ,  Inselkar. 
mabi,  Paravilhana  mäporA  und 
Dioscorea,  was  offenbar  das- 
selbe Wort  ist:  ma  porü,  Rou- 
couyenne  Igname  appi,  Tama- 
naco  Igname  mappöi  und  nati. 

nahdya  Acayü-Frucht.  Spon- 
dias. 

nahöto  Batate.  Batatas  edulis. 
Vgl.  näwi  Carä. 

noüi  Waldbaum;  auf  Stücke 
seiner  Rinde  malten  die 
Baka'iri  Tierfiguren  und 
schmückten  damit  die  Hütte. 
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Personennamen. 

aivadri  Antonios  einheimischer  Name. 

awid  Avia,  Name  eines  Mannes  im  Dorf  I  am  Kulisehu. 

awindra  einheimischer  Name  der  „Justiniana"  im  Paranatinga- 
Dorf. 

apaniko  einheimischer  Name  des  alten  Häuptlings  Caetano  im 
Paranatinga-Dorf;  vgl.  C.  p.  119. 

atanumagdlc  Atanumagale,  Tochter  des  Kamuschini,  Gattin 
des  Kuara-Jaguars,  Mutter  eines  Jaguars. 

atüru  einheimischer  Name  der  Paressi- Indianerin  „  Carlo tta" 
im  Paranatinga-Dorf;  vgl.  C.  p.  122.  Soll  ein  Paressi- 
Name  sein. 

atehdra  einheimischer  Name  der  „Magdalena"  im  Paranatinga- 
Dorf,  Antonios  Schwägerin;  vgl.  C.  p.  123. 

arimäta   Arimoto,    der  in   der   Schöpfungslegende  genannte, 

als  Bösewioht  verhasste  Häuptling  der  Bakairi.  S.  165. 
Es  ist  vielleicht  erwähnenswerth,  dass  im  Kumanagofo  embiar 
betrügen  arinia  heisst:  huarimache,  arimak,  Betrüger  yarimatono. 

ald/cudi  Alakuai.  Name  eines  Mannes  aus  Dorf  I  am  Kulisehu. 
A.  21. 

dka  Oka,  Name  des  Jaguars,  Sohn  der  Mero.  S.  2,  6,  7, 14,  18. 
Vgl.  Tiere. 

olcxoröbi  einheimischer  Name  der  „Joaquina"  im  Paranatinga- 
Dorf.    Vgl.  C.  p.  123. 
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oroika,  hilain-oröika  Oroika,  Kilainoroika.  Uebelwollendes 
Wesen  aus  der  Sagenwelt,  „Teufel"  für  diejenigen,  denen 
es  ein  Bedürfniss  ist,  heterogene  Vorstellungen  zu  ver- 
quicken. Man  sagt  in  der  Zusammenstellung  mit  k)[uru 
Leute  auch  kildino  kxüru  =  elende  Bande.  Dass  oröiJca 
an  und  für  sich  eine  schlechte  Nebenbedeutung  nicht 
haben  muss,  geht  aus  dem  bestimmenden  Zusatz  kilaino 
hervor  und  wird  durch  die  Uebersetzung  „  Gott "  bei  den 
Inselkaraiben  bestätigt.  Dennoch  muss  Oroika's  Persön- 
lichkeit sich  von  Hause  aus  durch  tadelnswerte  Hand- 
lungen ausgezeichnet  haben,  weil  sein  Name  den 
Missionaren  sonst  nicht  bei  den  verschiedensten  Stämmen 
als     die  geeignetste  Uebersetzung  für  den  Teufel  der 

Christenheit  hätte  dienen  können. 

Kariniaco  diable:  yoroco,  Roucouyenne  diable:  yoloc,  Galibi 
diable:  hyorocan,  yolocan,  jeroucan,  iroucan,  irocan,  CJuiyma 
diablo:  yoroquian,  Tamanaco  demonio:  jolochiamo,  Kumanagoto 
deraonio :  yboroquiamo,  Ipurucoto  diabo :  iurecä,  Mdkusi  diabo : 
ieuneca,  bei  Schomburgk  Teufel:  hori  uch,  Arekuna  Teufel: 
hori,  InseVcar.  dieu :  ioulouca,  {Pimenteira,  vielleicht  das  portu- 
giesische „diabo"  einschliessend ,  diabolus:  ca-diab-onicabo), 
Faravilhana  deus:  mau  a  röüba,  diabolus:  mau  a  Itt.  Das 
mäpoya  der  Inselkaraiben  entstammt  der  Mythologie  der  Nu- 
Aruak,  vgl.  Uirina:  diabolus:  mäpa,  Marauha  diabolus:  mapü, 
Arawaak  yawahu. 

eivdJii  Evaki,  Tante  von  Keri  und  Käme.   S.  51. 
Twdka  einheimischer  Name  der  Kayabi-Indianerin  „Luisa"  im 
Paranatinga-Dorf,  vgl.  C.  p.  122.  Soll  ein  Kayabi-Name  sein. 

ixäye  Ichoge,  Tochter  des  Kamuschini,  starb,  ehe  sie  zum 
Haus  des  Jaguars  kam,  indem  sie  von  einer  Buritipalme 
stürzte. 

imna  einheimischer  Name  „Reginaldo's",  des  Häuptlings  im 
Dorfe  am  Rio  Novo.    Bedeutet  Alligator.    Vgl.  C.  p.  102. 

yd^m  „Felipe's",  des  Häuptlings  am  Paranatinga,  einheimischer 
Name,  und  auch  Name  eines  Mannes  im  Dorf  I  am  Kuli- 
sehu.   A.  61. 

yakduka  Yakauka,  Name  von  Antonios  Urgrossvater. 
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pakurdli  Pakurali,  Name  des  Bakairi  aus  Dorf  II  am  Kuli- 
sehu,  der  mich  zu  den  Mehinakü  begleitete.   A.  171. 

palehxo  Paleko,  Name  des  ältesten  Bakairt  in  Dorf  I  am 
Kulisehu.    A.  23,  28,  92,  97,  99,  134. 

parüJia  männlicher  Eigenname,  der  Bora -Honig  oder  Bora- 
Biene  bedeutet. 

porisa  Porisa,  Name  des  Häuptlings  im  Kulisehu-Dorf  III. 

pone  Name  eines  alten  Bakairi  in  Dorf  II  am  Kulisehu. 
=  Schwarze  Piranha. 

peyoha  einheimischer  Name  der  „Marianna"  im  Paranatinga- 
Dorf,  vgl.  C.  p.  123. 

pelipe  Felipe,  Häuptling  im  Paranatinga  -  Dorf  Nach  dem 
Portugiesischen.   A.  325,  328. 

tmvayuri  Name  einer  von  Kamuschini  aus  Pikiholz  gemachten 
und  wegen  ihrer  Faulheit  im  Stampfen  getödteten  Tochter. 

tumaydiva  Tumayaua,  Häuptling  in  Dorf  I  am  Kulisehu,  der 
erste  Bakairi,  dem  ich  auf  der  IL  Expedition  begegnete, 
und   der   uns    auf   der    weiteren    Flussreise    begleitete. 

A.  66,  91,  104,  130,  132,  135,  160,  170. 
Sein  „Grössvater"  hatte  denselben  Namen. 
turne?],  tumehi  Tumehi,   Sohn  der  Fledermaus  semimo,  von 

schwarzer  Farbe.    S.  130,  135,  136. 
kanodlo  einheimischer  Name  der  Frau  d^s  Häuptlings  Regi- 

naldo  im  Dorf  am  Rio  Novo,  vgl.  C.  p.  102. 
Itoydka  Koyaka,  Tochter  des  Kamuschini,  Gattin  des  Jaguars. 
Icudra  Kuara,  Jaguar,  Sohn  der  Mero,  Gatte  von  Atanumagale. 
kurüru  einheimischer  Name  der  Kayabi  -  Indianerin   „Maria" 

im  Paranatinga-Dorf,  vgl.  C.  p.  122. 
h/arawdho   Karavako,    1)   Name    von    Antonios    Grossvater, 

2)  Name  eines  Mannes  in  Dorf  I  am  Tamitatoala,  3)  eines 

Mannes  in  Dorf  I  am  Kulisehu. 
Jcxaramöke  Karamöke,Name  des  Häuptlings  im  Kulisehu-Dorf  II. 

k^amusini  Kamuschini,  im  Himmel  wohnhaft,  der  älteste  aller 
Vorfahren,  mit  dem  die  Schöpfungslegende  beginnt.  K.  1. 
S.  1,  5,  6.  C.  256. 

Der  Name  hängt  offenbar   ebenso  wie  k^dme  mit 
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dem  Wort  für  Sonne  der  Nu-Aruak  zusammen.  Wir 
finden  dort  die  vollere  Form  „kamusi"  in  dem  camosi  der 
Pareni  und  dem  gamuy  der  Manao,  ghamuy  der  Cariay, 
gamuy  der  Mariate^  kamoi  der  Atorai,  camui  der  Baniwa, 
camoe  der  Uirina  etc.  Das  Zusammengehen  von  kama 
und  keri,  Sonne  und  Mond  der  Nu-Aruak  mit  dem  Zu- 
sammengehen der  Eigennamen  Käme,  Keri,  Kamuschini 
verglichen,  schliesst  den  Zufall  aus.  Die  Erklärung  gehört 
nicht  hierher;  ich  bemerke  nur,  dass  die  Mütter  die 
Tradition  überlieferten,  und  dass  die  von  erbeuteten 
Aruakweibem  bei  der  Erzählung  der  Schöpfungslegenden 
gebrauchten  Namen  für  Sonne  und  Mond  bei  einem 
karaibischen  Stamm  in  ihrem  gegenständlichen  Sinn  leicht 
missverstanden  und  als  Eigennamen  aufgefasst  und  fort- 
gepflanzt werden  konnten.  Phonetisch  kann  demA^a- 
amusini  des  Baka'iri  das  tamoussy  des  Galibi  nicht 
entsprechen.  Es  muss  hier  oder  dort  eine  Anlehnung 
vorliegen,  die  Person  der  Sage  aber  dieselbe  sein.  Im 
Galibi  bedeutet  tamoussy  einfach  Greis,  und  wir  haben 
in  dem  tamoussy  des  Biet  „un  nom,  qui  indique  Tidee 
de  Dieu,  comme  du  plus  ancien  d'eux  ou  grand-pfere"; 
tamoussy  cabou  der  Alte  des  Himmels.  Aehnlich  ist  das 
tamouco  des  Lact  „Dieu  de  quelques  Sau  vages  qu'ils 
croyent  habiter  la  r^gion  sup^rieure  de  l'air,  et  auquel 
ils  attribuent  le  pouvoir  de  r^gir  k  son  gr^  ce  qui  est 
sur  la  terre"  =  tämo  Grossvater  mit  dem  Reverential- 
suffix  der  älteren  Verwandten  -ko,  -go. 

Icxdme  Käme,  Keri's  Zwillingsbruder,  Schöpfer  (nicht  Stamm- 
vater) mehrerer  (hauptsächlich  Nu-Aruak-)  Stämme;  neben 
Keri,  der  klüger  ist,  Hauptfigur  der  Legenden,  lieber 
den  Zusammenhang  des  Namens  mit  dem  Wort  für  Sonne 
der  Nu-Aruakstämme.  vgl.  Ijeri  und  h/iamusini.  F.  1,  2, 
5,  7,  10,  13,  18.  S.  16.  C.  256. 

hyjiipdre  Kupare,  Name  von  Antonio's  Ururgrossvater. 

hxulekxüle^  kxürnkjule  Kulekule,  junger  Mann  in  Dorf  I  am 
Kulisehu.  A.  22. 
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hxeri  Keri,  der  Schöpfer  (nicht  Stammvater)  der  heutigen  (nicht 
der  zu  allerst  existirenden)  Baka'iri  und  anderer  Stämme, 
Zwillingsbruder  des  dümmeren  Käme  imd  Hauptheld  der 
Bakairi-Legenden.   F.,  S.,  C.  256. 

Wie  die  Zwillingsbrüder  Keri  und  Käme  stets  zu- 
sammengenannt werden,  so  gehen  diese  beiden  Wörter 
mit  grosser  Regelmässigkeit  bei  den  meisten  Nu-Aruak- 
stämmen  als  Mond  und  Sonne  nebeneinander  her.  Da 
wir  auch  mehrfach  den  Formen  kamusi,  kamuhi,  kamui 
begegnen,  so  möchten  wir  auch  einen  Zusammenhang 
dieses  Sonnenwortes  vermuten  mit  dem  alten  hxamusi-ni, 
dessen  Name  den  Wert  eines  echten  Eigennamens  besitzt 
und  nicht  schlechthin  mit  dem  tamoussy,  der  entsprechen- 
den Person  der  Galibi  und  gleichzeitig  „Greis,  Gross- 
vater" identificirt  werden  kann.  Jedenfalls  aber  ist  für 
die  Zwillinge  Keri  und  Käme  die  Parallele  mit  dem 
Wörterpaar  der  Nu-Aruak  unabweislich:  Manao  ghamuy 
ghairy,  Uainumd  gamuhi  gähri  sowie  ghamüi  gheri,  Ba- 
niwa  camui  k^ri,  Ätorai  kamoi  keirrhe,  Wapisiana  kamo 
keiirrh  (auch  cairrit),  MariaU  gamuy  gheery,  Pareni 
camosi  keri.  Die  Nu-Aruak  des  Kulisehu:  Mehinakü 
käme  kerzi,  Waurd  käme  k^äi,  Yaualapiti  käme  köri  — 
also  alle  mit  der  einfachen  Form  käme.  Westlich  von  den 
Baka'iri  verschwindet  das  r  in  keri:  jyat*re5keh^re,kejeres, 
Moxos  cohfe,  cöje,  Faressi,  die  nächsten  Nachbarn  am 
obern  Tabajoz,  kayö  Mond  mit  kamäi  Sonne.  Es  ist 
hervorzuheben,  dass  von  den  Zwillingen  Keri  die  Haupt- 
person ist,  während  Käme  die  secundäre  Rolle  spielt, 
obwohl  keri  dem  Mond  und  käme  der  Sonne  entspricht. 

Bei  den  Nordkaraiben  scheinen  verwandte  und  ver- 
gleichbare Namen  zu  fehlen.  Hiesse  Ijcri  statt  mit  A:/-, 
/•;-,  mit  X-  anlautend  /en',  so  wäre  an  ixeiri  zu  denken, 
die  gute  Gottheit  der  Inselkaraiben,  deren  Namen  aus 
der  Mann  er -Sprache  stammt.  (Ja,  einem  „x^me^^  gegen- 
über, der  die  Aruakstämme  gemacht  hat,  möchte  man  an 
den  dem  icheiri  entsprechenden,  aus  dem  Wortschatz  der 
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Amak  henührenden  Namen  ckemün  erinnert  werden; 
der  unreine  Schlussvokal  von  kxdme  ist  tt- ähnlieh,  denn 
„zu  Käme"  heisst  Tquamu-na)  Allein  der  A7-,  Ä*- Anlaut  der 
beiden  Bakairinamen  steht  fest  und  ist  gewiss  nicht  aus 
einem  S',s-  entstanden;  wie  er  sich  umgekehrt  darin  hätte 
verwandeln  können,  ist  kaum  ersichtlich.  Im  Inlaut  frei- 
lich und  vor  u  habe  ich  neben  porökxo,  Fuchs  poroxu^ 
neben  lülyu  einen  Eigennamen  lüyu  aufgezeichnet 

saudri  Sawari,  der  Wickelbär,  Cercoleptes  caudivolvulus,  von 
dem  die  Baumwollhängematte  und  der  Zaubertabak  der 
Baka'iri  stammen.  Vgl.  Tiere.  Makusi  Name  des  Tiers 
yawari.  Es  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  bei  den 
Fiapoco,  einem  Nu  -  Aruakstamm  des  Guaviare,  sowohl 
einer  der  „diables"  savari  heisst  als  auch  die  Baumwolle 
saouari  genannt  wird. 

seseridri  Seseriari,  Name  von  Antonio's  Vater. 

mupaniiva,  zdiipdnyua  Saupanya,  Sohn  der  Mero,  unverheiratet. 

lülr/ji,  lüyu  Luchu,  Name  eines  jungen  Mannes  in  Dorf  I  am 
Kulisehu  und  Name  des  Häuptlings  in  Dorf  I  am  Tami- 
tatoala.  A.  61.  Bedeutet  gelbe  Wasserschlange.  Auch 
liüco  gehört. 

makdla  einheimischer  Name  der  „Agosta"  im  Paranatinga- 
Dorf,  vgl.  C.  p.  123.  Bedeutet  Tujujü- Storch,  Tantalus 
loculator. 

mariukdra  Mariukara,  Name  von  Antonio's  Urururgrossvater, 
des  letzten  Vorfahren,  dessen  Namen  er  kennt. 

motimerehiri  Motimerebiri,  Name  des  Häuptlings  im  dritten 
J3akai*ri-Dorf  am  Kulisehu. 

mero  Mero,  Mutter  des  Jagur  Oka,  Grossmutter  von  Keri  und 
Käme,  tödtet  deren  Mutter  und  wird  von  ihnen  getödtet. 
C.  256,  S.  13,  15,  36,  37,  38. 

nimdyaJcaniro  Nimagakaniro,  Tochter  von  Kamuschini,  Gattin 
des  Jaguars  Oka,  Mutter  von  Keri  und  Käme.   S.  15. 
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Stammesnamen. 

Es  sind  hur  diejenigen  Stamme  verzeichnet,  über  die  ich  mit  den 

BakaYri  gesprochen  habe. 

awiti  Auetö.  Ein  Stamm  am  Kulisehu,  den  wir  1887  besucht 
haben,  und  der  einen  Tupf-Dialekt  spricht. 

apdlakuiri  Apalukufri.  Unbekannter  Stamm  am  Kuluene, 
angeblich  in  ENE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kuli- 
sehu;  anscheinend  Nahuquä. 

aluiti  Aluiti.  Nahuquä  -  Stamm  in  Kuluene,  angeblich  in  E 
von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

andwaküru  Anawaküru.  Nahuquä-Stamm  am  Kuluene,  angeb- 
lich in  SE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

waurd  Waurä.  Nu-Aruak-Stamm,  der  nahe  dem  Tamitatoala 
(Rio  Batovy)  in  dem  Lagunengebiet  zwischen  ihm  und 
dem  Kulisehu  wohnt.    Die  besten  Töpfer. 

tvoimare  Waimar^,  Stamm  im  Arinosgebiet  mit  Paressi-Diafekt. 

eneurd  mir  unbekannter  Stamm  im  Arinosgebiet. 

ydulapiri  Yaulapiti.  Nu-Aruak-Stamm  in  dem  Lagunengebiet 
des  untern  Kulisehu.  Wir  haben  zwei  Dörfer  besucht. 
Eine  damals  arme,  heruntergekommene  Gesellschaft. 

yamurikumd  Yamurikumä.  Nahuquä  -  Stamm  am  Kuluene, 
angeblich  in  E-ESE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am 
Kulisehu. 

yurüna  Yuruna.  Stamm  am  mittlem  und  untern  Schingü,  den 
wir  1884  besucht  haben.  Vgl.  „Durch  Centralbrasilien". 
Den  Bakairi  bis  zu  unserer  Reise,  unbekannt. 

parüa  Parua.  Eigentlicher  Name  der  Kayabi,  mit  dem  sie 
sich  selbst  nennen  sollen.  Die  Kayabi  wohnen  fluss- 
abwärts  von  den  Bakairi  am  Paranatinga  und  Rio  Verde 
und  sind  ihre  erbitterten  Feinde. 

paresi^  partsi  Paressi.  Nu-Aruak-Stamm  im  Quellgebiet  des 
Juruena,  des  westlichen  Tapajozarms,  und  den  nach  ihnen 
benannten  Campos;  das  Cuyabä  nächstgelegene  Dorf  nicht 
weit  von  Diamantino.  Wir  haben  eine  Anzahl  Leute 
dieses  Stammes  in  Cuyabä  untersucht. 
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pekohdn  mir  nnbekaimter  Stamm,  der  weit  im  Westen,  an- 
scheinend am  Guapor^,  wohnen  soll. 

balain\  hakdiri  Bakalri.  Der  Accent  auf  der  letzten  Silbe: 
A.  42,  50,  65.  73, 105, 182,  296,  300,  303, 304, 305, 306, 309, 
429.  S.  164.  Der  Accent  auf  der  vorietzten  Silbe: 
A.  4,  345,  346,  348,  349,  350, 351,352, 428.  S.  165, 166, 168, 
173.  Es  ist  sonderbar,  dass  der  Stammesname  das  ein- 
zige echte  Bakaün'wort  ist  mit  dem  Anlaut  b.  Man  sagt 
nie  „pakatn'^j  „traldin" ,  Dagegen  hört  man  bei  andern 
Stämmen  die  Form  „makairi''.  Es  ist  femer  sonderbar, 
dass  nur  bei  diesem  Wort,  wenn  es  den  Accent  nicht 
auf  der  letzten  Silbe  hat,  ein  reiner  Diphthong  ai:  bakdiri 
erscheint.  Die  phonetische  Urform  würde  sein:  pakast-ri 
oder,  wenn  das  anlautende  b-  kein  reines  b  ist,  makmi-ri, 
wo  man  der  nah  verwandten  ^.Makust^   gedenken  mtisste. 

Jjororo,  hororo  Bororo,  die  „Coroados**  des  Mato  Grosso,  ein 
grosser  Stamm  am  Rio  S.  Louren^o,  wegen  seiner  Feind- 
seligkeiten und  weiten  Streifztige  gefürchtet.  In  zwei 
Militärkolonieen  jetzt  zum  Teil  angesiedelt.  Nach  Boli- 
vien hinüber  die  „  Bororo  s  da  Campanha**,  sowie  die 
„Bororos  Cabacaes"  im  Registro  do  Jauru  und  in  den 
Campos  da  Cai^ara  nicht  fem  der  Stadt  Mato  Grosso. 

trumai  Tramai.  Stamm  am  untem  Kuluene.  Ueber  unser  Zu- 
sammentreflFen  mit  ihnen  1884  vgl.  „Durch  Centralbrasi- 
lien";  1887  haben  wir  sie  näher  kennen  gelemt.  Ein 
fremdes  Element  unter  den  übrigen  Stämmen,  vielleicht 
mit  argentinischen  Chaco- Stämmen  verwandt. 

yuapiri  Guapiri.  Zwischen  Kulisehu  und  Kuluene  wohnhafter 
Nahuquä-StamnL 

yuiküru  Guikurü.  Nahuquä-Stamm  am  Kuluene,  angeblich  in 
ENE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

kawihi  Kabischi,  portugiesisch  Cabixf,  ein  Paressi- Stamm  in 
den  Campos  und  der  Serra  dos  Parecis. 

kayabi,  in  C.  irriger  Weise  Cajibi  vgl.  parüa. 

kaydyo  Kayapö.  Die  Baka'iri  erzählten  uns  1884,  dass  dieses 
der  Name  der  Coroados  sei,   mit  dem  sie  sich  selbst 
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nennen.  Da  letztere  aber  Bororö  sind,  so  seheinen  die 
den  Bakairi  näher  gelegenen  Fazendas  der  Brasilianer 
von  Kayapö  überfallen  worden  zu  sein,  und  die  Kolonisten 
auch  hier  wieder  mit  dem  Verwirrung  stiftenden  Namen 
„Coroados"  gesttndigt  zu  haben.    Vgl.  l-oruddo. 

Mrayd,  hardya  Karayä.  Stammesfamilie  zwischen  Schingü 
und  Araguay,  weithin  zerstreut  und  die  Herren  des  ge- 
waltigen Gebiets. 

lamayuld  Kamayurä.  Tupl-Stamm  an  einer  Lagune  zwischen 
dem  untern  Kulisehu  und  Tamitatoäla  (Rio  Batovy)  wohn- 
haft, den  wir  1887  besucht  haben. 

kustenaü,  Jcustendbu  Kustenaü.  Nu-Aruak-Stumm,  von  uns  am 
untern  Tamitatoäla  (Bio  Batovy)  1884  besucht:  vgl. 
„Durch  Centralbrasilien". 

TcoruddOj  horudda  „Coroados".  Vgl.  hororö.  Portugiesischer 
Name  für  mehrere  sehr  verschiedenartige  Stämme  Bra- 
siliens, der  sich  auf  die  keineswegs  charakteristische 
Tonsur  „Coroa"  bezieht.  Es  ist  hohe  Zeit,  den  thörichten 
Namen  abzuschaffen  und  durch  die  eigentlichen  Stammes- 
namen zu  ersetzen,  da  er  zu  vielen  unerlaubten  Ver- 
wechslungen Anlass  giebt. 

Iz-^/iardiha  Brasilier,  Portugiese  =  Karaibe.  C.  267  hxaräiyüä. 
Mit  diesem  Wort  wurden  ausschliesslich  wir  bezeichnet, 
und  kein  indianischer  Stamm.  Ich  war  pima  h^ardibay 
Karaibenhäuptling.  Wenn  Roquefort  sagt:  „tant  y  a  que 
nos  sauvages  Antillois  aiment  si  fort  ce  nom-lä  qu'ils 
disent  perpetuellement  k  nos  gens:  Toy  Franyois,  moy 
Cara'ibe",  so  kann  ich  darin  kein  ursprüngliches  Ver- 
hältnis erblicken.  Die  Tupi  des  Kulisehu  riefen  uns  haray 
und  haraib  entgegen;  die  volle  Form  Jixardiha  ist  nur 
künstlich  aus  Tupl-Dialekten  zu  erklären,  und  der  Versuch 
dazu  gehört  in  das  Gebiet  der  Tupimanie,  die  anstandslos 
fremde  Stammesnamen  aus  Tupiwörtern  herleitet.  Es 
hat  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  das  bei  den 
frühen  Begegnungen  im  Norden  aufgegriffene  Wort  der 
Conquista   einem  „Karaiben" -Stamm   und   nicht   einem 
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Tupf-Stamm  entnommen  worden  und  durch  die  Entdecker 
selbst  zu  Wert  und  Ansehen  gelangt  ist.  Im  Bakairi 
heisst  Icx-ard'le  —  wörtlich:  wie  wir!  —  ein  eingeborener 
Bakairi,  und  der  „Fremde**  ky-ard-pa,  wörtlich:  „nicht, 
wie  wir.**  Vgl.  Familie  und  Gesellschaft,  kyardiha  hat 
den  bestimmten  und  engen  Sinn  Portugiese,  Brasilier  und 
besitzt  heute  die  Geltung  eines  Stammesnamens. 

suyd  Suyd.  Ges-Stamm  am  obern  Schingü,  1884  von  uns  be- 
sucht.   Vgl.  ,,Durch  Centralbrasilien'*. 

maliape  Mariap^.    Nördlichster  Nahuquä-Stamm  am  Kuluene, 
.  angeblich  in  NE  von  dem  ersten  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu. 

nnmüsaud,  nmrifsaud  Manitsauä.  Ein  sprachlich  den  Tupi 
verwandter  Stamm  an  einem  linken  Nebenfluss  des  obern 
Schingü.  Wir  fanden  1884  eine  kleine  Anzahl  Männer 
in  Gefangenschaft  der  Suyil;  vgl.  „Durch  Centralbrasilien". 

mindkii  Mehinakü.  Nu-Aruak-Stamm  am  Kulisehu,  zwischen 
den  NahuquÄ  und  Auetö  wohnend. 

nahnkud  Nahuquä-Stamm,  am  Kulisehu  eine  Tagereise  unter- 
halb des  dritten  Bakairi  -  Dorfes  von  uns  besucht.  Die 
grössere  Anzahl  der  Nahu(iud  wohnt  den  Kuluene  ent- 
lang ;  ihre  Dörfer  oder  deren  Bewohner  werden  nach  den 
in  diesem  Verzeichnis  mitgetheilten  Namen  unterschieden. 
Wie  die  Bakairi  Karaiben. 


Namen  von  Dörfern,  Flüssen,  Bergen. 

mvatoyüru  „Beijü  -  Fluss"  R.  G.  Im  Märchen  der  Fluss  ge- 
nannt, in  dem  der  Bagadü-Fisch,  der  Herr  der  Mandioka, 
wohnte. 

iyu'vti  zweites  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu.  =  Habichthaus. 
A.  25,  70. 

yemeriX  Rio  novo,  Nebenbach  des  Rio  Arinos.    C.  260. 

paisu-('ti  bei  den  Bakairi  Name  des  nördlicheren  Mehinakü- 
Dorfes.  =  Hundsfisch-Dorf  von  paiyö. 

jyakunera^  pakunern  Rio  Paranatinga,  Nebenfluss  des  Tapajoz, 
früher  als  Nebenfluss  des  Schingü  angesehen.    Denselben 
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Namen  führt  auch  ein  Nebenflüsschen  des  Kulisehu,  das 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Bakai'ri  -  Dorf  von 
rechts  einmündet  und  an  dessen  Oberlauf  Kayapö  wohnen 
sollen.  Nach  Severiano  da  Fonseca  hat  jener  Nebenfluss 
des  Tapajoz  früher  auch  „Paraup^ba"  geheissen. 
Hoffentlich  war  dieser  Name  nicht  von  den  Bakai'ri 
entlehnt,  denn  2)aru-pe-ba]iemBt :  „es  ist  kein  Wasser  da." 

2)änehmi,  poneJcüru  Ponekuru,  östlicher  Quellfluss  des  Kuli- 
sehu. Könnte  heissen  „Piranha- Leute"  von  pänCy  der 
schwarzen  Piranha. 

tdune  Serra  azul,  von  tau  Wasserfall.    C.  258. 

tapakuya  Nebenbach  des  Tamitatoala,  an  dem  das  vierte  Ba- 
kairi-Dorf  liegt.  Die  Einwohner  dieses  Dorfes  werden 
„Tapakuya"  genannt. 

tamitatoala  Rio  Batovj^ ,  in  dem  wir  uns  1884  einschifften, 
und  dessen  Mündung  sich  mit  des  weit  grössern  Ronuro 
vereinigte.    C.  263.  Von  tamitöto  =  Eulenfluss. 

hdüti  bei  den  Baka'iri  Name  des  südlichen,  grösseren  Mohi- 
nakü-Dorfes  ( —  Mi  =  —  haus). 

Ituyahd  Cuyabä,  Hauptstadt  der  Provinz  Mato  Grosso. 

liuyahuali-eti  drittes  Bakairi-Dorf  am  Kulisehu.  =  Harpyen- 
haus,    A.  25  von  IcuyaMdri. 

Ttiiluene  Kuluene,  Ost-  und  Hauptarm  des  Schingü.  A.  150. 
Enthält  vielleicht  das  h)(uru  Leute,  Volk.  Ganz  von 
Nahuquä-Stämmen  gesetzt. 

JculweJm,  huUzewi  Kulisehu,  Nebenfluss  des  Kuluene.  C.  263. 
Bei  andern  Stämmen:  kulizepu,  Jcultzehu. 

sanloreso  Rio  S.  Lourengo,  Nebenfluss  des  Paraguay.    A.  385. 

ronuro  Ronuro,  westlicher  Hauptarm  des  obern  Schingü.  Auf- 
fällig als  einziges  (neben  dem  portugiesischen  rapadura, 
Zucker)  mit  r-  anlautendes  Wort. 

ma-iyeri  erstes  Bakai'ri -Dorf  am  Kulisehu.  «=  Tapir  starb. 
A.  25,  70.  mde  iye-  le. 

nihawü  Rio  Verde,  linker  Nebenfluss  des  Paranatinga.  C.  261. 
Dort  wohnen  die  Kayabf,  früher  auch  die  Suyä. 
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Farben. 

pawile  rot  in  Icxana-pawile  = 
rotem  Fisch,  Piraputanga. 

tapaivüerj,  tapabiUrj  rot,  orange. 

Bei   der   Prüfung:    Karmin, 

Zinnober,  Orange.  Vgl.  eivile 

Frucht. 

Der    rote    Mensch    uyuröto 

tapmvüv?].  A.  525. 
Roucouyenne,  Kariniaco  tapire, 
Inselkar.  täbire  (Jaguar  cai- 
couchi  täbire),  Galibi  tavir6 
rot,  tapir6  rot,  gelb,  Tamanaco 
toc-pire  rot,  taic-pireme  gelb, 
Kumanagoto  carapirem,  Chayma 
tapire,  tocpire,  tocpiran. 

tapatureri^  tapadurerj,  tajjadtire 

gelb.   A.  522. 

Bei  der  Prüfung :  Kadmium, 

Siena,   gelbliches   Saftgrün. 

Vgl.  toro  Papagei. 

Kumanagoto  turarem  gelb  und ! 
blau  —  wohl  nur  zu  verstehen 
als  „federfarben". 


tapeJcetj  weiss.  Vgl.  peJco  Salz. 
Der  weisse  Mensch  tiymöto 
tapekei].    A.  524,  525. 

tamayencTj,  tamagenerj  schwarz, 
blau.  A.  524  tamayerj. 
Bei  der  Prüfung:  Sepia,  Elfen- 
beinschwarz, Kobalt,  Ultra- 
marin. Vgl.  emayeno  Russ. 
Merkwürdiger  Weise  schien 
Antonio  das  Wort  mit  l'x^i- 
mdri,  Hand,  in  verwandt- 
schaftliche Beziehung  zu 
setzen,  die  Handfläche  werde 
schwarz  beim  Arbeiten. 
Der  schwarze  Mensch  «ly^ro^ö 
tamayenerj  A.  523. 

tuhier]  grün.  A.  521. 
Bei  der  Prüfung:  Smaragd- 
grün. 

ttdimurerj  grau.  C.  272. 

t  -  Tardu  -  alekerj  mit  (seinem) 
graumelirten  Kopf,  (t-hiard- 
Xu)  A.  99,  169. 
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ayaitio,  zayaitio,  hayaitio  alt. 

A.  99, 105;  114, 130, 141,169, 

179, 183. 
Inselkar.  sou  accroissement :  la- 
guitae;  eile  croist:  uaguitaeatou ; 
croissancc :    taguiteni.    Makusi 
aquitum. 

aJelxhvanüaj  aleJcennahla  lüg- 
nerisch, närrisch.  Vgl.  Ver- 
bum  aJe-Jic-wä. 

alekewani-lx'ha  wahrhaft. 

otapihe  heiss. 

odnreri  feindlich. 

epi^  ausgesprochen  fast  c-pi 
blind.    Vgl.  tapf'ihe. 

endyoherihuhe  schief  geneigt 
(Bleistift  ttber  den  Tisch  ge- 
halten). 

hvdta  befreundet.  Vgl.  Familie 
und  Gesellschaft. 

iwdye,  uvdge  entfernt.    A.  462. 

iwaycpa  nahe.    A.  462. 

itvagexmkiiho  kurz. 

hvagepdno  niedrig; 

se  mafiepdno  ein   niedriger 
Baum. 

hvagcnö  lang,  hoch; 

se  hvayeno  ein  hoher  Baum, 
hvi  iwayeno  ein  hoher  Berg. 

iudku  gut,  hübsch. 

Makusi  wakui. 
hvaJcukeba  schlecht. 
iwalcüru,  iuakülu  (häufig  fast 

klingend  wie  iynakürn)  gut, 

hübsch ,      wohlschmeckend. 

A.  31,  32,  203,  204,  523,  525, 

539.  S.96. 


iwakurüe^  iwakurue  gut.  A.  72, 
368. 
Krischana  uaquerepe,  uaquerebe 
gut,  httbscli. 

inakitruheba  abscheulich,  has- 
senswert  z.  B.  die  Kayabi- 
Indianer. 

nvakidukulu  sehr  hübsch  z.  B. 
hakain  pekoto  die  Bakairi- 
Frauen;  sehr  wohlschmeckend 
z.  B.  das  Püserego-Getränk. 

iwakurcba  schlecht.  S.  97  von 
Wasser;  nichtsnutzig,  A.  371, 
373  vom  Lügen. 

iyamüto,  yamüto  jung,  klein. 
A.  114.  Säugling. 

iyamutoe  klein.  A.  248.  k^ahito- 
kftra  iyamidohe  otvdta  ich 
spielte  als  ich  klein  war,  von 
Kindauf. 

iyotdri,  yotdri  mittlerer.  Für 
Finger  und  Zehe  III. 

irdno  furchtsam.   A.  134. 

tladdm  nass.  Vgl  Verbum  ila. 

iladihi  trocken.  Vgl.  Verbum  ila. 

ima  gross,  A.  27, 384, 470.  S.  112. 
Makusi  und  andere  Guayaua- 
sprachen  zeigen  das  Wort  in 
Orts-,  Personen-,  Tiernamen  etc. 

imde  gross. 

imerdka  sehr  klein.  A.  27.  Der 

kleine  Finger. 
mieri  klein,  nur  von  Kindern: 

pekö  to  inieri  Mädchen,  uytiröto 

wieri  Knabe. 
yapdno,    zapdno   werden   der 

zweite  und  vierte  Finger  in 
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ihrem  Verhältnis  zum  ersten 

oder  zum  fünften  genannt  = 

Helfer,  „Mitarbeiter*'. 
Kumanagoto  chapano  fleissig. 

ydmu  finster. 

yamüto  s.  iyamido. 

yotdri  s.  iyotdri. 

yeyii  scharf. 

yckohepa  nicht  müde.  A.  508. 

taunt'Tj  mitpo/M  Gras  =  wilder 

tmvdh  blühend.  [Reis. 

tätvi,  favr/Ä^  hungrig.  A.  186, 224. 
Krischanä  tuaiuci. 

tmvihepa  satt,  nicht  hungrig. 
A.  187. 

imvHihi'he  schädlich,  ungesund. 
A.  276,  282. 

taihüre,  taikurei],  taiknrvi  süss. 
Vgl.  eMro  Saft. 
taiJcüre  ulu-dye  ich  schmecke 
mit  der  Zunge, 
üln  tuhühe  peko  dih\re  die 
Zunge  empfindet  einen  Salz- 
geschmack. 

Kumnnagoto  tecure,  teere. 
tapfihe  blind,  mit  geschlossenen 
Augen.   T.3,4. 

tadiyeni  mager. 

tadiye?]  fett.  Vgl.  yäti  Fett  zum 
Einreiben. 

tayise  wagerecht  (Bleistift  auf 
den  Tiscli  niedergehalten, 
nachdem  er  vorher  senkrecht 
aufgestellt  war). 

tdhitraye  schmackhaft.  Vgl. 
Verbum  ehipäye. 


9 

poto  tindse  tdknwäge  das 
Fleisch  ist  schmackaft. 

tüxide  schnell.  Vgl.  Verbum 
taxiile-i  eilen. 

toset  geftlllt. 

taseni  leer. 

taleyardne  mutig.   Vgl.  Verba. 

tamdne,  tämdne,tamanei  schwer. 

Vgl.  -emd  Hand. 
Maquiritare  tamane,  Krischanä 
itamuin^ ,     Mdkusi ,    Ipucuroto 
amnine.  Kumanagoto  tamchine; 
amonet  geizig,  Tamanaco  tamaoe 
geizig;   Inselkar.  amoin-chibeti 
schwer,  amoin-b^eli  geizig. 
tantanmi  leicht. 
täpardge  senkrecht.    Vgl.  Ver- 
bum eparayu  stillstehen. 
tätemi  bekleidet.   Vgl.  ata,  eti 

Haus,  Kleid. 
täteneni  nackt. 

towanei,  towanet]  krank.  A.  532. 
=  besessen,  vgl.  Verbum 
smva  ergreifen. 
towanmi  gesund. 
tokohe,  tokxöhe  müde.  A.  477, 
507.  Vgl.  Verbum  yekoJie 
müde  sein. 

tokonüye  weich.  Vgl.  Verbum 
tokomiye-ye  erweichen. 

toxoncij  tuxonetj  stark.  Vgl.  ttix^t 
Stein. 

Roucouyenne,  Galibi  toppe,  Ku- 
managoto teype,  Inselkar.  itobu 
Kraft. 

toyonmi  schwach. 

tuösehümi  stumpf. 
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tuösebiletj  spitz. 

Uiole  angeschwollen,  von  einem 
Körperteil. 

tiituye?!   „behaart",   von   yutu 

Haar,  hat  A.  274.  den  Sinn 

von  Jagdtier.    Vgl.  Tiere. 

tutünej  tudüne  bitter,  sauer. 
Kumanagoto  tetuiie  sauer,  tii- 
chime  bitter,  Tumanaco  tutiHne 
bitter,  Maquiritare  totone  bitter. 

tunanel  hart. 

tunanepa  weich. 

tunerj  roh,  vom  Fleisch.     Vgl. 

Jcyuno  Blut. 
tötaxunehi  kitzlich.  Vgl.  Verbum 

ötaxu  kitzeln. 
tökarinei  krunmi. 
tökarineni  gerade. 
tordne  furchtsam.  A.35, 65, 506. 

Vgl.  irdno. 
törampa  nicht  furchtsam.  A.  73, 

505. 
tetvirasetj  zornig.   Vgl.  Verbum 

etvirapa  drohen. 
tenardxiiheni  kahl.   Vgl.  h/Jna- 

rdyu  Kopf 
tüivinehe,  tiirineheAWrttig.  A.42, 

84.  Vgl.  Verbum  imne?  bedürfen. 
Kumanagoto  tiwizmache. 

tüivinepa  nicht  bedürftig. 

tiurakenerj  gehörnt.  Vgl.  inrcki 
Geweih. 

tfwdye  faulig,  stinkend.    Vgl. 
Verba. 

tm'anataymi  taub.  Vgl.  ky^a- 
nutdri  Ohr. 


tiwenö  bunt,  bemalt. 
tiivenmi,  tuvemheni  nicht  be- 
malt. Vgl.  Verbum  iweni  be- 
malen. 
tfwolerj  bucklig. 
tiwikcf]  habgierig.  A.  136. 
titaivere  tief,  von  der  Stimme. 
titaivereseni  rauh. 
titaweresef]  glatt. 
titapanei  rund. 
titanmi    stumm.      Vgl.    itdm 

sprechen. 
tiy meine   kalt.     Vgl.    lyaudile 

Dämmerung. 
tiyalimi  fett.    A.  115. 
tikimehe  ekelhaft.   A.  115. 
tisehikenii  reich. 
tisehikencni  arm. 
tiserikohem,  tseyeköki  langsam. 
tiserikohe?],  tseyekoseni  schnell. 
tisenihei  hell,  von  der  Farbe. 
tinei  faul. 
tin^i  fleissig. 
kdivdhi  kalt. 

Inselkar.  kamoin ,  amoy^nli, 
RoiMiouyenne  tamo'i'ken,  Kuma- 
nagoto kemuizke,  kemnizquet, 
Makusi  eomiquy,  kaltes  Wetter 
komükewanna. 
kitatdni  dumm.  Vgl.  Verbum  ita 

verstehen. 
kitdni  klug.     Vgl.  Verbum  Ha 

verstehen. 
kildino  böse. 

kildmo    kyürn    böse    Leute. 
Vgl.  Eigennamen  oroika. 
Ijüra  gut,  hübsch.  S.  1 18,  T.  101. 
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Adjectiva. 


k/üra,  h^ura  bakairi!  Ruf  der 
Bakairf  beim  Empfang  von 
Fremden.  Identisch  mit  dem 
Personalpronomen  wir,   in- 
dem der  gut  heisst.  der  zu 
uns  gehört.  Vgl.  das  jüdische 
„unsere  Leut". 
Roucouyenne  kul6  Freimd,  Ruf 
kul6-kule !  Galibi  coure,  couram6, 
couramene,  couraname,  Makusi 
caran6  dick. 

lyurdpa  schlecht,  geizig,  un- 
gesund. S.  166,  A.  533.  Um- 
gekehrt wie  bei  hynra  ist 
das  schlecht  und  nichtsnutzig, 
was  fremd  ist.  In  erster  Li- 
nie werden  ^tämme  wie  die 
Trumai  und  Suyä  Tcynrdpa 
genannt,  die  als  räuberisch 
gelten,  dann  solche,  die  nicht 
gastfreundlich  sind  und  den 

Besuch  schlecht  bewirten. 
Kumanagoto  curapra 
kyiüci  nitakiöhnra  zufrieden. 
XudüneJumi  geizig.     Vgl.  sutif, 

yutu  geben. 


XeHyetmarolalahm.  Vgl.  kxnveti 
Oberschenkel. 

^^uturibi  reif,  A. 49  jung.  Verbal- 
form, vgl.  hdtt  geben. 

zuranihe  unreif 

salokiirihiilie  wagerecht  (Blei- 
stift in  der  Luft  gehalten). 
Verbalfomi. 

^ayaitio  s.  ayaith. 

zapdno  s.  yapd^io. 

hayaitio  s.  ayaitio. 

mesikatdni ,  mesikdni  klein. 
A.  18,  27. 

Von     Kleinauf    mesikatdpa- 
tvatd.  A.  392. 

nokoheha  unreif 

numirdyi  voll,  von  Topf  oder 
Kiepe.  Verbalfoim. 

nmerdki  angeschwollen,  vom 
Fluss.  Verbalform,  vgl.  nee 
anschwellen. 

niyetvircpaddke  zornig.  Vgl.  Ver- 
bum  etvirapa. 
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Pronomina. 


In  diesem  Verzeichuiss  sind  nur  diejenigen  aufgeführt,  die  als 

selbständige  Wörter  erscheinen. 


üra  ich.  A.  191, 239, 409. 

Avaricotto,  Kimianagoto^  Tama- 
naco  ure,  Makusi  ur^;  hure, 
Krischand  iury  und  „Körper!" 
ur6,  Ipurucoto  ich  uy,  mein  iur^, 
Chaynia  uche,  Roucouyenne  ou, 
you,  eou,  Inselkar.  ao,  Karijona 
aoui,  Galibi  aou;  Pajiire  jü. 

äma  du. 

Fajüre  (Gilij  III.  p.  202)  ama, 
Tammiaco  amäre ,  Inselkar. 
amanlle;  amien  ein  anderer, 
amayem  Zwillinge,  Roucouyenne 
amol^,  amore;  amou  ein  anderer, 
Galibi  amor^,  amolo,  amoro; 
andrer  amou,  am,  Kariniaco 
amor^,  Avaricotto,  Kumanagoto, 
Chayma  amuere,  Makusi  amer6; 
hamore,  Ipurucoto  du  aim,  dein 
amer^,  Pahnella  hömo. 

mdka,  mäha  er,  sie,  jener. 

mdha  peköto    A.  490   jenes 

Weib. 
makd-le  er!  Mit  dem  Nachdruck 

des  Gegensatzes. 

Makusi  maquery ,  maiquer^, 
Ipurucoto    maquer^ ,   moquer6, 


Tamatuvco  macke,  mocke,  Kari- 
jona mok^,  Chayma  muec,  mue- 
quere,  Kmnanagoto  muek,  mue- 
kire,  Galibi  moco,  moc,  moc6, 
Kariniaco  mohcoro. 

Mna,  zina,  hina  wir.    Exclusiv. 
h/ura,  kxure  wir,   alle  Anwe- 
senden, Leute.  Inclusiv.  Vgl. 

Adjectiva. 

Chayma  wie  üra  ich,  k;fiira  wir : 
uche  ich,  cuche  wir. 

aniaremOylianiaremOjmareinoihw 
Kumanagoto ,  CJiayma  Plural- 
endung -amo. 

amüru  ihr ;  am  Kulisehu.   Vgl. 
äma  du. 

sira,Hra,hira  dieser,  dieses  hier. 
Roucouyenne  ser6,  h61^,  Galibi 
ieri,  Makusi  hier  chireta,  Akawai 
serra. 

mera  dieser,  dieses  hier. 

aura  dieses  dort.. 

märe,  mak  jener. 

Tamanaco  more,  Kumanagoto, 
Chayma  muere,  Akawai  murra. 

andyi,  ändyi,  änäyi  1.  irgend- 
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Quantitative  Ausdrücke. 


wer,   irgend  was.    2.  wer.^ 

was  ftirV 

ät-auäyi  alle  Dörfer  A.  26. 

Vgl.  anayito  Tier  A.  102. 

C.  479  tiQul  =  anciyi. 

Imelkar.  anaki,  Galibi  wer? 
anok^,  nok^,  nec;  welcher  anak, 
Tanuinaco  anek,  Kariniaco  ano- 
k^ ;  anacani  comment  cela  s'ap- 
pelle-t-il?  Chayma  aucc,  Kuma- 
nagoto  eneque,  Moucouyenne 
eiiik,  Makiisi  anecan,  Krischand 
anecaianon. 

ötiy  äti^  oti  was? 

Galibi  ote,  6te,  Karijona  otise, 
Roucouyenne  ete,  etihe,  Chayma 
eti,  Ku/niavagoto  et,  Makxisi 
ezy;  etu. 


otiha,  otikdy  odikd  wo?  woher? 
wohin? 

Kumanngoto  eteque,  Chayma 
etica  wie?  {Chayma  etique  wo- 
mit? Moucouyenne  6ticen  wa- 
rum? Karijona  etekenai*  was 
ist  das?)  Galibi  etiagu6  wann? 
Paravilhana  adia  wohin? 

oüna,  ätma  wohin? 

otikanUy  ätikiono,  ätikr/otui  was 

von  den  Beiden?    wer  von 

den  Beiden? 

ätüra,  adi{ra,  odüra   warum? 

wann?  wie?  wieviel? 
Chayma  otura  wie  viele?  Ku- 
managoto  otua-com  wie  viele? 
( -  com   Pluralendung).    Galibi 
I         üttoro  wie  viel? 


Quantitative  Ausdrücke. 


fakdle,  fokale -Ic,  fokalö-le  eins; 

einzig,    allein.     Vgl.    tök^a 

Bogen. 

Kumatiagoto  toquene,  tocuene 
allein ,  Krischanä ,  Ipurucoto 
U  »quiujaron  allein,  Ipurucoto  eins 
tuquincare^^re/rurMi  eins  tauking, 
Akawai  eins  tigina,  tegienah. 

asdye,  ahdye,  ahake-  le  zwei. 

Vgl.  js-dye  damit,  dabei. 

Kumanagoto  azaque,  Woyawai 
asaki,  Tamatiaco  acciach^,  Chay- 
ma achac,  Maiongkong  ake,  Ma- 
quiritare  take ,  Paravilhana 
akotinien,  Karibisi  oco,  Galibi 
occo,  ocquo,  ouecou ;  bei  L  a  e  t 
t-age. 
Akawai  asakre,  asagreh,  Makusi 


vier  asakrepanna,  Ipurucoto 
vier  saquerebune ,  Kriscliand 
vier  saquereba. 

Ipu/rucoto  assaquene ,  Makusi 
sakeu6,  Roucouge^me  sak^ue, 
Arekuna  atsakane.  Makusi  sa- 
gan^,  Karijona  sekenere. 

ahdye-tokdle  drei  =  zwei,  eins. 

aheivdi(,  ajseivdu,  ahewdO'le,  und 

am  Kulisehu  ozeudo-ri  drei, 

dreimal.  Vgl.  wao-no  erster. 

Chayma  achoroao,  Kumanagoto 
azoroau ,  Tamanaco  accUu6ve, 
Akawai  osorwoh,  Woyawai  so- 
roau ,  Maquiritarö  arowawa, 
Karibisi  orwa,  Kariniaco  oroua, 
Galibi  oroua,  oroa,  ououa,  Pa- 
ravilhana olaul6. 
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Makusi  ezerewa,  Ärekuna  itse- 
berauwani ,  Makusi  siruane, 
Roucouyenne  h^leouaou  (=  se- 
rewau),  Iiiselkar.  eleoiia.  Galibi 
bei  Laet  t-erewaw. 

ahdye-ahdye  vier  =  zwei,  zwei. 

ahdye-ahdye-toJcdle  flint  ==  zwei, 

zwei,  eins. 
ahdye  -  ahdye  -  ahdye   sechs   == 

zwei,  zwei,  zwei. 
wajSno  erster.   A.  27, 29. .  k^oru 

ivdonO'päri  ältere  Schwester 

(kxöru  äyenönopäri   zweite, 

jüngere  Schwester). 
wdnolo,  wdnolöle  einige. 
sayüyo,  zayüyo  erster.  Vgl.  Ver- 

bum  sdyu  anfangen. 
zayuxohe  zuerst.  A.  163, 254, 262. 

K.10. 
sipäri,  C.  318  sipüX  letzter.  Vgl. 

ipüri  Knochen. 
zayono,  ayöno  anderer.  S.  140 

zum    andern.      Vgl.    hxouo 

jüngerer  Bruder. 

Kumaiuigoto  chacono,  Chaynia 
yacono,  KriscUand  iacono,  Ipu- 
nicoto  taeono,  (yaco  Verwand- 
ter), Makiisi  tacuu,  Galibi 
accono,  iakouuo.  Boucouyennc 
ancon,  acon. 

ahäyi!  adyi,  äyi  Viele.  A.  77, 
149,  167,  221,  226,  228,  459. 
K.  3,  S.44, 45, 152.  Vgl.  ahdye 

ayila  sehr  viele.  [zwei. 

ayinöhe  viele  Leute.  A.  131. 

ayi-pd-wa  reichlich. 

ayi-pa  wenig. 


ayl'pd-le  sehr  wenig. 

aayo,  hadyOy  äyo  viel.    A.  231, 

268,  280,  378. 
ayohäro  zu  viel.  A.  233. 
ayopa  wenig.   A.  100,  409, 540. 
ayopdle  sehr  wenig.   A.  230. 
ayop- ayöno    ein   paar   andere 

(Häuser).   A.27. 
iuiku  viele.   A.  397. 
itaiidra  alle,  alles.   A.  122, 166, 

194,  232,  346,  402. 
ikuidri,  itandJ.  alle,  alles.  A.74 

113,  239. 
mäliwäya  „ein  gi'össerer  Teil**? 

A.  150. 
nela,  nele  nur.  A.  113,  254,  274, 

465,  369,  370.  K.  14,  F.  12. 
nelo-pa  in  Verbindung  mit  märe 

anderes  mehr. 

C.  p.  150  ist  unter  den  Per- 
sonalpronomen ^^nela  er'*  auf- 
geführt und  belegt  mit  den 
Sätzen  444  und  445:  üya  nela 
iyüme  ich  bin  sein  Vater, 
üya  nela  tse  ich  bin  seine 
Mutter.  Dies  drollige  Miss- 
verständnis ist  durch  eine 
Verwechslung  zwischen  dem 
„so  =  nur"  und  dem  „söu 
=  ich  bin"  des  Portugiesi- 
schen entstanden.  „Eu  sou 
pai"  wurde  aufgefasst  als 
„eu  so  pai",  also  „nur  ich 
bin  Vater"  statt  des  ein- 
fachen „ich  bin  der  Vater". 
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BestimmungsausdrUcke  des  Ortes. 


Bestiramungsausdrücke  des  Ortes. 


tdre,  tdle,  täle,  föle  hier. 

Makusi  tar6,  Kumanagoto  ta, 
tare ,  Karijona ,  Mo ucouyen n e 
tale,  Chayma  tarere  hierher, 
Tamanaco  tanäre. 

tydre  hierher. 

tim  hier. 

törÖ,  töra,  töla  dort. 

tölü'ina  überallher. 

töro'le  dort!    Mit  dem  Nach- 
druck des  Gegensatzes. 

aurdra  dort. 

iwdye  weit. 

Tamanaco  ipaehere  immer. 

iwaye-lena  ein  bischen  weit. 
itiaye  tdre  weit  von  hier. 
iwayepa  nahe. 
kvayejjdle  sehr  nahe. 
märandsi  an  anderm  Ort,   ir- 
gendwohin. 
axöme  rechts. 
axonihia  nach  rechts.  A.  463. 

pSe  links. 

Kumanagoto  poyehuiye. 
päena  nach  links.    A.  463. 
Xitttinera  geradeaus. 
waina  vorne.  A.  108. 
t-  uüina  sich  vornehin  (stecken). 

A.  296. 
/-//»•a/7'nasich  hintenhin  (stecken). 
wände  nach  vorwärts  (stossen). 


kxurdyo  nach  aussen  (aus  dem 
Hause  heraus).  A.  285. 

mürdna  immer  weiter!  (Aus- 
ruf) T.47.  Vgl.  Verba  mtt- 
rari. 

yena  flussabwärts,  auf  die  Frage 
wohin  V 

ii'iyeiia-piiye  R.  15  an  seiner 
Seite,  begleitend. 

yenapüya,  yenapiirähe  auf  der 
Spur,  hinter.  T.  52. 

t-ienapii-dJii  A.  166  rückwärts, 

auf  seiner  Spur. 
yetd  unten  am  Fluss,   auf  die 

Frage  woV 

yetSa  flussabwärts. 

yctoä-pür-ama  Y  yetdd-pär  -  üra. 
Bist  du  flussabwärts  gewe- 
sen? Ich  bin  flussabwärts 
gewesen. 

yatubina  flussaufwärts,  auf  die 
t>age  wohin? 

yatubitd  flussaufwärts,  auf  die 
Frage  woV 

yatuhitda  flussaufwärts. 
yatiihäÖa-ptü'-dniaY  yatuhitöd- 
pär-üra.    Bist  du   flussauf- 
wärts gewesen  V  Ich  bin  fluss- 
aufwärts gewesen. 
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Bestimmungsausdrücke  der  Zeit. 


ine  in  kurzer  Zeit;  wart"  ein 
wenig.  Vgl.  hine-i  verweilen. 

iiic4a  in  kurzer  Zeit,  bald. 

ine-pa  sogleich;  du  brauchst 
nicht  zu  warten. 

Ine-pd'le  sogleich,  schon. 

7etvdu,(i)r]ewdu  wart  ein  wenig! 
Nur  allzu  häufiges  Wort. 

inölo,  inöro  beim  Abschied  oder 
Aufbruch;  anscheinend  un- 
gefähr in  dem  Sinn  „also 
los!  vorwärts  denn!"  Wird 
gewöhnlich  von  den  Zurück- 
bleibenden gesagt,  nachdem 
der  Weggehende  gesagt  hat: 
,,ita-he'Ura  ich  gehe". 

iwere,  iwele,  iwera  jetzt,  heute, 
in  kurzem. 
Kumanagoto  liuere  wenn. 

iwerd-päy  iweräpfa,  itveröpa  ei- 
nige Zeit. 
Makusi  europa  waonV 

iweräpa-itüho  einige  Zeit  da- 
rauf. 

Jcyopalela  gestern,  morgen. 
Faravilhava     köpald    morgen, 
Galibi  autrefois  caporon6,    ca- 
pouloum6. 

Ic/opalekdiandevn  Tags,  morgen. 
hxopalekdnl  bis  Morgen!    Wie 

„gute  Nacht!" 
kxopaleka  püyetüo  übermorgen. 
IcxoyoneJca,  kxohöneJca,  hxooneka 

am  Nachmittag,  am  Abend. 


hxopde,  Jcxopdi  in  der  Nacht. 
ihn  ro  tdhi  -  itiliäga     kurz    nach 

Mittag. 
petorotd  den  Tag  hindurch,  den 

ganzen  Tag. 
märay  male,  mdre  danach,   da 

zu.    Vgl.  dasselbe  Wort  =^ 

jener. 

Tamanaco  morer,  Galibi  maro 
mit,  Roxicouyenne  male  mit ;  „ctre, 
y  avoir"  moro,  molo. 

mär d- he  danach. 

üme  vorher,  einst,  schon. 

m  are  -  mn  e,  mar  -  üme,  mar  -  6me 
am  andern  Tag,  bald  darauf 
=  später  -  früher,  nachher 
-  vorher. 

# 

täle  öme  in  alter  Zeit  =  vor 

hier. 
mar-öme  nelö-ba  jeden  Tag. 
mära  emedile  üme  nelö-ha, 
mar-emedüe  üme  nelö-pa  jeden 

Tag. 
male  iyuatile  üme  nelo-pa  jede 

Nacht. 

mära  hyopdi  >ie?ö-6a  alle  Nächte, 
die  ganze  Nacht. 

mära  hxohoneka  nelo-ha  alle 
Nachmittage. 

mära-pürihe  Tags  darauf,  vor- 
gestern. 

0 

mära  -  püyetüho  übermorgen, 
noch  später. 
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Modale  Ausdrücke.  —  Interjektionen. 


ilöpärihe,   ildpnriJiey   ilapüUhe 
dann,  da,  hierauf,  desgleichen. 
ihtde  in  jener  Zeit. 
ilde  iivera  heutigen  Tags. 
dyaitomuto  dazumal,   in  alter 


Zeit.      Gegensatz    zu     ildc 
hvera. 
il-oauilceduho  ,  R\n   dies    fertig 
war  =  darauf.  Vgl  Verbum 

etvauilce. 


Modale  Ausdrücke. 


ehc^  hehr  ja.   F.  14. 
Imdf  a(lf)  nein. 
die  genug,  wohl. 
alc-jmri-hey  ale-jj/iri-le  ebenso, 

ausserdem.  S.  40, 162,  K.  22. 
lö-päri-he,  lö-päri-le,  lö-päli-la 

desgleichen. 
dra  wie. 


ara-pa, 

ard'lcy 

mär-ardle, 

mär '  ard  -  le  -piiri-le 

später  zu  erläuternde  Ausdrücke 
der  Vergleichung  und  Steigerung. 

wdle  nach  Belieben,  ohne  Unter- 
schied. 


Interjektionen. 


kuUy  filidy  oho,  Itc  oho  sehr  ge- 
wöhnliche, halb  unterdrückte 
Rufe  des  Erstaunens,  etwa 
„ach  gar!"  „nee,  so  was!" 

Imelkar.  cayeu :  exclamation  des 
hommes  quaud  ils  admirent 
quelque  cbose. 

lyjiri  Ausruf  des  ungläubigen 
Erstaunens.   T.97. 

nid  Zustimmung. 


tsölcj  tsök  malt  kräftige  Schläge 
mit  Äxten  oder  dgl.  oder 
heftige  abrupte  Bewegungen 

tb  beim  Anstossen  mit  Kopf, 
Ellbogen  etc. 

bopopopo bei  Beschreibung 

eines  lebhaft  brennenden 
Feuers. 

sämmtliche  Tier- 
stimmen. 
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Verba. 


ii'i  —  X>eiitt5»cli  —  Poi^tugfieniHeli, 


awaki  BLÜHEN  ßorccer 

t'dwdTti 

audh  t'dtvdki  märeäina 

der  Mais  bltthte  in  jener  Zeit. 

awöyu  FLIEGEN  voar 

Vgl.  sawöri  Flttgel. 
y-awöyU'dile  ich  fliege,  flog. 
awöyü'Aa  Imp. 
t-awäyu-seha  Neg.  Imp. 

anomöyanu  fliegen  voar 

s-mvömöydnu  ich  fliege. 
l'l^nopio  awomöydnii 
eine  Schwalbe  flog. 

aivinuriya  verwunden  /IWr 

aii'imtnya-sc-ura    ich    ver- 
wunde. 
t-ewinuriya  verwundet. 

mvine  fliehen  fiKjir 

Kumanagoto  Stamm  epe  fliehen : 
Imperativ  epek ;  veper,  vepene. 
Chayma  nepeyin  er  entfloh. 

awine-se-iira 


1.  kx'diifHc-td 

2.  m-divine-td 

3.  n-dwine-td 
atvine-ka  Imp. 
mvine-dile  T.  63, 82.  F.  17. 
aivine-tihi'he 

sie  waren  geflohen.  A.  126. 

1.  Iq^awine-pura 

2.  m-awine-pura 

3.  n-aivine-pura,  A.  237. 
t-awiue-seha  Neg.  Imp. 

au  .^  (ci(;akrfn  wickeln)  fajser 

charutos 

yau'düe  ich  drehe  eine  Ci- 

garre. 

tätvi  aii'lipe  =  au-ribi  zur 

Cigarre  gewickelter  Tabak. 

ai,  ae  kommen,  sein,  werden 

viKj  estar 

hiselkar.  komm!  hake,  Mdknsi 
aser6  gehen. 

ai'^e-ura  ich  komme  (nicht 
ai'Se-ura',  eher  engl.  th). 


aaouwöetiiypbtdy  k(g)  k;^  ;f  t/  s  z  s  z  dz  h  t{X)  1  m  n  »y 
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1. 
2. 
3. 


l. 


3. 
3. 


1. 
2. 
3. 


1. 
3. 


1. 


2. 


kx-ae-ta 
m-ae-ta  A.  223. 

l'Xopaleka  hxopö  n-ae-du 
gestern  hat  es  geregnet  = 
kam  Regen. 

h^opaUka  t-ai-sc  w-akine 
gestern  kam  ich.  2  und  3 
ohne  t-  ! 

Ir/opalela  at-se-ama  gestern 
kamst  du. 
a-i'Se  er  kam. 
hxopaUka    ai-sc    gestern 
kam  er. 
ae-ka  Imp. 
kx'(ie-tdki 
m-ae-taki 
n-ae-täki 
ae-tihi 
kx-ae-pära 

n-de-pura  er  kommt,  kam 
nicht. 

kxopo  n-ae-pura  es  regnet 
nicht,  hat  nicht  geregnet 
t-ai-se-ha  Neg.  Imj). 
ae-tcini 

t-ai-se  A.342.  ich  wäre  ge- 
kommen; würde  sein. 
ae-tüJio  T.  39, 90.  A.  59, 60. 
als  gekommen. 
t-ai-tüho  S.  27, 152.  A.  257. 
als  gekommen  war. 

kyopaUka  ai-se-l6-ura  mor- 
gen werde  ich  kommen. 
kyopaUka  aise-l-dma  mor- 
gen wirst  du  kommen. 


S.kxopaleka  ai-se-le  morgen 
wird  er  konmien. 
ae-se-ra  er  wird  kommen. 
kyopaUka  kyopö  ae-se-ra 
morgen  wird  es  regnen. 
ai-töhe  (sag'  dem  Tuma- 
yaua,)  dass  er  komme. 

aeu'i^  ewi  kommen  vir 

Makusi  aipy,  Ktnschanä  uepeny, 
Kumanagoto  hnepiaze,  tevepze, 
achepke,  vepur.  Chayma  epui, 
Inselkar.  Stamm  ebui  in  nebooli, 
eboiü-pati,  nemboui.  Galibi 
oboui ,  Boucouyenne  nompoai, 
apoike. 

1.  ky-aewi-k 

2.  m-aewi-U 

8.  aewi-Uy  aivi-U 

1.  eivi-U  ura 

2.  etvi'U  äma 

3.  eu'i-U 
i.hina  etvi-U 

kxopö  aewiU  /wm'c  es  regnet 
stark  ==  Regen  kam  gross. 
t-aeirt-sc-pa  A.  50,  t-ewi- 
scpa  A.  65  wir  wollten 
nicht  kommen. 

Zusammengesetzt  mit  aU  : 
al'divl-l'iye  in  dem  ^nn  von 
„so  kommt  es,  dass  ==  des- 
halb ''  A.  258,  281,  355,  358. 
Das  iye  ist  das  ihe,  ize  wollen, 
das  in  der  negativen  Form 
gewöhnlich  mit  y  gehört 
wird:  iye-pa.  Vgl.  dafür  A.  52 
aivi-l-iye  sie  wollen  kommen, 


aäouwöeüiypbtd)'k(g)kxxtx85j8zdzhr(A)lmii7 
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A.  65  t-awi'l-iye  (sie  fürchten 
sich)  zu  kommen. 

r/?})ana/ieERScnEiNENa2)/)arfrrr 

aipdnalce-hc-ura 
nipmiala-le  S.55  (die  Sonne) 
erschien. 
aipanakc-ya  Imp. 

1.  Jcy-aipanake-rdki 

2.  m-aipanake-rdki 

3.  n-aipanahe-rdki  oder 

1.  kx-aipariaye-rdki 

2.  m-aipaneye-rdki 

3.  n-aipaneye-rdki 
mpdriaye-ribi 
kx-aipanake-ba  oder 
k/'üipanaye-ba 
t-aipanake-he-ha  Neg.  Imp. 
aipdnaye-ddni. 

ahneke  aufschneiden,  öffnen 

dimeke-ne-hüri-he  (iydri)  A. 
535  nachdem  (der  Bauch)  ge- 
öffnet ist. 

ainake  erbrechen  lanrar 

1.  kx-aindke 

2.  m-aindke 

3.  n-aindke 
ainaki-ya  Imp. 

1.  ky-aincüce-le-üra 

3.  ainake-le  F.  16  er  erbrach 

ainake-ribu-he  F.  17 

ky-ainake-ba 

t-aindkl-he-ba  Neg.  Imp. 


ainake 'ho 'püri' na  F.  18  zu 
dem  Erbrochenen  hin. 

apone  zittern  tremer 

yapäno  ich  zittre  =  zit- 
ternd. 
t-apone-iira 

1.  t-apone-pd-he-ro  ich  zittere 
nicht. 

2.  t-apone-p-amd-he  du  zit- 
terst nicht. 

3.  t-apone-ba  er  zittert  nicht. 
taponi-ka  Imp. 
tapone-pa-i-kü  Neg.  Imj). 

g^tfV,   qfm   AUFHÖREN,   zu  ENDE 

SEIN  acabar 

t-atS'Ii€  A.  531  (alles  Wild) 
hat  aufgehört,  ist  zu  Ende. 
pdru-etd'li  atdi-xo  der  Was- 
ser-Röhre Aufhören  =  Quell- 
fluss,  Cabeceira. 
Hierher  zu  gehören  scheint 
auch :  w?1wa  aidyche-klile  ab- 
nehmender Mond  (=  cyäivü' 
se-itd'le). 

atayii  anfangen  prindpiar 

3.  atayü-le  A.265, 421, 422  er 

fängt  an. 
2.  m-atayü-le  du  fängst  an. 

ataipa  tanzen  dansar 


atdipä-he  S.  148  (sie  gingen 
auf  den  Platz)  tanzen. 

atakxopo  uehen,  marschieren, 
wandern  andar 
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atdkxopO'hi'tira 
atakxopö'ha  Imp. 

1.  kx'atdkxopo-tdyi 

2.  m-aidhyopo-täyi 

3.  n-atdkxopo-tdyi 

J.  kx-atdkxopo-dtle  A.  401. 

3.  atdkxopo-düe  A.  222,  262, 
264, 280, 285. 
t'atakxopo-dile  A.251  (ver- 
steht nicht)  zu  gehen. 
kx'dtdkxopO'hura 
t-atah/opo'he-ba  Neg.  Imp. 
t-atakxopo-döhe  A.261  (er 
lernt)  sein  Gehen. 
atakyopö  -  he  C.  337  jagen 
(statt  atak-omhd-he), 

ntaseka  ein  Verbalstamm,  der 
nur  in  der  Form  auftritt: 

tsirirnüka  aidsekd-dile  Stern- 
schnuppe. 

Vgl.  abnehmender  Mond  n/ma 
atdyelte-idüe, 

atoni  SEUFZEN  snspirar 

yatöni-üra 

1 .  y-atoni-rdki 

2.  m-atoni-rdki 

3.  n-atoni-rdki 

atont-ya  Imp. 

t-atoni-pd'he 

t-dtoni'pa  1  t,-.      ^ 

..,.,.,     \  Neg.  Imp. 
t-atom-pa-t-ka  J       °       ^ 

a/w/e  BRENNEN  qucimar 

atnye-ripf  die  Queimada,  der 
zum  Zweck  des  Anpflanzens 


niedergebrannte  Kamp  oder 

Wald. 

atuye-tdni  Massega,  das  hohe 

Gras,  das  angezündet  wird. 

atule  SIEDEN  ferrer    - 

Vgl.  zatuhe, 

pdru  n-adüle-räki  das  Wasser 

siedete. 

pdru  t-attderj-höhe  lass  das 

Wasser  sieden! 

Auch  gehört  2^(^'f"^  yatmcne- 

tipe, 

atuna  verbrennen  qneimar 

Kumanagoto  huatumaze  wärmen^ 
Chayma  die  Hitze  yatun. 

y- atuna  dise-äma?  A,  488 
willst  du  mich  verbrennen? 
iJie-pd'Ura  aduna-tise-ha  A. 
489  ich  will  dich  nicht  ver- 
brennen. 

a^Äe,  vielleicht  atiye  dick  wer- 
DEN  engrossar 

t'ätihC'Ura 

1.  y-atthe 

2.  ätihe 
^.n-ntihe 

}iatihe-ya  Imp. 
t-ätihe-pd'Ura 
t-atihe-he-pa  Neg.  Imp. 

ayateki  aufhäufen  amontoar 

Kommt  nur  einmal  in  den 
Aufzeichnungen  vor ;  aus  die- 
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ser  einen  Form  ist  auch  nicht 

zu  ersehen,  ob  der  Stamm 

nicht      richtiger      sayateh 

lautet. 

in-ayatehi'le  R.  26  er  häufte 

(die  Zweige  am  Ufer)  auf. 

aJcane,  akxani  beiwohnen,  co- 

ire  fornicar 

Kumanagoto  huecuaze,  fomica- 
dör  ectono.  Chayma  ocno-pra 
ich  wohne  nicht  bei. 

t-alccme-he-iira 

k/at-alixani-räyi  ich  wohnte 

bei. 

saJcdno  wohne  bei!     Keine 

Verbalform. 

t-aJcane-ha  ich  wohne  nicht 

bei. 

li'Xat-ahxdni-pa'ifdi  ich  wohn- 
te nicht  bei. 
tat'okxdne-hi'ha  Neg.  Imp. 

axohe,  aohei?  gewohnt  sein 
estar  accostiimado. 
tayohe-M'Ura    ich   bin   ge- 
wohnt. 

saohei-püre  üra  ayopdl-ikile 
ich  bin  gewohnt,  wenig  zu 
schlafen. 

aheii  springen,  hüpfen;  nur 
in" dem  Sinn:  vor  freude 
saltar 

aheti-he-ura  ich  S])ringe. 

aheti-ya  Imp. 


\.hx'Ciheti-rdyi 

2.  m-aheti-rayi 

3.  n-aheti-rayi 
dhethriM 
Icx-aheti'bd-ura 
t-aheti-he-ba  Neg.  Imp. 
aheti-täne 

tötasewakönitote  vor  Freu- 
de springen. 

ahelcakani  sich  kämmen pewf^ar 

Vgl.  ekmi  Kamm. 

akekakani-he-ura  ich  käm- 
me mich. 
kx-ahekakani 
ahekakani-ya  Imp. 

1.  kx-ahekakani-ba 

2.  m-ahekakani'ba 

3.  n-ahekakani'ba 
t-ahekakam-he-ha  Neg.Imp. 

ahitaboni,    itaboni    stottern 

gaguejar 

tetabonerj  -  M-  iira  adj  ekti vi- 
sche  Form  =  ich  bin  Stot- 
terer. 

ahitabonhya  Imp. 
fetdbone-keba  ich  bin  kein 
Stotterer. 
t'ahitdboni'he-ba  Neg.  Imp. 

ahitani  plaudern,  sich  unter- 
halten, SPRECHEN  ZU  Jeman- 
den; von  dem  Sprechen  einer 
fremden  Sprache;  conversar, 
fallar 


a 
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ahitani'he  A.  507  (müde) 
zu  plaudern,  .\.508(ftehäme 
mich)  zu  sprechen. 
ahitani'le  A.  254,  421. 

4.  sina  ahitam-le  A.  422. 

3.  n-ähitani-2)a  A.251  er  plau- 
dert nicht. 

t'dhitani-herha  Neg.  Imp. 
ahitane-tüho 

sina  ahitane-tüho  A.  123, 
124  als  wir  anredeten,  uns 
unterhielten. 

aJdtani-Jioe  (die  Mutter 
lehrt  das  Kind)  das  Spre- 
chen. 

hyü-ahitani-ne  lass  uns 
plaudern. 

ahitanlya  wdlc  Imp.  rede 
nach  Belieben! 

ahitohe  spielen,  balgen  hrincar 

ahitolce-he-ura 

l.JcX'dhitökfwa 

ä.  m-ahitöktwa 

3.  n-ahitoktwa 

kx  -  ahitökfwa  iramuiö  -  he 
ou'üta  ich  spielte,  als  ich 
Kind  war. 

ahitoku-ni  A.  3(35  sie  spiel- 
ten. 

alütoyi-ya  Imp. 
ahHoki-le 

mna   m-ahitoyi-U   A.  413 
du  spielst  (anstatt  zu  ler- 
nen). 
ahdycpeko  to  n-ahitoki-rdyi 


zwei  Weiber  balgten  mit  ein- 
ander. 

ky-ahitoke-ha 
t-ahitoyi'he-ha  Neg.  Imp. 
ahitokü-ho  A.  365  Spielzeug. 

ahituyuri     ölen,     einfetten 
azeitar 

ky-aJiHuytm-dih 

1.  tiä-na  kx-ahituyiiri-dile  ich 
öle  mich  ein. 

2.  dma  ahituyiiri-he 

3.  ahituyuri-he, 

aliina  bleiben  ficar 

ahina-he-ura 
ahind-ya  Imp. 
ahrnd-ne  A.  153  sie  blieben. 
ahind-ni  A.23  er  blieb. 
ahind'le  A.  7  sie  blieben. 

1.  ky-ahina-rdki 

2.  m-ahtna-rdki 

3.  n-ahlna-rdki 
ky-ahmo-pa 
t-ahina-hc-pa  Neg.  Imp. 

arg  (wie)  gebraucht,  um  aus- 
zudrücken: sich  STEr.LEN 
fingir 

tmvane7]-ard-ura  ich   stelle 

mich  krank. 

tä  ivancTj  -  pur  -  ard  -  uro      ich 

stelle  mich  nicht  krank. 

iye-li-ard-nra  ich  stelle  mich 

todt. 

iye-ri-pur-ard-ura  ich  stelle 

mich  nicht  todt. 
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ale  GENUG  erscheint  in  mehre- 
ren Compositis,  die  bei  den 
Hauptstämmen  verzeichnet 
sind: 

ale-i  vgl.  V. 
ale-ye  vgl.  ye. 
ale -he  vgl.  At. 
ale-iyase  vgl,  lyase. 
al-awi  vgl.  aewi. 

alepaiye  athmen  respirar 

Vgl.  kiolepdk  Athem  C.  46. 
h/-ci  lepmye-le-ura 
aJepalye-ya  Imp. 
liy^-alipaye-wd'H  ra 
ich  athme  nicht,   wa  =  ha 
oder  2)a. 

m-alepaiyje-pa-m-aJi'ene 
du  athmest  nicht. 
t-aUpaye-he-ha  Neg,  Imp. 

amitna  speisen,  essen  comer 

Intransitiv.  Vgl.  Jcx-amiti  Ge- 
sicht, das  im  Deutschen  ja 
„  Fresse "    genannt    werden 

kann. 
Galibi  amine. 
amihm-he-nra 
amitud-ya  Imp. 
Ix-amitua-dile  A.  230,  401 
ich  es^e. 

1.  Jcx-amitua-tdyi 

2.  m-amitua-tayi 

3.  n-amitua-tayi 


A.sina  n-amitua-tdi  A.  227 
wir  assen. 
amitua-tibi-he 

1.  kx-amitua-büra 

2.  m-amitua-pura  A.  226. 

3.  n-amidua-hüra 
l'X-ci^^i^^^d-p-iya  üya  in  C. 
396  zu  verbesseni  in  kx- 
amitud'püra  üra. 
t-amitua-he-ba  Neg.  Imp. 
kx-amitud-iya  in  C.  395  ich 
will  essen  zu  verbessern  in 
kx-amitud-ya. 

amitua'he'kxüra  A.224  wir 
wollen  essen. 
amitua-he-md  willst  du 
essen?  C.  397.  (IrrigerWeise 
steht  dort  kx-amitud-hemd.) 
kxit-amitud-ne  lasst  uns 
essen  A.  306. 

amitua-  täneye-  u  ra  ich  esse 
genug  A.  234. 
kx-amitua-tihe-nele-ura  A. 
235  ich  will,  ich  muss  ge- 
nügend essen. 

arasiluye ,    anayaseyi    Glatze 

SCHEEREN,   HAAR   SCHNEIDEN 

cortar  cabello,  fazer  coröa 
Vgl.  inaya-seytho  Glatze. 
XÜtu  n-ardsiluye-le  er  schnei- 
det sich  das  Haar. 
n-ardsihiye-ribt-he  T.  66  (der 
Ameisenbär)  hatte  sich  eine 
Glatze  geschoren. 
n- anayaseyi 'pa    A.  387    sie 
scheeren  sich  keine  Glatze. 
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tat '  a  fiayesc/i-  Je    er   »eheert 
sich  eine  Glatze. 

Hierzu  aaeh: 
ki'inayasekanä'le  ich  Btosse 
mit  dem  Kojif  an. 

äiki  KACKEN  cagar 

Kumanagoto  huecaze.  avecak. 

äiki'he'Ura 
äiki-ya  Imp. 

aili'/i-ne  T.  3  sie  kackten. 
X.kx'äiki-rdyi 

2.  m-äiki-rayi 

3.  n-äiki-räyi 
awi-rioi 
kx-äiki'ba 

t-äiki-Jie-lxi  Xeg.  Imp. 
äiki-tani 

kxH-aikxi-ne  T.  2  lasst  uns 

kacken! 

äikeö-na    T.  11    zu    den 

Kackenden  =  äikehö-na 

zu  dem  GekackeV 

uise  PISSEN  mijar 

Urin,  ausser  kyehiku  auch  an- 
gegeben k/ßiseriy  was  demnach 
eine  Verbadform  ist  =  wir  pissen. 
Vgl.  auch  aihi  der  Gummibaum, 
Siphonia  elastica. 
Inselkar.  je  pisse:  nachitiem, 
allons  pisser:  älla  otiachiti. 

äise-he-ura 

äise-ya  Imp. 

äise-le  T.  34  er  pisste. 

upari  SCHWIMMEN  nadar 
Offenbar  mit  pdru  Wasser 


zusammenhängend.  Die  hier 

fehlenden  Formen  finden  sieh 

unter  titcari 

Im  Kumattagoto  noch  Ton  pam 
Wasser  abgeleitet :  remojar  auf- 
weichen, wässern  ypamptache, 
tipampteze,  obwohl  Wasser  jetzt 
tuna  heisst. 

äpdri'he-ura 
äpari-ya  Imp. 
kx'äpdri-ba-se-  ura 
t-äpari-hf'-ba  Xeg.  Imp. 
kiutübi  pärn-ohe  yuicdru 
die  Kalabasse  schwimmt  im 
Fluss. 

äpüta  HEIRATEN  Cüsar 
Vgl.  hcete  Ehefrau. 
äpüta-dile  A.249  er  heiratet. 

äfopo   ZURÜCKKEHREN,  W  lEDEH 
FORTGEHEN   VOltar 

ly-ätopo-he-^ina 
äfopöhe  S.  71.  A.  35. 
ätopO'he-urä  R.  25. 

1.  kx-ätopd'ta 

2.  m-ätopö'ta 

3.  H'ätopÖ'ta 
A.hina  n-ätopö-ta 

ätop6-ka  Imp.  A.  333. 
ätopo-ni  A.  45   er   kehrte 
zurück. 

1.  kx'ätopo'dile  A.  212, 269. 

2.  m-ätopo-dile  A.  336. 

3.  ätopo-dile  R.29.  A.  153,519. 
S.  26,  171  kehrte  zurück, 
ging  wieder  fort. 
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mdka  n-ätopo-düe  er  kehrt 
zurück. 

äiopo-tibu'he  S.  72  als  sie 
zurückgekehrt  waren. 
l'X'ätöjyO'pürd'nra  A.  44. 
t-ätopö-hc-ba  Neg.  Imp. 
kx-ätopo-düho  A.  46  wenn 
ich  zurückkehre. 
ätopo '  düho  A.  279.  R.  26. 
S.  15  als  zurückgekehrt. 
kx-ätopo-dile-ise  A.  319  ich 
werde  zurückkehren. 
ise-m- ätojw - dile  A .  31 8 
willst  du  zurückkehren? 
hx'ätopo-pür-iseura 

1.  ätopö-he-lc-ura  ich  werde 
zurückkehren. 

2.  ätöpö-he-le-dma  du  wirst 
zurückkehren. 

3.  ätöpö-he-la  er  wird  zurück- 
kehren. 

kx-ätopo-dihe  A.  34,  43,  44 
ich  will  zurückkehren. 
t-ätopo-tihe-to  A.45  wenn 
er  zurückkehren  will. 
kx'ätopO'döhe  z.  B. 
ekane-he-re-ura  k^- ätopo- 
döhe  ich  werde  es  hinlegen, 
bis  ich  zurückkehre. 

ähiyo  SCHWANGER  WERDEN  em- 
prenhar-se 
ätuyo-düe  S.  11    sie  wurde 
schwanger. 

ätuho  .^  PFEILE  ZURECHTMACHEN 

apromptar,  tirar  frechas 


Unsicher,  welche  bestimm- 
tere Art  der  Herstellung  ge- 
meint ist.    Vgl.  zawota. 

in-otuho-he  A.  266,  267  (er 
lehrt  Pfeile)  zurechtmachen. 

äkn,  aku  steigen  snbh- 

äku-he-ura 
akü-ya^  äkü-ya  Imp. 
akü-le^  äkü-le  sie  stiegen 
hinauf  T.  50,  56.  S.  172. 

1.  kx'ähi-räki 

2.  m-äku-räki 

3.  n-äku-räki 
äku-ribi 
kx'äkü-ba 

t-aku-he-ba  Neg.  Imp. 
akti-d^ne 
kx'dku-pa-ise-tira. 

äso,  aso  BEGEX^NEN  encontrar 

Auch  aüxo  geschrieben.  Viel- 
leicht Compositum  von  yo 
finden  as-yo.  Vgl.  S.3  dso- 
duho,  als  er  begegnet,  dem 
ein  in-yo-dile  vorhergeht  und 
das  ursprünglich  aitxoo-düho 
geschrieben,  dann  aber  ver- 
bessert worden  war. 

Im  Kwmanagoto  Stamm  ozopo 
begegnen:  buozopohuaze ,  buo- 
zopor. 

ky^'äs6-fe 

aso -dile  er  begegnete  T.  1. 
F.l. 

sina  äsO'itile  A.  6  wir  begeg- 
neten. 
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aso-tihi-he  S.  4.  T.  2  nachdem 
begegnet. 

töt'ösä'to  al8  Imperativ  an- 
gegeben. 
kx-äsö'piird-ura 
t-ösö'heba  Neg.  Imp. 
dso-düho  S.  3  als  er  ihm  be- 
gegnet. 

as6-no-dile  F.  10  er  begeg- 
nete wieder. 

äsita  WOHNEN  morar 

l.kx-asita-Hle  ich  wohnte. 
3.  asita-dile  A.  76  sie  wohnten. 

kx-äsita-püra  S.  161  ich  will 

nicht  wohnen. 

(U'ike     SICH    VERÄNDERN,     VER- 
ZIEHEN, SICH  ZURÜCKZIEHEN, 

VERÄNDERN,  niudar,  refirar- 
se. 

asUce-he-ura 

asike-heSl  war  fortgegangen. 
äsike-le  er  zog  sich  zurttck, 
ging  fort. 

t-ahikc'he  A.  137  (die  Mäd- 
chen) waren  fortgelaufen. 
t-asike-he-ha  Neg.  Imp. 
kx-dsike-ba-se-tira . 

äsewani  arbeiten  trabalhar 

Kumanagoto    trabajar   arbeiten 
huazahuenepcaze . 

1.  kx'äsewani-le  A.  400. 
3.  äsewani-le  A.  53. 

m-dsetvani'dihe  du  wirst 

arbeiten. 


asewani-hohe  (er  hat  mit  ihm 
den  Vertrag  gemacht)  zu  ar- 
beiten. 

äsetäk^u  besuchen  risitar 

äsetäk^ü-le  S.  4  er  besucht 
(ihn). 

äseyebüKXUFFE^, KRIEG  führen 

brigar 

äseyebü-he  siiy-dye  sie  kämpf- 
ten mit  den  Suyä. 

äsemake  entwischen  escnpar 
äsemaki-he-  ura    ich    ent- 
wische. 

1.  kx-asemake-rdki 

2.  m-asemake-rdki 

3.  n-asemake-rdki 
äsemaki-ya  Imp. 
kx'dsemake-ba 
t-asemaki-he-ba  Neg.  Imp. 

äsenana  vergessen  esqnecer 

f-asenanä-he  A.  330  ich  habe 
es  schon  vergessen. 
Sonst  enananeho  vergessen. 

äsenanayi  vermissen  imaginär 

kx '  äsendnäye  -  le  üra  ich 
vermisse,  empfinde  schmerz- 
lich die  Abwesenheit  z.  B. 
verirrter  Reisegefährten. 

1.  kx'äsenandyi 

2.  m-äsenandyi 

3.  n-äsenandyi 
asenanaki-ya  Imp. 
t-dsenaneye-he-ba  Neg Jmp. 
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äsenometa^  asenometa  lernen 
aprender 

asenometa-he-n  ra 

asenonieta-h-dma  A.  407. 

asenometd-Jca  Imp.  . 
2.  m-asenometa-dile  A.423  du 

lernst. 
S.  asenometa 'düe  A.  261   er 

lernt. 

1.  kx-asenometa-taki 

2.  m-asenometa-taki 

3.  n-asenometa4dki 
asenometa-dibi 

1.  kx-as-enometa-hüra 

2.  m-asenofneta-bilra  A.  413. 

3.  n-asenometa-bura 

t- asenometa  -  he  -  ba    Neg. 
Imp. 

asenometa-tdni 
kxit-asenometd-ne  A.  408 
lass  uns  lernen!    * 
kxH'dse^iometa'dUe  A.  409. 
kxit-asenometa-dohe  A.  412 
um  zu  lernen. 

äheti^  ätxe,  äse  sich  einschif- 
fen, SICH  AUSSCHIFFEN,  ENT- 
LADEN embarear,  desembar- 
car,  descarregar 

Dieses  Yerbum  bedeutet  eben- 
sogut einschiffen  wie  ausschiffen. 
Es  ist  wohl  ein  Kompositum  von 
eti  ziehen  =  wegziehen.  „Aus- 
laden" ist  dann  gegeben;  das 
„einschiffen"  aber  geht  etwa  in 
der  Vorstellung  aus,  dass  man 
sich  entzieht,  entfernt  oder  das 
Kann  vom  Ufer  wegnimmt. 


ätxe-he'Ura 

äheti-ya  Imp. 

sina  dh'dile  A.  158    wir 

schifften  uns  ein. 

1.  kx-äse-tdi 

2.  m-äse-tdi 

3.  n-äse-tdi 

ase-tipi  F.  5  hineingegangen 
(in  die  Maus). 
kx-äse-hüra 

t'äheti'he-ba  Neg.  Imp. 
t-aheti-he  A.  71  =  es  ist 
nöthig,   auszusteigen,  zu 
entladen. 

äli,  alij  arij  öri  tanzen,  singen 

dunsavj  cantar, 

Dass  es  sich  nicht  um  ein 
Kompositum  ale-i^  al-i  han- 
delt, beweist  die  Form  kx-ali- 
tayi,  die  sonst  ale-w-i-tayi 
heissen  mtisste. 

Kumanagoto  huaraze  singen,  Ga- 
libi  eremy,  ilemy  singen. 

ali-se-ura 

kx-ali-tö-ra  kxopdleka  ich 

tanzte  gestern. 

ali-ka  Imp. 

aK-di7eS.  142, 152,153, 158 

sie  schritten  aufstampfend 

von  andern  Häusern  zum 

Flötenhaus. 

m-äri-dile  du  tanzest. 

1.  kx-ali-tdyi 

2.  m-ali-tdyi 

3.  n-ali-tdyi 
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„liX'Oli'tdyi  kxopaleJca" 
=  ,4ch  tanzte  gestern",  könne 
man  nicht  sagen. 
kx-dli'pära 
t-ali-se-ba  Neg.  Imp. 
ali'S€'Ura  Ä^opafeÄa  ich  werde 
morgen  tanzen. 
ihe-wawi-le  äli-se  A.  502  ich 
habe  Lust  zu  tanzen. 
ali-til-üme  bevor  sie  tanzten. 
ali-tonO'dile  sie  hielten  sieh 
am  Tanzen. 

kxit-ali-n-ema  T.  75  lass  uns 
tanzen! 

Icxit-ali-n-edüra  T.  77  dann 
lass  uns  tanzen. 
Jcxit'dli'püra-kxurö'le  T.  76 
wir  wollen  nicht  tanzen. 
kxit-ali'dile  lass  uns  tanzen ! 
A.  217. 

oyuma  weinen  chorar 

Kumanagoto  hu  azamodaze;  ich 
weine  vazamor.  Chayma  gu 
amoyaz,  Maquiritari  wahamosa. 

Zu  beachten  der  unsichere 
Anlaut. 

^oyuma-se-ura 

1.  woyumd'de 

2.  öyumd'de 

3.  nöyumd'de 
oyumd-ka  Imp. 
loyunia-dile  S.  27  weinte. 
wöyunia'pura 
t'öyuma-se-ba  Neg.  Imp. 


oyuno,  oytmc  weinen  chorar 

kx-oyffuo  ich  weine. 
Auch  l-oyüno  gehört. 
zoytnio  (das  Kind)  weint. 
t'Oyüne-pa-ika  Neg.  Imp. 

oxoyui  HEIRATEN  cosar 

oxoytii'he-ura 
oxoyui-ya  Imp. 

1 .  ky-oxoyui-rdyi 

2.  m-oxoyui-rdyi 

3.  n-oxoyui-rdyi 

oxox^^'i^^ 
l'X'Oxoyui'ba 

toxoyui-he-ba  Neg.  Imp. 
0X0yni-ta7ii. 

ukobihe  schwitzen  suar 


1.  t-uköbike-he-ura 

2.  t-uköbiJw'h'dma 

t-  ukobihe  -  he-  ura  tv  -  akine 
marüme  ich  schwitzte  an 
jenem  Tage. 
ukobihe-le  er  schwitzte. 
ukobihe  -  ba  -  hl  -  ura       ich 
schwitze  nicht. 

ötaxu  jucken,  kitzeln  co^ar 

Galibi  tetaguetinay,  titaguerine 
kitzeln. 

kx'ötaxü'le  ich  kratze  mich. 
t-ötdxu-nehi  es  juckt  mich, 
adjektivisch  =  kitzlig. 
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e,  ee,  ehe,  ese  sehen  ver,  olhar 

Vielleicht  auch   ein  Stamm 
cne,    vgl.    enese?    träumen. 

Auge  enu. 

Kumanagoto  huenache,  teneche, 
ebener,  enek.  Chayma  cheneaz, 
Galihi  sen6,  ceney.  Roucouyenne 
s6n6 ,  Maquiritare  weneye, 
Inselkar.  chenaim. 

e-se-ura  ich  sehe  (s  fast 

englisches  th). 
l.z-e-ta  ich  sehe   sah. 
2.m-e'ta  du  siehst,  sahst. 
3.  n-e-ta  er  sieht,  sah. 
4  sina  n-e-ta  wir  sehen,  sahen 

A.  419, 420. 

uyuröto  M-ta  ich  sehe  einen 

Mann. 

iwera  Mta  heute  sah  ich. 

hyopaUlxd    h-e-ta    ihäna 

gestern  sah  ich  einen  Alli- 
gator. 

1)  e-kaT  AI,  2)he-Jca  AÄ16, 

3)  ehe-ha  Imp. 

e-ni  T.  83  er  sah. 

kx-an-ee-dile  iwakurue  ich 

sehe  gut. 
3.  in-e-düe  er  sah,  sie  sahen. 

S.16,28,9eS,114,125,K.12, 

F.  19,  A.  136,  T.  52. 
3.  in-ehe-düe  S.  16  sie  sahen. 

e-dile 

ise-taki  kxopalekero  izäna 

gestern    habe    ich    einen 

Alligator  gesehen. 

e-tihi-he 


kx-an-e-tibu'he  ich  habe  ge- 
sehen. 

1.  kx-an-e-pürd-ura 

2.  m-an-e-pür-dma 

3.  n-e-pura 

4.  sina  n-e-pura 

kxopaleka  kx-an-e-pära  tv- 
aküne  ihdna-ro  gestern  habe 
ich  einen  Alligator  nicht 
gesehen. 

1.  kx-an-e-pürd-he  ich  habe  nicht 
gesehen. 

2.  m-an-e-pür-dma  du  hast  nicht 
gesehen  T.20,21. 
kxäh-e-ta  Neg.  Imp. 
t-äni-seni  nicht  gesehen. 
tani-se  t-aise-ura   ich   sah, 
würde  sehen. 

tin-e-tüho  als  er  sah  F.  9, 20, 
R.  16,  S.  20,  29,  38,  94,  113, 
T.  12, 101. 

e-ni-püri-he  S.  84  nachdem  er 
gesehen. 

tin-ee-dise  A,  504  sie  will 
sehen. 

kxi'he-ne  T.  7  wir  wollen  be- 
sehen! 

kxi-he-ta  wir  wollen  „suchen"! 
se-si  kxutüpi  A.322  lass  sehen 
diesen  Kürbis! 
1.  iseroleyeahe  ich  werde  sehen. 

1.  seslroleye  ich  will  sehen. 

2.  se-roleye-mahe  du  wirst  sehen. 
kx-an-e-püra-ise-uraieh.  werde 
nicht  sehen.  Heisst  auch  so- 
viel als  „ich  glaube  nicht". 
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1.  esd-nra,  esa-ura  ich  sah. 

2.  es'äma,  em-ama  du  sahst. 
S.ese-maJca,  em-dka  er  sah, 

auch    aufgefasst    als:    er 
wird  sehen. 

4.  e^e-i/na,,  wir  werden  sehen". 
Das  -ese  wie  eine  Post- 
position gebraucht,  „nach 
etwas"  geh^n,  suchen. 

Daher: 
pdru-e-se  itd-le  er  geht 
nach  Wasser,  ebenso  S.83 
tekohi-e-se  nach  der  Reuse, 
pötö-e-se  nach  Wildpret. 
paru  ese?  willst  du  Wasser 
holen? 

Bejahende  Antwort:  Ise. 
Verneinende:  is  -pa  oder 

i-pürd-ura. 
ese-ita-he-ura  ich  suche. 
poto-ese  ita-he-iira  ich  gehe 
nach  Fleisch  =   auf  die 
Jagd. 

ese-uta  hxopdleka\Q\t9,Vi(M^ 
gestern. 

e-se-n-äta  er  ging  sehen  = 

suchen. 

ese-m-ütd-le  du  suchtest. 

ese-utä-pä'Ura  ich  suche 

nicht. 

e-td,  he-td  C.  392,  =  e-itd 

such! 

inöro  k^i -he-td   lass    uns 

suchen! 

Auch  gehört:    paru-and- 

se-ka  hole  Wasser! 


eusayeni  schütteln  sacudtr 

kx'ün-  eusayeni-  le-ura     ich 
schüttele. 
eusayeni-ya  Imp. 
kx-an-eusayeni-bd-u  ra 
kyah-eusayäni  Neg.  Imp. 

ewakune     scherzen,     foppen 


fa^er  cagodda 

ni-etvakune-dile  ich  scherze. 
t-äwahme-äma  du  scherzest. 
kvakune-dile  er  scherzt. 
ni-ewakune-keba  ich  scherze 
nicht. 

ewakune-keba  er  scherzt  nicht. 
t-äwakune-ba-ika-Jie  scherze 
nicht! 

ewama  erkranken  adoecer 


ewdma-se-ura 

y-ewamd-te-ro  ^o>a  dort  wurde 

ich  krank. 

ewama-düe  T.  102  er  wurde 

krank. 

y-ewania-püra  tv-aktne    ich 

wurde  nicht  krank. 

t-ätvama-si'-ba  Neg.  Imp. 

ewani,  ewano  wehthun  doer 
Auch  arbeiten. 

Kumanagoto  difficultad,  Mühe 
epa,  epape,  Makusi  ich  habe 
Kopfschmerzen  yenep^  pupei- 
wanna,  ich  habe  Zahnschmerzen 
yenepe  uyewanna,  krank  seit 
kurzer  Zeit  yenepawanna. 

y-ewdno  A.  401  ich  arbeite. 


a  u 


0  u  w  ö  e  ü  i  7  p  b  t  d  ^  k(g)  k;^  ;^  t;:  ^  ^  s  z  dz  h  r  (A)  m  n  iy 


Verba. 


89 


t'äwdni  es  schmerzt. 

inaydxu  t-äwdni  der  Kopf 

sehmerzt. 

kx' inaydxu  ewdno  ich  habe 

Kopfschmerz. 

ih-ewani'Ura  A.  477  ich  will 

arbeiten. 

iz-dma  t-ahewdno?  A.  476 

willst  du  arbeiten? 

ewaniJce  fertig  machen,  auf- 
hören apromjyfar,  acabar 

ewanike-hc-ura 
ewanike-he-ura  yewdno  ich 
mache  meine  Arbeit  fertig. 
s-ewamke  A.  431   ich  be- 
ende. 

ewanixe-ya  Imp. 
ewaniki'  ya    iwdno    mach 
deine  Arbeit  fertig. 
owanike-le^A^SO  (das Fest) 
war  fertig. 
\,  s-ewanike-rdyi 
s-ewanike-rdki  A.  430. 

2.  M'ewanike-rdyi 

3.  n-ewanike-rdyi 
ewanike-rihi 

kx-an-ewanike-hd  ich  höre 
nicht  auf. 

kxah-ewamke  Neg.  Imp. 
t-ewanike-lieni 

owdnike  -  düho ,  öwanike- 
düho,  äanike-düho  als  er 
fertig  war,  aufgehört  hatte 
S.  18,  48,  134,  136, 149,  A. 
535,  F.  6,  T.  29, 50. 


ihowanike-düho  S.139  als 
dies  fertig  war. 
3.  in-epdneke-le  S.  141, 150  er 
machte  zurecht  (?)  holte  (V) 
(Flöte  und  Tanzschmuck). 
ten-ipaneke-düho  S.  142  als 
zurecht  gemacht  waren. 

ewanihoku  helfen  ajudar 

euanihöku-he-ura  ich  helfe. 

1.  s-ewanihoku 

2.  m-ewanihöku 

3.  n-ewanihoku 
ewanihokü-ya  Imp. 
kx-dni'ewdnihokü'ha 
kxdh-ewanihokii  Neg.  Imp. 

ewe  rauchen  fumar 

äma  m-an-ewe-le  du  rauchst 
A.  202, 203. 

3.  in-etve-le  er  rauchte. 
ewe4i  er  raucht. 

4.sma  ewe-le  wir  rauchten 
A.96. 

3.  n-ewc'pa  er  raucht  nicht. 
kx-an-ewe-he  lass  uns  rau- 
chen. Verbessert  aus  C.411 
kx^neveni. 

etvipa  SICH  schämen    ter  ver- 
gonlia. 
Vgl.  tipahe. 

ewipa-äile    er   schämt   sich 
A.  259. 

t-ewipa-hc-pa  A.  259  schäme 
dich  nicht. 
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ewtrapa  drohen  ameaqar 

eivira-pa-ndne-ura 
etvira-pd-ha  Imp. 

1.  eivira-pa-na-täyi 

2.  a-etvira-pa-na-tdhi 

3.  n-ewira-pa-na-täM 
eivira-pd-na-hüra 
t-enira-pa-ht-ha  Neg. Imp. 

ewi  ?  SPRIESSEN  hrotar 

Kumanagoto  tallecer  spriessen, 
hervorkeimen  huepiraze;  Stengel, 
Stiel  yepiri.  Vgl.  Pflanzen  p.  45. 

ewi'le  Blume,  Zehe.  Verbal- 
fonn? 

eipa  LACHEN  rir 

yeipd'te  üra 

a-hipd'Jce  lache  du!  Imp. 
kx-eipa-tile  C.  366. 
X-eipa-tüe  ich  lache  (auch 
XeÜo  gehört). 

1.  nra  eipa-tile 

2.  mm  eipa-tile 

3.  mdlia  eipa-tile 
eipa-dile  A.  130. 

4:.kj(iira  eipa-tile 

5.  amürii  eipa-tile 

yeipd  -pürd  -  w  -  akine     ich 
lache,  lachte  nicht. 
t-ehipa-ht'-ha  Neg.  Imp. 

epayato,   eparato    einrammen, 

IN   DIE  ERDE  STECKEN   fincar 

epdyato-dile j  epdkota-dile  S. 
48,  A.  538  sie  rammten  ein. 


eparayu  stillstehen  parar 

epdrayu  -he-ura 
iparayü-ka  Imp. 
eparayu -tile    S.  108,  132, 
F.  15  (das  Wasser)  stand 
stiU. 

1.  y-eparayu-tdyi 

2.  iparayu-tdyi 

3.  n-ejyarayu-tdyi 
eparaya-tibi-he  S.125,  F.  16 
stillgestanden. 

y -eparayu  -pii  ra  -ise-ura 
t-apärayu-he-ba  Neg.  Imp. 
t-äpardye  aufrecht,  senk- 
recht (Bleistift). 

epoke  schieben  spannen jp«,rar, 

estender 

epöki-he-ura 

epoke- he 'Ura    ivänoe    ich 
schiebe  vorwärts. 
epoki-ya  Imp. 

epoke-ya  wände  schieb  vor- 
wärts! 

1.  s-epoki-rdyi 

2.  m-epoki-rdyi 

3.  n-epoki-rdyi 
epoke-ribi 
kx-an-ipoke-ba 
kxah-epoke  Neg.  Imp. 
t-apoki-Mni. 

epii ?  kosten,  handeln? 
Vgl.  pä  Steinbeil. 

Kumanagoto  handeln  negociar: 
ypiache,  tipche.    „Geschäft,  ne- 
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gocio"  ypir.     Chayma  pagado, 
bezahlt:  t-epe-z. 

adura  sira  epilre  ?  =  epü-le^ 

Sinn :  „wie  viel  kostet  dies". 

So   übersetzen   die    zahmen 

Baka'lrl  „quanto  custaV" 

epÜWa    BEZAHLEN,    GESCHENKE 

GEBEN  pagar 

Vgl.  pü  Steinbeil. 
Kumanagoto     pagar     bezahlen 
hnepeptache. 

epüwa-he-ura 

epüivä'ke  Imp. 
3.  in-epilwa-düe    S.  145   sie 

brachten  Geschenke. 
1.  s-epüwd'tdki 

kx'an-ipüwa-pürd'he 

hxoh-ipüwd'de  Neg.  Imp. 

kx-dn-epuwa-püra-ise-tira. 

epilwa-ni-pür-ihe  S.  146 

nachdem    sie    Geschenke 

gebracht. 

epüra  beerdigen  enterrar 

Vgl.  ipüle  Knochen. 

1.  s-ipürä-ta 

2.  m-ipürä-ta 

0.  n-ipürä-ta 
ipürd-ha  Imp. 

1.  s-ipüra-tdyi 
ipürdtihi 
kx-an-ipüra-bära 
kyßh-ipura-te  Neg.  Imp. 
t-apüra-JienL 

epeheni  blasen,  (bei  den  Ver- 
wandlungen durch  die  Zau- 


berer) ,  zaubern  soplar, 
,^rezar^^.  Vgl.  sapehenu  Wind. 
Kumanagoto  hechizar  zaubern 
ipana^zar;  resollar  blasen,  ath- 
men  yapepiaze,  yapepne,  hua- 
pepne. 

epehem-he-iira 
peheni-h'ita-he-ura      ich 
gehe  blasen. 
peheni-ya  Imp. 

3.  in-cpeheni-le   K.  6,    F.  21, 
T.  57,  S.  116  er  blies. 

1.  z-epeheni-rdyi 

2.  m-epeheni-rdyi 

3.  n-epeheni-rdyi 
pehene-rihi 
kyi-än-epeMni-pd-ura 
kyah-epeheni  Neg.  Imp. 
t-apeheni'heni 

t.  apekene-dülw  F.  22,  S.  117 
als  geblasen. 

epekeni-he-ld-iira   ich    bin 
am  Blasen. 

epeheni -ne- pur 'ihe     K.  7 
nachdem  er  geblasen. 

epiyeno  pfeifen  sibilar 

y-epiyeno  schriller  Pfiff  durch 
die  Zähne. 
eta  PFi^ANZEN  plantar. 

Kumanagoto    huesso    de    fruta 
Fruchtkern  etar,  chetar. 

eta-he-ura 
etd-ka  Imp. 
3.  in-eta-tile  R.  34  sie  pflanz- 
ten. 
cta-dtle 
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1.  s-etä-dayi 

2.  m-eta-ddyi 

3.  n-eta-dayi 
efa-dibi 

1.  ly^-an-eta-bilra 

2.  m-an-efa-b/ira 

'S.  n-eta-büra,    A.  361    n-eta- 
püra  er  pflanzt  nicht. 
h/ah-eta-ta  Neg.  Imp- 
t-äta-heni  nicht  gepflanzt 
t-äta-herj  Pflanze 
t'äta-heTj       ima       grosse 
Pflanze. 

se  anaye-ya  m-an-etö-tohe 
fälle  Holz  für  dich  zum 
Pflanzen. 

etata  aufbewahren  guardar 

3.  in-etata-dile  S.  58  sie  be- 
wahrten auf  (die  Sonne 
in  einem  Topf). 

etayinii  pfeifen,  flöten  sibi- 
lar,  assobiar. 

Kumanagoto  y  etaze ,  aullar 
heulen;  silva  Pfiff  yet,  silvador 
yetaktono.    Vgl.  iti  spielen. 

etayimi-se-ura 

hy-etayeno  ich  pfeife. 

li  y-etayinü-ta 

2.  Uayinü-ta 

3.  n-etayinü-ta 

4.  kx-etayinü-ta 
itayinü-ka  Imp.  Du  pfeife! 

l.y-  etayinU'tdyi ,   y-etayinu- 

tdi 
2.  m-etayinu-tdyi 


3.  n-etayinu-tdyi 
etayinu-tibi 
y-etayimi-püra 
t-ötayinu-seba  Neg.  Imp. 
etayinU'täni 

etäkxu  BESUCHEN  visitar 

~'eWcyu-he  A.  89,  174,  382. 
etäJcyü-le  A.  89  sie  besuchten 
mich. 

etase  spucken  cuspir 

Das  Substantiv  Speichel  Jcxä- 
daseri  (vgl.  Körperteile)  ist 
offenbar  =  ly-ädase-le  wir 
spucken. 

Kumanagoto  huetavetaze,  Spei- 
chel etahue ,  Chayma  speien 
uyetachuctaz ,  Speichel  yetaz- 
cur. 

etdse-he-ura 

itas&ya  Imp. 

t-ötdse-he-ba  Neg.  Imp. 

etohayu  rennen  um  die  wette 

fazer  carreira 
hy-etokayfi-ne  F.  13  lasst  uns 
rennen! 

eti     ziehen  ,      ABZIEHEN  ,      AB- 
ZAPFEN tirar 

eti-he-ura 

eti'he-ura   aihi   ich  zapfe 

den  Kautschuksaft  ab. 

eti-he-ura  hyoheh-itubi  ich 

ziehe  das  Rehfell  ab. 

kyüno  eti-he-ura  ich  lasse 
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mir  zur  Ader  =  ich  ziehe 

mein  Blut. 

avno  eti-he-tira  ich  lasse 

dir  zur  Ader  =  ich  ziehe 

dein  Blut. 

eti-ya  Imp. 

3.  in-eti-le  S.  73  er  zog  her- 
aus, ab,  (die  Augenlider). 
etUe  A.  536,  538,  539  man 
zieht. 

2.  m-eti-rdyi  A.  469. 
kx-an-eti-ba 
hxah-eH  Neg.  Imp. 

eyätva ,     eyäwo       eintreten, 

UNTERGEHEN,    VON   STERNEN 

entrar.      Das    y    in    eyäwa 
wird    sehr   ähnlich   dem    r 
ausgesprochen;  der  Schluss- 
vokal a  ist  sehr  unrein  und 
klingt  zuweilen  wie  o, 
Kumanagoto  eintreten  huerom- 
iaze,  teromze,  eromke.     Galibi 
zurückkehren  (nach  Hause  etc.) 
neramai,     ich    werde    zurück- 
kehren  neramatague.     Chayma 
eintreten  uyamiaz,  teguenche. 

eyäwa-se-ura 

nüna  eyäw^-se  (=  eraönse 
C.  347)  abnehmender  Mond, 
der  Mond  tritt  ein. 
iyäwd-ha  Imp. 
S,eyäwe-tile  A.  530  trat  ein 
(Kugel  in  den  Kopf). 

4.  Sina  eyäwo-tile  A.  163 
wir  traten  ein  (in  den 
Wald). 


1.  y-eyäwe-tdki 

2.  iyätvci'tdhi 

3.  n-eyäwe-tdki 
eyäu-tibi 

eyäwo-tibt-he   A.  163   ein- 
getreten (in  den  Wald). 
eyäiva-pära 

t-aydiva-se-pa  Neg.  Imp. 
eyätva-tdui 

t'öyäwd'Se  A.  277  tritt  ein 
(die  Seele  in  den  Leib 
des  Sohnes). 

sisi  eyäivo-tOj  C.  346  eräö- 
to  untergehende  Sonne. 
eyäwo-to-bule   eingetreten, 
untergegangen,  von  einem 
Stern. 

eyatu,  eya  laufen,  correr. 

Das  7  in  eyafu  klingt  dem 
r  sehr  ähnlich.  Ein  Stamm 
eya  scheint  zu  Grunde  zu 
zu  liegen,  wie  er  im  nega- 
tiven Imperativ  t-öya-seba 
erhalten  ist.  Auf  ihn  würde 
auch  die  vereinzelt  vor- 
kommende Form  eyaki  zu- 
rückgeführt werden  können. 
Galibi  tegane,  ticane  laufen. 

eydtU'he-ura 

eyatü-ya  Imp.  C.  343  era- 

tüya. 

4.  kx  -  eyatu  -  tue    C.  344    wir 
laufen. 

3,eyatu-dile  S.  99,   100  lief 
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(das  Wasser).  A.  166,  167 
er  lief,  sie  liefen. 
eyatU'dil'ima     F.  14     sie 
liefen  stark. 

1.  y-eydttt'tdki 

2.  iyatti'tdki 

3.  n-eyatii'tdyi 
y-eyatü-btira 
t-eydtU'he-ha  Xeg.  Imp. 

eya,  eyaki  laufen  eoner 

Ij-eydki  ich  laufe. 
eydki  er  lief. 
t'öya-sv-ha  Neg.  Imp. 

eyatu    erzählen,    plaidern, 

ZÄHLEN  ,      SINGEN     COUtar, 

cantar.  Klingt  stark  an 
eratu  an. 

eyatU'hi'Ura  üna    ich   er- 
zähle Geschichten. 
eyatn-ya  Imp.     Ich  frage, 
ob  man  sagen  könne: 
ryatu  -  ya     aheiraH     zähle 
bis  drei!     Antonio  meint, 
man    könne  sich  so  ans- 
drücken,     ist     aber    un- 
sicher,    ob    die    andern 
Bakairi  es  verständen. 
m-an-tttii-lta     tyatnle    du 
kannst       i^weisst)       nicht 
zählen. 
2.  m-an-eyattf-le   A.  434    du 
erzählst. 

in-ijiüU'Je  S.  »^6  er  er- 
zählte ;  A.  1 75. 1 76  er  stellte 
vor  (^seine  Verwandten). 


iseko  in  -  eya  tu  -  le  k^eri 
kjdme  al-tto-biiri  Mama 
erzählte  Geschichten  von 
Ken  und  Käme. 
ütm  in-eyatüU  A.  90  sie 
erzählten  Geschichten. 

3.  yi-eyatu-pa    8.  33    er    er- 
zählte   nicht,    A.  435    er 
erzählt  nicht. 
kxah-eydtu  Neg.  Imp. 

l.kx-an-eyafo-dnho  A.  366 
wenn  ich  erzähle. 
ee-na  nl-uye-le  in-eyatthöe 
A.  177  ich  bat  sie,  dass 
sie  mir  erzählten. 
f-öyatö-ne  S.  81  (er  kam) 
singend. 

eyadö-nu     T.  87 ,     87     er 
war  am  singen. 
ffin'ayattt'dihe  A.  172   sie 
wollten  erzählen. 

ryaku  beiileiten  aecompanhar 

t'ydkn-hv-nra 
eyakaka  Im]). 

1.  s-i'jaku-tai 

2.  meyaku-Uii 

3.  n-eyaka-ta 
kx-ufi  i-eyäku-hiiri 
kx(ili'eyaki(-ta  Neg.  Imp. 

eyase  herauskommen  ,  auf- 
gehen, VON  STERNEN ;  GE- 
BOREN   WERDEN,  GEBÄREN 

saho-f  nascer^  paf^ir 
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eyase-he-ura    ich    komme 
heraus 

eyase-ye  Imp. 
S.n-eydse  er  ging  aus. 

1 .  hioimleka  ih  -  eyasr-  le  = 
y-eyase-le  gestern  ging 
ich  aus. 

2.  mah-eyase-le  du  gingst  aus. 
S.n-eyase-le  er  ging  aus. 

eyase-le  A.  466  kommt  her- 
aus, beginnt,  vom  Weg. 
eyase-le  T.  100,  A.  123, 
166,  167  sie  kommen  her- 
aus (aus  den  Häusern). 
A.  290  sie  gebiert. 
kx'öydse-le  A.  461  wir 
gehen  aus. 

1.  y-eycLse-räyi 

2.  m-eyase-rayi 

3.  n-eyase-rayi 
eyase-ba-üra 

S.n-eyase-pa      A.  272      er 
kommt  nicht  heraus. 
t-öyase-he-ha  Neg.  Imp. 
t-öyase-he     A.  278     (die 
Seele)  geht  aus  dem  Kör- 
per. 

sisi   eyase-Jio    aufgehende 
Sonne. 

eyase-  ho-bule      herausge- 
konmien  =   aufgegangen 
von  einem  Stern. 
eyase-he  A.  289  sie  gebiert. 

A.yahe-le  ich  bin  geboren. 

2.  ahe-le  du  bist  geboren. 

S.yahe-le  er  ist  geboren. 


y-eyase-le  A.  264  ich  bin 
geboren. 

peköto    Imeri  eydse-U  die 
Frau  gebar  ein  Kind. 
eyase-ribü'he  A.  247  nach- 
dem geboren. 
t-eyahe-he    A.  242     wird 
geboren. 

eyetu    vgl.    yetu    sich    legen 
deitar-se. 
y  und  y  waren  nicht  aus- 
einanderzuhalten. 
eyetu-he-nra 
lyetü-ya  Imp. 

1.  y-eyetu-tdyi 

2.  m-eyetu-tdyi 

3.  n-eyetu'tdyi 

y-eyetu-pura  ise-ura 
ta-yetu-he-hn  Neg.  Imp. 

eha  SICH  setzen  assentar-se 
Dieses  Wort  ist  auch  für 
den  neuen  Begriff  des 
„  Kaufen»  "  verwerthet 
worden ,  wahrscheinlich, 
weil  man  sich  feierlich 
niederzusetzen  pflegte,  um 
die  Gastgeschenke  zu  em- 
pfangen. 

eka-he-ura. 
ekd'ka  Imp. 

y-eka-dile  ich  setze  mich. 
eka-tile    C.  853    sich  setzen 
oder  C.  394  auch  kaufen. 
Reginaldo  sagte,  für  beide 
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Bedeutungen    diene    das- 
selbe Wort. 

1.  kx-eka-tayi 

2.  m-eka-tayi 

3.  n-eka-tayi 
hx-eka-hära 
t-öka-he-ha  Neg.  Imp. 

ekauna  sammeln,  recolher 

ekauna-he-ura 
ekaiinö-ya  Imp. 

1.  z-ekaime-däyi 

2.  m-ekaune-dayi 

3.  n-ekaune-ddyl 
ky-an-ekduna-  hüra 

*  kyah'ckanno'da  Neg.  Imp. 

ekaheni    holen  ,    einsammeln 
recolher 

m-ekaheni'düJio    S.  144    als 

(die  Getränke)  eingesammelt 

waren. 

In-ekdlieni-le  S.  143  er  holte, 

sammelte  ein   (Getränke   in 

den  verschiedenen  Häusern). 

ekahike     losbinden     desatar, 
soltar 

ekahike-he-ura   oder 
ekdhiye'he-ura 
ekahikc-ya,  ekaMyc-ya  Imp. 

1.  s-ekahike-rayi 

2.  m-ekahike-rayi 

3.  n-ekahike-rdyi 
ekahiye-ribi 
kx'Ctn-ekahike'ba  oder 
kx-an-ikahiye-ba 


kxdh-ekmke,  kxah-ekahiye 
Neg.  Imp. 
t-äkahiye-heni 

ekana  sich  setzen  assentar-se 

ekdna-tibi     Bei    eka,    sich 
setzen,  genannte  Form. 

ekanö  hinlegen,  aufbewahren 

botar,  guardar 

ekdnö'he-ura    A.  78    ich 
lege     (Messer     auf     die 
Bank)  hin. 
ekanö-ya,  ekano-ka  Imp. 

1.  z-ekanö-ddi 

1,  S'ckanö'ddi  A.  79.  80  ich 
legte  hin. 
ky-an-ekanö-bma 
kxah-ekano'te  Neg.  Imp. 
t-ökana-heni  Bei  eka^  sich 
setzen,  genannte  Form. 
ekanö-he-re-iira  ich  werde 
hinlegen. 

in-ekanö-däho  als  er  hin- 
gelegt hatte  (die  Reusen). 
s  -  ekdnö  -  töneye  -  rdki  ich 
habe  gut  aufbewahrt. 

ekohe  müde  sein  estnr  can^ado 

t-oköhe-he-ura  A.  477  ich  bin 
müde. 

ekoliebüye  ausruhen  descansar 

Offenbar     zusammengesetzt 

ekoJie-püye,  ekohe-püri 
eköhebüye-he'Ura 
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^ohebüye-ya  Imp. 

ekohehilye-le  S.  154  sie  ruhten 

aus. 

„ekohevuYe-UGMl  träumen." 

1.  yeköhebüye-raki 

2.  iköhebüye-raM 

3.  n'eköhebüye'rdki 
yeköhebüye-ha 
t'äköhebüye'he'ba  Neg.  Imp. 


eku  NACHAHMEN,  MESSEN,  WÄ- 
GEN,  FÜR  GUT  HALTEN, 
BILLIGEN ,       PROBIREN ,       BE- 

GRÜSSEN  imitar,  medir, 
pesar ,  approvar^  experi- 
mentar,  cmnprimentar, 

Kumanagoto    messen   yucuaze, 
anoko. 

cku-he  ura 

üra  ekü'he 

eku'M'ura  ale-m-an-ie- tibi 

ich  billige  was  du  gethan 

=  gelegt  hast  (ale-ye). 

ekü-ya  Imp. 

1.  kx-an-eku-dile 

2.  m-an-eku-dile 

iwakure  ky-an-ehii-dile  ich 
halte  für  gut. 

3.  eku'düe 

1.  z-ekü'ta 

2.  m-ekü'ta 

3.  n-ekü'ta 

4.  kxih-ekü-ta 
eku'dibi 

1.  kyj-an-eku'büra 


2.  m-an-eku-bura 

3.  n-eku-bura 
kxah-ekudd'te  Vgl.  ekuda, 
woher  die  Form  entlehnt 
ist.  Nach  der  Regel  sollte 
es  heissen :  kxah-ekü-da, 
kxah-ekü'te.  Neg.  Imp. 
t'Oku  heni,  t-öku-heni 

1.  s-eku'ddyi 

2.  m-eku'tdyi 

3.  n-eku-tdyi 

1.  s  eku-ddhi 

2.  m-eku-ddhi 

3.  n-eku-ddhi 

ekupaye,  ekupaye  gern  essen, 

WOHLSCHMECKEND  FINDEN 

gostar 

kx'dn-ikübaye-dile  A.  540  ich 
esse  gern  (Leber). 
Mna  in-ekupaye-dile   A.  112 
wir  essen  gern  (Wels). 

ekupäyu  A.  111  ist  du  gern? 
n-ekupaye-büra  A.  112 (unsere 
Leute)  assen  nicht  gern. 

t-dkuwäye  wohlschmeckend. 

pöto    tindse    täkuwäye    das 
Fleisch  ist  schmackhaft. 
t-ehipdye    A.  113 ,    dieselbe 
Form  wie  die  vorige. 

ekuda,  ekuto  erlauben,  be- 
GRÜSSEN  permittir,  mmiwi- 
mentar 

Zu  eku  gehörig,  da  s-eku- 
tdy i\xxidi  kx-an-eku-büra  auch 
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als  Fonnen  von  ekuto  ange- 
geben werden,  und  da  der 
bei  eht  verzeichnete  nega- 
tive Imperativ  Iquah-ekudd-te 
der  volleren  Stammform  ent- 
spricht 

ekütO'üra  ich  begrttsse. 

mdka-ekuto  begrttsse  ihn! 

Keine  Imperativform. 

yekudd'ka  Imp. 
l.sekuda'tdj  y-ekudd-ta 

2.  m-ekuda-td 

3.  n-ekuda-td 
kx-an-iküta-hura 
h/ah-ekiidd-de  Neg.  Imp. 

ekxua     PASSIREN ,    ÜBERSETZEN 

(über  einen  Fluss)  atraressar 

Kumanagoio  hnecrozache.  icro- 
ekura-he-ura  [taze. 

ekurd-ya  Imp. 

1 .  s-ekura-ddyi 

2.  m-ekura-ddyi 

3.  n-ekura-ddgi 
ekura-dihi'he 
kyr-an-ekura-hura 
kyah-ekurd'da  Neg.  Imp. 
t'ökurd'he  A.  151  =  man 
mnss  passiren. 
t-ökura-he-pa  A.  152  =  un- 
passirbar. 

ehiti?  WOHNEN  nwrar 

VerbmnV  eti  sein  Haus;  ehiko 
Wohnung.  A.  26  t-ahike  be- 
wohnt. 

ehiti  A.  150  sie  wohnen. 


eke  WEBEN  tecer 

Kumanagoio  ycapiaze,  ticap- 
chen.  CÄaywa  gewebt  tecachen, 
auch  Stamm  ekap  in  ticapiaz. 
tieapche,  gewebt. 

eke-he-ura 

eke-h-ita-he-ura  ich  gehe 

weben. 

eke-ya  Imp. 

in-ekele  A.  35 1,352  er  webt. 

eke4e 

1.  s-eke-rayi 

2.  m-eke'rdyi 

3.  n-eke-rayi 
eke-ribi 
kx-an-eke-ba 
k^ah-eke  Neg.  Imp. 
t-eke-heni 

1.  eke-he-lO'Ura 

2.  eke-he-l'dma 

3.  eke-he-le  ich  bin,  du  bist,  er 
ist  am  Weben. 

eA^Vg  FLECHTEN  fazer  emhira 

an-ekird'ka  R.  4  flicht  (eine 
Bastschlinge)!  Imp. 
ekira-ni-büri'he  ß.  5   nach- 
dem er  geflochten. 

ekilana  dörren  tarrar 

Wohl  zusammengeset^  aus 
eka  setzen,  legen  und  ilana 
trocknen. 

ekildna-he-nra  ich  dörre. 

1.  X'^kilanö'ta 

2.  m-ekilan^-ta 
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3.  n-ekilanö'ta 

4.  n-ekilano-ta  hina 
ekilanö-ya  Imp. 
X-iJcilana-tdki 
ekilana-dibi 
hx-an-ikildna-hüra 
hxah-ekilanö-ta  Neg.  Imp. 
t-ehilana-lieni. 

exo  AUSSTRECKEN  estender 

m-exö'le  A.  174  sie  streckten 
(die  Hände)  aus. 

erese  leben  viver 

erese-he-ura  hverd-pa  ich 
werde  lange  Zeit  (nicht 
kurz)  leben. 

irese-ya  lebe!    Die  Form 
zum  Scherz  gebildet. 
y-erese-le-iira  ich  lebe. 
hdsöro  erese -le  der  Hund 
lebt. 

l.y-erese-rdyi 

2.  i-rese-rdyi 

3.  n-erese-rdyi 

y  -  erese-  rebi  -  he-  ura  nach- 
dem ich  gelebt  habe. 
y  -  erese  -  ha  -  üra  ich  lebe 
nicht. 

t-arise-he-ura  ich  bin  le- 
bendig. 

t-arise-he  er  lebt. 
Jcasöro  t-arise-he  der  Hund 
ist  lebendig. 

t-arise-he-ha  er  lebt  nicht. 
Negativer  Imperativ  fehlt. 


emayahe  stehlen  furta/r 

emdyahe-he-ura 

1.  s-emayahe-ta 

2.  m-emayahe-ta 

3.  n-emayahe-ta 
emdyahe-ka  Imp. 
kx-an-emayahe-büra 
kxah-emayahe-ta  Neg.  Imp. 
tah-emaydki  A.  373  stehlen 
(ist  schlecht). 
ar-ike-he-ura  emdyahe-ni- 
püri-ne    ich    klage    des 
Diebstahls  an. 

emake  nehmen,  taUkSCHEN  to- 
mar,  trocar 
Vgl.  ema  Hand. 

emake-he-ura 

emdke-he-ura    inela    ich 
nehme  sogleich. 
emake -he  S.  52  (er  ging) 
zu   nehmen,      g.  76    (sie 
schickte)  zu  nehmen. 
emake-ya  Imp. 

1.  kx'an-emake-le\G2Q4:kx^ne 

mäkele^ 
3.  in-emake-le  S.  53  er  nahm. 
4.stna  in-enmke-le    [C.  385 

sina  Ine  mäkele^ 

emake-le,  emaki-le. 

1.  s-emake-rdki  üra 

2.  m-emake-rdki  dma 

3.  n-emake-rdki  maka 

4.  sina  n-emake-rdki 
1.  z-emake-rdyi 
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2.  m-emake-rayi 

3.  n-emake-rdyi 
emaJce-rdki 
emake-rihi 

Jcx-an-emake-ba  ich  nehme 
nicht. 

k^aJi-eniäke  Neg.  Imp. 
t-emake-tmii 

kx-ttfi-i^^^^ke-ba-ise-ura  ich 
werde  nicht  nehmen. 

1.  kx-an-emake-düho 

2.  m-an-emake-düho  wenn  ich, 
du,  genommen  hätte. 

3.  m-emake-düho 
emdke-düho  als  genonmien. 

1.  kx-an-iniake-ba-u'-itd-he  ich 
nahm  nicht. 

2.  m-an-hnake-ba-m-itd-he  du 
nahmst  nicht. 

3.n-an- imake- ba-n- itdi    er 
nahm  nicht. 

kx-itas-emake-ne  lasst  uns 
tauschen. 

kx'itas-emake-ba  lasst  uns 
nicht  tauschen. 
emake-ni'büri-he  nachdem 
genommen. 

emakeneho  tauschen  trocar 

Unmittelbar  zu  emake  gehö- 
rig. Man  erhält,  wenn  man 
nach  „tauschen"  fragt,  stets 
die  Formen  von  eniake. 

enmkinehö-ya  Imp. 
kxdh-emakeneho  Neg.  Imp. 


emane  anzünden  accender 

peto  emane 'ka  zttnde  Feuer 

an. 

tawi  emanc-ka  ke-le  „Tabak 

anzünden"  sagt  man. 


eme  tagen;  die  Form  erue-tüe 
=  TAG  amanhecer;  dia. 

Kumanagoto  madrugar  früh  auf- 
stehen huemmepiaze ,  temmep- 
che. 

enie-üle  Tag.  S.  52  =  Sonne; 
Keri  ging  die  Sonne  zu  neh- 
men kxeri  itd-le  eme-tile 
enmke-he, 

n-eme-tdi  es  wird  Tag. 
eme-tile  ttitü-he  yau-dile  ich 
stehe  auf  bei  Tagesanbruch 
=  „Tag  wissend". 
tokdle  eme-tohe  oder  eme-foe 
A.  54  an  einem  Tage. 

enatayine  schnarchen  roncar 
Auch  natatviro  aufgezeichnet. 

kx-anatayino  ich  schnarche 
C.  362. 

1.  t-anatdyine-ura  ich  schnar- 
che. 

2.  t  -  anatayine  -  dma       du 
schnarchst. 

kxopaleka  t- anatayine  m- 
akine  du  schnarchtest  ge- 
stern. 
t-ana  tdyine-pd'Ura. 
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enatara  -  ehe  sich  erkälten, 
SCHNUPFEN  HABEN  constipar- 
se     Vgl.  enatdri  Nasenloch. 

t-enatdraehe 
äma  t-enatdraehe 

enayohej    Nur: 

endyohe-rihü-he  abwärts  ge- 
neigt (Bleistift). 

enaxu  schltessen,  stopfen 
fechar,  tapar 

Die  Kumanagoto  haben  das 
a/u  in  cerrar  schliessen  chapnr, 
tapuze.  Chayma  Tuch  enapu. 

endxO'he-ura,  enäxii-he-ura 

1.  s-endxu 

2.  m-enaxu 

3.  n-endxu 

enaxü-ya    Imp.    Mach  zu! 
z.  B.  kxaleko  die  Deckel- 
Kalabasse.  A.  320. 
enaxü-la  Imp. 

1.  s-enaxu-rdki 

2.  m-enaxu-rdyi  A.  321  hast 
du  geschlossen? 
enaxu-ribi'he 
enaxu-ribi 
kx-an-endxo-pd'Ura 
kx-an-enaxü-pa 
kxah-endxu  Neg.  Imp. 
t-enaxU'heni 

t-enaxii-he-ba  Gegensatz  zu 
enaxu-ribi-he. 

s '  enaxu  -  toneye  -  rdki     ich 
verschloss  ordentlich. 


enaxuye  öffnen,  aufschlies- 
SEN  abrir 

Wie  enaxu  schliessen  und 
enaxuye  offnen,  aufschliessen 
sich  durch  -ye  unterscheiden, 
so  im  Chayma  otapuraz  ich 
schloss,  otapur-m-z  ich  öff- 
nete ,  negativ  otapuru  -  pra 
*  und  utapur-ca-pra.  Das  axuye 
enthalten  in  einem  zweiten 
Wort  gu-apucaz  ich  öffnete, 
anapuca-pra  öffnete  nicht. 

endxuye-he-ura 
enaxuye- ya  pündta  öffne  die 
Thür!   Imp. 

in-enahuye-le  T.  102  er  öff- 
nete. 

kxaleko  m  -  endxuye  -  rdyi  du 
hast  die  Kalabasse  geöffnet. 
kxah-enaxuye  Neg.  Imp. 

enasiko  niesen  espirrar 

Wohl  mit  dem  nachfolgen- 
den Verbum  identisch. 

1.  kx-ena^iko 
3.  enasiko. 

enasike  auslöschen  apagar 

Wohl  mit  dem  vorhergehen- 
den Verbum  identisch  = 
ausblasen  durch  eine  heftige 
Exspiration. 

enasikö-ni  S.  85  sie  lösch- 
ten (das  Eeuer)  aus  oder 
es  ging  aus. 
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2.  m-enaäUce-rdki'  A.  417  hast 
du  ausgelöscht? 

1.  A^-aw-maMe-pa  üra  A.418 
ich  habe  noch  nicht  aus- 
gelöscht. 

enamma  aufwachsen,  aufge- 
zogen WERDEN ,  LEBEN 
a^iar,  virer 

Vgl.  A.  241  aunari  dein  Le- 
ben, A.  244  t-undre  sein 
Leben. 

enaramd-he  A.247  ich  wurde 
aufgeEOgen. 

enaramd-ni  S.  30  er  zog  sie 
auf. 

t'önaramd'Ze  A.243, 244  lebt. 
enon-ama-düho  S.  31  als  sie 
aufgezogen  waren. 
t'eHarama-dHho  als  sie  auf- 
gezogen waren. 

enanaYe,  enanake  sich  erin- 
nern lembrarse 

1.  s-enandyt 

2.  m-enandyt^ 

3.  H-encmaye 

kxopaleka  s-enimäyi  npia 
gestern  erinnerte  ich  mich 
der  Geschichte. 
enanaki-ya  hnp. 
kx-(^fi'e-ndi'UtYe'pa 
kx^ih~efMfMki  Neg.  Imp. 
1.  t-anäfMke-he-ura  A.  329. 


2.  t-andnake-he-ama  A.  328. 

3.  t-änanake-he  A.  183. 
tm-enanake-dtiho    A.  182 
wenn  sie  sich  erinnern. 

enananeho    vergessen    esque- 

cer-se 

endnaneho'he-ura 
Ls-endnanelw 

2.  m-endnanelio 

3.  n-endnaneha 
enananehö-ya  Imp. 
endnaneho-ribe 
kx-dn-endnanehö'ba 
kxdh-enananeho  Neg.  Imp. 
t-ananeho-heni. 

enäse  ausgehen,   vom    Feuer 
exfinguir-se 

VgL  enasike. 
inäse  (das  Feuer)  geht  aus. 

enopii?  verneinen  negar 

kx'tnopd'Ze  ich  verneine. 

Nur  in  dieser  einen  Form 
aufgezeichnet  Der  Kopf  wird 
nach  der  Seite  gesehttttelt. 

enokti,  BETKiGEN  engtknar 

KumuNugoto   betragen  yenocu- 
aze.  ImperatiT  esoko.  und  hue- 

Qucuptsuse. 

e-nöku-he-ura 

y-enoka-he-räle  T.  74    du 
betrügst  mieh. 
inoku-he  er  betrügt  dich. 
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lex '  onoM  -  he    er    betrügt 
ans. 

1 .  s-enoJcü-ta,  y-enolcü-ta  T.  74. 

2.  m-enoM'ta 

3.  n-enoJcü'ta 
enokü-ya  Imp. 

1 .  s-enoJcU'tdki 
enokU'tibi 
kx-an-enöku-hüra 
kx-in-an-enoku-büra  wir 
betrügen  ihn  nicht. 
kjah-enokü-ta  Neg.  Imp. 
t-anoku'heni 

enomi  umringen,  umgeben  ro- 
dear 

tonomihe  Postpostion  um, 
ringsum. 

1 .  kx-an-enomi-dile 

3.  in  -  enomi  -  dile    F.  3    (das 
Feuer)  umringte  sie. 
kx'Cin-enome-iüra 
enomi-ya  Imp. 
kxah'enomi'ta  Neg.  Imp. 

enomita  lehren  ensinar 

Vgl.  enomi  umgeben.  Viel- 
leicht Jemanden  um  eine 
Sache  herumführen,  sie  ihm 
von  allen  Seiten  zeigen. 

enomita-hd'Ura 

1 .  s-enomidd'te 

2.  m-enomidd'te 

3.  n-enomidd-te 
enormtd-ya  Imp. 


enomeda-ni  A.  266,  267    er 

lehrt. 

in-enometa-dile  A.293  er  lehrt. 

enom^ta-düe  A.411. 

1 .  s-enomida-  tdye 
kx-dn-enomita-b/ira 
kxah-enomidd-te  Neg.  Imp. 
t'Onometd-he    A.  260    (die 
Mutter)  lehrt  (das  Kind  spre- 
chen). 

t-onometa-herj  A.  359  man 
muss  lehren,  zeigen. 

ene  bringen  trcui^er 

GcUibi  ich  werde  bringen  s-en6- 
tagu6, 

ene-se-ura 

1.  s-ene-ta 

2.  m-ene-ta 

3.  n-ene-ta 

ene-ka  Imp.  T.  53,  A.  311. 

s-ene-tdki 

kx-an-ene-üpe  A.  343  ich 

habe  gebracht. 

ene- tibi 

1.  kx-an-ene-pura 

2.  m-an-ene-püra 

3.  n-ene-2)ura 
kxah-ene-da  Neg.  Imp. 
t-äne-seni  nicht  gebracht. 
ene-ni-pür-ihe  K.  5  nach- 
dem   er    sie    hingebracht 
hatte. 

2.m-an-  ine  -  kile   A.  406  -  du 
brachtest  (mir  Mandioka). 
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enewi  bringen  trazer 

Galibi  cenehif  Roucouyenne  enep- 
ta,  Kumanagoto  enepia,  Makusi 
yen^pu,  Chayma  chenepiaz. 

3.  in-enewi-le  K.  4, 20,  A.  91, 
93, 97,  S.  149. 

enese,  enise?  kennen,  tkäumen 

sonhar 

Hängt  mit  e  (ene)  sehen  zu- 
sammen. Vgl.  tanise  t-ai-se- 
ura  ich  sah,  täni-sem  nicht 
gesehen. 

tänise-ura  ich  kenne  A.392. 
tanise  dma  kennst  duV 
A.  391. 

ihaneki  ura  ich  träume. 
C.  361  tataniJce  träumen. 

1.  tänese-W'itdyi  ich  träumte. 

2.  tänese-m-i-tayi  du  träum- 
test. 

•    3.  tänese-n-i-tayi  er  träumte. 
tänese-i'ha  Imp. 
t'änese-bd'Ura  ich  träumte 
nicht. 

tanese-ba  Neg.  Imp. 
tänisehi  geträumt. 
täni-se-ni  nicht  geträumt. 

eni,  ine  trinken  beber 
Auch  vom  Säugling. 

Karijona  enik^ ,  Kumanagoto 
Trinker  einei;  einke,  teinche, 
Galibi  sineri,  Roucouyenne  se- 
neli,  Inselkar.  chinaim. 

1.  eni'he-ura 


2.  eni-he-md  C.  402. 
2,eni'h'äma  A. 413  willst  du 

trinken? 

3.  eni'he  A.  36, 37,  T.  44,  S.  149 
zu  trinken. 

eni-ya  Imp. 

2.  ma-ine-le-he  bist  du  durstig? 
willst  du  trinken? 

3.  m-eni-le  S.  144,  T.  35,  A.  429 
er  trank. 

imeri    in-eni-le    das    Kind 
trinkt. 

l.s-eni-rdki   T.  40    ich    habe 
getrunken. 

2,m-eni-rdki   T.  39    hast    du 
getrunken? 

3.  n-eni-rdki 

kxä-ini-pd  C.  404  ich  will 
nicht  trinken. 

kxah-eni-pa,  kx^-eni-pa  ich 
trinke  nicht. 
kxäh-eni  Neg.  Imp. 
eni'here-ura  kxopaleka     ich 
werde  morgen  trinken. 
kxan-ini-ya  C.  403  ich  will 
trinken. 

kx^-ini  -  rakya,  T.  30,  kxa- 
ini-rdke  T.  42  ich  will  trinken. 
kya-eni'tilie  ich  will  trinken. 
tin-ene-tihe  A.  255  wenn 
(das  Kind)  trinken  will. 
kxd'ini-tihe-pa  A.  187  ich 
bin  nicht  durstig. 

ihe  -pd  -  ura  kxa  -  ene  -  äihe-  ba 
A.  479  ich  will  nicht  trinken. 
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pdru't-äni'he  ta-ise-ura  ich 
würde  Wasser  trinken,  pdru- 
pe-atd  wenn  Wasser  da  wäre. 
t'äni-he  t-ai-se  ich  würde  ge- 
trunken haben,  (wenn  du  dort 
gewesen  wärest). 
t-ani-he  tais-äma  du  hättest 
getrunken. 

in-eni-püri-he  S.  145  nach- 
dem sie  getrunken. 
inöro  kxih-ent-ra  lass   uns 
trinken;  verbessert  aus  C.400 
inöro  hxih-eniga. 

1.  s-eni-täneye-rdki 

2.  m-eni'täneye-rdki 

3.  n-eni-täneye-rdki   ich   habe, 
du  hast,  er  hat  getrunken. 
eni-täney-äni  A.  428  (wer) 
trinkt  mehr? 

i    BADEN,  WASCHEN   hanhar, 
lavar 

Vgl.  ye. 

Kumanagoto  hueipiaze,  Chaynia 
gu-epi-az,  epi  =  wi? 

i'Se-iira 

i'Se  ita-he-ura   ich  gehe 

baden. 

itd'le  i-se  S.  156  sie  gingen 

baden. 
\,h)Kopaleka  w-i-ta  gestern 

badete  ich. 
2.hxopaleka  m-i-ta 

3.  kxopaleka  n-t-ta 

4.  kxopaleka  kx-i-ta 
1.  W'i-td'-he 


2.  m-i'td'he 

3.  n-i-td-he 
i-ka  Imp. 

3.  i'düe  er  wusch  T.  37,  S.  92. 
i'tibu'he  S.  157  als  sie  ge- 
badet hatten. 

1.  iv-i'pürd-ura 

2.  m-i-pür-dma 

3.  n-i-püra 

1.  w-i'piird-he 

2.  m-ipür-amä-he 

3.  n-i-püra  badete  nicht. 
td-i-se-ba  Neg.  Imp. 
t-i-seni  nicht  gebadet. 

■pa    NICHT   VORHANDEN   SEIN, 

NICHT  HABEN  näo  ter 

l.i-pd-ura  A.  185,  460  ich 
habe  nicht. 

S.t-pa  A.  146  hatte  nichts, 
A.  39, 360  es  gibt  nicht. 
pdru   i-pd    es    ist    kein 
Wasser  da. 

kxopaleka  i  -pd  kymdki 
gestern  war  es  noch  nicht 
da. 

l-pd-eni  es  war  nicht  da. 
i-pd-ina-ro  es  ist  noch 
nicht  da. 

i-pa-le-ina  itvera  es  ist  jetzt 
noch  nicht  da. 
i-pd-ise  es  wird  nicht  da   ' 
sein.    Gegensatz:   tale-ise, 

i-p-atd  wenn  es  nicht  da 
wäre. 


aäouwöeüiypbtdy  k(g)  k/  ;f  t;ir  ä  z  s  z  di  h  r  (A)  1  m  n  ?/ 


106 


VertuL 


Composita  von  i. 

Der  Verbalstamm  *,  der  den 
Wert  eine»  Hfilfszeitworts  hat 
wird  in  der  Gnunmatik  behan- 
delt werden.  Das  vorstehende 
i'pa  ist  ihm  bereits  znznreeh- 
nen.  Hier  folgen  die  mit  ad- 
verbialen Ausdrücken  zn  einer 
Art  selbständiger  Verba  zusam- 
mengesetzten Formen. 

L   (I  -  i     STRETFEX    lidur 

V^  ah'i  und  ale-jß^. 

Dieses  <i  seheint  dem  alt 
der  übrigen  Composita  zu 
entsprechen,  sodass  sieh  letz- 
teres zusammensetzt  a  -  le. 
Ahnliehes  findet  sieh  fllr 
afc-jfe  und  a-jff.  sowie  ah-ie 
und  a-ke.  Dass  a-i  streiten, 
zanken  heisst«  ist  sieher.  Es 
seheint  aber  aueh  den  Sinn 
zu  haben  von:  sieh  abmühen, 
deh  vordrängen. 

ä't'ö-se-bii  und 
ä-t-ö-se-bit-4-ka 

zu  ak'i  gehörige  negative 
Imperative:  benutze  niehtl 
Genauer:  ä-tii'i'St'ha. 
a-t-^j-tüho  6.4i  71  als  ae  sieh 
gezäuikt  hatten.  S.  121  etwa: 
ab  sie  sieh  ve^eblich  abge- 
müht hatten. 


IL  ale-i  besttzen,  thtn  apro- 

reitar 

Vgl.  aJf-ye  und  a-t,  mit  denen 
die  hier  aufgezeichneten  For- 
men beliebig  wechseln. 

aJ-i-st'Ura 

ahi-la  Imp. 

1.  ah'tc-i-tdlc't 

2.  ale-m-i-tdli 

3.  ale-n-i-tdki 
ai'i'tibi 
dle-Hrt-pfira 
ahi-föni 

id'i-mä'he  T.  82,  R.  18. 
S.  75,  87,  143  =  darauf. 
ald'htho  =  da.  dann,  da- 
rauf A.289.29i>.  R33.  S.39, 
47, 49. 51. 55, 58, 62, 74, 98, 
108,111.131,141,  T.15, 58, 
102. 

HL  ize-i  LIEBEK  Omar 

VgL  tze.  Die  folgenden  For- 
men sind  nicht  mit  >ze  allein 
gebildet: 

ihe-piM-i-kfA  liebe  nicht! 

1.  ize'iC'i'tdki 

2.  ize-md'tdki 

3.  i^e-n-i'tdkL 

IV.  yona4  axlehxex  encosiar 
i^vnd-i'Se-Hra 

se  yond-i-ka  Impu  Lehne  an 
l^oHU'i'tdki       [den  Baum  an! 
yond-i-pänt 
t^f^nd'i-ta-i'S-t-hn  N^,  Imp. 
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V.  höh'i  EINLULLEN  socegav 

böh-i-si'Ura 

bö-i-ka  Imp.  Lulle  ein!  Auch 

höh-ie-ka  gesagt,  also  böh-ye 

entsprechend. 

boh-i-tibi 

bö'W'i-püra 

böht-ta-i-se-ba  Neg.  Imp. 

böh-i-täni. 

VI.  taxule-i  eilen  apressar 

Vgl.  ixule  Fuss. 

taxül-i'Se-ura  ich  eile  mich. 
taxüle  „eile  dich!"  Keine 
Imperativform,  sondern 
einfaches  Adjektiv. 

1.  taxule-w-i-täyi 

2.  taxule-m-i-täyi 

3.  taxule-n-i-täyi 
taxule-ba  ich  eile  nicht  = 
schnell  nicht. 
taxule-bd-ika  Neg.  Imp. 

VII.  tätätO'iy  tätä'i  in  die  Hände 
KLATSCHEN  applaudir 

tätäto-i-st'Ura 
tätätoh-i'ka  Imp. 

1.  tätä'W'i-tdki 

2.  tätä'M-i'tdki 

3.  tätä-n-i'tdki 
tätä'i'tibi 
tätäto-i'pura 

tätät'i-se-ba-z-ka  Neg.  Imp. 
tata-i-tam, 

VIII.  tuSO'i  HÜPFEN,   SPRINGEN 

pular 


Gleich  dem  folgenden  toho-i. 
tuso-i'Se-ura 
tns6-i-ka  Imp. 

1.  tuso-i-tdyi 

2.  tuso-ni'i'tdki 

3.  tuso-n-i-tdlii 
tusO'i-tibi 
tiis6-i-püra 

tuso-ta-i-se-ba  Neg.  Imp. 
tuso-i-tdnL 

IX.  tohO'i  PLÄTSCHERN  ohoyar 

Gleich  dem  vorigen  ttiso-i. 
Bezieht  sich  besonders  auf 
Fische,  die  an  der  Oberfläche 
des  Wasser  spielen  und  dar- 
über emporspringen. 

tohO'i-ka  Imp. 

töhO'i'dile 

1.  töhO'i-tdyi 

2.  töhO'ni'i'tdyi 

3.  töho-n-i'tdyi 
töho-i'tibi 

1.  töhO'i'pura 

2.  töho-m-i-pura 

3.  töho-n-i'pura 
töho-i'täni. 

X.  täle-i  HIER  SEIN  e^tor  aqui 

Vgl.  die  übrigen  Formen  unter 
täte.  Die  hier  angegebenen 
erlauben  den  Vergleich  mit 
den  übrigen  Compositis  von  i. 

tale-i-ka  Imp. 

tdl-e-tibi 

täle-ta-i'Se-ba  Neg.  Imp. 

täle-i-tani. 
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XL  töre-i  dort  sein  estar  Id 

Vgl.  die  ttbrigen  Formen  unter 

töre, 

töre-i-ka  Imp. 

tör-e-ttbi 

töre-ta-i-se-ba  Neg.  Imp. 

töre-i'tdne. 

XII.  t-iuari-i  schwimmen  nadar 
Vgl.  äjyari. 

t'hvdr-i-sc'Ura 

1.  t-itvare-i-tdyi 

2.  t-hvdre-m-i'tdyi 

3.  t'iu'dre-fi'i'fdyi 
t-hvar-i-pd-se-u  ra 
t-ahiwarü-he  oder 
ta-iuarü-he  A.  267, 293  (er 
lehrt)  schwimmen. 

XIII.  tiri'i  ZURÜCKWEICHEN  re- 

ciiar 

Besonders  von  Jagdtieren,  die 
sich  einige  Schritte  zurück- 
ziehen und  dort  eine  drohende 
Stellung  einnehmen. 
Vgl.  IrdnOj  tördne  furchtsam. 

tir-i-se-ura 

tir-i-ka  Imp. 

tiri'W-i'tdyi 

tir-i-tibi 

tiri-w-i'püra 

tiri-td-i'Se-ba  Neg.  Imp. 

tir-i-tani. 

XIV.  liayo-i  wachsen  crescer 
Vgl.  ayaitio  alt,  dyo  viel. 


JiayO'i-S€'Hra  ich  wachse. 
S.hayo-i'Se  er  wächst. 
se  ImyO'i-dile  der  Baum 
wächst. 

ayo  -  /  -  tibi  -  Jie  A.  249  ge- 
wachsen. 

ayo-n-i-ptira  er  wächst 
nicht  mehr. 

XV.  hine-i,  ine- i    verw eilen, 
SICH  aufhalten  denwrar 

Vgl.  ine  wart  ein  wenig,  ine-la 
in  einiger  Zeit,  ine-pa  bald, 
ine-pd-le  sogleich! 

hine-i'Se-ura  j^ 

1.  hine-u-i-ta  töra    ich  hielt 
mich  dort  auf! 

2.  iuera-pa-m-t-ta  und 
^Auera-pa-n-i-ta  mit  iiierd- 

pa  jetzt  -  nicht  =  einige 
Zeit  statt  mit  ine  zusam- 
mengesetzt: du  hieltest 
dich,  er  hielt  sich  nicht  auf. 
hine-i-se  verweile!  Keine 
Imperativform. 

1.  hine-i-ptlra  ine-bure  S.  123 
ich  verweile  nicht  länger. 

3.  hine-n-i-pura  er  verweilte 
nicht. 

ine-tise-pd-ika  A.  334  ver- 
weilen wolle  nicht! 

Adjectiva:  t-ine-i  faul,  der 
sich  aufhält. 

t-ine-ni  fleissig,  der  sich 
nicht  aufhält. 
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twawa  WARTEN  esperar 

Vgl.  das  mit  ine  wart'  ein 
wenig  zusammengesetzte  Ad- 
verb des  gleichen  Sinns  ine- 
tvdu,  tewdu  p.  73. 

Kumanagoto  tardar  zögern  ma- 
miache,  timamchem. 

1.  fwawa-se-ura 

3.  fwawd-se  A.  7. 

4.  sina  livawd-se  A.  377  wir 
warteten. 

Iwawd'ha  Imp. 

lex- an  -  twawa 'düe    ^-  ^^1 

ich  warte. 

1.  s-iwdwa-tdyi 

2.  m-lwawa-tdyi 

3.  n-lwawa-tdyi 
l^X'f^n-fivawa-pura  A.  378. 
kxai'iwäwd-ta  Neg.  Imp. 

Hier  anzusehliessen: 

Jcx-an-inenu-dile  ich  warte. 

Jcx'an'inüne-dile'tväya   i  ch 

wartete.  Postposition  ^f?a7a 

über. 

kx-an-inemi'dtle  ich  warte. 

kx-an-inüne  dile  iväya  ich 

wartete. 

w'g?',  fast  iwayi,  indem  vor  dem 
i  ein  schwacher  Gutturallaut 
hörbar  wird,  kratzen  ranhar 

ncäi '  he  -  ura    ich    kratze, 
pahexo-ye  mit  dem  Wund- 
kratzer. 
iwdi-ya  Imp. 
l.S'iwa-räki 


2.  m-iwa-rdki 

3.  n-iwa-rdki 
itva-ripi 
kx-an-iwdi-pa 
kxaZ'iivdi  Neg.  Imp. 
t'iwa-Mni 

hvakurii-he-ba  sohlecht  sein, 
FLUCHEN  nialdüer 

iwaküru  -  he  -  bd  -  wra     ich 
fluche  =  ich  bin  schlecht. 

twaratu  bereuen  arrepender 
fwaratü'da  ich  bereute. 

iwe  ANSCHWELLEN  encher 

n  -  iwe '  rdki    (Fluss)     ange- 
schwollen. 

iwe-lo  (Mond)  nimmt  zu. 
iwe-lu  Stromschnelle. 
itve-diiho  A.  72   wenn   (der 
Fluss)  angeschwollen  ist. 

iwetoyu  leuchten  «=  i-weto-X 
sein  Feuer  peto,  vom  Leucht- 
käfer (kein  Verbura)  hmie 
dos  hichos 

i-wetö-yu  =  er  leuchtet. 

iweni  bemalen,  schreiben  ^«n- 
tar,  escrever 

Kumanagoto  ymenucraze  bema- 
len, ypepir  Farbe,  Chai/ma  yme- 
nucraz,  temenucre,  Galibi  simero, 
mimero,  niinero,  Mahusi  imenu 
Farbe,  Ipurucoto  semingai,  In- 
selkar.  chem6rere,  ineinereteli. 

itveni-he-ura 
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2.  m-emake-rayi 

3.  n-emdke-räyi 
emake-rdki 
emdke-ribi 

Jcx-an-emake-ba  ich  nehme 
nicht. 

h^ah-emdke  Neg.  Imp. 
t-eniake-Mni 

kx-an-imake-ba-ise-ura  ich 
werde  nicht  nehmen. 

1.  kx-ctn-emake-düho 

2.  m-an-emake-düho  wenn  ich, 
du,  genommen  hätte. 

3.  m-emake-düho 
emdke-düho  als  genommen. 

1.  Jcx-an-iniake-ba-UMtd'he  iah. 
nahm  nicht. 

2.  m-an-imake-ba-m-itd-he  du 
nahmst  nicht. 

S.n-an- imake- ba-n- itdi    er 
nahm  nicht. 

kx-itas-emake-ne  lasst  uns 
tauschen. 

kx-itas-emake-ba  lasst  uns 
nicht  tauschen. 
eniake-ni'büri'he  nachdem 
genommen. 

emakeneho  tauschen  trocar 

Unmittelbar  zu  eniake  gehö- 
rig. Man  erhält,  wenn  man 
nach  „tauschen"  fragt,  stets 
die  Formen  von  emake. 

emakinehö-ya  Imp. 
kxah-emakeneho  Neg.  Imp. 


emane  anzünden  accender 

peto  emane 'ka  zünde  Feuer 

an. 

täwi  emane-ka  ke-le  „Tabak 

anzünden"  sagt  man. 


eme  tagen;  die  Form  enie-tile 
=  TAG  amanhecer;  dia. 

Kumanagoto  madrugar  früh  auf- 
stehen huemmepiaze ,  temmep- 
che. 

eme-tile  Tag.  S.  52  =  Sonne; 
Keri  ging  die  Sonne  zu  neh- 
men kxeri  Hd-le  eme-tile 
emake-he. 

n-eme-tdi  es  wird  Tag. 
eme-tile  ttitü-he  yau-dile  ich 
stehe  auf  bei  Tagesanbruch 
=  „Tag  wissend". 
tokdle  eme-töhe  oder  eme-toe 
A.  54  an  einem  Tage. 

enatayine  schnarchen  roncar 
Auch  natawiro  aufgezeichnet. 

kx-anatayino  ich  schnarche 
C.  362. 

1.  t-anatdyine-ura  ich  schnar- 
che. 

2.  t  -  anatayine  -  dma       du 
schnarchst. 

kxopaleka  t- anatayine  ni- 
akine  du  schnarchtest  ge- 
stern. 
t-ana  tdyine-pd-ura. 
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enatara  -  ehe  sich  erkälten, 
SCHNUPFEN  HABEN  constipar- 
se     Vgl.  enatdri  Nasenloch. 

t-enatdraehe 
äma  t-enatdraehe 

enayohe  ?    Nur: 

endyohe-rihu'he  abwärts  ge- 
neigt (Bleistift). 

ena)(u    schliessen  ,    stopfen 

fechar,  tapar 

Die  Kumanagoto  haben  das 
a^u  in  cerrar  schliessen  chapnr, 
tapuze.  Chayma  Tuch  enapu. 

endxO'he-ura,  enäxti-he-ura 

1.  s-endxu 

2.  m-enaxu 

3.  n-endxu 

enaxü-ya    Imp.    Mach  zu! 

z.B.  kxdleko  die  Deckel- 
Kalabasse.  A.  320. 

enaxü-Jca  Imp. 
1.  s-enaxu-rdki 
2,m'enaxu-rdyi  A.  321  hast 

du  geschlossen? 

enaxu-ribi'he 

enaxu-riM 

JcX'an-endxO'pd-ura 

Jcx'an-enaxü-pa 

kxah-endxu  Neg.  Imp. 

t-enaxU'heni 

t-enaxii-he-ba  Gegensatz  zu 

enaxu-riü-he. 

s  -  enaxu  -  toneye  -  rdki     ich 

verschloss  ordentlich. 


enaxuye  öffnen,  aufschlies- 
SEN  ahrir 

Wie  enaxu  schliessen  und 
enaxuye  öffuen,  aufschliessen 
sich  durch  -ye  unterscheiden, 
so  im  Chayma  otapuraz  ich 
schloss,  otapur-ca-z  ich  öff- 
nete ,  negativ  otapuru  -  pra 
'  und  utapur-m-pra.  Das  axuye 
enthalten  in  einem  zweiten 
Wort  gu-apucaz  ich  öffiuete, 
anapuca-pra  öffnete  nicht. 

endxuye-he-ura 
enaxuye-ya  pündta  öffne  die 
Thür!   Imp. 

in-enahuye-le  T.  102  er  öff- 
nete. 

kxalekö  m  -  endxuye  -  rdyi  du 
hast  die  Kalabasse  geöffuet. 
kxah-enaxuye  Neg.  Imp. 

enasiko  niesen  espirrar 

Wohl  mit  dem  nachfolgen- 
den Verbum  identisch. 

1.  kx-enasiko 
3.  enasiko, 

enasike  auslöschen  apagar 

Wohl  mit  dem  vorhergehen- 
den Verbum  identisch  = 
ausblasen  durch  eine  heftige 
Exspiration. 

enasiko-ni  S.  85  sie  lösch- 
ten (das  Eeuer)  aus  oder 
es  ging  aus. 
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2.  m-enaätke-rdki'  A.  417  hast 
du  ausgelöscht? 

1.  kx-an-ina^ike-pa  üra  A.418 
ich  habe  noch  nicht  aus- 
gelöscht. 

enarama  aufwachsen,  aufge- 

ZOGEN      WERDEN ,      LEBEN 

crioTj  viver 

Vgl.  A.  241  dunari  dein  Le- 
ben, A.  244  t-undre  sein 
Leben. 

enaramd'he  A.247  ich  wurde 
aufgezogen. 

enaramd-ni  S.  30  er  zog  sie 
auf. 

t'önaramd'ise  A.243, 244  lebt. 
enarama 'düho  S.  31  als  sie 
aufgezogen  waren. 
t-enarama-düho  als  sie  auf- 
gezogen waren. 

enanaye,  enanake  sich  erin- 
nern Umbrar-se 

Kumanagoto  huehuauemaca-ze, 
enehuaneinacak  aconaejar. 

1.  s-enandye 

2.  m-enandye 

3.  n-enandye 

kxopaleka  s-enandyi  una 
gestern  erinnerte  ich  mich 
der  Geschichte. 
enanaki-ya  Imp. 
kx'an-endnaye-pa 
kxah-enandki  Neg.  Imp. 
1.  t-andnake-M'Ura  A.  329. 


2.  t-andnake-he-ama  A.  328. 

3.  t'änanake-he  A.  183. 

im- enanake 'düho    A.  182 
wenn  sie  sich  erinnern. 

enananeho    vergessen    esque- 

cer-se 

endnaneho-he-  ura 
\,s-endnaneho 

2.  m-endnaneho 

3.  n-endnaneha 
enananehö-ya  Imp. 
endnaneho-ribe 
kx'dn-endnanehö'ba 
kxdh-enananeho  Neg.  Imp. 
t-ananeho-heni. 

enäse  ausgehen,   vom   Feuer 
extinguir-se 

Vgl.  enasike. 
inäse  (das  Feuer)  geht  aus. 

enopa?  verneinen  negar 

kx-enopd-ze  ich  verneine. 

Nur  in  dieser  einen  Form 
aufgezeichnet.  Der  Kopf  wird 
nach  der  Seite  geschüttelt. 

enokii  betrügen  enganar 

Kumanagoto  betrügen  yenocu- 
aze,  Imperativ  enoko,  und  hue- 
nucuptaze. 

enöku'he-ura 

y-enokü-he-räle  T.  74   du 
betrügst  mich. 
inokü'he  er  betrügt  dich. 
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hx '  onokü  -  he    er    betrügt 
uns. 

1 .  s-enoM-ta^  y-enolcü-ta  T.  74. 

2.  m-enokü'ta 

3.  n-enohü-ta 
enohü-ya  Imp. 

1 .  s-enoku-täki 
enoku-tibi 
kx-dn-enökii-büra 
kx-in-an-  enoku  -  büra  wir 
betrügen  ihn  nicht. 
kx^h-enokü-ta  Neg.  Imp. 
t-anoku-heni 

enomi  umringen,  umgeben  ro- 
dear 

tonomihe  Postpostion  um, 
ringsum. 

1 .  kx-an-enomi-düe 

3.  in '  enomi  -  dile    F.  3    (das 
Feuer)  umringte  sie. 
kx-an-enome-bura 
enomi-ya  Imp. 
kxah-enomi-ta  Neg.  Imp. 

enomita  lehren  ensinar 

Vgl.  enomi  umgeben.  Viel- 
leicht Jemanden  um  eine 
Sache  herumführen,  sie  ihm 
von  allen  Seiten  zeigen. 

enomita-he-ura 

1 .  s-enomidd-te 

2.  m-enomidd-te 

3.  n-enomidd-te 
enomitd-ya  Imp. 


enomeda-ni   A.  266,  267    er 

lehrt. 

in-enometa-düe  A.293  er  lehrt. 

enometa-düe  A.  411. 

1.  s-enomida-tdye 
kx'dn-enomita-bura 
kxah-enomidd'te  Neg.  Imp. 
t'Onometd'he    A.  260    (die 
Mutter)  lehrt  (das  Kind  spre- 
chen). 

t  -  onometa  -  hei]  A.  359  man 
muss  lehren,  zeigen. 

ene  bringen  trazer 

Galibi  ich  werde  bringen  s-6n6- 
tagu6, 

ene-se-ura 

1.  s-ene-ta 

2.  m-ene-ta 

3.  n-ene-ta 

ene-ka  Imp.  T.  53,  A.  311. 

s-ene-täki 

kx-an-ene-tlpe  A.  343  ich 

habe  gebracht. 

ene-tibi 

1.  kx-an-ene-pura 

2.  m-an-ene-püra 

3.  n-ene-püra 
kxah-ene-da  Neg.  Imp. 
t'äne-seni  nicht  gebracht. 
ene-ni-pür-ihe  K.  5  nach- 
dem   er    sie    hingebracht 
hatte. 

2.m-an-  ine  -  kile   A.  406  -  du 
brachtest  (mir  Mandioka). 
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enewi  bringen  trazer 

Galibi  cenebij  Roucouyenne  enep- 
ta,  Kumanagofo  enepia,  Makusi 
yen^pu,  Chayma  chenepiaz. 

3.  in-eneivi-le  K.  4,  20,  A.  91, 
93, 97,  S.  149. 

enese,  enise?  kennen,  träumen 

sonhar 

Hängt  mit  e  (ene)  sehen  zu- 
sammen. Vgl.  tanise  t-at-se- 
ura  ich  sah,  täni-seni  nicht 
gesehen. 

tänise-ura  ich  kenne  A.392. 

tanise   dma    kennst    duV 

A.391. 

ihaneki  ura    ich  tränme. 

C.  361  tatanike  träumen. 

1.  tänese-w-itayi  ich  träumte. 

2.  tänese-m-i-tayi  du  träum- 
test. 

•    3.  tänese-n-i-tayi  er  träumte. 
tänese-i'ka  Imp. 
t-änese-bd-ura  ich  träumte 
nicht. 

tanese-ba  Neg.  Imp. 
tänisehi  geträumt. 
täni-se-ni  nicht  geträumt. 

eni,  ine  trinken  beber 

Auch  vom  Säugling. 

Karijona  enik6 ,  Kunianagoto 
Trinker  einei;  einke,  teinche, 
Galibi  sineri,  Roucouyenne  se- 
neli,  Inselkar.  chinaim. 

1.  eni-he-ura 


2.  eni-he-md  C.  402. 
2.em'h'äma  A.  413  willst  du 

trinken? 

3.  eni-he  A.  36, 37,  T.  44,  S.  149 
zu  trinken. 

eni-ya  Imp. 

2.  ma-ine-le-he  bist  du  durstigV 
willst  du  trinken? 

3.  in-eni-le  S.  144,  T.  35,  A.  429 
er  trank. 

imh'i    in-eni-le    das    Kind 

trinkt. 
l,s-eni-rdki   T.  40   ich   habe 

getrunken. 
2,m-eni-rdki   T.  39   hast    du 

getrunken? 

3.  n-eni-rdki 

kxä-ini-pd  C.  404  ich  will 
nicht  trinken. 

kxah-eni-pa,  kxa-eni-pa  ich 
trinke  nicht. 
kxäh-eni  Neg.  Imp. 
eni-Jiere-ura  kxopaleka     ich 
werde  morgen  trinken. 
kxan-ini-ya  C.  403  ich  will 
trinken. 

kxa-ini-rakyay  T.  30,  kxa- 
ini-rdke  T.  42  ich  will  trinken. 
kxa-eni-tihe  ich  will  trinken. 
tin-ene-Hhe  A.  255  wenn 
(das  Kind)  trinken  will. 
kxd-ini-tihe-pa  A.  187  ich 
bin  nicht  durstig. 

ihe  -pd  -  ura  kxa  -  ene  -  dihe  -  ba 
A.  479  ich  will  nicht  trinken. 
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pdru-t'äni'he  ta-ise-ura  ich 
würde  Wasser  trinken,  pdru- 
pe-atd  wenn  Wasser  da  wäre. 
t'äni'he  t-ai-se  ich  würde  ge- 
trunken haben,  (wenn  dn  dort 
gewesen  wärest). 
t-ani-he  tais-äma  du  hättest 
getrunken. 

in-eni'püri-he  S.  145  nach- 
dem sie  getrunken. 
inöro  Icxih-eni-ra  lass   uns 
trinken;  verbessert  aus  C.400 
inöro  Jc^ih-eniga. 

1.  s-eni-täneye-rdki 

2.  m-eni-täneye-rdki 
S^n-eni-täneye-rdM   ich   habe,!. 

du  hast,  er  hat  getrunken. 
eni-täney-äni  A.  428  (wer) 
trinkt  mehr? 


2_  BADEN,  WASCHEN  banhar, 
lavar 

Vgl.  ye. 

Kumanagoto  hueipiaze,  Chayma 
gu-epi-az,  epi  =  wi? 

i'Se-ura 

i'Se  ita-he-ura  ich  gehe 

baden. 

itd'le  i-se  S.  156  sie  gingen 

baden. 
1. kxopaleka  w-i-ta  gestern 

badete  ich. 
2.JcxopaleJca  m-i-ta 

3.  Jcxopaleka  n-i-ta 

4.  kxopaleka  kx-t-ta 
1.  w-i'td-'he 


2.  m-i'td'he 

3.  n-i-td-he 
i'ku  Imp. 

3.  i-dile  er  wusch  T.  37,  S.  92. 
i-tihu'he  S.  157  als  sie  ge- 
badet hatten. 

1.  tV'i-pürd-ura 

2.  m-i-pür-dma 

3.  n-i-pilra 

1.  tv-l-pürd'he 

2.  m-ipür-amä-he 

3.  n-i'püra  badete  nicht. 
td-i'Se-ha  Neg.  Imp. 
t-i'Seni  nicht  gebadet. 

pa    NICHT   VORHANDEN   SEIN, 

NICHT  HABEN  näo  ter 

l,i-pd'Ura  A.  185,  460  ich 
habe  nicht. 

■ 

3,t-pa  A.  146  hatte  nichts, 
A.  39, 360  es  gibt  nicht. 
pdru   i-pd    es    ist    kein 
Wasser  da. 

kxopaleka  i  -pd  kxendki 
gestern  war  es  noch  nicht 
da. 

i'pd-eni  es  war  nicht  da. 
i-pd'ina-ro  es  ist  noch 
nicht  da. 

l-pa-le-ina  nvera  es  ist  jetzt 
noch  nicht  da. 
i-pd'ise  es  wird  nicht  da    * 
sein.    Gegensatz:  tdle-ise, 

i-p-atd  wenn  es  nicht  da 
wäre. 
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OornpoHita  von  i 

Dni'  V<^rbalMtamin  /,  der  den 
W(^rt  (simn  11  ttlf «Zeitworts  hat, 
wird  in  der  (Irammatik  behan- 
delt W(M'den.  Dag  vorBtehende 
il^t  int  ihm  bereits  zuzurech- 
nen. Hier  folgen  die  mit  ad- 
vt^rbiahni  Ausdrlteken  zu  einer 
Art  H^^lbstHndiger  Verba  zusam- 
UMM\jr*^s*'tzten  Formen. 

\'jyl  tih'-i  und  alt'ffv. 

l>iei*i^  «I  »eheint  dem  ah 
der  tthri^n\  l'omjH^aitÄ  eu 
e«t>i|n\H^heu»  s^nias»»  ^eh  letx« 
tt^r^  iitti?ÄUUuen»etit  a  -  lt. 
Xhulieh^  timiet  stieh  flbr 
iu\^t*  «wd  0'¥f.  Sb^nvie  o/e^Ar 


II.  ale-i  BENÜTZEN,  THUN  opro- 

veitar 

Vgl.  ale-ye  und  «-/,  mit  denen 
die  hier  aufgezeichneten  For- 
men beliebig  wechseln. 

al-i'Se-ura 

al't'Jca  Imp. 

1.  aU'tV'i'tdlci 

2.  ale-ni'i-tdki 

3.  ale-n-i-tdlci 
ahi'tibi 
dle-ui-pura 
ahi't&ni 

ithi-tiUl-he  T.  82,  R.  18, 
S.  75,  87, 143  =  daranf. 
al'i'hiho  =  da,  dann,  da- 
rauf A.  289,290.  R33,  S.39, 
47,49.51,55,58,62,74,98, 
108,111,131,141,  T.15, 58, 
102, 

HL  Uif-i  UEBEX  Omar 

V^  *^e'.  Die  folgenden  For- 
men $ind  nieht  mit  »le  allein 
^tr^ildet: 

'Atr-^'<iH-vii  liebe  nicht! 


1,  cre'-^-^'-r 


^S-i'* 


2.  *j:tf-m'-^-ytx* 


vV  l.^t'-Ä*-'- 


'jT' 


4.'. 


i*',ttt-^^'t/i-        den  BstVB 


Aj^  ^v  $tva  ^v^c^^ocva  ;fc->t^^  ;      ,„„,,..~.,,,. ./ 


üd.ic  >^:!X^a* 


4  *  >  t  >*    *  >:   l     >  .-»  >  '-  i  ^  V  ;ac-  ^  :  ':;c  >  '.  $.  1  is  i 
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V.  böh'i  EINLULLEN  socegar 

böh-i'SS'Ura 

bö'i-ka  Imp.  Lulle  ein!  Auch 

böh'ie-ka  gesagt,  also  böh-ye 

entsprechend. 

böh-i'tibi 

bö-w-i-pura 

böhi-ta-i'Se-ba  Neg.  Imp. 

böh-i-täni. 

VI.  taxule-i  eilen  apressar 

Vgl.  ixüle  Fuss. 

taxul'i-se-iira  ich  eile  mich. 
taxule  „eile  dich!"  Keine 
Imperativform ,  sondern 
einfaches  Adjektiv. 

1.  taxuU'W'i'tdyi 

2.  taxule-m-i-täyi 

3.  taxule-n-i-tayi 
taxuU'ba  ich  eile  nicht  = 
schnell  nicht. 
taxuU'bd'ika  Neg.  Imp. 

VII.  tätätO'i,  tätä'i  in  die  hände 
KLATSCHEN  opplaiidir 

tätäto-i-se-ura 
tätätoh'i'ka  Imp. 

1.  tätä'W-i-tdki 

2.  tätä-m-i-tdki 

3.  tätä-n-i-tdki 

» 

tätä-i'tibi 
tätätO'i'püra 

tätät'i-se-ba-i'ka  Neg.  Imp. 
tätä'i-täni 

VIII.  tuSO-i  HÜPFEN,   SPRINGEN 

pular 


Gleich  dem  folgenden  toho-i 
tusö-i-se-ura 
tusö'i'ka  Imp. 

1.  tuso'i'tdyi 

2.  tuso-m-i-idki 

3.  tuso-n-i'tdki 
tusO'i'tibi 
tusö't'püra 

tuso-ta-i'Se-ba  Neg.  Imp. 
tuso-i-tdni, 

IX.  tohO'i  PLÄTSCHERN  ohoyar 

Gleich  dem  vorigen  ttiso-i. 
Bezieht  sich  besonders  auf 
Fische,  die  an  der  Oberfläche 
des  Wasser  spielen  und  dar- 
über emporspringen. 

töho'i'ka  Imp. 

töhO'i'düe 

1.  töho-i'idyi 

2.  töho-ni'i'tdyi 

3.  töho'fi'i-tdyi 
töho-i-tibi 

1.  töho-i'pura 

2.  töho-m-i-püra 

3.  töho-n-i-pura 
töho-i-täni, 

X.  täle-i  HIER  SEIN  estar  aqiii 

Vgl.  die  übrigen  Formen  unter 
täle.  Die  hier  angegebenen 
erlauben  den  Vergleich  mit 
den  übrigen  Compositis  von  i. 

taU-i'ka  Imp. 

tdl-e-tibi 

täle-ta-i'Se'ba  Neg.  Imp. 

täle-i-tdnL 
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XI.  töre-i  DORT  SEIN  estar  Id 

Vgl.  die  ttbrigen  Formen  unter 
töre. 

törv'i'l'a  Imp. 

tör-e-tibi 

före-ia-i-se-ha  Neg.  Imp. 

töre-htane. 

XIL  t'itvan'i  schwimmen  nadar 
Vgl.  äpari, 

t-indr-hsv-ura 

1.  t-iivare'htdyi 

2.  t'iwdre-m'i'tdy^i 

3.  i'indre'n'htdyi 
t'inar'i'pd'Se-ura 
i-ahtivarii-he  oder 
taiuanthe  A.  267, 293  (er 
lehrt)  schwimmen. 

Xlll.  f»W-/  ZURÜCKWEICHEN  rf- 

Besonders  von  Jagdtieren,  die 
sieh  einige  Sehritte  zurttek- 
ziehen  und  dort  eine  drohende 
Stellung  einnehmen. 
Vgl.  irdno.  tördnt  furchtsam. 

tir-i-ka  Imp. 

tiri-ic-i'td-^i 

tir-l-tibi 

tirt-u'-i-punt 

tin-td'i-se-ba  Xeg.  Imp. 

tir-l-täni. 

XIV.  fja-^o-i  WACU5>EN  cresver 
VgL  ajuitio  alt.  äyo  vieL 


hayO'i'Se'tira  ich  wachse. 
3.  ImyO'i-se  er  wächst. 
se  hayO'i-dile  der  Baum 
wächst. 

ayo '  i  -  tibi  -  he  A.  249  ge- 
wachsen. 

ayö-n- i-piha   er  wächst 
nicht  mehr. 

XV.  hine-ij  hie-i    verweilen, 
SICH  AUFHALTEN  denwrar 

Vgl.  ine  wart  ein  wenig,  ine-la 
in  einiger  Zeit,  ine-pa  bald, 
ine-pd'le  sogleich! 

hine-hse-nra^ 

1.  hine-w-i-ta  töra  ich  hielt 
mich  dort  auf! 

2.  hiera'pa-m'i'fa  und 

3.  ucera-pa-n-i-ia  mit  itcerd- 
pa  jetzt  -  nicht  =  einige 
Zeit  statt  mit  ine  zusam- 
mengesetzt: du  hieltest 
dich,  er  hielt  sich  nicht  auf. 
hine-i-se  verweile!  Keine 
Imperativform. 

1.  hine-i'piira  ine-bilre  S.  123 
ich  verweile  nicht  langer. 

S.  hint'n-i-pnra  er  verweilte 
nicht 

int'ti^-pd-ika  A.334  ver- 
weilen woUe  nicht! 

Adjectiva:  t-int-i  faul,  der 
sich  aufhUt 

t-ine-ni  fleissig,  der  sieh 
nicht  aufhält. 
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Iwawa  WARTEN  esperar 

Vgl.  das  mit  ine  wart'  ein 
wenig  zusammengesetzte  Ad- 
verb des  gleichen  Sinns  ine- 
ivduj  tewdu  p.  73. 

Kumanagoto  tardar  zögern  ma- 
miache,  timamchem. 

1.  fwawa-se-tira 

3.  twawd'Se  A.  7. 

4.  sina  Uvaud-se  A.  377  wir 
warteten. 

livawd'ka  Imp. 
Icx-an-lwanm-dile   A.  381 
ich  warte. 
l.S'iwdwa-tdyi 

2.  ni'lwawa-tdyi 

3.  fi'lwawa-tdyi 
kx'dn-ttvawa-pura  A.  378. 
kxai'iwäwd-ta  Neg.  Imp. 

Hier  anzuschliessen: 

kx-dn-tnemi-düe  ich  warte. 

kx-an'inüne-dile-tväya   ich 

wartete.  Postposition  tväya 

über. 

kx-an-inenu-dile  ich  warte. 

kx-an-inüne  dile  iväya  ich 

wartete. 

iwaij  fast  iwayi,  indem  vor  dem 
/  ein  schwacher  Gutturallaut 
hörbar  wird,  kratzen  ranhar 

itväi '  he  -  tira    ich    kratze, 
2>ahex6-ye  mit  dem  Wund- 
kratzer. 
iudi-ya  Imp. 
Ls-iwa-räki 


2.  ni-iwa-rdki 

3.  n-iwa-rdki 
iiva-ripi 
kx'dn-iwdi-pa 
kxahhvdi  Neg.  Imp. 
t-iwa-Mni 

iwakuru-he  -  ba  schlecht  sein, 
FLUCHEN  maldizer 

iwaküru  -  he  -  bd  -  «*ra     ich 
fluche  =  ich  bin  schlecht. 

livaratu  bereuen  arrepender 


twaratü-da  ich  bereute. 

hve  ANSCHWELLEN  encher 

n  -  iwe  -  rdki    (Fluss)     ange- 
schwollen. 

nve-lo  (Mond)  nimmt  zu. 
iwe-lu  Stromschnelle. 
iwe-düho  A.  72   wenn   (der 
Fluss)  angeschwollen  ist. 

iwetoyu  leuchten  «=»  i-weto-X 
sein  Feuer  peto,  vom  Leucht- 
käfer (kein  Verbum)  lume 
dos  bichos 

i-wetö-yu  =  er  leuchtet. 

iweni  bemalen,  schreiben  2>m- 
tar,  escrever 

Kumanagoto  ymenucraze  bema- 
len, ypepir  Farbe,  Chai/ma  yme- 
nucraz,  temenucre,  Galibi  simero, 
mimero,  niinero,  Mahusi  imenu 
Farbe,  Ipurucoto  semingai,  In- 
selkar.  chem6rere,  inemereteli. 

iweni'he-ura 
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itrenf-ya  Imp. 

1.  ziiceni-rdki 

2.  m-iteeni-rdki 

3.  n-nreni-rdki  oder 

1.  s-iiceni-rdfi 

2.  m-ficeni-rayi 
8.  n-itreni-raYt 

1.  iweni-Hhi  üra, 

2.  itceni-rihi  äma, 
S.iweni-rihi  mala  war  be- 
malt 

hxutüh]  iueni-rihi  ein  be- 
malter Trinkkürbis. 
kx-an-iiceni-pa 
k^cJi-iiceni  Neg.  Imp. 
t'hreni-heni  nicht  bemalt. 

1.  f-itreni-heni'io'a 

2.  i'ifceni'heiii'ama 

3.  Ntrenf'heui  war  nicht  be- 
malt 

2,  t-itcene-p'dma  dn  bi8t[malt. 

3.  t'iwene-pa  er  ist  nicht  be- 
l'Xutüpi    tifreti^-ni   der 
Trinkkürbis    ist    nicht 
bemalt 

1.  l'iirem-'Ura  ich  bin, 

2.  t-iicen-dma  du  bist 

3.  t'iiceno-ka  er  ist  bemalt. 
Vgl.  Adjectiva, 

//reiir  WISSEN?  saber? 

Nur  S.  57. 

M - ücetw - j>///<i  sie  wnssten 
nicht,  fanden  nicht  heraus, 
(^wie  die  Sonne  behandelt 
werden  musste). 


Itei,    Uce,    itci    hineingehen, 

HINEINKOMMEN  entrar 

Von  einem  Fisch,  der  in  die 

Reuse  eintritt 

Kumanagoto  eintreten  hnemiaze, 
tihuemze,  temni. 

liri'Ie  (der  Fisch)  ging  hinein 
(in  die  Reuse),  S.  137. 
Vce-duho  als  er  hineingekom- 
men war  S.  138. 

iwiye,  iwike  wählen  escolher 


Das  fr  klingt  an  tM  an. 

Kmmanagoto  escolher  auswäh- 
len ymenecaze. 

iiriye-he-ura 
iiciye-ya  Imp. 

1.  Z'iwiye-rdki 

2.  in-itn'ye-rdki 

3.  n-itriye-p'dki 
iinye-ribi 
kx-afi'hriye-ba 
kx^hiicey^  Neg.  Imp. 
t-itrIye-Jietii 

Itcilr  BEFEICHTEN  molhar 

CkayttM  ichique-pra  Ich  mache 
mich  nicht  nass,  quichicraz,  ichi- 
crec. 

hcike-lu'Ura 
ifcile-ya  Imp. 
kx'an'tfcike'Ita-ise'Ura, 

itrine'f*  bedlrfex,  vermissen, 
SICH  SEHNEN  cavecer 

Am  häufigsten  habe  ich  die 
Partizipialform  t- meine  ge- 
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hört.  Es  scheint,  dass  auch 
eine  Form  iwi  zu  gründe 
liegt  und  daneben  ein  ewi, 
ewite  hungrig  sein,  sich  übel 
befinden. 

Ich  setze  die  verschiedenen 
Formen  nebeneinander,  ohne 
zu  wissen,  ob  sie  zusammen- 
gehören. 

Kvmanagoto  wünschen  ypena- 
nopiaze.  Zu  den  Formen  für 
hungern  arimtehuaze,  hungern. 

t-üwine-he  ich  bin  bedürftig. 
t'üwine-pa  ich  bin  nicht  be- 
dürftig. 

t-iwine  A.  42  ich  sehne  mich. 
hvine-se  T.64  (nach  dem  ent- 
flohenen Ameisenbär)  suchte 
(der  Jaguar),  er  vermisste 
ihn. 

pdru  nvinu  ich  habe  Durst, 
verlange  nach  Wasser. 
t'äwi'he  hungrig  A.  186. 
t-awi-hepa    ich    bin    nicht 
hungrig  A.  187. 
t  -  äwitihehe      es     bekommt 
schlecht  A.  276, 282. 

nyewit-üme  wenn  ich  hung- 
rig bin. 

tohepa  nyewüe  üra  C.457  ich 
habe  grossen  Hunger. 
kxopaleka    tohepa     nyewtte 

hxendko  C.  458  gestern  hatte 
ich  grossen  Hunger. 


ipaya  verteilen  repartir 

Kumanagoto  ypcotache,  ypco- 
tor. 

ipaya-he-ma 
tpayd-ye  Imp. 
ipaya- tibi 

hy-an-ipaya-püra-i-se-ura  ich 
werde  nicht  verteilen. 
kxah-ipayd-te  Neg.  Imp. 
t'ipaya-Mni. 

ipi  RODEN  rocar 
Vgl.  püi,  mpü  Beil. 

Kumanagoto  ipuetir,  ipuegache. 
ipi'he-ura 

ipi-he-ta-he-tira  =  ipi-he  Ha- 
he-ura  ich  gehe  roden. 
ipi-ya  Imp. 
Jcxah'ipi  Neg.  Imp. 
hx-an-ipi-pa-ise-nra  ich  werde 
nicht  roden. 

ita  GEHEN  ir 

Kumanagoto  l.utaze,  2. mutaze, 
teuteze,  yte,  yche;  utene,  uter. 
Chayma  utaz,  meutez,  chetaz, 
n-eta-mueya.  Galibi  geh  weg 
itangue;  nisan,  missan.  Roucou- 
2/enne  ita ;  nissa.  Beim  Abschied 
iteaha. 

Karijona  ouit6,  Mahisi  gehen 
Uten,  ueteri,  Krischand  etanin, 
Ipurucoto  etamen.  Inselkar.  il 
est  parti  ikira  nitem,  il  ne  Test 
pas  it6mpati,  ma  sortie  iet^mali. 

1.  ita-he-u/ra  ich  gehe,  bin  im 
Begriff  zu  gehen.  Beim  Ab- 
schied   gesagt;    Antwort 
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2.  m-enaätJce-rdkr  A.  417  hast 
du  ausgelöscht? 

1.  kx-an-inasike-pa  üra  A.418 
ich  habe  noch  nicht  aus- 
gelöscht. 

enarama  aufwachsen,  aufge- 

ZOGEN      WERDEN,      LEBEN 

crioTj  virer 

Vgl.  A.  241  dunari  dein  Le- 
ben, A.  244  t-undre  sein 
Leben. 

enaramd-he  A.247  ich  wurde 
aufgezogen. 

enaramd-ni  S.  30  er  zog  sie 
auf. 

t-önaramd'Se  A.243, 244  lebt. 
ena/rama-düho  S.  31  als  sie 
aufgezogen  waren. 
t-enarama-düho  als  sie  auf- 
gezogen waren. 

enanaye,  enanake  sich  erin- 
nern lemhrar-se 

Kumanagoto  huehuauemaca-ze, 
enehuanemacak  aconsejar. 

1.  s-enandye 

2.  m-enandye 

3.  n-enandye 

kxopaleka  s-enandyi  fma 
gestern  erinnerte  ich  mich 
der  Geschichte. 
enariaki-ya  Imp. 
kx'an-endnaye-pa 
kxah-enandki  Neg.  Imp. 
1.  t-andnake-he-ura  A.  329. 


2.  t-andnake-he-ama  A.  328. 

3.  t-änanaJce-he  A.  183. 

tin- enanake 'düho    A.  182 
wenn  sie  sich  erinnern. 

enananeho    vergessen    esque- 

cer-se 

endnaneho-he-ura 
l.s-endnaneho 

2.  ni-endnaneho 

3.  n-endnaneha 
enananehö-ya  Imp. 
endnaneho-ribe 
kx-dn-endnaneho-ha 
kxdh-enananeho  Neg.  Imp. 
t-ananeho-Mni. 

enäse  ausgehen,   vom   Feuer 
extinguir-se 

Vgl.  enoMke. 
inäse  (das  Feuer)  geht  aus. 

enopa?  verneinen  negar 

kx-enopd'Ze  ich  verneine. 

Nur  in  dieser  einen  Form 
aufgezeichnet.  Der  Kopf  wird 
nach  der  Seite  geschttttelt. 

enoku  betrügen  enganar 

Kumanagoto  betrügen  yenocu- 
aze,  Imperativ  enoko,  und  hue- 
nueuptaze. 

enoku'he-ura 

y-enokü-he-räle  T.  74    du 
betrügst  mich. 
inokü'he  er  betrügt  dich. 
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hx  •  onokü  -  he    er    betrügt 
uns. 

1 .  s-enokü-ta,  y-enolcü-ta  T.  74. 

2.  m-enoJcü-ta 

3.  n-enokü-ta 
enokü-ya  Imp. 

1.  s-enoku-tdki 
enoku-tibi 
kx-ctn-enökii-hüra 
kx'in-an-enoku-bura  wir 
betrügen  ihn  nicht. 
kxäh-enokü-ta  Neg.  Imp. 
t-anoku-heni 

enomi  umringen,  umgeben  ro- 
dear 

tonomihe  Postpostion  um, 
ringsum. 

1 .  kx-an-enomi-düe 

3.  in  -  enomi  -  dile    F.  3    (das 
Feuer)  umringte  sie. 
kx-an-enonie-bura 
enomi-ya  Imp. 
kx^h-enomi-ta  Neg.  Imp. 

enomita  lehren  ensinar 

Vgl.  enomi  umgeben.  Viel- 
leicht Jemanden  um  eine 
Sache  herumführen,  sie  ihm 
von  allen  Seiten  zeigen. 

enomita-he-ura 

\ ,  s-enomidd'te 

2.  m-enomidd-te 

3.  n-enomidd-te 
enomitd-ya  Imp. 


enomeda-ni  A.  266,  267    er 

lehrt. 

in-enometa-dile  A.293  er  lehrt. 

enometa-dile  A.  411. 

1.  s-enomida-tdye 
kx-dn-enömita-bura 
kxah-enomidd'te  Neg.  Imp. 
t'Onometd'he    A.  260    (die 
Mutter)  lehrt  (das  Kind  spre- 
chen). 

t-onometa-het}  A.  359  man 
muss  lehren,  zeigen. 

ene  bringen  träger 

Galibi  ich  werde  bringen  s-^n6- 
tagu6, 

ene-se-ura 

1.  s-ene-ta 

2.  m-ene-ta 

3.  n-ene-ta 

ene-ka  Imp.  T.  53,  A.  311. 

s-ene-taki 

kx-an-ene-tipe  A.  343  ich 

habe  gebracht. 

ene4ibi 

1.  kx-dn-ene-püra 

2.  m-an-ene-pura 

3.  n-ene-pura 
kxah-ene-da  Neg.  Imp. 
t'äne-seni  nicht  gebracht. 
ene-ni-pür-ihe  K.  5  nach- 
dem   er    sie    hingebracht 
hatte. 

2.  m  -  aw  -  ine  -  kile   A.  406  -  du 
brachtest  (mir  Mandioka). 
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enewi  bringen  trazer 

Galibi  cenebij  Roucouyenne  enep- 
ta,  Kumanagofo  enepia,  Makusi 
yen^pu,  Chayma  chenepiaz. 

3.  in-enewi-le  K.  4, 20,  A.  91, 
93, 97,  S.  149. 

enese,  enise?  kennen,  träumen 

sonha/r 

Hängt  mit  e  (ene)  sehen  zu- 
sammen. Vgl.  tanise  t-ai-si- 
ura  ich  sah,  täni-seni  nicht 
gesehen. 

tänise-ura  ich  kenne  A.392. 
tanise  dma  kennst  duV 
A.  391. 

ihaneki  ura  ich  träume. 
C.  361  tatanike  träumen. 

1.  tänese-w-itayi  ich  träumte. 

2.  tänese-m-i-tdyi  du  träum- 
test. 

•    3.  tänese-n-i-tdyi  er  träumte. 
tänese-i-Jca  Imp. 
t'änese-bd'Ura  ich  träumte 
nicht. 

tanese-ba  Neg.  Imp. 
tänisehi  geträumt. 
täni'Se-ni  nicht  geträumt. 

eni,  ine  trinken  heher 
Auch  vom  Säugling. 

Karijona  enik^ ,  Kumanagoto 
Trinker  einei;  einke,  teinche, 
Galibi  sineri,  Roucouyenne  se- 
neli,  Inselkar.  chinaim. 

1.  eni-he-ura 


2.  eni'he-md  C.  402. 
2,eni-h'äma  A.  413  willst  du 

trinken? 

3.  eni'he  A.  36, 37,  T.  44,  S.  149 
zu  trinken. 

eni-ya  Imp. 

2.  ma-ine-le-he  bist  du  durstig? 
willst  du  trinken? 

3.  in-eni-le  S.  144,  T.  35,  A.  429 
er  trank. 

imeri    in-eni-le    das    Kind 
trinkt. 

Ls-eni-rdki  T.  40   ich   habe 
getrunken. 

2.m-eni'rdlci   T.  39    hast    du 
getrunken? 

3.  n-eni-rdki 

Jcxä'ini'pd  C.  404  ich  will 
nicht  trinken. 

kxah-eni'pa,  kxa-eni-pa  ich 
trinke  nicht. 
kxäh-eni  Neg.  Imp. 
eni'here-ura  kxopaleka    ich 
werde  morgen  trinken. 
kxan-ini-ya  C.  403  ich  will 
trinken. 

kxa-ini- rakya,  T.  30,  A/a- 
ini-rdke  T.  42  ich  will  trinken. 
kya-eni-tihe  ich  will  trinken. 
tin-ene-tihe  A.  255  wenn 
(das  Kind)  trinken  will. 
kxd-ini'tihe-pa  A.  187  ich 
bin  nicht  durstig. 

ihe  -pd  -  ura  kxa  -  ene  -  dike-  ha 
A.  479  ich  will  nicht  trinken. 
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pdru't'äni'he  ta-ise-tira  ich 
würde  Wasser  trinken,  pdru- 
pe-atd  wenn  Wasser  da  wäre. 
t'äni'he  t-ai-se  ich  würde  ge- 
trunken haben,  (wenn  dn  dort 
gewesen  wärest). 
t-ani'he  tais-äma  du  hättest 
getrunken. 

in-eni-püri-he  S.  145  nach- 
dem sie  getrunken. 
inöro  h/ih-eni-ra  lass   uns 
trinken;  verbessert  aus  C.400 
inöro  h^ih-eniga. 

1.  s-^i-täneye-räki 

2.  m-eni-täneye-rdki 
S^n-eni-taneye-rdki   ich   habe, 

du  hast,  er  hat  getrunken. 
eni-täney-äni  A.  428  (wer) 
trinkt  mehr? 

i    BADEN,  WASCHEN  hauhar, 
lavar 

Vgl.  ye. 

Kumanagoto  hueipiaze,  Chaytna 
gu-epi-az,  epi  =  wi? 

i'Se-tira 

i-se  ita-he-ura  ich  gehe 

baden. 

itd-le  i-se  S.  156  sie  gingen 

baden. 
l.Jcxopaleka  w-i-ta  gestern 

badete  ich. 
2,kxopaleka  m-i-ta 

3.  kxopaleka  n-i-ta 

4.  kxopaleka  kx-l-ta 
1.  w-i'td'-he 


2.  m-i-td-he 

3.  n-i-td-he 
i'ka  Imp. 

3.  i'düe  er  wusch  T.  37,  S.  92. 
i'tihü'he  S.  157  als  sie  ge- 
badet hatten. 

1.  tv-t-pürd-ura 

2.  m-i-pür-dma 

3.  n-i'püra 

1.  W'i-pürd-he 

2.  m-ipür-amä-he 
S.n-i'püra  badete  nicht. 

td-i'Se-ba  Neg.  Imp. 
t-i'Seni  nicht  gebadet. 

i'Pa    NICHT   VORHANDEN   SEIN, 
NICHT   HABEN   näo   tcr 

l.i'pd'tira  A.  185,  460  ich 
habe  nicht. 

S.t-pa  A.  146  hatte  nichts, 
A.  39, 360  es  gibt  nicht. 
pdru    i'pd    es    ist    kein 
Wasser  da. 

kxopaleka  i  -pd  kxendki 
gestern  war  es  noch  nicht 
da. 

i-pd-eni  es  war  nicht  da. 
i-pd'ina-ro  es  ist  noch 
nicht  da. 

i'pa-le-ina  iivera  es  ist  jetzt 
noch  nicht  da. 
i-pd-ise  es  wird  nicht  da   ' 
sein.    Gegensatz:  tale-ise, 

i'P-atd  wenn  es  nicht  da 
wäre. 
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Composita  von  i. 

Der  Verbalstamm  i,  der  den 
Wert  eines  Htilfszeitworts  hat, 
wird  in  der  Grammatik  behan- 
delt werden.  Das  vorstehende 
i'pa  ist  ihm  bereits  zuzurech- 
nen. Hier  folgen  die  mit  ad- 
verbialen Ausdrücken  zu  einer 
Art  selbständiger  Verba  zusam- 
mengesetzten Formen. 

I.  a-i   STREITEN  Udav 

Vgl.  ale-i  und  ale-ye. 

Dieses  a  scheint  dem  die 
der  übrigen  Composita  zu 
entsprechen,  sodass  sich  letz- 
teres zusammensetzt  a  -  le. 
Ahnliches  findet  sich  für 
ale-ye  und  a-ye,  sowie  ale-he 
und  a-ke.  Dass  a-i  streiten, 
zanken  heisst,  ist  sicher.  Es 
scheint  aber  auch  den  Sinn 
zu  haben  von:  sich  abmühen, 
sich  vordrängen. 

d-t-ö-se-ba  und 
d-t-ö-se-ha-i-ka 

zu  ale-i  gehörige  negative 
Imperative:  benutze  nicht! 
Genauer:  d-ta-i-se-ba. 
a-t-ö-tüho  S.42, 71  als  sie  sich 
gezankt  hatten.  S.  121  etwa: 
als  sie  sich  vergeblich  abge- 
müht hatten. 


II.  ale-i  BENUTZEN,  THUN  opro- 

veitar 

Vgl.  ale-ye  und  a-i,  mit  denen 
die  hier  aufgezeichneten  For- 
men beliebig  wechseln. 

al-i-se-ura 

al-i-ka  Imp. 

1.  ale-iv-i-tdki 

2.  ale-m-i-tdki 

3.  ale-n-i-tdki 
al-i-tibi 
dle-wi-püra 
al-i-täni 

al-i-tibu-he  T.  82,  R.  18, 
S.  75,  87,  143  =  darauf. 
al-i-tuho  =  da,  dann,  da- 
rauf A.  289, 290.  R.  33,  S.  39, 
47,49,51,55,58,62,74,98, 
108,111,131,141,  T.15, 58, 
102. 

III.  ize-i  LIEBEN  amar 

Vgl.  ize.  Die  folgenden  For- 
men sind  nicht  mit  ize  allein 
gebildet: 

ihe-pa-i-ka  liebe  nicht! 

1.  ize-w-i-tdki 

2.  ize-m-i-tdki 

3.  ize-n-i-tdki. 

IV.  yona-i  anlehnen  encostar 

yond-i-se-ura 

se  yond-i-ka  Imp.  Lehne  an 

yona-i-tdki       [den  Baum  an! 

yond-i-püra 

yond-i-ta-i-s-e-ba  Neg.  Imp. 

yona-t-i-smi. 
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V.  böh-i  EINLULLEN  socegar 

böh-i-sS-ura 

bö'i'ka  Imp.  Lulle  ein!  Auch 

böh-ie-ha  gesagt,  also  böh-ye 

entsprechend. 

böh'i-tibi 

bö'W'i-piira 

böht-ta-i-se-ba  Neg.  Imp. 

böh-i'täni, 

VI.  taxule-i  eilen  apressar 

Vgl.  ixule  Fuss. 

taxul-i-se-nra  ich  eile  mich. 
taxüle  „eile  dich!"  Keine 
Imperativform ,  sondern 
einfaches  Adjektiv. 

1.  taxuU'W'i-tdyi 

2.  taxule-m-i-täyi 

3.  taxule-n-i-täyi 
taxuU-ba  ich  eile  nicht  = 
schnell  nicht. 
taxule-bd-ika  Neg.  Imp. 

VII.  tätäto-i,  tätä'i  in  die  hände 
KLATSCHEN  applaudir 

tätäto-i-se-ura 
tätätoh'i'ka  Imp. 

1.  tätä-w-i-tdki 

2.  tätä'M'i'tdki 

3.  tätä-n-i-tdki 
tätä'i'tibi 
tätätO'i'pura 

tätät-i'Se-ba-i-ka  Neg.  Imp. 
tätä-i'täni 

VIII.  tUSO'i  HÜPFEN,   SPRINGEN 

pular 


Gleich  dem  folgenden  toho-i. 
tusö-i'Se-ura 
tusö-i'ka  Imp. 

1.  tuso-i'tdyi 

2.  tuso-m-i-idki 

3.  tuso-n-i-tdki 
tusO'i'tibi 
tiisö'i-püra 

kiso-ta-i'se'ba  Neg.  Imp. 
tuso-i-tdni, 

IX.  tohO'i  PLÄTSCHERN  oboyar 

Gleich  dem  vorigen  tnso-i. 
Bezieht  sich  besonders  auf 
Fische,  die  an  der  Oberfläche 
des  Wasser  spielen  und  dar- 
über emporspringen. 

töhO'i'ka  Imp. 

tohO'i'düe 

1.  toho'i'tdyi 

2.  töho-ni'i'tdyi 

3.  töho-n-i'tdyi 
tdho-i'tibi 

1.  töhO'i'püra 

2.  töho-m-i-pura 

3.  töho-n-i-pura 
töho-i-täni, 

X.  täle-i  HIER  SEIN  estar  aqui 

Vgl.  die  übrigen  Formen  unter 
täle.  Die  hier  angegebenen 
erlauben  den  Vergleich  mit 
den  übrigen  Compositis  von  i. 

tale-i-ka  Imp. 

tdl-e-tibi 

täle-ta-i-se-ba  Neg.  Imp. 

täU-i'tdni. 
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XL  töre-i  dort  sein  estar  Id 

Vgl.  die  übrigen  Fonnen  unter 
töre. 

töre-i-ka  Imp. 

tör-e-tihi 

töre-ta-i'St-ha  Neg.  Imp. 

töre-i-tdne. 

XII.  t'iwari'i  schwimmen  nadar 
Vgl.  äpari. 

f-iivdr-i-se-ura 

1.  t-üvare-i'tdyi 

2.  t'itvdre'ni'i-tdyi 

3.  t-hvdre-n'i-tdyi 
t-iivar-i-pd-se-ura 
t-ahiwarü-Tie  oder 
ta-iwarü'he  A.  267,  293  (er 
lehrt)  schwimmen. 

XIII.  fm-i  ZURÜCKWEICHEN  re- 

ctiar 

Besonders  von  Jagdtieren,  die 
sieh  einige  Schritte  zurück- 
ziehen und  dort  eine  drohende 
Stellung  einnehmen. 
Vgl.  irdnOj  tördne  furchtsam. 

tir-i-se-ura 

tir-i-ka  Imp. 

tiri'W-i-tdyi 

tir-i'tihi 

tiri-w-i-püra 

tiri-td-i'Se-ha  Neg.  Imp. 

tir-i'täm. 

XIV.  hayO'i  wachsen  crescer 
Vgl.  ayaitio  alt,  dyo  viel. 


kayo-i-se-ura  ich  wachse. 
8.  huyO'i-se  er  wächst. 
se  hayo'i'dile  der  Baum 
wächst. 

ayO'i'tibi-he  A.  249  ge- 
wachsen. 

ayo-n-i'püra   er  wächst 
nicht  mehr. 

XV.  hine-if  hie-i    verweilen, 
SICH  aufhalten  demorar 

Vgl.  ine  wart  ein  wenig,  ine-la 
in  einiger  Zeit,  ine-pa  bald, 
ine-pd-le  sogleich! 

hine-i-se-ura  ^ 

1.  htne-w-i-ta  töra  ich  hielt 
mich  dort  auf! 

2.  kvera-pa-m-i-ta  und 

S,  itv^a-pa-n-i-ta  mit  itverd- 
pa  jetzt  -  nicht  =  einige 
Zeit  statt  mit  ine  zusam- 
mengesetzt: du  hieltest 
dich,  er  hielt  sich  nicht  auf. 
hine-i'Se  verweile!  Keine 
Imperativform. 

1.  hine-i'pfira  ine-bure  S.  123 
ich  verweile  nicht  länger. 

3.  Jdne-n-i'püra  er  verweilte 
nicht. 

ine-tise-pd'ika  A.  334  ver- 
weilen wolle  nicht! 

Adjectiva:  t-ine-i  faul,  der 
sich  aufhält. 

t-ine-ni  fleissig,  der  sich 
nicht  aufhält. 
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twawa  WARTEN  esperar 

Vgl.  das  mit  ine  wart'  ein 
wenig  zusammengesetzte  Ad- 
verb des  gleichen  Sinns  ine- 
tvdu,  lewäu  p.  73. 

Kumanagoto  tardar  zögern  ma- 
miache,  timamchem. 

1.  fwawa-se-ura 

3.  ftvawd-se  A.  7. 

4.  sina  Iwawd-se  A.  377  wir 
warteten. 

Iwawd'ha  Imp. 
Icx-an-twatva-diU   A.  381 
ich  warte. 
l.S'iwdwa-tdyi 

2.  m-iwawa-tdyi 

3.  n-lwawa-tdyi 
kx-an-ftvawa-pura  A.  378. 
kxai'iwäwd-ta  Neg.  Imp. 

Hier  anzuschliessen: 

kx-an-inemi-dile  ich  warte. 

kx-an-inüne-dile-wäya   ich 

wartete.  Postposition  ^t'a7ö^ 

über. 

kx-an-inemi-düe  ich  warte. 

kx'dn-inüne  dile  iväya  ich 

wartete. 

w'g/,  fast  iwayi,  indem  vor  dem 
i  ein  schwacher  Gutturallaut 
hörbar  wird,  kratzen  ranhar 

iwäi '  he  -  ura    ich    kratze, 
paherx6-ye  mit  dem  Wund- 
kratzer. 
iwdi-ya  Imp. 
\,  S'iwa-räki 


2.  m-iwa-rdki 

3.  n-iwa-rdki 
üva-ripi 
kx-an-iwai-pa 
kxaz-hvdi  Neg.  Imp. 
t-iwa-Mni 

kvakuru-he-ba  schlecht  sein, 
FLUCHEN  maldizer 

uvaküru  -  he  -  ha  -  ura     ich 
fluche  =  ich  bin  schlecht. 

Iwaratu  bereuen  arrepender 
fwaratü-da  ich  bereute. 

itve  ANSCHWELLEN  encher 

n  -  iwe  -  rdki    (Fluss)     ange- 
schwollen. 

iive-lo  (Mond)  nimmt  zu. 
iwe-lu  Stromschnelle. 
iwe-düho  A.  72   wenn   (der 
Fluss)  angeschwollen  ist. 

iwetoyu  leuchten  =«  i-weto-X 
sein  Feuer  peto,  vom  Leucht- 
käfer (kein  Verbum)  lume 
dos  hichos 

i'Wetö-yu  =  er  leuchtet. 

iweni  bemalen,  schreiben  jf;m- 
tar,  escrever 

Kumanagoto  ymenucraze  bema- 
len, ypepir  Farbe,  Chayma  yme- 
nucraz,  temenucre,  Galibi  simero, 
mimero,  nimero,  Makusi  imenn 
Farbe,  Ipiirucoto  semingai,  In- 
selkar. chem6rere,  inemeretöli. 

iweni'he-ura 
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iwent-ya  Imp. 

1.  Mweni-rdki 

2.  m-iweni-rdJci 

3.  n-iweni-rdki  oder 

1.  s-iweni-räyi 

2.  m-iweni-rayi 
8.  n-iweni-räyi 
lAiveni-rihi  üra, 
2.  iweni-ribi  äma, 
SAweni-ribi  mdka  war  be- 
malt. 

Jcxutühi  iweni-ribi  ein  be- 
malter Trinkktirbis. 
kx-an-itveni-pa 
kxah'iweni  Neg.  Imp. 
t'iweni'heni  nicht  bemalt. 

1.  t-iweni-Mni-nra 

2.  t'iweni-Mni-ama 

3.  t-iwcni-Mni  war  nicht  be- 
malt. 

2.  ^wc/ie-p-amadubist,[malt. 

3.  t'iwene-pa  er  ist  nicht  be- 
liX^itüpi   tiwene-ni   der 
Trinkkttrbis    ist    nicht 
bemalt. 

1.  t-iwene-ura  ich  bin, 

2.  t-iwen-dma  du  bist, 

3.  t'iwenO'Jca  er  ist  bemalt. 
Vgl.  Adjectiva. 

iwene  wissen?  saber? 

Nur  S.  57. 

n '  iivene  -pura  sie  wussten 
nicht,  fanden  nicht  heraus, 
(wie  die  Sonne  behandelt 
werden  musste). 


Iwi,     Iwe,     iwi     fflNEINGEHEN, 

HINEINKOMMEN  entrar 

Von  einem  Fisch,  der  in  die 

Reuse  eintritt. 

Kumanagoto  eintreten  huemiaze, 
tihuemze,  temui. 

ttvi-le  (der  Fisch)  ging  hinein 
(in  die  Reuse),  S.  137. 
Uve-dülio  als  er  hineingekom- 
men war  S.  138. 

iwiye^  iwike  wählen  escolher 

Das  w  klingt  an  m  an. 

Kumanagoto  escolher  auswäh- 
len ymeneeaze. 

iwiye'he-ura 
iwiyi-ya  Imp. 

1.  z-iwiye-rdki 

2.  m-iwiye-rdki 

3.  n-iwiye-rdki 
iwiye-ribi 
kx-an-iwiye-ba 
kjah'iicSye  Neg.  Imp. 
t-itaye-Iieni. 

livike  BEFEUCHTEN  molliar 

Chayma  ichique-pra  ich  mache 
mich  nicht  nass,  quichicraz,  ichi- 
crec. 

twike-he-ura 
Iwike-ya  Imp. 
kx-ctn-ltvike-ba-ise-tira. 

iwine?  bedürfen,  vermissen, 
SICH  sehnen  carecer 

Am  häufigsten  habe  ich  die 
Partizipialform  t-üwine  ge- 
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hört.  Es  scheint,  dass  auch 
eine  Form  iwi  zu  gründe 
liegt  und  daneben  ein  ewi, 
ewite  hungrig  sein,  sich  libel 
befinden. 

Ich  setze  die  verschiedenen 
Formen  nebeneinander,  ohne 
zu  wissen,  ob  sie  zusammen- 
gehören. 

Kvmanagoto  wünschen  ypena- 
nopiaze.  Zu  den  Formen  für 
hungern  arimtehuaze,  hungern. 

t-üwine-he  ich  bin  bedürftig. 
t-üwine-pa  ich  bin  nicht  be- 
dürftig. 

t'iwine  A.  42  ich  sehne  mich. 
mine-se  T.64  (nach  dem  ent- 
flohenen Ameisenbär)  suchte 
(der  Jaguar),  er  vermisste 
ihn. 

pdru  iwinu  ich  habe  Durst, 
verlange  nach  Wasser. 
t'äwi'he  hungrig  A.  186. 
t-awi-hepa    ich    bin    nicht 
hungrig  A.  187. 
t  -  äwitihehe      es     bekommt 
schlecht  A.  276, 282. 

nyewit-üme  wenn  ich  hung- 
rig bin. 

tohepa  nyeivUe  üra  C.457  ich 
habe  grossen  Hunger. 
kxopaleka     tohepa     nyewite 

kxendko  C.  458  gestern  hatte 
ich  grossen  Hunger. 


ipaya  verteilen  repartir 

Kumanagoto  ypcotache,  ypco- 
tor. 

ipaya-he-ma 
ipayd-ye  Imp. 
ipaya- tibi 

hx'an'ipayü'püra'i'Se'Ura  ich 
werde  nicht  verteilen. 
kxah-ipayd'te  Neg.  Imp. 
t-ipaya-Mni. 

ipi  RODEN  rocar 

Vgl.  püif  mpü  Beil. 

Kumanagoto  ipuetir,  ipue^aehe. 
ipi'he-ura 

ipl-he-ta-he-iira  =  ipi-he  üa- 
hc-ura  ich  gehe  roden. 
ipi-ya  Imp. 
kxah-ipi  Neg.  Imp. 
kx-an-ipi-pa-ise-ttra  ich  werde 
nicht  roden. 

ita  GEHEN  ir 

Kumanagoto  I .  utaze,  2.  mutaze, 
teuteze,  yte,  yehe;  utene,  uter. 
Chayma  utaz,  meutez,  chetaz, 
n-eta-mueya.  Galibi  geh  weg 
itangue;  nisan,  missan.  Boucou- 
yenne  ita ;  nissa.  Beim  Abschied 
iteaha. 

Karijona  ouit6,  MaJcusi  gehen 
Uten,  ueteri,  Krischana  etanin, 
Ipurucoto  etamen.  Inselkar.  il 
est  parti  ikira  nitem,  il  ne  Test 
pas  it6mpati,  ma  sortie  iet^mali. 

1.  ita-he-ura  ich  gehe,  bin  im 
Begrifl"  zu  gehen.  Beim  Ab- 
schied   gesagt;    Antwort 
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darauf  inöro!  nölo!  A.225, 
299,395,C.327,S.161,R.20. 

3.  itd-he  er  ist  im  Begriff  zu 
gehen  A.  441. 

l,ti-üta  ich  gehe,  ging. 
2,m-üita  du  gehst,  gingst. 
S.n-äta  er  geht,  ging. 

4.  kx'ita  wir  gehen,  lass  uns 
gehen! 

4.  sina  n-äta  wir  gingen. 

Statt  hx'tta  auch  l'xäHd 

gehört. 

hx'idd'he  A.  217  wir  wollen 

gehen. 

ita   Imperativ    ohne   -ha. 

T.  12.  Uta  R.  25. 

itd-ni  er  ging  A.  22, 225. 

S'ütd'le  ich  gehe.  C.  326; 

auch  am  Kulisehu  gehört. 
1.  u-td'le  ich  gehe,  ich  ging. 

A.  154,  168,  174,  247,382, 

425,510,512,513,514. 

potö-se  u-td'le  ich  gehe 

nach  Fleisch,  auf  die  Jagd. 

Vgl.  e  sehen. 

petö-se  u-td-le  ich  gehe 

Brennholz  holen.     Vgl.  e 

sehen. 
2,m-tltd-le  A.  207,  317,425. 
3.  i-tä-le 
1.  üra  itd-le  ich  ging. 

3.itd-le  er  ging  S.  83,  102, 
104,105,  T.  13,  15,17,19, 
R.  15,27,  K.1,2,  A.14,57, 
92, 104, 105,  106,  151,  158, 
160,268,503,537; 


sie  gingen:  S.  47, 64, 90, 163, 

R.  18,  F.  3. 
4.  sina  itd-le  wir  gingen  A.  6, 14, 

15, 119, 163. 

ital-inia  S.  127,  itdl-inm  S.  163 

ima  gross,   sie  gingen  weit, 

sie  wanderten. 

ita-lipi-he  A.164  waren,  T.  34 

war  gegangen. 

n-äte-rdki,  n-äte-rdk-inid  er 

ist  abgereist,  weit  gegangen. 
\,u-utd-ha  gehe,  ging  nicht. 

2.  m-uita-pd 

3.  n-ätd-ba   oder 
l,utd-pa  A.38. 

2.  m-üdd-pa 

3.  n-oto-ba 

utä-nono-pura  A.  36,  37  ich 

gehe  nicht  wieder,  niemals. 

t-äta-he-ba  Neg.  Imp. 

tdle  uta-tüho  A.376  wenn  ich 

hier  weggegangen  bin. 

t-ata  -  dühoy  töta  -  düho  T.  45, 

S.  53, 69  als  er  gegangen  war. 

t-öta-td-le  A.  41  man  muss 

(viele  Tage)  gehen. 
l.tse  u-td-le  A.  299  ich   will 

gehen. 
2.  ise  m-ütd-le  A.  424  willst  du 

gehen? 

iwera  lö  ise  itd-le  ich  werde 

heute  gehen  (statt  laise  itdlc) 

C.  329. 

uta-dise  A.  67  ich  will  gehen. 

1.  ihe-wmvi-le  uta-dise  AA99  ich 
will  gehen. 
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uta-dise  ndwUe  A,  154  ich 
wollte  o-ehen. 
2.  m-üta-dtse  irawiJv   A.  492. 

1.  nt(t-dis(''ha  A.  5(H)  i<*li  will 
nicht  gehen. 

2.  m-üta-dise-ba  A.  493. 

2.  m-itd-yo  A.  394  (was)  gehst 
du  (kaufen) V 

yd-he  ita-yu-öhe  T.  12  (er 
schickte)  zum  Gehen  -  zu  - 
tödten. 

ita-ho-pnri'ohe  T.  8G  dort- 
hin, wohin  er  gegangen  = 
auf  dem  Gegangenen. 

H(l,     ida      HÖRKN,     VERSTKUKN, 

(iLAunKX  OHvir^  cntrndcryCirr 

KnwniKiyoto  Imetaze ,  tetaze, 
etak  hören.  Chaymu  chetaz, 
titaz.  Oalihi  setey,  höre  du  se- 
tay  amore,  sodass  das  anlautende 
s  zum  Stamm  gehören  müsste. 
Roucow/erme  setai. 
Krischand  uetaran ;  „gehorchen" 
itaque  =  itäka  hör!  Kanniaco 
an-eta  apanari  verstehst  du  mich 
nicht?  /nselkar.  chetei  etc.  ap- 
prenons  de  leur  nouvelles.  chetei 
nometi  je  le  sais  bien,  ninetali 
pens6e,  science. 

t'ftct'Se-ura,  d-ida-se-iira  weit 
häufigere  Form  als  die  ohne 

^. 

t-itd-se  A.  132   er  verstand 
(ihre  Sprache). 
d-idd'Se-lo'iira  ich  hörte. 
ita-se-ttra;  ich  glaube,  was  er 
sagt:  ita-se-ura  ali-ke-le. 


Ifd-se  A.  407  (du  lernst)  zu 

verstehen. 
\,s-idd't('  A.  12,  z-idd-te^  ky- 

idd-te  ich  hörte. 
2.  m-idd-te  A.  527. 
8.  n-idd'te 

itd'ka  Imp. 

hy-an-ita-dlJe  A.  100   ich 

verstand,  i\  370  kyditatile 

1.  s-id(t'f<iyi 

2.  m-ida-fdyi 

3.  n-ida-tdyi 
idii-tihi 

1.  ky-än-ita-pürn-üra 
l,ky-(hi'ita-pnra  A.  341,  r>28 

ich  hörte  nicht. 

2.  m-an-ita-pür-dma 

3.  n-lia-pura  A.  100, 170, 171. 

4.  sina  -  n  -  ita  -pUra  wir  V(»r- 
stehen  nicht. 

ky-an-ita-pürd-hv  ich  höre 
noch  nicht. 
kxdh'idä-te  Neg.  Imp. 
d-idd-sc'ura  Ue  ich  werd(^ 
hören. 

t-lda-seni  nicht  gehört. 
ky-un-üa-täho  A.342  wenn 
ich  gehört  hätte,  A.  12  als 
ich  hörte. 

tin-ita-tüho  S.  130  als  er 
sie  hörte. 

itau  GÄHNEN  hocejar 

ky-itdu-dile-ura 
ä-tdH-ka\m\\,  =du  gähne! 
1.  ky-itdu-tayi  ich  gähnte. 
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1.  itdu-tdki-ura  ieh  gähnte. 

2.  (ddu-tdhi  du  gähnteBt. 
t'itdu-he-ha  Neg.  Imp. 

itani  plaudern,  sprkchex, 
FRAUEN  conrersar,  fallar, 
pergimtar 

Vgl.   all  itani    und    Ij-itd-ri 
Mund. 

Kumavagofo  eut,  hueutpacbe. 

ky -itani  A.  10  ich  sprach 
(mit  ihm). 

itam-ya   Imp.  A.  312  sag 
(dem  Tumayaua). 
1.  ly-Hani-le 

3.  itanf-le  A.348  sie  sprechen 
(zu  mir). 

t-itani-tänc/v-ma  ich  plau- 
dere sehr  gut  mit  ihm. 

itä  BAUEN  edificar 

Kamanagoto  pata  Haus,  ypatap- 
taze  bauen.   Baka'iri  ätn  Haus. 

itu'M-ura 
3.  itii'he  S.  1 3H,  140  sie  bauten. 
1.  s-itä-ta 

itä'ka  Imp. 

in- itä-dile  SA^9,  A.2H9  mo 

bauten. 

ky-an-itä-pära 

kyah-itä-ta  Neg.  Imp. 

itäla  KOCHEN  cozinhar 


In  A.  541  kommt  auch  eine 
Form  itä-tolie  vor:  „um  zu 
kochen". 

itäla-se-ura 


itäld-ka  Imp. 

1.  itala-tdi 

2.  m-itäla-tdi 

3.  n-itala-tdi  ich  etc.  kochte 
z.  B.  andhi  Mais. 
ky-an-itala-püra 
kyalf-ttaJä-ta  Neg.  Imp. 

/Y?//(*    ABHÄUTEN,    EIN    RINDEX- 

KANUE  MACHEX  tirar  a  pelle y 
fazer  eanoa  de  easca 

itnye-ni  A.21  er  häutete  ab 
(verfertigte  ein  Kanu). 

1.  ky-an-itnye-le  A.  5, 480. 

2.  m-an-ituye-le  A.  430. 

3.  itnye-h  A.  535. 

iti    SPIELEN,     EIN     INSTRUMENT 

tocar,  um  instnimento. 

Kimumagoio  yetaze  Klang  }  et. 
Vgl.  etaj'inu  flöten. 

Iti-li/'-nrä 

men-iti-lu'-ura    ich    spiele 

die  Meni-Flöte. 

iti-ya  Imp. 

itö-le  er  spielte. 

1.  ky-iti-rdyi 

2.  m-iti-rdyi 

3.  n-iti-rdyi 
iti-rtpi 

ky-a  n-  iti-p  d-n  ra 
kyali-iti  Neg.  Imp. 
t-öti-hmi, 

idatiki  aufhäufen,  zusammen- 


legen amontoar 
iddtiki-he-nra 


a  ;i  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  >'  k  (g)  k/  ;f  t/  s  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  ui  n  // 


Verba. 


115 


uldti/ct-ya  Imp. 

8.  hi-ldafel'i'le  F.  20  er  le^ie 
zusammen  (die  zerstreuten 
Knochen). 

\.s-klatiye-rdyi 

2.  ^H'idaUye-räyi 

8.  n-'ulatiye-rdyi 
iddtiyi'Vibi 
ky-an  -nlatiki-ha 
kyah'idatiyi  Neg.  Imp. 
t-idatiyi'heni 

idateha-ni-pür-ihc  F.  21 
nachdem  er  zusammenge- 
legt hatte. 

iyaukn  seihex  coar 

iydukn'h(''-Hr(i 
iymikä-ya  Imp. 
iydukü'le 

1.  s-iyauhi-rdki 

2.  m-'iyankn-rdki 

3.  n-iyauku-rdki 
iyaiiku-ribi 
kx-an-iyaukn  -ha 
kxdh'iyaukii  Neg.  Inip. 
t-iyauku'lieni. 

iyahi  schkeien  yrifar 

(xalibi  nicotay. 
iyatü-he-ura 

iyatii-ita-he-ura  ich  werde 
schreien  =  ich  gehe  schreien. 

0 

äyatü'ka  Imp.  =  du  schreie! 

iyatu-dtle  T.45,  S.  107,  172, 

A.  12,  167     er    schrie,    sie 

schrieen. 

iyatü-tdi  ich  schrie;  als  ne- 


gative Form  dazu  angegeben, 

von  iyase.  rufen:   t-iyase-hu- 

i-tdi. 

iyatü-hura 

t-iyatii-he-ha  Neg.  Imp. 

t-iyafH'he  A.  255,  256   vom 

Kind:  es  schreit. 

iyase  uufen,  nennen,  einla- 
den chamar,  convidar 

iydse-he-ura 

iyase-he  S.  168,  A.  879. 

1 .  S'^yasc'ta  ich  rief. 
äyase-ta  ich  rief  dich  A.840. 
iyase-ka  Imp. 

}yase-ka  amitna-fänc  hin- 
dye  lade  ihn  ein,  mit  uns 
zu  speisen. 

2.  nfdn-iyase'düe  A.839  rufst 
duV 

^.  in 'iyase -dile    S.  147,  151, 
T.  55,  59  rief. 

3.  iya^^e-dile  A.  386  nennt. 

1.  S-iyase-idki 

2.  m-iyase-tdki 

3.  n-iyase-tdki 
iyase-tihi 
ky-an-iyctse-hura 
dle-n-iydse-büra  A.  389  man 
nennt  nicht:  von  ale-iyase. 
kyah-iyasc'ta  Neg.  Imp. 
t'iyase-hSit 

t'iydse   S.  106    (er  ging) 

rufend. 

t  -  iyase  -  ha  •  i  -  tdi  ich  rief 

nicht. 
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f-fyase-hc'ha     A.  281     mau 
ruft  nicht. 

t-iyase-pa-i  'tüho  S.  107,  109 
als  er  nicht  mehr  rief. 
t-iyase-tüho  S.  169  als  sie  ge- 
rufen waren. 

t-iya-nne  S.  105  (er  ging)  ru- 
fend. 

hX:  (in  -  tyase  -  to-püri  A.  380 
nachdem  ich  gerufen. 

iyoke  waschen  larar 

Kumanayoto  ycorocaze ,  Kn- 
schnnd  icocä,  [puracofo  ico- 
caquy. 

1 .  H-iyalce-räyi 

2.  in-iyake-rayi 
iyalr-rthi  gewaschen. 

Ich  füge  hier  einige  Formen 
bei,  die  ich  nicht  zu  zergliedern 
weiss.  Sie  bezogen  sich  auf  ein 
Waschen  oder  Reiben: 

ky-amdri  ky-a^enimvolcho 

und 

Jr/-amdri  ]iy-azn)iairolryn- 

duha 
l)eides  ich  wasche,  reibe  mir 
die  Handfläche. 

hokokeyudiiha  wurde  ge- 
sagt, indem  die  Schenkel  und 
beliebige  Gegenstände  gerie- 
ben wurden. 


lyono        SCHICKEN , 

mandar 
iyonO'Se-nra 


BEFEHLEN 


1.  S'iyonä-ie  A.  375,  379. 

2.  m-iyonä'te  A.  197. 

3.  Yi'iyonä-fe  A.  398. 

4.  Inna  n-iyonä-te 
iyono'ka  Imp. 

3.  in-iyano-dile  S.  46.  89,  T.  12 
schickte,  befahl. 
m-iyono-fonO'tüe  S.  89  sie 
schickte  wieder,  ein   an- 
deres Mal. 

n-lyono-te-mi-h  A.427(wa8) 
er  mir  schickte,  (habe  ich 
nicht  gesehen). 
Iri-an-iyono-tibi  A.  426  ich 
habe  geschickt. 
hy-an-iyonO'pürd'Ura  A  .399 
ich  habe  nicht  geschickt. 
hyalhiyono-te  Neg.  Imp. 
t-tiyonO'tMo  S.  90  als  sie 
geschickt,  befohlen  waren. 
f-uyonO'toTAS  was  ihm  be- 
fohlen, als  er  geschickt  war. 

iynä,  iyiia,  iyau  nacht  weuden 
anoltecer  Vielleicht  besser 
mit^rstatty:  hvä^  iwa^iwan. 
iyiiä'tile  substantivisch  = 
Nacht  gebraucht.  Genauer 
„es  wird  kalt".  Vgl.  yama 
dunkel  werden. 

Krischanä  iuarap6,  Makusi  iu- 
aron,  Ipucurotö  iarupe.  Hier 
ist  also  dieselbe  Unsicherheit 
zwischen  iua  und  iau  wie  im 
Baka'iri.  Inselkar.  ioüaloume- 
taarou  il  est  tonte  noire  nuict, 
Kumanagoto  dnnkel  tauarune. 
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r/an- (lue,  r/ud-filc  es  wird 
Abend,  Nacht. 
iyua-dile  ewi-lc  die  Naelit 
kommt. 

Ir/opö-lxcha  iyita-tile  es  hat 
in  der  Nacht  nicht  geregnet. 
ii-iyu'tdi  es  ist  Nacht  ge- 
worden. 

n-r/ua-ptua  i-tlle  H.  56  es 
war  nicht  mehr  Nacht. 
/yua-tülfo  S.155  nach  dunkel 
werden. 
iyaivino,  f-iyaivino  kalt. 

iye  8TERBEN  vfortrr 

Kumanagoto  sterben  huakipiaze. 
equepe.  Inselkar.  FAn  Stamm 
eke?  iu:  gewaltsamer  Tod  eke- 
bouli,  Gift  tekele,  Fieber  ek6- 
leou.  natürlicher  Tod  nek^tali, 
ein  Todter  neketalicoiiK 

iye- he- II  ra 

ära  lye-he-nele  k/ara   wir 

alle  sterben  A.  240. 

iye-he  Ita-he-ara  ich  gehe 

zu  sterben. 

idd-pa   iye -he    ich    gehe 

nicht  zu  sterben. 

1.  ö4ya  oder 

1.  e  -  iye  mit  geschlosseneu 
Zähnen  ausgesprochen, fast 
=  l-iye^  ich  starb. 

2.  ä'tya,  ä-iye 

3.  n-iya,  n-iye 

utoto    H  -  //('    der    Jaguar 
starb. 
.  4.  k/e-iyey  h/ö-lye  wir  starben. 


ä-iye-ya,  a-iyi-ya  Im]). 

iye-le  T.  103,  C.  353  er  starb. 

iye-ripi'he,  iye-lipü-he  S.  114 

er  ist  todt. 

isoyerlpe  =  Iso  iye-ripi  Ehe- 
mann gestorben  =  Wittwe. 
1.  iye-pa  ich  sterbe  nicht. 
3.  n-iye-pü  er  starb  nicht. 

fü'iye-he'hd  Neg.  Imp. 

ta-iye-he  A.  29  der  Verstor- 
bene, A.  242  todt. 

fitoto  ta-iye-he  der  Jaguar  ist 

todt. 

inde  ta-iye-he  der  Tapir  ist 

todt. 

ta-iye-pa  A.  110  =  man  stirbt 

nicht. 

iye-he-ise-ara  ich  habe  Lust 

zu  sterben. 

iye-pa-ise-iwa  ich  habe  keine 

Lust  zu  sterben. 

iye-tise-pa   ich   habe   keine 

Lust  zu  sterben. 

iye-duho  als  er  starb. 

iye-jmye-däho  nachdem  er  ge- 
storben war. 

Hat  uMsri  jiZKN,  niederwerfen 

denuhar 

Kumanagoto  (juitar  wegnehmen, 
abschaffen  ycache.  ticaze,  ticay. 

iha-he-iwa  se 

1.  z-il'd-ta 

2.  m-ikd-ta 

3.  n-ikd-ta 
ikä-ka  Imp. 


a  n  o  u  w  ö  e  il  i  y  p  b  t  d  7  k  (g)  k;r  ;(  t;(  ^  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  y/ 


118 


Verba. 


1.  kx-an-fJai-bura 

2.  m-au-ika-hura 

3.  ii-ika-hnra 
h'/ah-lld-te  Neg.  Imp. 

ikake  kudekx^  uihken  remar^ 
mecher 
Einmal  auch  hikake. 
ikake-he-ura 
ikake-ya  Imp. 

ama  ikake -ya  =  du  ruder- 
test, obwohl  mit  dem  Impe- 
rativ. 
tkake-ribi 
ky-an-ikake-ha 
kxah-ikäke  Neg.  Imp. 
t'ikake-Mni 

ky-dn- ikake- ba-i- se- um  ich 
werde  nicht  rudern. 

ikami  roli.en  volar 

iri'ikami'dih  A.  350  sie  rollt 
(die  Spindelscheibe  auf  dem 
Bein). 

ikana  AUSuirHEN  descansar 

ikand'he  R.  7  (er  sagte)  er 
wolle  ausruhen. 

ike  SCHABEN  raspar 

ikc-le 

peköto  apd  ikc-le  die  Frau 

schabt  Mandioka. 

trfu'i  ike-lc  er  schabt  Tabak. 

//./  scHi.AKEN  dormir 

.  Man   könnte    auch    einen 
Stamm  siki  ansetzen. 


Pimenteira  inigza,  Chaynia  giie- 
nequiaz ,  eniquipra ,  euneque. 
KunMuagoto  hueniquir,  Galibi 
auagay,  iianegiie.  Roucouyenne 
tiniks^,  ApaUd  siüikne,  /)iselkar. 
a6nikay.  Karijona  uonikse,  Ka- 
riniaco  oonikse. 

iki-hc-ura 

iku'he  (ich)  schlafe. 
sülcu-Ite  S.  59,  69  A.  239  (ich 
will)  schlafen  (sagte  er). 
siki 'he  m-ätd-le  A.  201  (du 
gehst)  schlafen. 
\.,iki  kyopaleka  ich  schlief  ge- 
stern. 

2.  ä'iki  du  schliefst. 

3.  H'iki  er  schlief. 
a-iki-ya  Imp. 

siki-le  S.  66  er  schlief. 
tsiki-le  S.  91  sie  schliefen. 
siki'h  A.88,8. 1 28  sie  schliefen. 
yjlkd'le  K.  19  er  schlief. 
inoro  siki-le  C.'>57  gehen  wir 
schlafen ! 

1.  iki-le  ich  schlafe,  schlief  A.  88, 
200,  401. 

2.  iima  iki-lv  A.  201  du  schläfst. 
2.  a-iki-re  du  schläfst. 

4.  sina  iki-le  A.  8  wir  schliefen. 
/7.vi-/Y(/.y  S.  118,  ikyä-rdyi F.23 
ich  habe  geschlafen. 
sükä-ribi-he  S.67  er  hatte  ge- 
schlafen. 

yikü-rebl-he  A.338  er  war  am 

schlafen. 

ayuröfo  iki-ribe   A.  281  ein 

schlafender  Mann. 
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1. 
2 

o 


3. 


3. 
4. 
1. 

2. 

3. 


3. 


iki'ha^  A.217  ikn-ba 
a-iki-ha 
m-ilcä'ba 

n-eki-ba,  n-ikä-ha 
M-/A7/)a  A.205  er  schläft  nicht. 
n-elcil-pa  S.  60  er  schlief  nicht. 
shia  n-eki-ha^  sliia  ihikn-ba 
ikfi-ba  isdlic  A.  21 7  ich  schlafe 
nicht. 

a-kyi-ua-pnni  F.  24,  S.  119 
du  hast  gar  nicht  geschlafen. 
n-lki-he-pd  (die  Uhr)  schläft 
nicht  (in  der  Nacht). 
td-iki-he-ba  Neg.  Imp. 
t-aki-h-dma  schläfst  duV 
t-iki-he  kyära  A.  520  (Mitter- 
nachts) schlafen  alle  Leute. 
kytlra  t-akl-dfhe  A.257  Leute, 
die  schlafen  wollen. 
t-ot'ike-hä'be, 

0 

t-ot-ike-hä-be-ba  es  ist  da,  es 
ist  nicht  da  (eine  Hängematte), 
um  schlafen  zu  gehen  A.  270, 
271.  [schlafe. 

kx-ikl-diilio  A.  278  wenn  ich 
ky- ikfi-ba  Isc  ky-idd-he  A.217 
wir  schlafen  nicht  hier  (=  wir 
werden  nicht  schlafen ;  gehen 
wir). 

iki-bd-u'-i-fdi-iua  ich  schlief 
nicht  ein. 

Iki-ba-i-tdi  A.  199  ich  schlief 
nicht  ein  (letzte  Nacht  wegen 
der  Moskitos). 

H'äkl-pa  i-tlle  S.  70  er  schlief 
nicht  ein. 


ikime  anekeln  enjoar 

ikime-düe  A.  115  ekelt  mich 

an. 

f-ikimc-hc  ekelhaft. 

iyokabä  ersticken  suff'ocar 
Vgl.  iyöwa  Brust. 

1.  u-yokabil-le  uro 

2.  ü-yokabii-le-nnia 

3.  iyokabff-lc 

o-yokabfi  -  ya  Tmp.  Du  er- 
sticke! 

1.  ä-yokabä-rayi 

2.  o-yokabd-rnyl 

3.  n-iyokabd-nr/i 
iyokabii-ribi 
u-yokubü'ba 

t-ayokabü'he-ba  Neg.  Imp. 
ixokabd-tdni, 

iyokab'dne  ersticken,  erdros- 
seln stiffocar,  estrangalar 

iyokabä  ne-hc-  um 
iyok<d)un6  -  ka    Imp.    z.  B. 
tokdra,  eine  Saracura,  die 
Brust  zusammendrückend. 

1 .  S'iyokabäne-tdki 

2.  m-iyokabduc-tdki 

3.  n-  iyokabä ue- tdki 
iyokabäne-tibi 
kyan-iyokabäne'pära 
kyalt-  iyokabnn-o-  ta  Neg. 
Imp. 
t'Uyokabnnc-heni. 
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//o/tt(  ANTWORTEN  respouder 

Kmnanayoto  res[)Oiider  hucyu- 
ciiaze,  eyüco,  cheicur.  Chaynia 
cheyuquiaz,  eneyucrepra,  cheyu- 
que.  Ivselkar.  teoücouli,  che- 
oucouti,  eoucouton. 

ixdJiU'he-ura 
r/olü-ya  Imp. 
lu-ixolü'h'  S.  178  sie  ant- 
worteten,  A.  155  er  war 
einverstanden. 

1.  s-l'/öJiK-rdli 

2.  m-ix^kii-rcilil 

3.  n-ixoku-rdl"i 
i^oku-rihi 

*d,n-'r/okii-ha  T. -18   er  ant- 
wortete nicht. 
l'Xa-ixolcu  Neg.  Imp. 
t-uyoku'lwni, 

bipki  DUIU'HBOIIREX,    VKRWl'N- 

DEN  furar^  fvrir 

Galibi  percer  ä  coups  de  tleches 
sibogaye,  auch  zur  Ader  lassen ; 
tödten  sibügue.  Durch  die  Be- 
deutung des  Galibi- Wortes  wird 
klar,  dass  Bakairi  yä  t(')dten  und 
iyoklj  iyo-ke  zusammengehören, 
wie  denn  im  Galibi  ciouy,  chioe 
tödten  nicht  minder  leicht  mit 
dem  sibogue  in  Verbindung  zu 
bringen  ist.  /purucoto  nageln 
ipocH. 

iyoki-hc- ara 

1 .  S'iy^oke 

2.  m-ix6kc 

3.  n-ixöke 

4.  ky-ixöke 


iyoki-ya  Imp.  0.421  ihokiya 
8.  hi'ihoki-le  A.294  er  durch- 
bohrt. 

kyan-ixoki'ha 
kxah'iyoyc  Neg.  Imp. 
t-nxoki'he  A  .295  man  durch  - 
bohrt. 

iXti  BRATEN  assar 

Kumufuigoto  ypuaze  braten, 
Makiisi  brennen  ipote,  Chaynia 
ipur-(iuo,  Stamm  ipuru.  Erwär- 
men ypuenaz,  ypuenec. 

ryn-hi-ura 

iyjhlic  (er  sagte,  er  wolle) 

braten. 

iyji-ya  Imp. 

1 .  s-lxH-rdki 

2.  m-ix^i-rdki 
8.  n-ixu-rdki 

IXff-rfhij  lyü-rfhc  F. 7,  A.540 
gebraten. 

takyoro  iyo-Ubl  gebackene 
Mandiokafladen. 
8.  in-iyji-lr  8.  85  er  briet. 
ky-ffii'^yji'f^ci 
k(df-iya  Neg.  Imp. 
f-uyji'hrni 

/yu  -ni-  pur  -  i  -  // 1  nachdem 
sie  gebraten  hatten. 

ixutaika  stoi.pern  fropegar 

Vgl.  iyn  Hinterteil,  iyjulii  Fuss. 

Nach  der  Zusammen- 
setzung dieses  Wortes  zu 
schliessen  heisst  das  auf 
pag.  8  and  11   verzeichnete 
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„liXOWenU'tdil'e^^  EUbog'en  in 
Wirklichkeit :  „mit  dem  Ell- 
bogen anstoi«it4en'*.  kxotvenu 
allein  heisst  Ellbogen. 
kx-tm'ixtttailia-dik'  ich  stol- 
perte. 

tX,^r/e  FAJ.i.EN  cahir 

Vgl.  ixu  Hinterteil,  ixiilu  Fu88. 
'r/uye-he-ura 

kx-tx'^yi^-lu  ich  bin  gefallen. 
ixnyv-ya  Imp. 
iXiiye-Je  A.  268  (da«  Kind) 
fällt.     T.  62   (der   Baum) 
stürzte. 

1.  ix^iye-rdki 

2.  ä'iyuye-rdki 

8.  n-ixfiye-rdki,  n-ixaye-rdyi 
ixuye-nbi 

1.  iyuye-ba 

2.  ä-ixuye-ha 
8.  n-'r/uyc-ha 

8.  n-ix;uyc-pa-l46he  (lialtedas 
Kind),  damit  es  niebt  falle. 
ta-ixiiye-hc-ha. 

izokoln  HUSTEN  tossir 
kx'i^okolu  ich  huste. 

ize,  die  (ye)  woi.len,  i.ieben 
querer^  amar. 
Jwse^Ärar.  icheem,  ce  qiiej'ayme, 
Galibi  ice,  ich 6 ;  negative  Form 
ic6pa,  Eoucouyenne  ice,  Apalai 
ace,  Karijona  ece. 

i^e-ura  A.  224  ich  will. 
ise-ura  A.  378,  ihe-ura, 
1.  ilie  ich  will 


2.  amd  die  du  willst 
2.di'ämi    A.  478,    480,  iz- 

dma  A.  476  willst  du  V 
8.  Ute  er  will 
4.  sina  die  wir  wollen 
Uic-tira  C.  891  ich  will, 
2,hc-ma  du  willst 

1.  izc-iv-akine 

2.  ize-m-akbie  ich  wollte,  du 
wolltest 

3.  ize-kö-ro  er  wollte 

3.  ize-kendkö-rö  er  wollte 

4.  ize-hiua-kendköro  wir  woll- 
ten. 

1.  ize-n'-i-tdki 

2.  ize-m-i'tdki 
8.  ize-n-i'tdki 

Letztere  Form  ist  durch 
Zusammmensetzung      von 
/>e'    und    /   gebildet    und 
deshalb    auch    unter   den 
Compositis    von  /   als  zu 
ize-i    gehörig    aufgeflihrt 
worden. 
ize-ka  die  lmj)erativform  = 
„er.  will"    geantwortet    auf 
die    Frage ,    ob    man    auch 
tzc-k(t    sagen    könne.      Vgl. 
oben  izc-kö-ro. 
dt('-ka  Tmj). 
1.  die-pd'Ura    A.  470  ,     479, 
481,   489,   493    ich    will 
nicht. 
1.  iz6-pa^  ye-pa 
S,iltv-pa    K.  15,  yc-pa  R.  8, 
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K.  14,  S.  39  er  will,  wollte 
nicht. 

ihe-pd-Jic  ich  verabBcheue, 
z.  B.  triimdi,  die  Trumai. 
ihe-pd-i-ka  Vgl.  Izc-i  Neg.  Imp. 
kx-ö^e-ne  A.  488  amd-e  urd-e 
=  die  Hälfte  für  dich,  die 
Hälfte  für  mich.  Lass  uns 
wollen  für  dich,  lass  uns 
wollen  für  mich. 
b/^-ize-ne.  Am  Kulizehu 
öfters  gesagt,  indem  man 
auf  Dinge  deutete,  die  man 
wünschte. 

ihe-to  A.  99,  451  er  war 
willig,  er  wollte. 
Unklare  Formen: 
ihe-iv-dto  A.  470  Ue  fc-dfo 
ima  ich  will  ein  grosses 
Stück.  Von  satö  scheiden? 
ich  will  geschnitten?  Aber 
A.  481.  Ihe-w-dto  ki-an-ui-le 
hra  mieri  ich  will  meinen 
Sohn  suchen.  A.  353.  oHka- 
na  Uie-m-dto  =  was  ziehst 
du  vor?  A.  482  äti  nt-an- 
aukii-tilu'-m-dto  was  willst 
du  fassen? 

üt'xurike,  izexurixc  erwürgen, 

DIE    KEHLE   ZUSAMMENDRLK- 

KEN  estrangular 

izeyjirikc-he-uni  ich  er- 
drossele, tokdra  eine  Sara- 
cura,  die  Kehle  zusammen- 
drückend. 


1 .  m'xitri'i^e-rdki 

2.  m-lzextttcx-dki 

3.  n-izextirex-dki. 

In  2  und  3  auffallender 
Weise  aki  satt  raki.  Ein 
Schreibfehler  scheint  nicht 
vorzuliegen. 

irayni  drehen  rirar 

Kunianagoto  yramaze,  yramar: 
bolver. 

imyui-tie-ara 

1.  .s- irayni 

2.  m-iraytii 

3.  n-iraytri 
irdyui-ripi 

l.kx-ani-irayäi-2)ci'iira 

2.  m-ani- irayiii-p-äma 

3.  H-irayiii-pa 
t-irdyui-hem. 

irdita  träumen  sonhar  nur  in 


der  Form: 

iräitU'tile 

ila  verwklken,  vertrocknen 
mttrchar 
saivdkii     ild'he    die    Blume 
verwelkt. 
ila-ülbi  trocken. 
ila-ddni  nass. 


'lana  trocknen  seccar 


Kumanagotit     refregar 
iroiiar,  ironage. 

ildnd-he-ura 

iland-ya  Imp. 

\.X-dana-täyi 


reiben 
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2.  m-ilmia-t^yi 
8.  H-ilana-tayf 

ilana-Uhi 
kx-dn-üdua-hüra 
k^ah-Uand-ta  Neg.  Imp. 
t-ilana-heni 

imati  ZEKscnLA(iEN  quebrar 

1.  ki-an-imati-le     S.  94    ich 
zerschlage. 

3.  in-imaü'le    S.  98    er  zer- 
schlug. 

tcn-imatc-dilie  A.  471,  472 
er  will  zerschlagen. 
In-imate-duho  als   er  zer- 
schlagen hatte. 

imo    LOSLASSEN,  AUFGEBEN  lar- 

(jar 

imo-he-ara 
l.S-lmo 

2.  m-tmo 
8.  n4mo 

imö-ka  Imp. 

in-imö'le  T.  92  er  liess  los. 

m-imo-rdyi  m-an-twc-le  du 

setzest  das  Rauchen  fort, 

wörtlich :  du  liessest  nicht 

ab,  du  rauchst. 

imo-ribi 

ky^-an-im-6pa 

ura    ky-an-imo'pa    k/-an- 

iu'c-leich  setze  das  Rauchen 

fort ,  wörtlich :    ich    lasse 

nicht  ab,  ich  rauche. 

k^ah-tmo  Neg.  Imp. 

t-ümO'Mni 


ina  SICH  EKELN  cnjoar 
tnatdi-he-tira 

1.  iua-tö-ro  {-ro  =  lö) 
2.n'Uia-tc  (nicht  m-) 
3.  n-ind'tö-ro 

initte  als  Imperativform 
angegeben ,  aber  =  ina- 
fö-ro, 

iiia-pärd-ura 

ina-hura  ekele  dich  nicht! 
Ebenfalls  keine  Imperativ- 
form. 

imiya  ?  aufreihen  enfiar 
hiaya-düe  sie  reihen  (Perlen) 
auf  A.  95. 

Inaki  antreiben  tocar  (jado 
tnakt-ya  Imp.  Treib  an !  z.  B. 
einen  Lastochsen. 

inaha  (feuer)    reiben    fazcr 
fo(jo  e.sfregando.     Vgl.  imiye. 

Chayma  verbrennen  inadear. 
peto    inahd-ya    Im]).     Reib 
Feuer  (mit  zwei  Hölzern)! 

ino      ZURÜCKLASSEN  ,       LASSEN 

dei.rar 
Chayma  lassen  inaz.  Ipuriicoto 
ieneneri,  Knschand    ienenechi, 
Makim  teaenechin. 

ino-he-ara 

Ino-ya  Imp. 
'S.  in-ind-k   S.  1(54,    174   sie 

liessen  zurück. 
l.s-lno-rdki 

2.  m-ino-rdki 
8.  n-ino-rdki 

kx'an-inö'jja 


aa  ouwöetiiypbtdy  k(g)k//t/szszdzhr(A)lmn^ 
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l^dh-ino  Neg.  Imp. 
ina-ni'puH-hc  S.  175  nach- 
dem   sie    zurückgelassen 
hatten. 

in  uye     feüer    machen    (vom 

KAMP-       UNI)       WALDBRAND) 

fazer  fogo  no  campo  ou  no 
mato 

imiye-he  F.  3  sie  machten 
Feuer. 

inöro  inuyiidiiyeraF.  2  wohl- 
an !  lass  uns  Feuer  im  Kamp 
machen! 

inuye-le  R.  34  sie  machten 
einen  Waldbrand. 

ine  EuruiNKEN  afoyar 
Krischanä  inapuy. 
tne-se-ura 

1.  hinc'tdyi 

2.  „>M  -  ine  -  tdyr    könne    man 
nicht  sagen. 

3.  n-me-tdyi 
hlne-tihi 

1.  h-'me-püra 

2.  m-inc'pura 

3.  n-int-püra 
ine-täni 

inetake  abladen  descannyar 
eniidke-he-ura 
inetayi-ya  Imp. 

1.  h-enitake-rdki 

2.  m-emtake-rdki 

3.  n-enitake-rdki 
kx^n-inetake-ba 
kyah'inetoki  Neg.  Imp. 


f/äivej  yäwi  binden,  einpacken 
amarrar,  emhndlmr.  Auch 
mit    nasalem    Anfangsvokal 

•    vermerkt:  lawe. 

Kumanagoto  ayuntar  füj^en 
yuiamtaze ,  CJiaynia  iyamiaz, 
Galibi  yeimoi   chiniugai. 

ydive-he-ura,  yäun-he-ura 

yäwi-ya  Imp. 

in-iawi-le  A.  95  sie  banden. 

1.  kytäive-rdki 

2.  m-iäive-rdki 

3.  n-iaive-rdki  oder 

1.  ydfve-rdki 

2.  m-iaive-rdki 

3.  n-iaive-rdki 
ydwi-ribi 
iäive-ripi 
ky-ani-yäivö-pa 

3.  n-iawe-pa  er    band  nicht. 

A.  98. 
kyä'yäwe,  kyä-yäwl  Neg.  Imp. 
t-iäu'i-Mni 

yapo  (JiEssEN  derramar 

ydpo-he-nra 

pdru   apd-ze   Itd-le   er    geht 

das  Wasser  ausgiessen. 

yapu-ka  Imp. 

ky-ani-ydpo-bnra 

kyd!i}-yapä'ta  Neg.  Imp. 

ycttö     DIE     HÄNGEMATTE      AUF- 
SPANNEN arniar  a  rede 
yatö-he-ura 

yatö-ka    acda    Imp.  Spanne 
die  Hängematte  auf! 
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in-iatö'dile  A.  291  er 
spannt  (die  Hängematte) 
auf. 

IJcy-atö'tdy/ 

2.  m-iatö-tdyi 

3.  n-mtö-tdyi 
kx-dn-idtö-hüra 
k^ä-yatn-de  Ne^.  Inip. 

yama  ditnkel  werden  escu- 
recer.  Vgl.  iynä,  iyna. 
yama- Hl e  es  wird  finster. 
Mit  tsib'i  oder  mina  =  Son- 
nen- oder  Mondfinsternis. 
n-yamd'te  es  wurde  dunkel. 
yamd-iihi'he 

n-ydma-para     es     ist    noeh 
nicht  ganz  dunkel. 

yamr/H,  yänoyn  riechen  vhci- 
rar 

yanäyfi-he'Ura, 

yanüyu'hc-tira 

yamiyii'ka  Imp. 
1 .  /j/  -  an '  länoyu  -  dilr     ich 

rieche. 
A.  in-iänoyti-dile  er  riecht. 

ky-an-iamiyu-hnra 

Ir/a-yannyu-ta  Neg.  Imp. 

yo    FINDEN,    ERREICHEN    ((cliar, 

alcangar 

yd-se-iira 

yd'Se-tira    l'xopaleka     ich 

fand  gestern. 

kyono  yö-se    itdle    er    ist 


den  Vetter  finden  gegangen 

=  er  sucht,  holt. 
1.  /ä-/r 
2. 7)Ma-fe 
3.  n-ia-te 

yo'ka  Imp. 
lAj'ftn-io'dile  A.  9  ich  traf, 

A.  328  w  i  r  trafen. 
3.  in-iO'dile  S.  2,  T.  65,  F.  8, 

R.  2. 
'i.sina    m-iodtle    A.  3,    118, 

163,  165. 
l.XO'tdkf\    yo'fdyi  y   hio-idhi 

A.  404. 
2.m'to-tdki,  m-io-tahi  A.  103. 
3.  n-io-tdki 

yO'tibi 
1.  ky-an-io-pürd-ura    A.  405 

ich  fand  nicht. 

sina     n-io-pnra     A.  161, 

164  wir  fanden  nicht. 

Iryah -yo  -da,     kyä - yä -  fe 

Neg.  Imp. 

t-ä'Seni  nicht  gefunden. 

ky-an-io-imra    i-se-ura  ich 

werde  nicht  finden. 

tön-yo-tüho ,    t-ön-ilio-tuho 

als  er  gefunden. 

yoke      AUFHACKEN      capinhar 
yolieke  zerreissen,  pi.atzen 

arrehentar 

1.  kx-an-ioke-le 

3.  in  -  whekc  -le  S.  1 5  (der 
Bauchj  platzte,  S.  113  er 
riss  (den  Bauch)  auf. 
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•1  n-inh-fMi  X,  :»Sr>  sie  hak- 
keu  den  B^HleQi  nielit 
aaf. 

thi-n,]irlt-di't}tt,  S.  16  als 
»der  Baueh'  «replatzt  war. 
S.  114  ab*  er  »den  Baueh« 
aufgerissen  hatte. 
Ifohtkf^-ni'piiri'h*'  S.  17 
naehdem  zerreissen  war. 
pt'fo  iojf^-hf  Feuer  sehla- 
*ren :  anklar,  ob  Zufu^run«: 
von  h'-h  sauren.  Hierhier 
gehörig  V 

p*^tit  tffthi'-hi  Im]».  St*hlag 
Feuer! 

yusi   SCHIEBEN  jKiJttr 

i/n.<t-tIiJt'  er  schob  •  das  Kanu 

über  die  Steine-. 

t/tisi-ya  Imp. 

t-itsi-he     man    schiebt    idas 

Kanu». 

tfuni  BERIHKEN   fofnr 
tfttni-h*'-nra 

ffnfti''h('-tira  Itniri  ich  be- 
rühre deinen  Ann. 
ifttfu-ya  Imp. 

2.  m-tmi-nikt 

3.  u-nut-nfki 
X.'/^uui-rdyi 
2.  M-Hfit-rd'/i 
8.  n-imt-rayi 

hi'ttn-inni'im 
hia-yt'uii  Xeg.  Imp. 


iff   vrECKEX.    .STELLEN.   LEliEX. 
EIX>ETZEX.IilXEIXTHrx/>o/f/r. 

KnmaHatfnfn  (wrmxt.  hazer  iind 
poner.  bilden,  machen,  legen: 
vAze .  tiehe.  Den  Spaniern 
seheint  die  Aehnliehkeit  von 
ihrem  hazer  mit  yaze  aufge- 
ßdlen  ZQ  sein.  Galibi  mettre 
stellen  leiren  Imperativ  ique. 
jdeieh  ye-ka. 

\.  ffr-.^i'-iira 
2. 9fe-st'-fiMa 

3.  ye-.'iv 

k'/0itoj)4>-iluh«i  unato  yt-sr 
wenn  ich  zurüekkehre, 
werden  mich  meine  Ver- 
wandten erkennen. 

2.  tn-iif-fn 

4.  h*na  n-it^tfi 
yt'hn  Imp. 

y^-ni  T.  28  steUte  (Brat- 
gerüst «  auf.  T.  84  er 
setzte  «die  Augen)  ein. 
in-ii-diU  A.  296  er  steckt 
t Feder  hinters  Ohr».  S.  17, 
•29.  115,  T.  4  legte,  T.  49 
legte  hinein.  K.  5,  21,  22 
legte,  stellte. 

Und  yv-tilt  Tabak  hinein- 
thun  =  Pfeife  stopfen. 

2.  m-ie-tayi 

X  n-itfaYi  A.  84   ye-tdi   ich 
habe   gestellt  «die  Bank). 


a  a  u  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  }■  kigi  k//t/szsidih  r(Ä)  1  m  n  r^ 
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yö-tihe    bei    /   baden    als 
,.^ebadet"  angegeben ! 
Ij-an-ilfc-pura 
Iria-ye-ta  Neg.  Imp. 
t'ie-smi,  t-i-smi  nieht  ge- 
stellt. 

ye  -  ffiho  T.  85  als  er  (seine 
Augen)  eingesetzt  hatte. 
m-u'-föhc    A.  294    um    zu 
stecken. 

ye-ni-pürihe    S.  116 ,     A.  84 
nachdem  er  gelegt,  gestellt. 

Composita  von  ye, 

I.  a-ye   und   verstärkte   Form 
ale-ye  benutzen,  etwAkS  mit 

BESCIlI.ACi    belegen  ,    STREI- 
TEN;   IM    STANDE    SEIN   CqWO- 

reitar,  lülar,  jwder 

Vgl.  unter  /dessen  Compo- 
situm ale-i. 

1 .  a-z-e-tähi 

2.  a-m-e-täki 

3.  a-n-e-tdki  ich  etc.  benutzte. 

1.  a-ye-idi 

2.  a-m-ie-tdi 

3.  a-n-ie-tdi  ich  etc.  strikt. 
a-t-ie-seni  nicht  benutzt. 
ale-ye-se-ura  ich  benutze. 
ale-ye-S('-nra  ich  kann. 
alt-ye-sc-iira  zayono  ich 
streite  mit  einem  andern. 
ale -ye- Im    Imp.    benutze ! 
streite ! 

ale-ye-tihi  benutzt. 


ale-lcx-an-ihe-pura  ich  kann 

nicht. 

nle-kx-an-yc-piira  ich  benutze 

nicht. 

alv-ky-an-yc-pura  a-wefö-ru 

(==  ale-n'-i-püra) 

ich     profitire     von    deim^m 

Feuer  nicht. 

ali-lxy-an-'ihe-püra  ich  streite 

nicht. 

ali'hxü'ye'ta  Neg.  Imp.  Be- 
nutze nicht! 

dli-kyU-ye'da     Neg.  Imp. 

Streite  nicht! 

al'ie-yii'püri'he  A.  535,  T.  0, 

nachdem  sie  recht  hingelegt. 
X.nle'ky-dn-ye'ld'le     a-n-cio- 
ru  ich  profitire  von  deinem 
Feuer. 
2.  ale-m-dn-ye-Mle  A.  501. 

IL  i^e-ye  lieben  amar 

Vgl.  i^e  und  üe-i.  Auch 
hier  gehen  die  i  und  yr- 
Formen  durcheinander. 

he-ye-tihi  geliebt. 

m'-pa-ye-tihi  nicht  geliebt. 

III.  imai-pa-ye  verengern 

estreitar 

Vgl.  ima  gross.  Etwas  „nicht 
gross"  =  klein,  eng  machen. 
imdi'pa'ye'Se'Ura 

1.  imdi'pa-yB'ta 

2.  imdi'pa'm-ie-ta 

3.  imdi-pa-n-ie-ta 
imdi'pa-yc'ha  Imp. 


a  :i  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k/  /  t/  ^  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  u  // 
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imtii'jHi't' i'.^t  it i 

IV.  ihtitii-m  TKKFFKXlhAsZlKL' 

ort  i'tiir 

V .  ]f*  hl  *t -i^  -if*    SA LZKN 

l**ki*f  Sali.  ff*.\2tt-f**    v^  '\<x 
Salz  da.  i«*h  haK^  >aliL 

pt  n  /* -</*#-- ^#/«.<^ -*</■(# 

p*  ktA-f*4''fjr^ltt    \\W\K 

p*  hl'i  -/>*' -/"^ -#*/*-# -^v/iV#->S» - 

'*/*'  k-h  wervW  uu*ht  <al/fU- 
pfkt*-it*^-Jr/o-^*^-^o    NriT-  IliiJ»- 

VI.  htttirn-ff*'    TAi'FKX  hitphritr 

Das  fp4itt:*i^  }t4(r'>ht'  dem  P^rtii- 

}ni*flh'-ft.-it'-4V/Jt'  er  taiifl'. 

VII.  tntn,ra-tfe  >u;Hl.AtiL\\    AI  F 
DIE   THCkE     ^>^//^''/'     //"    ^^o/A// 


t'ftt/ifa  ifr-la  pihifffa  Iin]>. 
S'hla«:  auf  tlie  Thtir. 

VIII.  fnlnutr/t'-ife    ERWEICHEN 
4t muht*  r 

V^L  t"hon/t'/f    weich. 

IX.  kx*"'"'ff*      HEILEN'.    AXXEH- 

MEX  c*inn\  iirt'iUir 

K'/tt-rti'H*-l't  Imp. 
/7**r«i-#y.-/4/  sie  heilten  T.  04. 
itrtttst  L-it$rtM'if*'~in  *n'th'e-dtna 
ieh  wenle  annehmen,  was 
du  anbieTe<t  =  fftr  gut 
halten.  ireheilt  war. 

/.jttrti-f-^-f'o**»   T.  95   als   er 

X.  >//-v.^    hixzki*;ex  ni**>ntnr 

>*'  »»ifrubar  der>*-n>e  StanMn 
wie  in  ;|r"/'*#  zeigen  and  >*i. 
iw .  .^///'/^  :2:t*beu.  t*in  altes 
lVm*>u<mirivauL 

v*^-/'-/-^/ ///■    nieht    ^zeisrt. 

XL  .<iftft/n-ffe   >AEX   •^m*'tw 

\^\,  .^ultml'u  Kern.  Same. 


a  :i  t»  u  w  '■>  e  fi  i  y  p  b  t  d  7^  k  .:i,*  isf  ;?  t;r  >  i  s  a  »fe  h  r<'Ä)  1  m  11  ^ 
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XII.  M-ye    SCHLAGEN,  HAUEN 

hater 

ha-yese-ura 
ha-ye-ha  Imp. 

1.  ha-ye-tdyi 

2.  ha-m-ie-tayi 

3.  ha-n-ie-tayi 
ha-lty-an-ihe-püra 
ha-kya-ye'ta  Neg.  Imp. 

yeowa  ?  (epowa  ?)  v\jr'L¥.^  peidar 

Jr/-iiyeowd'le 

yeowd'li  gehört ;  schwer  auf- 
zufassendes Wort. 

yewi  GLÄTTEN,  SCHLEIFEN  l^oZ/V, 

amolar. 

Knmanagoto  yeptaze  afilar, 
ypuequiache  afilar ,  ypuekiaze 
brimir.  Chaijma  amolar:  yeb- 
taz  tieptaz,  nicht  geglättet  ye- 
pra. 

yewi-he-ura 

yetvi-ya  Imp. 

in-ewi-le  z.  B.  tiiyn-ye  td- 

yo  er  schleift  das  Messer 

mit  dem  Stein. 

Ucy-eivi-rdki 

1 .  yeivi-rdki 

2.  m-ewi-rdki 

3.  n-etvi-rdki 
yetvi-ripe,  yeivi-ripi 

1 .  ky-an-iheu'i-pa 

2.  m-an-ihetvi-pa 

3.  n-yeivi'pa 
ky-an-ewi-pa 


kyä-yeivi  Neg.  Imp. 
t'iewi'heni,  t-ewi-Jieni 

yewirapa  zornig  werden  en- 

colerizar-se 

yetvirapa-dile  S.  20  74  er 
wurde  zornig. 

eivirapa-dile  A.  257  sie 
werden  böse. 

yetu   vgl,    eyetn    sich    legen 

deitar-se 

yetu-he-ura  A.  291. 

yetU'Ze-ura 

yetü'ka  Imp. 

yetu'tile,  C.  352  eyetutiU 

ta-yetU'he-ha  Neg.  Imp. 

yetu-tüho   S.  G6   als   er  sich 

gelegt  hatte. 

yekOj  yekoze    müde    sein    er- 
müden cansar. 

Galihi  ich  bin  müde  yakentai. 
nra  y-ekoze-le  ich  bin  müde. 
äma  yekozc'ha  du  bist  nicht 
müde. 

kyoheka  yoko-pa-dile  das 
Reh  ermüdete  nicht. 

pe  DA  SEIN,  HABEN  ter 

Kommt  kaum  selbständig 
vor  und  wird  unter  den 
Postpositionen  genauer 
behandelt.  Die  gewöhnlich- 
sten Formen  sind: 


a  a  ü  u  w  ö  c  ü  i  y  p  b  t  d  >'  k  (g)  k;(  /  t;t  8  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  u  r/ 
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paru-pe  es  ist  Wasser  da. 
pdrU'pe-pa     es     ist     kein 
Wasser  da. 

pdru-pe-atd  wenn  Wasser  da 
gewesen  wäre. 

täle  HIER.    Kein  Verbalstamm, 
estar  aqui,  ier 

tdle'?  giebt  esV  ist  daV 
fale  Uta  ich  bin  hier. 
tale-pd'Ura    ich     bin    nicht 
hier. 

täle-ni  es  gab. 

1.  tdle-u-ahine      ich      war 
hier. 

2.  tdle  -  m  -  akine     du     warst 
hier. 

^Jdle    lyendka      er      war 

hier. 
4.  tdle     Jr/endka-hina      wir 

waren  hier. 
k/opaleha     täla-ise    morgen 
wird  es  da  sein. 
täld-ise  es  kann  sein. 
tdle-atd    wenn    hier   wäre, 
gewesen  wäre. 

täle  tai'Se-ura  hx^heka-pe- 
atd  ich  wttrde  da  sein, 
wenn  Rehe  da  wären,  es 
Rehe  gäbe. 

tine  HIER.    Kein  Verbalstamm, 
estar  aqiiL  Vgl.  p.lU8  ine-i, 

tine-ura  =  tale-ura  ich  bin 
hier,  in  Gegensatz  zu:  ich 
bin  gegangen. 


töre  DORT.   Kein  Verbalstamm, 
estar  Id 

tore  üra  ich  bin  dort. 
töre-pd-ura   ich  bin  nicht 

1.  töre-fc-akine  ich  war  dort 

2.  töre-m-akine  du  warst  dort 

3.  töre-kyenakd  er  war  dort. 
töla-atd  wenn  dort  ge- 
wesen wäre. 

töla-atd  t-ai'Säma  t-äni-he 
t-ai'Se  wenn  du  dort  ge- 
wesen wärest  hättest  du 
getrunken. 

taleyarane  mutig  sein,  wagen 
ousar.   Wohl  Adjektiv  = 
mutig. 
äpari-he   tdleyardne-üra  ich 
habe  den  Muth  zu  schwim- 
men. 

tdleyardne  üra  pdru  ektird- 
he  ich  habe  den  Muth  durch 
den  Fluss  zu  gehen. 
tdleydrane-pd-ura   ich  habe 
den  Muth  nicht. 

törane  fürchten  recear.     Ad- 


jektiv.    Vgl.    irdfio    furcht- 
sam und  Verbum  tiri-i  zu- 
rückweichen. 
Galibi  tenarigu^. 

törane-ura 
törane-pa-iira 

1.  törane-tv-aktne  ich  fürch- 
tete 

2.  törane-m-aJctne AufVirGhte- 
test 


a  :i  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k/  X  t/  s  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  in  n  jy 


Verba. 


131 


3.  törane-Jcxendko-ro  er  fürch- 
tete. 

törane-i-ka  Imp. 
törane-pa-i-ka  Neg.  Imp. 

tfivaye  stinken  feder 
Adjektivisch. 
Kumanugoto  tipuneke. 
tfwaye-ura 
ilwaye-pa-üra 

1.  ttwaye  w-akine  ich  stank. 

2.  ttwaye  m-akine  du  stankst. 

3.  tUvaye  kxendka  er  stank. 
tUvaye-pa    Als  neg.  Imp. 
angegeben,  in  der  Form  je- 
doch nur  einfache  Negation. 

tipahe  SICH  schämen    ter  rer- 
(fonha 

Adjektivisch.    Vgl.  ewipa, 

Kumanagoto    „Scham"    tipia- 
pamche. 

tipahe-ura  A.  455,  508. 

1.  tipahe -ähe    ich    schämte 
mich. 

2.  tipahe-mähe  du  schämtest 
dich. 

3.  tipdlie-nao'kd  er  schämte 
sich. 

tipah-i-ka  Imp. 

tipahe-ha  ich  schäme  mich 

nicht. 

tipahe 'ba-i-kö-ro  schäme 

dich  nicht! 

tipdhe-U'ise-urd  ich  werde 

mich  schämen. 


ke?  FASSEN  caber 

pepi  ke-searö  ahdye  das  Kanu 

fasst  zwei  Personen. 

2)e2)i  ke-piha  das  Kanu  fasst 

nicht. 

amüya  n-iye-pura  der  Topf 

fasst  nicht. 

ke  SAGEN,  SPRECHEN  dizer^fallar 

Kumanagoto  dezir,  sagen  cuaze; 
cuar,  Imperativ  cake.  Galibi 
caik6,  Roucouyenne  rufen  kaike, 
Karijona  sprechen,  singen  caike. 

ke-he-ura 

kxe-he  A.  368,  sie  sagen, 

denken. 

ke-ka  A.313  frag!  Imp. 

m-iye-le  A.  177  du  nennst. 

1.  ura  ke-le 

2.  äma  ke-le 
S,mdka  ke-le 

ke-le  sagte,  S.  2,  5,  24,  32, 
F.  2,  13,  23,  R.  3,  4,  7,  20, 
21,  23,  25,  T.  6,  7,  8,  9, 10, 
19,20, 21, 23, 26,30,31  etc. 
A.  135, 253, 315, 386,  533. 
pdru  eniya  ke-le  „trink 
Wasser"  sagt  man  =  so 
heisst  es  auf  Bakairi. 
püreu  same-ya  kele?  wie 
heisst  (auf  portugiesisch, 
fragen  die  Bakairi,)  mit 
der  Flinte  (Pfeil)  schiessen  V 
=  Pfeile  schiess  sagt  man  V 

1.  u-yep)a 

2.  äma  m-iye-pa 

3.  mdka  ke-pa 


a  äüuwüeüiypbtdyk(g)  k;^x^/ö^8zdzhr(A)lmnj? 

0* 


122 


Verba. 


K.  14,  S.  39  er  will,  wollte 
nicht. 

ihe-pd-hc  ich  verabscheue, 
z.  B.  triimdij  die  Trumai. 
ihe-pd-i-ka  Vgl.  Izc-i  Neg.  Imp. 
kx-özt-ne  A.  488  amd-e  urd-e 
=  die  Hälfte  für  dich,  die 
Hälfte  für  mich.  Lass  uns 
wollen  für  dich,  lass  uns 
wollen  für  mich. 
kx'i^e-ne.  Am  Kulizehu 
öfters  gesagt,  indem  man 
auf  Dinge  deutete,  die  man 
wünschte. 

the-to  A.  99,  451  er  war 
willig,  er  wollte. 
Unklare  Formen: 
ihe-tv-dto  A.  470  ize  u-dto 
ima  ich  will  ein  grosses 
Stück.  Von  satö  scheiden? 
ich  will  geschnitten?  Aber 
A.  481.  ihe-w-dto  kx-an-ui-le 
ura  imeri  ich  will  meinen 
Sohn  suchen.  A.  358.  ottlcä- 
ria  Ihe-m-dto  =  was  ziehst 
du  vor?  A.  482  ati  nt-an- 
aiikii-üJM'-m-dfo  was  willst 
du  fassen? 

üexurike,  izexurrijß  erwüuuen, 

DIE    KEHLE   ZUSAMMENDKLK- 

KEN  estrmiyii  la  r 

izeyjirikc-he-ura  ich  er- 
drossele, tokdra  eine  Sara- 
cura,  die  Kehle  zusammen- 
drückend. 


1 .  izexiirixfi-rdki 

2.  m-izexurex-dki 

3.  n-izexurex'dki. 

In  2  und  3  auffallender 
Weise  akl  satt  raki.  Ein 
Schreibfehler  scheint  nicht 
vorzuliegen. 

iraytif  drehen  rirar 

Kumanagoto  yramaze,  yramar: 
bolver. 

üvr/m-hc-nni 

1.  s-irayni 

2.  m-irayvi 

3.  n-iraym 
irdyui'npi 

1.  ky-am-irayä'i-pa'üni 

2.  m-ani- irayiil-p-äma 

3.  n-irayiii-pa 
t-irdyui'Mm. 

iräitu  luÄUMEN  sonliar  nur  in 

der  Form: 

iraitu-tile 

da    VERWELKEN,  VERTROCKNEN 

mnrehar 
saudkii     fld'he    die    Blume 
verwelkt. 
ila-dthi  trocken. 
ila-ddni  nass. 


ilana  trocknen  seccar 


Kumanagotit     refregar 
irouar,  ironace. 

ädnd-hc-ura 

ilaud-ya  Imp. 

1.  x-dana-täyi 


reibeu 


a 
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2.  m-ilana-tayi 
8.  n-ilana-tayi 

ilana-tihi 
KX'dn-ädna-hära 
kjah-iland-ta  Neg.  Imp. 
t-ilana-heni 

imati  zeksiulauen  quehrar 

1.  k'x-an'tmati'le     S.  94    ich 
zerschlage. 

3.  in-imati-le    S.  98    er  zer- 
schlug. 

tcn-imate-dihe  A.  471,  472 
er  will  zerschlagen. 
hi-hnate-düho  als  er  zer- 
schlagen hatte. 

imo   LOSLASSEN,  AUFGEBEN  lar- 

~ar 

imo-he- ara 
l.s-tmo 

2.  m-tmo 

3.  n-imo 
imö-ka  Imp. 

in-imö-le  T.  92  er  Hess  los. 
m-imo-rdyi  m-an-itve-lc  du 
setzest  das  Rauchen  fort, 
wörtlich :  du  liessest  nicht 
ab,  du  rauchst. 
imo-rihi 
hy-an-im-opa 

ära    ky-an-imö-pa    k/-an- 
y  «rc-feich  setze  das  Rauchen 
fort,  wörtlich:    ich    lasse 
nicht  ab,  ich  rauche. 
kyah'imo  Neg.  Imp. 
t'ämO'lieni 


ma  SICH  EKELN  enjoar 
tnatdi-he-ura 

1.  iim-tö-ro  (-ro  =  lö) 
%H'lua'tc  (nicht  m-) 
3.  n-ind-tö-ro 

inate  als  Imperativform 
angegeben ,  aber  =  ind- 
tö-ro, 

ina-pärd-ura 

ina-hära  ekele  dich  nicht! 
Ebenfalls  keine  Imperativ- 
form. 

inaya  ?  aufreihen  enfmr 
hiaya-düe  sie  reihen  (Perlen) 
auf  A.  95. 

Inaki  antreu^en  tocar  (jado 
inakt-ya  Imp.  Treib  an !  z.  B. 
einen  Lastochsen. 

inaha  (feuer)     reiben    fazer 
fogo  esfregando.     Vgl.  imtye. 

Chayma  verbrennen  inadcar. 
pefo    inahd-ya    Imp.     Reib 
Feuer  (mit  zwei  Hölzern)! 

ino      ZURÜCKLASSEN  ,       LASSEN 

(hixar 
Chaynui  lassen  inaz.  Ipuriwoto 
ieneneri,  Knschanä    ieneneclii, 
Makusi  teaeneehin. 

ino-he-ara 

ino-ya  Imp. 
d.in'hid-k  8.  1(54,    174  sie 

Hessen  zurück. 
\.s-'tno-rdki 

2.  m-ino-rdki 
8.  n-ino-rdki 

ky-an-inö-pa 
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kxcth'ino  Neg.  Imp. 
ina-ni-pUn-he  S.  175  nach- 
dem   sie    zurückgelassen 
hatten. 

inuye     feuer    machex    (vom 

KAMP-       UNI)       WALDBRAND) 

fazer  fogo  no  campo  ou  no 
mato 

imiye-he  F.  3  sie  machten 
Feuer. 

inöro  iimyuduyera  F.  2  wohl- 
an !  lass  uns  Feuer  im  Kamp 
machen! 

inuye-le  R.  34  sie  machten 
einen  Waldbrand. 

ine  ertrinken  afogar 
Krischand  inapuy. 
ine-st-ura 

1.  hine-tdyi 

2.  „iM  -  ine  -  tdyi'*    könne    man 
nicht  sagen. 

3.  n-ine-täyi 
hine-tibi 

1.  h-ine-püra 

2.  m-ine-pilra 

3.  n-me-püra 
ine-täni 

inatalce  abi^aden  descarreyar 
emtdke-hc-ura 
inetayi-ya  Imp. 

1.  h-enitake-rdki 

2.  m-enitalce-rdlci 

3.  n-enitale-rdkl 
kxan-  inetakc'ba 
kyah'inetoki  Neg.  Imp. 


yaive^  yaivi  binden,  einpac^ken 

anuirrar,  emhrnlluir.     Auch 

mit    nasalem    Anfangsvokal 

vermerkt:  tawe, 

Kummmgoto  ayuntar  fiij^en 
yiiiamtaze ,  Chaynta  iyamiaz, 
Galibi  yeimoi   chinmgai. 

gdwe-he-ura,  yäw i-he-ura 

yätvi-ya  Imp. 

in-iawi-le  A.  95  sie  banden. 

1.  kyiäive-rdki 

2.  m-idwe-rdkl 

3.  n-imve-rdkl  oder 
l.yäwe-mki 

2.  m-iafve-rdki 

3.  n-iawe-rdki 
yäwi-nbi 
iäive-ripi 
ky-ani-yäwö-pa 

3.  n-tawe-pa  er   band  nicht. 

A.  98. 
kyä-yäwe,  kya-yätvi  Neg.  Imp. 
t-iäivi-hem 

yapo  (JIESSEN  derramar 

ydpo-hc-nra 

pdru   apd-ze   itd-lt   er   geht 

das  Wasser  ausgiessen. 

yajJÖ-ka  Imp. 

ky-atii-ydpo-bdra 

kyd^i-yapä-ta  Neg.  Imp. 

yatö     DIE     HÄNGEMATTE     AUF- 
SPANNEN armar  a  rede 
yatö'he-ura 

yatö-ka    aeda   Imp.  Spanne 
die  Hängematte  auf! 
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in-iatö-dile  A.  291  er 
spannt  (die  Hängematte) 
auf. 

IJcy-afö'tdyi 

2.  m-mtö-tdyi 

3.  n-iatö-täyi 
ky-an-idtö-hüra 
Ijä-yatö-de  Neg.  Imp. 

yama  dunkel  werden  esm- 
rccer.  Vgl.  iynäj  ?yna. 
yama-tile  es  wird  finster. 
Mit  Uisi  oder  nüna  =  Son- 
nen- oder  Mondfinsternis. 
n-yamd-te  es  wurde  dunkel. 
yamd-tibi-he 

n-ydma-püra     es     ist    noeh 
nicht  ganz  dunkel. 

yanuyn^  yänoyn  riechen  rhci' 
rar 

yaniiyN'he-ura  j 

yanüyu-he-nra 

yanuyti-Jca  Imp. 
l.ky-  cm  -  iänoyu  -  di  Ic     i  eh 

rieche. 
8.  hi'iänoyu-düe  er  riecht. 

ky-an'ianüyU'hära 

hya-yaniiyTi-ta  Neg.  Imp. 

yo  finden,  erreichen   achm\, 
alcangar 

yO'Se-tira 

yö-se-ttra    kiopaUka     ich 

fand  gestern. 

k^ono  yö-se    itdle    er   ist 


den  Vetter  finden  gegangen 
=  er  sucht,  holt. 

* 

1.  x^'^ 

2.  nMO-fe 

3.  n-ia-te 
yo'ka  Imp. 

\,kx-(in-iO'dile  A.  9  ich  traf, 

A.  328  w  i  r  trafen. 
3.  m-io-dile  S.  2,  T.  65,  F.  8, 

R.  2. 
i.sina    m-iodile    A.  3,    118, 

163,  165. 
1 .  yo-tdki  j    yo-tdy i ,   hio-tdhi 

A.  404. 
2.m-l0'tdki,  m-io-tdhi  A.  103. 
3.  n-io-tdkf 

yo-tihi 
1.  kx-an-io-pürd'Ura    A.  405 

ich  fand  nicht. 

sina     n-io-pdra     A.  161, 

164  wir  fanden  nicht. 

li^ah  -yö-da ,     kyä  -  yä  -  fc 

Neg.  Imp. 

t-ä-seni  nicht  gefunden. 

ky-an-io-püra  i-se-ura  ich 

werde  nicht  finden. 

tön-yo-tüho ,    t-ön-iho-tüho 

als  er  gefunden. 

yoke      aufhacken      capmhar 
yoheke  zerreissen,  pi^atzen 

arrebentar 

1.  ky-an-wke-le 

^.in-toheke-le  S.  15  (der 
Bauch)  platzte,  S.  113  er 
riss  (den  Bauch)  auf. 
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K.  14,  S.  39  er  will,  wollte 
nicht. 

ihe-pd-he  ich  verabscheue, 
z.  B.  trunuii,  die  Trumai. 
ihe-pu'i-ka  Vgl.  ize-i  Neg.  Imp. 
kx'öjiie-ne  A.  488  amd-e  urd-e 
=  die  Hälfte  für  dich,  die 
Hälfte  flir  mich.  Lass  uns 
wollen  für  dich,  lass  uns 
wollen  für  mich. 
kx-i^e-iie.  Am  Kulizehu 
öfters  gesagt,  indem  man 
auf  Dinge  deutete,  die  man 
wünschte. 

ihe-to  A.  99,  451  er  war 
willig,  er  wollte. 
Unklare  Formen: 
iJie-tc-dto  A.  470  üe  iv-dto 
ima  ich  will  ein  grosses 
Stück.  Von  safö  scheiden? 
ich  will  geschnitten?  Aber 
A.  481.  ihe-w-dto  li-an-iu-le 
hra  imeri  ich  will  meinen 
Sohn  suchen.  A.  358.  oHha- 
tia  Ihe-m-dto  =  was  ziehst 
du  vor?  A.  482  atl  in-an- 
aiika-ühc-m-dto  was  willst 
du  fassen? 

izi'xunke,  izexurlic  ekwüuuen, 

1>IE    KEHLE   ZUSAMMENDUCk- 

KEN  esiratKjidar 

izeyjmle-he-ura  ich  er- 
drossele, tokdra  eine  Sara- 
cura,  die  Kehle  zusammen- 
drückend. 


1 .  izexiirixe-rdki 

2.  m-izexunr/'dki 

3.  n-izextuey-dki. 

In  2  und  3  auffallender 
Weise  aki  satt  rakl.  Ein 
Schreibfehler  scheint  nicht 
vorzuliegen. 

irayni  drehen  vi  rar 

Kumanagofo  yramaze,  yramar: 
bolver. 

in'r/m-IiC'tira 

1.  s- irayni 

2.  m-iraytii 

3.  n-iraym 
irdyui-npi 

1 .  ky-ani-irayä  i-pa-  ü  ni 

2.  m-ani-irayäi-p'äma 

3.  n-irayid-pa 
t-irdyiii-lwm. 

irdifii  TRÄUMEN  sonhar  nur  in 

der  Form: 

iraitu-tile 

da    VERWELKEN,  VER'IROCKNEN 

mftrchar 
sandkn     ild-he    die    Blume 
verwelkt. 
ila-dtbi  trocken. 
ila-ddm  nass. 


'lana   trocknen  seccar 


KmH(magot(t     refregar 
ironar,  ironage. 

ildnd-ht-ura 
iland-ya  Imp. 
1.  y-ilana-täyi 


reiben 
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2.  m-ilana-tayi 
8.  n-üana-tayi 

ilana-tihi 
kx-än-üdna-bUra 
kjcih-ilwid-ta  Neg.  Imp. 
t-ilana-hem 

imati  zeusciila(4EN  quehrar 

1.  kx-an-imati-le     S.  94    ich 
zerschlage. 

3.  in-unati-le    S.  98    er  zer- 
schlug. 

tcu'imatc-dlhe  A.  471,  472 
er  will  zerschlagen. 
iii'imate-düho  als  er  zer- 
schlagen hatte. 

imo    LOSLASSEN,  AUFGEBEN  lur- 

~ar 

imo'he-ura 
l,s-imo 

2.  m-imo 

3.  n-tmo 
imö-ka  Imp. 

in-imö-le  T.  92  er  Hess  los. 
m-imo-rdyl  m-un-iuc-le  du 
setzest  das  Hauchen  fort, 
wörtlich :  du  li essest  nicht 
ab,  du  rauchst. 
imo-ribi 
ky-an-im-opa 

ära    ky-an-imo-pa    ky-an- 
ifve-leich  setze  das  Rauchen 
fort,  wörtlich:    ich    lasse 
nicht  ab,  ich  rauche. 
kyah-imo  Neg.  Imp. 
t-ümO'Mni 


ina  SICH  EKELN  enjoar 
inatdi'he-ura 

1.  inä-tö-ro  (-ro  ==  lö) 

2.u-ind-tc  (nicht  m-) 

3.  n-ind'tö-ro 

inafe  als  Imperativform 
angegeben ,  aber  =  m4- 
tö-ro, 

ma-pärd'Ura 

ina-bära  ekele  dich  nicht! 
Ebenfalls  keine  Imperativ- 
form. 

hiaya?  aufreihen  enfiar 
maya-düc  sie  reihen  (Perlen) 
auf  A.  95. 

hiaki  ANTREIBEN  tocar  (jado 
inakt-ya  Imp.  Treib  an !  z.  B. 
einen  Lastochsen. 

iriaha  (feuer)    reiben    fazer 

foijo  esfregando.     Vgl.  imiye, 

Chayma  verbrennen  inadcar. 
peto    inahd-ya    Imp.     Reib 
Feuer  (mit  zwei  Hölzern)! 

ino      ZURÜCKLASSEN  ,       LASSEN 

dei.xar 
Chayma  lassen  inaz.  Ipuntcoto 
ieneneri,  Knschanä    ienenechi, 
Makusi  teaenechin. 

ino-he-ura 
Ino-ya  Imp. 
'^.in-ind-le  S.  Iö4,    174   sie 
Hessen  zurück. 

1.  s-ino-rdki 

2.  m-ino-rdki 

3.  H'ino-rdki 
ky-ati'inö-pa 
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Ijah-tuo  Neg.  Imp. 
ina-ni-piiri'hr  S.  175  nach- 
dem   sie    zurückgelassen 
hatten. 

inuye     feuku    machen    (vom 

KAMF-       UNI)       WALDBRAND) 

fazer  fogo  no  campo  ou  no 
mato 

iniiye-he  F.  3  sie  machten 
Feuer. 

inöro  imiynduyeraF,  2  wohl- 
an !  lass  uns  Feuer  im  Kamp 
machen! 

muye-le  R.  34  sie  machten 
einen  Waldbrand. 

ine  EUTKiNKEN  afoyar 
Krischand  inapuy. 
tne-se-ura 

1.  hinv'tdyl 

2.  ^,m  -  ine  -  tdyi"*    könne    man 
nicht  sagen. 

3.  n-ine-täyi 
hine-tibi 

1.  h-ine-pära 

2.  m-inv-pilra 

3.  n-ine-p'ura 
ine- f  coli 

inetake  abladen  desearregar 
eniidke-he-ara 
inetayi-ya  Imp. 

1.  li-enitake-rdlci 

2.  m-enitake-rdici 

3.  n-enitake-rdki 
k/ßn-inetake-ba 
kyah'inetoki  Neg.  Imp. 


yäivej  yäwi  binden,  einpacken 
antarrar,  emhrnlhir.  Auch 
mit    nasalem    Anfangsvokal 

•    vermerkt:  lawe, 

Kumanagoto  ayuntar  fiifcen 
yuiamtaze ,  Chayma  iyamiaz, 
Galibi  yeimoi   chiniugai. 

ydue-he-nra,  yäivi-he-ura 

ydwfya  Imp. 

iH'iawi-le  A.  95  sie  banden. 

1.  k/Jäive-rdki 

2.  ni-iäive-rdki 

3.  H'iatve-rdki  oder 

1.  ydwe-rdki 

2.  ni'iawe-rdki 

3.  n-iaire-rdki 
ydwi'ribi 
iäive-rijn 
k/-am-yäuö'pa 

3.  n-iawe-pa  er   band  nicht. 

A.  98. 
kya-yäwe,  kyä-yätvl  Neg.  Imp. 
t'iäivi-heni 

yapo  (JiEssEN  derramar 

ydpo-he'ftra 

pdru   apd'Ze   itd-le   er   geht 

das  Wasser  ausgiessen. 

yupo-ka  Imp. 

k/-aHi'ydpo-bi(ra 

kyd^ii-yapä'ta  Neg.  Imp. 

yatö     DIE     llÄN(iEMATTE      AUF- 
SPANNEN armar  a  rede 
yatö-he-ura 

yatö-ka    aeda   Imp.  Spanne 
die  Hängematte  auf! 
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in-iatö-dile  A.  201  er 
spannt  (die  Häng:ematte) 
auf. 

l.lcy-atö-tdyi 

2.  m-mtö'tdyi 

3.  n-iatö-täyi 
kx-an-idtö-b/lra 
Ijä-yato-de  Neg.  Imp. 

yama  dunkel  werden  escu- 
rccer.  Vgl.  iyua,  iyua. 
ymna-iile  es  wird  finster. 
Mit  ism  oder  nuna  =  Son- 
nen- oder  Mondfinsternis. 
n-yamd'te  es  wurde  dunkel. 
yamd-tihi-he 

n-ydnia-pfira     es     ist    noch 
nicht  ganz  dunkel. 

yanuyu,  yänoyv  riechen  rhrl- 
rar 

yanüyu-he-iira , 

yanüyu-hc'Ura 

yanuyü-ica  Imp. 
1 .  /j/  -  an  -  iänoyu  -  dile     ich 

rieche. 
3,  in-iänoyii-dile  er  riecht. 

h/j-an-ianüyn-hära 

kya-yanuyu-ta  Neg.  Imp. 

yo  finden,   erreichen   achar, 
alcangar 

yö-se-tira 

yd-se-ura    kyopalcka     ich 

fand  gestern. 

kyöno   yö-se    itdle    er   ist 


den  Vetter  finden  gegangen 
=  er  sucht,  holt. 

1.  ya-tc 

2.  m-4a-te 

3.  n-ia-te 
yö-ka  Imp. 

Lky-an-io-düe  A.  9  ich  traf, 
A.  328  wir  trafen. 

3.  in-io-dile  S.  2,  T.  65,  F.  8, 
R.  2. 

4.sina  m-iodile  A.  3,  118, 
163,  165. 

1.  yo-tdki ,  yo-tdyi ,  h'o-fdM 
A.  404. 

2.  m-l0'tdkt\  ni'io-tdhi  A.  103. 

3.  n-io-taki 
yO'tibi 

1,  ky-an-W'pürd'Ura    A.  405 
ich  fand  nicht. 
ähia     n-io-pilra     A.  161, 
164  wir  fanden  nicht. 
kyah -yö  -da,     kyä  - yä -  fc 
Neg.  Imp. 

t'ä'Seni  nicht  gefunden. 
ky-an-io-püra   i-se-nni  ich 
werde  nicht  finden. 
tön-yo-tuho ,    t-ön-iho-tüho 
als  er  gefunden. 

yoke      aufhacken      capmhar 
yoheke  zerreissen,  platzen 

arrebentar 

1.  ky-an-toke-le 

3.  in  -  ioheke  -le  S.  1 5  (der 
Bauch)  platzte,  S.  113  er 
riss  (den  Bauch)  auf. 
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1.  Jk/'an'ioke'pa 

3.  n-ioke-pa  A.  385  sie  hak- 
ken  (den  Boden)  nicht 
auf. 

tm'iohele-dnlio  S.  16  als 
(der  Bauch)  geplatzt  war, 
S.  114  als  er  (den  Bauch) 
aufgerissen  hatte. 
yoliele-m-püri-he  S.  17 
nachdem  zerreissen  war. 
peto  ioyo-ke  Feuer  schla- 
gen ;  unklar,  ob  Zuftigung 
von  Ixi'-le  sagen.  Hierhier 
gehörig? 

peto  f/ole-Iia  Imp.  Schlag 
Feuer ! 

yusi  SCHIEBEN  puxdr 

yusi'dile  er  schob  (das  Kanu 

über  die  Steine). 

yusi-ya  Imp. 

t-usi-he    man    schiebt    (das 

Kanu). 

yuni  BERÜHUEN  tocar 
yuni-he-iira 

yiwt-hc-t(ra  hvdri  ich  be- 
rühre deinen  Arm. 
ytmi-ya  Im]). 

1.  y-iini-räki 

2.  m-imi-rdh' 
3. 7i-nni-rälii 
l.yuni-rdyi 

2.  m-uni-rdyi 

3.  n-tim-rayi 
liy-än-iuni-pa 
hya-yüni  Neg.  Imp. 


ye   STECKEN,    STELLEN,   LEGEN, 
EINSETZEN,  HINEINTIUTN/>0^f^/?\ 

por 

Kumanagofo  fonnar,  hazer  und 
poner,  bilden,  machen,  legen: 
yaze ,  tiche.  Den  Spaniern 
scheint  die  Aehnlichkeit  von 
ihrem  hazer  mit  yaze  aufge- 
fallen zu  sein.  Galibi  mettre 
stellen  legen  Imperativ  ique, 
gleich  ye-ka. 

1.  ye-se-ura 

2.  ye-se-ama 

3.  ye-se 

hyätopo-düho  unüto  ye-se 
wenn  ich  zurückkehre, 
werden  mich  meine  Ver- 
wandten erkennen. 

l.y-ie-ta,  yc-ta 

2.  m-iet-ta 

3.  n-ie-ta 

4.  hina  n-ie-ta 
ye-ka  Imp. 

ye-ni  T.  28  stellte  (Brat- 
gerüst) auf.  T.  84  er 
setzte  (die  Augen)  ein. 
hi-ie-dile  A.  296  er  steckt 
(Feder  hinter's  Ohr),S.  17, 
29,  115,  T.  4  legte,  T.  49 
legte  hinein.  K.  5,  21,  22 
legte,  stellte. 

täwi  ye-tile  Tabak  hinein- 
thun  =  Pfeife  stopfen. 
l.ye-tdkt 

2.  m-ie-tdyi 

3.  n-ie-tdy%  A.  84  ye-tdi  ich 
habe   gestellt  (die  Bank). 
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yö'tihe    bei    i   baden    als 
,,g'ebadet"  angegeben ! 
ly-an-ihe-pura 
l'Xa-ye-ta  Neg.  Imp. 
t-ie-Sin't,  f-i-smi  nieht  ge- 
stellt. 

ye  -  tnho  T.  85  als  er  (seine 
Augen)  eingesetzt  hatte. 
W'ie-föhe    A.  294    um    zu 
stecken. 

ye-ni'pürihe  S.  116,  A.  84 
nachdem  er  gelegt,  gestellt. 

Composita  von  ye, 
1.  a-ye    und  verstärkte   Form 

(dc-ye  BENUTZEN,  ETWAS  MIT 
HES(  HLA(i  BELEGEN  ,  S'l  RET- 
TEN;    IM    STANDE    SEIN  (qWO- 

reitar,  lular,  poder 

Vgl.  unter  /dessen  Compo- 
situm ale-i. 

1 .  a-z-e-tüM 

2.  a-m-e-tdli 

3.  a-n-e-tdk'i  ich  etc.  benutzte. 

1.  a-ye-idi 

2.  a-m-ie-tdi 

3.  a-n-ie-tdi  ich  etc.  stritt. 
a-t-w-smi  nicht  benutzt. 
ale-ye-se-ura  ich  benutze. 
ale-ye-se-ura  ich  kann. 
ali-ye-se-iira  zayono  ich 
streite  mit  einem  andern. 
ale -ye- ha    Imp.    benutze ! 
streite ! 

ale-ye-tibi  benutzt. 


ale'lcx'dn-ihe'piira  ich  kann 
nicht. 

(üc-ly^-an-yc-pHra  ich  benutze 
nicht. 

ale-ly-an-ye-püra  a-wefö-ru 
( =  a  le-fv  -i'püra) 
ich     profitire     von    deinem 
Feuer  nicht. 

ali-kx'Cin''ihe'püra  ich  streite 
nicht. 

(di-lxct-ye-fa  Neg.  Imp.  Be- 
nutze nicht! 

dli-kyö-ye-da     Neg.  Imp. 
Streite  nicht! 

al'ie-ni-püri-he  A.  535,  T.  (), 
nachdem  sie  recht  hingelegt. 

1 .  alc  - ky  -  dn-ye-ki-le  a-ivcio - 
TU  ich  profitire  von  dein^Mn 
Feuer. 

2.  ale'm'dn-ye'kile  A.  501. 

II.  ize-ye  lieben  amar 

Vgl.  ke  und  ize-i.  Auch 
hier  gehen  die  i  und  yr- 
Formen  durcheinander. 

ize-ye-tibi  geliebt. 

wc-pa-ye-tihi  nicht  geliebt. 

III.  imai'pa-ye  verenuekn 

estreitar 

Vgl.  ima  gross.  Etwas  „nicht 
gross"  =  klein,  eng  machen. 
imdi'pa'ye'Se-tira 

1.  imdi-pa-ye-ta 

2.  imdi'pa-M'ie'ta 

3.  imdi-pa-n-ie-ta 
imdi'pa-ye-ka  Imp. 


j 
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midi-yc-pa-tihi 
imdi-pa  -/./-r/^  -///  e-p  h )  -a 
imdi-lyä-yi'-ta  Neg.  Iiii]). 
im  di'pü't-i'Seni 

IV.  yona-ye  treffen  (das  ziel) 

acertar 
yona-yC'Se-nra 
yona-yt'Aa  Im]). 
yona-ye-tdkl 
yona-yc-tthe 
y6na-/r/'<(n'ihe-püra 
yona-lixa-ye-ta  Neg.  liaj). 

V.  pclcxu-he-ye  salzen 

pelr/o  Salz,  2>elr/ü'be   es  ist 
Salz  da,  ich  habe  Salz. 
peku-he-ye-se-ura 
prM-hc-ye-Jia  Imp. 

pehyu  -  '>^  -  kyi  -  ^'^  - '  -pllra-isc- 
uni  ich  werde  nicht  salzen. 
pelü'he-hyä-ye-ia    Neg.  Imp. 

VI.  hatiza-yc  taufen  hapfizar 

Das  hatiza^  hatihe  dem  Portu- 
giesischen entnommen. 
hatim-ye-se-nra 

1.  hatiza-ye-ta 

2.  batiza-m-ie-ta 

3.  haUza-n-ie-ta 
hafisa-ye-Jca  Imp. 
hdtiJfe-n-ie-dile  er  tauft. 
hat'iza'l'x-dni-ih  e-p  imt 

hatiza-lr/a-ye-ta  Neg.  Imp. 

VII.  taanta-ye  schlauen  (auf 
die  thüre)  bater   na  porta 


tiumta  ye-ka  pilndta  Imp. 
Schlag  auf  die  Thür. 

VIII.  tokannye-ye    erweichen 
amolecer 

Vgl.  tokonnye  weich. 
tolonttye-ye-lia  Imp. 

IX.  liXiira-ye    heilen  ,  anneh- 
men cnra)\  aceifar 

Vgl.  kxiira  gut,  gesund. 
kyti  ra  -ye-se-t  t  ta 
kyii-ra-ye-ka  Imp. 
lynra'ye-ni  sie  heilten  T.  04. 
ara  tse  kym^a-ye-ni  arike-dma 
ich   werde   annehmen,   was 
du    anbietest    =    für    gut 
halten.  [geheilt  war. 

kyiira-t-e-tüho   T.  95   als   er 

X.  Hii-ye  hinzeioen  apontar 

m  offenbar  derselbe  Stamm 
wie  in  ///ne  zeigen  und  sa^ 
ziij  mtt(  geben,  ein  altes 
Demonstrativum. 

siiye-se-ura 

su-ye-ka  Imp. 

1.  hi-ye-idki 

2.  hi-m-e-tdki 

3.  su-n-e-tuki 
su-ye-tibi 
su-ky-an-ye-pära 
sii-ky-a-he-ta  Neg.  Imp. 
su-t'i-shii    nicht   gezeigt. 

XI.  sanali-ye  säen  seniear 

Vgl.  sdnali,  Kern,  Same. 
sanali-ye-se-ura 
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XILha-ye   schlagen,  hauen 

hater 

ha-ye-se-ura 
ha-ye-Jca  Imp. 

1.  ha-ye-tayi 

2.  ha-m-ie-tayi 

3.  ha-n-ie-tayi 
ha-kx-an-ihe-p  ilra 
Jid'kxd-yo'ta  Neg.  Imp. 

yeotva  ?  (epowa  ?)  fvrzej^  peidar 

Jr/-iiyeowd'le 

yeowd'li  gehört ;  schwer  auf- 
zufassendes Wort. 

yewi  GLÄTTEN,  SCHLEIFEN  polh% 

amolar. 

Kumanagoto  ycptaze  afilar, 
ypuequiache  afilar,  ypuekiaze 
brunir.  Chaijma  amolar:  yeb- 
taz  tieptaz,  nicht  geglättet  ye- 
pra. 

yewi'he-ura 

yewi-ya  Imp. 

in-ewi-le  z.  B.  tiiyu-ye  td- 

yo  er  schleift  das  Messer 

mit  dem  Stein. 

1 .  kx'(iwi'rdki 
Lyeivt-rdki 

2.  m-ewi-rdki 

3.  n-eim-rdki 
yewi-ripe,  yeivi-ripi 

1 .  ky-an-ihcwi-pa 

2.  m-an-ihetvi-pa 

3.  n-yetüi-pa 
kx-an-ewi'pa 


k^ä-yetm  Neg.  Imp. 
t'iewi-heniy  t-ewi-heni 

yewirapa  zornig  werden  en- 

coleri:2ar-se 

yewirapa-d'de  S.  20  74  er 
wurde  zornig. 

eivirapa-dile  A.  257  sie 
werden  böse. 

yetu   vgl,    eyeüi    sich    legen 

deitar-se 

yetu-he-ura  A.  291. 

yetU'j^e-ura 

yetü-ka  Imp. 

yetu-tile,  C.  352  eyetutlle 

ta-yetii-he-ba  Neg.  Imp. 

yetU'tüho  S.  06   als   er  sich 

gelegt  hatte. 

yeko,  yekoze    müde    sein    er- 
müden cansar. 

Galibi  ich  bin  müde  yakentai. 
nra  y-ekozc-le  ich  bin  müde. 
äma  yekozc-ha  du  bist  nicht 
müde. 

kxoheka  yeko-pa-dile  das 
Keh  ermüdete  nicht. 

pe  DA  SEIN,  HABEN  ter 

Kommt  kaum  selbständig 
vor  und  wird  unter  den 
Postpositionen  genauer 
behandelt.  Die  gewöhnlich- 
sten Formen  sind: 
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parü'pe  es  ist  Wasser  da. 
pdru'pe-pa    es     ist     kein 
Wasser  da. 

pdru'pe-atd  wenn  Wasser  da 
gewesen  wäre. 

täle  HIER.    Kein  Verbalstamm, 
estar  aquiy  fer 

tdlel  giebt  es?  ist  da? 
täle  üra  ich  bin  hier. 
täle-pd-ura    ich     bin    nicht 
hier. 

täle-ni  es  gab. 

1.  tdle-w-aMne      ich      war 
hier. 

2.  tdle-m-aline     du     warst 
hier. 

S.tdle    hyenäka      er       war 

hier. 
4.  tdle     IcxendJca-hina     wir 

waren  hier. 
kyopaUha     täla-ise    morgen 
wird  es  da  sein. 
täld'ise  es  kann  sein. 
tdle-atd    wenn    hier   wäre, 
gewesen  wäre. 

täle  taise-ura  Ix^oheka-pe- 
atd  ich  würde  da  sein, 
wenn  Rehe  da  wären,  es 
Rehe  gäbe. 

tine  HIER.   Kein  Verbalstamm, 
estar  aqtii.  Vgl.  p.  108  ine-i, 

tine-ura  =  tale-ura  ich  bin 
hier,  in  Gegensatz  zu:  ich 
bin  gegangen. 


töre  DORT.  Kein  Verbalstamm, 
estar  Id 

töre  üra  ich  bin  dort. 
töre-pd'Ura   ich  bin  nicht 

1.  töre-w-akine  ich  war  dort 

2.  töre-m-akine  du  warst  dort 

3.  töre-kyenakd  er  war  dort. 
töla-atd  wenn  dort  ge- 
wesen wäre. 

töla-atd  t-ai'S-ama  t-äni-he 
t-ai'Se  wenn  du  dort  ge- 
wesen wärest  hättest  du 
getrunken. 

taleyarane  mutig  sein,  wagen 
ousar.    Wohl  Adjektiv  = 
mutig. 
äpart'he   tdleyardne-üra  ich 
habe  den  Muth  zu  schwim- 
men. 

tdleyardne  üra  pdru  ekurd- 
he  ich  habe  den  Muth  durch 
den  Fluss  zu  gehen. 
tdleydrane-pd'ura   ich  habe 
den  Muth  nicht. 

törane  fürchten  recear,     Ad- 
jektiv.    Vgl.    irdno    furcht- 
sam und  Verbum  tiri-i  zu- 
rückweichen. 
Galibi  tenarigu^. 

törane-ura 
törane-pa-üra 

1.  törane-w-akine  ich  fürch- 
tete 

2.  törane-m-akine  du  fürchte- 
test 
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3.  törane-lcxendko'ro  er  flirch- 
tete. 

törane-i-ka  Imp. 
törane-pa-i'ka  Neg.  Imp. 

tiwaye  stinken  feder 
Adjektivisch. 

Kumanugoto  tipuneke. 
ttwaye-ura 
Üwaye-pa-ura 

1.  tiwaye  w-akme  ich  stank. 

2.  tiwaye  m-akine  du  stankst. 

3.  tltvaye  kxendka  er  stank. 
tiwaye -pa    Als  neg.  Imp. 
angegeben,  in  der  Form  je- 
doch nur  einfache  Negation. 

tipahe  SICH  schämen    ter  rcr- 
gonha 

Adjektivisch.    Vgl.  eivipa. 

Kumanagoto    „Scliam"    tipia- 
pamche. 

tipahe-ura  A.  455,  508. 

1.  tipahe -ähe    ich    schämte 
mich. 

2.  tipahe-rmhe  du  schämtest 
dich. 

3.  tipdhe-nao'kd  er  schämte 
sich. 

tipah'i-ka  Imp. 

tipalie-ha  ich  schäme  mich 

nicht. 

tipahe ' ha -i-kö-ro  schäme 

dich  nicht! 

tipdhe-le-ise-urd  ich  werde 

mich  schämen. 


ke?  FASSEN  caher 

pepi  ke-searo  ahdye  das  Kanu 

fasst  zwei  Personen. 

pepi  ke-pilra  das  Kanu  fasst 

nicht. 

amüya  n-iye-pura  der  Topf 

fasst  nicht. 

ke  SAGEN,  SPRECHEN  dizer^fallar 

Kumanagoto  dezir,  sagen  cuaze; 
cuar,  Imperativ  cake.  Galibi 
caik6,  Roucouyenne  rufen  kaike, 
Karijona  sprechen,  singen  cai'ke. 

ke-he-ura 

kxe-he  A.  368,   sie  sagen, 

denken. 

ke-ka  A.313  frag!  Imp. 

m-iye-le  A.  177  du  nennst. 

1.  ura  ke-le 

2.  äma  ke-le 

3.  mdka  ke-le 

ke-le  sagte,  S.  2,  5,  24,  32, 
F.  2,  13,  23,  R.  3,  4,  7,  20, 
21,  23,  25,  T.  6,  7,  8,  9, 10, 
19,20,21,23,26,30,31  etc. 
A.  135, 253, 315, 386,  533. 
pdru  eniya  ke-le  „trink 
Wasser"  sagt  man  =  so 
heisst  es  auf  Bakairl. 
püreu  same-ya  kele?  wie 
heisst  (auf  portugiesisch, 
fragen  die  Bakairi,)  mit 
der  Flinte  (Pfeil)  schiessen  ? 
=  Pfeile  schiess  sagt  man? 

1.  u-yepa 

2.  ama  m-iye-pa 

3.  mdka  ke-pa 
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4.  hina  le-pa 

tä-ki-he-ba  Neg.  Imp. 
ledüho  S.  25.  T.  99  als  es 
gesagrt  war. 

ke-'/o-he  in  atura  ke-yo-he  = 
wammV  A.  511  atura  ke- 
Xp  -  he  ale-  m  -  iye-pa  'f  und 
A.326  atura  ke-'/o-he m-'r/t- 
jirti^warnin  sagtest  du  nicht? 
ke-ne-hä  -Je  R.22er  erklärte. 
h^-ne-xo-Je  T.  97,  98  er- 
klärten sie.  In  T.  99  folgt 
kt'-duho  hinterher. 

Composita  von  ke. 

I.  a-kf   REDEN.  KLAGEN  ffiUar, 
queixar-se 

Vgl.  die  vollere,  durch  das 
-le  verstärkte  Form  ale-ke. 
zu  dem  es  sich  verhält  wie 
a-ye  zu  ale-yc.  Es  ist  mitten 
unter  den  Formen  von  ah-ke 
als  negativerlmperativ  mehr- 
fach die  auf  a-ke  zurück- 
gehende Form  verzeichnet 
worden: 

a-t-öki-he-ba  also  =  a-ta- 
Ike-he-ha  rede  nicht,  klage 
nicht  I  Eine  Form  ah-t-öki- 
he-ba  habe  ich  nicht  gehört. 
a-n-r/e  er  sagte.  Vgl.  ale-ke. 

IL  ale-ke  sprechen,  sagen,  an- 
bieten, RATHEN,  ZUREDEN, 
BirrEN,  SICH  BEKLAGEN,  AB- 
MACHEN faUar,  dizer,  offere- 


cer^    ac'Otiselhar .    persuadir, 
roffar,  queisar-fie,  contratar 

Die  Formen  al-üye^  ale-m- 
aye,  a-n-r/e  etc.  zeigen,  dass 
als  Stamm  richtiger  iye  oder 
üye  anzusetzen  wäre. 
aU-ke-he-ura  A.  352,  369. 
ali-ke-he-ura  e-ina  ich  be- 
handle ihn  gut  =  ich  rede 
ihm  gut  zu. 

ali-ke-he-ura  e-na  ayo-pd 
ich  behandle  ihn  schlecht 
=  ich  rede  ihm  wenig  zu. 
ali-kf-he  A.  455,  510  (gehe, 
schäme  mich )  zu  sprechen. 
al-üye-ura,  al-uye  A.  331 
ich  sagte. 

al-üye  iuero-pa  ich  sagte 
damals.  [gestern. 

al-üye  kyopaleka    ich  bat 

2.  ale-m-uye  du  sagtest. 

3.  a-H-iye  er  sagte.  Von  a-ke, 

4.  sina  a-n-r/e  wir  sagten. 
ale-ye-ka  Imp. 
ale-ki-ka  A.  369.  Imp. 

3.  mdk-ale-ke-ni-ro   er  sagte. 

1.  al-uye-le-ura  A.51, 103, 142, 
143,155,177,350,369,372 
ich  sagte. 

2.  äma  ale-m-eye-le  oder 
ale-m-'r/e-le  A.  369,  509. 
ale-ke-le  er  sprach  A.  124, 
135,  527,  528,  S.  162. 
ale-ky-iye-le  wir  sprechen 
A.  412.  [sprochen. 

1.  al-uye-rdki  ich  habe  ge- 
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2.  (ima  ah-m-ir/e-rdh  -ro  du 
hast  gesprochen. 

1.  al-üye-pd-iiraj  al-iiye-pa 

2.  ale-m-iye-p-dma 
al-uye-i'tiiho  A.368  als  ich 
sprach,  erzählte. 
al'Uye-düJio  als  ich  gespro- 
chen, erzählt. 
ale-ke-diiJio  als  er  gespro- 
chen R.  9, 21,8.37,45, 122. 
ali-Tie-paye-düho  itraktirüe 
aivüe  nachdem  er  sich  be- 
klagt hatte,  war   er  zu- 
frieden. 

ale-ye-xo-hmi  nicht  gesagt. 
al-uye-2)a-i-se-nra  ich  wer- 
de klagen. 

al'Uye-tise-iira  A.  442,  45G 
ich  will  sprechen. 
alc'lr-line  A.  370  lasst  uns 
reden. 

al'uye-xo'he  awi-le  A.  356 
==   ich   sprach  folgender- 
massen. 
ale-ye-yo-hiire  gesagt. 

1.  nra  al-\iye-h6-püri'he  ich 
bin  gemietet,  ich  habe 
Vertrag  abgeschlossen. 

2.  ale-m-iye-ho-pnle  du  hast 
gesprochen. 

3.  ali-lce-hö-püri-he  er  hat  ab- 
gemacht ,  einen  Vertrag 
geschlossen. 

mak-ali-ke-hö-püri-he  ase- 
wani'ho'he  er  hat  mit  ihm 
einen  Arbeitscontract  ge- 


macht   =    abgesprochen, 
um  zu  arbeiten. 

III.  ayo-ale-ke  mit  hoher  stim- 
me SPRECHEN  fallar  com  voz 
alta 

Vgl.  hayo-i  wachsen.  Nur: 
ayo-ale-yi-ka  Imp. 

IV.  ale-ke-nä  unsinn  reden, 
TOLL  WERDEN  endoidecev 

ale-ke-wa-ni-üra  ich  rede 
verkehrtes  Zeug. 
aU-ke-tvä-ni  er  redet  ver- 
kehrt, [sinn. 
alt-ke-wäni-le  er  redet  Un- 
ale-ke-wä-ni - kehd-t^ra  ich 
rede  nicht  verkehrt. 

1.  al'üye'ivä'ta  ich  wurde  toll. 

2.  m'iye-tvä'ta 

3.  n-iye-tvä'ta. 

V.  yä'ke  bellen  ladrar 

VI.  ke-wadüi,  ale-ke-tvadili  lü- 
gen mentir 

1 .  kye-wadili-le  A368 ich  lüge. 

1.  al'üye'ivad'iU-le  ich  lüge. 

2.  ale-m-eye-wadüi-Je Axil^^^t 
a  1  -  üye  -  wadiU -  le  -  keba  ich 
lüge  nicht. 

1.  al'üye-tvadüi'keba  A.  372 
lüge  nicht. 

2.  ale-m-eye- wadili -  la -  k/Jica 
du  lügst  nicht. 

xäj  tya,  t^a^  ya  tödten  matar 

Galibi  chiou^,  chioe,  ciouy.  In- 
selkar,  tioüeli  Mord,   Metzelei 
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tioüehali  er  ist  getödtet  worden, 
iöUe-pati  er  tödtet  nicht. 

1.  yä'hC'Ura,  txä-he-iira 
fxä'hc-iira  mdl'a  ich  tödte 
ihn. 

2.  x^'h'dma 

3.  txd'he,  txä-he  S.166,A.531 
tödtete. 

ydhe  ita-he-ura  ich  gehe 
(morgen,  bald)  tödten. 
yä-he,  yd -he  S.  21,  22,  37, 
42,  169,  T.  12,  12,  15,  96. 

1.  /fa  ich  tödtete. 

2.  m-ia  du  tödtetest. 

3.  n4a  er  tödtete. 

utoto  x«a  kxojxileka  ich 
tödtete  gestern  einen  Ja- 
guar. 

ädüra  m-ia?  kxopaleica 
Wann  tödtetest  du?  Ge- 
stern. 

dma  m-ta  kxopaleJca  utoto 
du  tödtetest  gestern  einen 
Jaguar. 

utoto    n-ia   kxopaUka   er 
tödtete  gestern  einen  Ja- 
guar.      ^ 
/«-/a,  txä-ya,  tiä-ya  Irap. 

1.  xä-ne  ich  tödtete. 
kxopaUlia  utoto  ;^«V/-?f6'  ge- 
stern tödtete  ich  einen  Ja- 
guar. 

Xid-ne  T.  16  er  tödtete. 
ts6-le  er  tödtet,  tödtete. 
(Xiöle  C.  354.)  [test. 

2.  dma  m-än-id-li   du  tödte- 




3.  in-id'lc,  in-iä'le  T.  14,  16, 

A.  110,  S.  49,  K.  15     er 

tödtete,  sie  tödteten. 

3.  mdJca  ine-yd-li  er  tödtete. 

utoto  ine-yd-li  er  tödtete 

einen  Jaguar. 

1.  xö-fdki  T.  23  ich  habe  ge- 
tödtet. 

2.  m-ö-rdki 
^.  n-ö-rdh 

Xa-ripi 
1.  kx'Cin-id-pa  ich  tödte  nicht. 

1.  kx-an-iö-pa  w-akine    ich 
tödtete  nicht. 

2.  m-an-iö-pa  m-akine  du  tö- 
dtetest nicht. 

3.  n-io-pa    A.  77,  S.  23    er 
tödtete  nicht. 

4.  Jiina  n-io-pa  wir  tödteten 
nicht. 

kxäd-ia,  kxäd-tha  Neg.  Imp. 
„Ä/a"  S.  3,  24  =  tödte 
mich  nicht!  So  erklärt 
und  so  sinngemäss,  „x^a"* 
ich  tödtete,  passt  nicht. 
Unverständliche  Form,  da 
sie  kaum  aus  kxäd-ia  zu- 
sammengezogen sein  kann. 
t-ia-Jhfni  nicht  getödtet. 

1.  X«  -  he  -  kd  -  Uta  ich  werde 

2.  xä-he-k-dma  [tödten. 

3.  xä-hc'ka 

2.  m-an-iä- pilye- düho   nach- 
dem du  getödtet  hattest. 

4.  sma  in-id-püye-düho  nach- 
wir  getödtet  hatten. 
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3.  sd'püye-diiho,  ya-julye-diiho 
A.  534,  T.  18  nachdem  er 
getödtet  war. 
Xä-ni-pürt-he  S.  41,  50,  txä- 
ni' pari -he  S.  171  als  sie 
getödtet  hatten. 

Xopana,  /opang,   e^opant   an- 
zünden accender 

Xopane-ya  A.  414,  xopctne-ka 
T.  26  Imp. 

exopand-ni  T.  27  zündete  an. 
Icxopana-tile  C.408  ich  zünde 
(den  Tabak)  an. 
m-exopane-düe  A.  537,  S.  82, 
87  er  zündete  an,  sie  zünde- 
ten an. 

Xopane-dibi  A.97  angezündet, 
glimmend. 

X^<>  SCHLUCKEN  emjulir 

Davon  Adjektionen  t-iio-k 
gesehwollen. 

XÖo-he-ura 

1.  yuo 

2.  m-üo 
'^,  n-üo 

4.  hina-n-üo 
Xuö-ye  Imp. 

in-u6-le  S.  10  verschluckte. 

Xuo-rdki 

Xuo-ripi 

JcX'an-uö'pa 

kxäd'üho  Neg.  Imp. 

t'üo'heni. 


Xui  SUCHEN  procurar 

Galibi  soiibi,  soiipi.    Roucoii- 
yenne  soupi. 

Xui'he-ura 

Xui-ya  Imp. 

1.  kx-an-ui-le  A.  48, 404,  515. 

2.  m-an-ui-le  A.  230,  403. 

3.  in-ui'le  F.  7. 

1.  sui-rdki  A.  218. 

2.  m-m-rdki 

3.  n-ui-rdki 
yui-ribi 

kx-an-ui-paA.  481  ich  suche 
nicht. 

2.  m-an-ui-pta 

3.  n-ui-pa 
kxahet-tii  Neg.  Imp. 
t'Ui'Mni  [chen. 
m-mi-ni -dise  du  wirst  su- 
ih-dnia  m-an-ui-dise  willst 
du  suchen? 

kx-an-ui-hese-ki-le  (was)  ich 
suchte,  (fand  ich  nicht). 

XUye      VERBRENNEN ,      NIEDER- 
BRENNEN queimar 
Kumanagoto  queinar  verbrennen 
yucaze,  tucaze. 

Xuye-he-ura 

Xuye-ya  Imp. 

in-uye-le  sie  brannten  den 

Wald  nieder. 

1.  x^ye-'^dki 

2.  m-uye-rdki 

3.  n-uye-rdhi 
kx-ctn-iiye-pa 
kxat'üye  Neg.  Imp. 
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tmye-he-ni-pflr-ihe  nachdem 
sie  den  Wald  niedergebrannt. 

Xtdaka  zekbkechen  qnehrar 

Xukd'ka-he'U  ra 
Xukald-ya  Imp. 
ukakä-dile  A.539  man  zer- 
bricht (meine  Knochen). 
*     1.  yukäka-tdi 

2.  ni'ukdka-tdi 

3.  n-ukdka-tdi 
kx'ttn'ukdka-hura 
kxat'tikayO'ta  Neg.  Imp. 

Xukahu  ABBRECHEN  quehrar 

Xt*kah6'he  (der  Wind  kam 
und)  brach  ab  (den  Baum). 
T.  60. 

in-ukahu-dile  R.  16  sie  bra- 
chen (Zweige)  ab. 
Xukahu'ni'pürt'heB,,!!  nach- 
dem sie  abgebrochen  hatten. 

XUm      ZEIGEN      UNTERRICHTEN 

mostrar  ensinar 
Wahrscheinlich  steckt  in  die- 
sem Stamm  das  x",  suy  in,  zu 
der  Stämme  ftir  geben  x^/f«, 
hitiiy  hty  ziinu  und  hinzeigen 

su-ye. 
Insdkar.  chouloüibae :  advertis- 
le,  oulouli:  advertissement,  Ga- 
libi  orou  wissen,  vgl.  BakaYri 
Identität  von  geben  und  wissen 
bei  sutii. 
XHrH-sc'Ura ,   txiim-Si'-ura 

A.346. 
X^rü-ka  Imp. 


in-nrn-dile  A.295  (er  fängt 
an)  zu  zeigen  S.5 1 ,62  unter- 
richtete. 

1.  /wrM-/aÄ'/ 

2.  m-uru'tdki 

3.  n-urH'tdki 
Ijad-uru-da  Neg.  Imp. 
t-nru-tülio   S.  52  als  sie 
unterrichtet  waren. 
ky-cin'Krti'jmra'ise'Kra 
kx'Cifi'Kfu-töhe  A.  345  da- 
mit ich  zeige. 

Xtimeke  hauchen,  blasen  a^- 

sojylar 
Makusi  ipuma. 

Xumeke-he-ura 
Xumcke-ya  Imp. 

1.  kxwnieke-rdki 

2.  m-umeke-rdki 

3.  n-umeke-rdki 
kx'ä  n-umeke-ha 
kynt-nmeke  Neg.  Imp. 

XÖye  schaben  ralar 

Kumanagoto  limar  feilen  ypue- 
quiacbe,  tipuekcbe. 

Xoye-hi'Ura 

1.  yjr/e 

2.  m-Öye 

3.  n-öye 
XÖyi-y(f  Imp. 
ky-an-eyi-pa 
kyttd-iye  Neg.  Imp. 

Xeti,  xd^  tauchen  mergulhar 
Xeti'he-ura 
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ä'iti-ya  Imp. 
Hi-pa-se-ura, 

yelahi  fächeln  ventilar 

peto  x^i^^i-yci'  fächele  das 
Feuer!  Imp. 

Xitina  untertauchen  submer- 
gir 

1.  ;^-«Yma-fa 

2.  m-itind'ta 

3.  n-itmd'ta 
Xitind'ha  Imp. 
Xitina-tdi-tira 
■/itina-tihi 
kx-an-itina-püra 
t-itina-heni, 

soaye  erwachen  despertar-se 

ivaye-le  A.  279  ich  erwache. 
soaye-le  S.  67  er  erwachte. 

äuyakei,  suyal^eri  SAVGEin  chupar 

Die  Kumanagoto  haben  das 
suka  in :  chupar,  saugen  yupchu- 
caze ;  B^ucouyenne  Milch  sousou. 

suyakei'he-ura 

suyaki-ya  Imp. 

1.  suyakei-rdyi 

2.  m-uyakei-rdyi 

3.  n-uyakei-rdyi 
suyakei-ribi 
kx-dn-nyaketj-pa 
kjät-uyakei  Neg.  Imp. 
t'üyakei-heni, 

sitake  hinabsteigen  descender 

'  1.  Ä:;(-«"^aite-Äe;  ich  steige  hinab 
K.  42. 


3.  sitake 'le  R.  9  sie  stiegen 
(den  Uferhang)  hinab. 

4.  sina  itäke-le  A.  3  wir  stie- 
gen (das  Ufer  hinab). 
sitake 'duko   R.  10  als  sie 
hinabgestiegen. 

siya  machen  fazer 

Galibi  seicapoai,  chicapoui,  chi- 
cassan,  micassan.  Roucouyemie 
chicapoui.  Inselkar,  icake  = 
Baka'iri  hiya-ke  mach!  bacalla 
icäke  mach  mir  einen  Korb; 
chicaboüibae  :  fais  le,  chicaboUe 
loa:  il  l'a  engendr^  =  er  hat  sie 
geschwollen  gemacht. 

1.  siyase-ura 
Xiya'Se-iira  alv-m  -  iye  -  ho- 
pfile  ich  werde  thun,  was 
du  gesagt  hast. 

2.  Hya-se-äma 

3.  siyd-se 

4.  siyd-se'htna 

pekoto  amüya  siydse  die 
Frau  macht  einen  Topf. 
zayono  iyd-se  peMto  die 
Frau  machte  einen  andern, 
(sc.  Topf,  machte  zwei 
Töpfe). 

1.  siyä'te,  kx-iyd-te 

2.  m-iyä'te 

3.  n-iyä'te 

4.  sina  n-iyä-te 

pekoto  amüya  n-iyd-te  die 
Frau  machte  Töpfe. 
siyd'ka,  xlx^-ke  Imp. 
siyd'fii  S.  135  machte  (Reu- 


a  ä  o  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k/  ;f  t/  s  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  ?? 


130 


Verba. 


parü-pe  es  ist  Wasser  da. 
pdru'pe-pa     es     ist     kein 
Wasser  da. 

pdru-pe-atd  wenn  Wasser  da 
gewesen  wäre. 

täle  HIER.    Kein  Verbalstamm, 
estar  aqui,  ter 

fdle?  giebt  es?  ist  da? 
täle  üra  ich  bin  hier. 
täle-pd-ura    ich     bin    nicht 
hier. 

täU-ni  es  gab. 

1 .  tdle 'W- al'ine      ich      war 
hier. 

2.  tdle -ni' al'ine     du     warst 
hier. 

SJdle    kyenäka      er      war 

hier. 
4.  tdle     kxendka-hina     wir 

waren  hier. 
hyopaUka     tälaAse    morgen 
wird  es  da  sein. 
täld'ise  es  kann  sein. 
tdle-atd    wenn    hier   wäre, 
gewesen  wäre. 

täle  tai'Se-ura  hioheka-pe- 
atd  ich  würde  da  sein, 
wenn  Rehe  da  wären,  es 
Rehe  gäbe. 

tine  HIER.    Kein  Verbalstamm, 
estar  aquL  Vgl.  p.l08  ine-i 

tine-ura  =  tale-ura  ich  bin 
hier,  in  Gegensatz  zu:  ich 
bin  gegangen. 


töre  DORT.   Kein  Verbalstamm, 

estar  Id 

tore  üra  ich  bin  dort. 
töre-pd-ura   ich  bin  nicht 

1.  töre-u'-akine  ich  war  dort 

2.  töre-m-akine  du  warst  dort 

3.  töre-kymakd  er  war  dort. 
töla-atd  wenn  dort  ge- 
wesen wäre. 

töla-atd  t-ai-s-äma  t-äni-he 
t-ai'Se  wenn  du  dort  ge- 
wesen wärest  hättest  du 
getrunken. 

taleyarane  mutig  sein,  wagen 
ousar.   Wohl  Adjektiv  = 
mutig. 
äpari'he   tdleyardne-ma  ich 
habe  den  Muth  zu  schwim- 
men. 

tdleyardne  üra  pdru  ekiird- 
he  ich  habe  den  Muth  durch 
den  Fluss  zu  gehen. 
tdleydrane-pd'Ura   ich  habe 
den  Muth  nicht. 

törane  fürchten  recear,    Ad- 
jektiv.    Vgl.    irdno    furcht- 
sam und  Verbum  tiri-i  zu- 
rückweichen. 
Galibi  tenariga6. 

törane-ura 
törane-pa-üra 

1.  törane-w-akine  ich  fürch- 
tete 

2.  ^öra>^e-m-aHl^e  du  fürchte- 
test 
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3.  törane-kxendko-ro  er  fürch- 
tete. 

törane-i-ka  Imp. 
törane-pa-i-ka  Neg.  Irap. 

tTwaye  stinken  feder 

Adjektivisch. 
Kumanagoto  tipuneke. 

itwaye-ura 
ilwaye-pa-üra 

1.  ttwaye  tv-aktne  ich  stank. 

2.  tlwaye  m-akine  du  stankst. 

3.  thvaye  k^endka  er  stank. 
tlwaye 'pa    Als  neg.  Imp. 
angegeben,  in  der  Form  je- 
doch nur  einfache  Negation. 

tipake  sich  schämen   ter  rer- 
(fonha 

Adjektivisch.   Vgl.  eivipa, 

Kumanagoto    „Scham"   tipia- 
parnche. 

tipahe-ura  A.  455,  508. 

1.  tipahe-ähe    ich    schämte 
mich. 

2.  tipahe-mähe  du  schämtest 
dich. 

3.  tipdhe-naö'kd  er  schämte 
sich. 

t'tpah-i-ka  Imp. 

tipahc-ha  ich  schäme  mich 

nicht. 

tipahe-ha-i'kö-ro  schäme 

dich  nicht! 

tipdhe-U'ise-urd  ich  werde 

mich  schämen. 


ke?  PASSEN  caber 

pepi  ke-searo  ahdye  das  Kanu 

fasst  zwei  Personen. 

pepi  ke-piira  das  Kanu  fasst 

nicht. 

amüya  n-iye-püra  der  Topf 

fasst  nicht. 

ke  SAGEN, SPRECHEN  dizer^fallav 

Kumanagoto  dezir,  sagen  cuaze; 
cuar,  Imperativ  cake.  Galibi 
caik6,  Roucouyenne  rufen  kaike, 
Karijona  sprechen,  singen  caike. 

ke-he-ura 

kxe-he  A.  368,  sie  sagen, 

denken. 

ke-ka  A.313  frag!  Imp. 

ni'iye-le  A.  177  du  nennst. 

1.  ura  ke-le 

2.  äma  ke-le 

3.  mdka  ke-le 

ke-le  sagte,  S.  2,  5,  24,  32, 
F.  2,  13,  23,  R.  3,  4,  7,  20, 
21,  23,  25,  T.  6,  7,  8,  9, 10, 
19,20,21,23,26,30,31  etc. 
A.  135, 253, 315, 386,  533. 
pdru  eniya  ke-le  „trink 
Wasser"  sagt  man  =  so 
heisst  es  auf  Bakairi. 
püreu  same-ya  kele?  wie 
heisst  (auf  portugiesisch, 
fragen  die  Bakairi,)  mit 
der  Flinte  (Pfeil)  schiessen  V 
=  Pfeile  schiess  sagt  man  V 

1.  u-yepa 

2.  äma  m-iye-pa 

3.  mdka  ke-pa 
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4.  hina  Ice-pa 

tä-ki'ht'ha  Neg.  Imp. 
l^e-dülio  S.  25,  T.  99  als  es 
gesagt  war. 

ke-xo'he  in  atura  ke-yO'he= 
warum?  A.  511  atüra  ke- 
Xo-lie  aU-m-lye-pa?  und 
A.326  atura  ke-x6-he  m'iye- 
l>a?  warum  sagtest  du  nicht? 
ke-ne-hä  -le  R.22er  erklärte. 
kyf-ne-xö-le  T.  97,  98  er- 
klärten sie.  In  T,  99  folgt 
kc-düho  hinterher. 

Composita  von  ke^ 

I.  a  -  ke  KEDEN ,  KLAGEN  fallar, 
queixar-se 

Vgl.  die  vollere,  durch  das 
'le  verstärkte  Form  ale-ke, 
zu  dem  es  sich  verhält  wie 
a-ye  zu  ale-ye.  Es  ist  mitten 
unter  den  Formen  von  ale-ke 
als  negativer  Imperativ  mehr- 
fach die  auf  a-ke  zurück- 
gehende Form  verzeichnet 
worden: 

a-t-öki'he-ba  also  =  a-ta- 
ike-he-ha  rede  nicht,  klage 
nicht!  Eine  Form  ale-t-öki- 
he-ha  habe  ich  nicht  gehört. 
a-n-iye  er  sagte.  Vgl.  ale-ke. 

IL  ale-ke  sprechen,  sagen,  an- 
bieten,   KÄTHEN,    ZUREDEN, 


1 


BITTEN,   SICH  BEKLAGEN,  AB- 
MACHEN fallar,  dizer,  offere- 


cer,    aconselharj    persnadir, 
rogar,  queixar-se,  contratar 

Die  Formen  al-üye,  ale-m- 
uye,  a-n-iye  etc.  zeigen,  dass 
als  Stamm  richtiger  iye  oder 
üye  anzusetzen  wäre. 
ali-ke-he-ura  A.  352,  369. 
ali-ke-he-iira  e-ina  ich  be- 
handle ihn  gut  =  ich  rede 
ihm  gut  zu. 

ali-ke-he-ura  e-na  ayo-pd 
ich  behandle  ihn  schlecht 
=  ich  rede  ihm  wenig  zu. 
alt-ki-he  A.  455,  510  (gehe, 
schäme  mich)  zu  sprechen. 
al-üye-ura,  al-üye  A.  331 
ich  sagte. 

al-üye  iwero-pa  ich  sagte 
damals.  [gestern. 

al-üye  kyopaleka   ich  bat 

2.  ale-m-uye  du  sagtest. 

3.  a-n-iye  er  sagte.  Von  a-ke. 

4.  sina  a-n-iye  wir  sagten. 
ale-ye-ka  Imp. 
ale-ki-ka  A.  369.  Imp. 

3.  mdk-ale-ke-ni-ro   er  sagte. 

1.  a^^*7e-?e-^*raA.51,103,142, 
143,155,177,350,369,372 
ich  sagte. 

2.  äma  ale-m-eye-le  oder 
ale-m-iye-le  A.  369,  509. 
ale-ke-le  er  sprach  A.  124, 
135,  527,  528,  S.  162. 
ale-ky-iye-le  wir  sprechen 
A.  412.  [sprochen. 

1.  al-iiye-rdki  ich  habe  ge- 
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2.  dma  ale-m'üye'rdli  -ro  du 
hast  gesprochen. 

1.  al-ir/e-pd-ura,  dl-iiye-pa 

2.  ale-m-iye'p-dma 
al'Uye-i'tuho  A.368  als  ich 
sprach,  erzählte. 
al'Uye-düho  als  ich  gespro- 
chen, erzählt. 
ale-Ae-düho  als  er  gespro- 
chen R.  9, 2 1 ,  S.  37, 45, 122. 
a U-Tie-pu ye-düh o  itvakurüe 
aivüe  nachdem  er  sich  be- 
klagt hatte,  war  er  zu- 
frieden. 

ale-ye-xo-heni  nicht  gesagt. 
al-uyc'pa-i-se-ura  ich  wer- 
de klagen. 

al'H'/c-tise'Ura  A.  442,  45G 
ich  will  sprechen. 
ale-ke-line  A.  370  lasst  uns 
reden. 

al'Uye-xö'he  mvi-le  A.  356 
=   ich   sprach  folgender- 
massen. 
ale-ye-yo-hüre  gesagt. 

1.  nra  al-uye-hö-püri'he  ich 
bin  gemietet,  ich  habe 
Vertrag  abgeschlossen. 

2.  ale-m-iye-ho-pfUe  du  hast 
gesprochen. 

3.  ali-ke-ho-püri-he  er  hat  ab- 
gemacht ,  einen  Vertrag 
geschlossen. 

mak-ali'he'ho-püri'lie  ase- 
wani-hö'he  er  hat  mit  ihm 
einen  Arbeitscontract  ge- 


macht   ==    abgesprochen, 
um  zu  arbeiten. 

III.  ayo-ale-ke  mit  hoher  stim- 
me SPRECHEN  fallar  com  voz 
alta 

Vgl.  hayo-i  wachsen.  Nur: 
ayo-ale-yi-ka  Imp. 

IV.  ale-lr-n'ä  unsinn  reden, 
TOLL  werden  endoidecer 

ale-le-uä-ni'tira  ich  rede 
verkehrtes  Zeug. 
ale-Jce-tvä-ni  er  redet  ver- 
kehrt, [sinn. 
ali-he-wäni'le  er  redet  Un- 
ale-JcC'U'ä-ni  -  kehd-ura  ich 
rede  nicht  verkehrt. 

1.  al-iiye-uä-ta  ich  wurde  toll. 

2.  m-iye-wä'ta 

3.  n-iye'Wä'ta, 

V.  yä-ke  bellen  ladrar 

VI.  kC'Wadiliy  ale-ke-tvadili  lü- 
gen mentir 

1.  A7e-«f'ad^"K-fe  A.368  ich  lüge. 

1.  al'üye-ivadüi'le  ich  lüge. 

2.  ale-m-eye-wadiU-le  du  lügst. 
al-üye-wadüi-le-keba  ich 
lüge  nicht. 

1.  al'üye-tradüi  -keba  A.  372 
lüge  nicht. 

2.  a le-m-eyC'  wadili  -  la  -  ky^iva 
du  lügst  nicht. 

y^ä,  tyä,  ty^a^  ya  tödten  matar 

Galibi  chioue,  chioe,  ciouy.  In- 
selkar.   tiotieli  Mord,   Metzelei 
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tioüehali  er  ist  getödtet  worden, 
ioUe-pati  er  tödtet  nicht. 

1.  Yß-he-ura,  tiä-he-ura 
ixä-he-iira  malm  ich  tödte 
ihn. 

2.  xä'h-dma 

3.  txd-he,  txä'he  8AQ6j  A.b3l 
tödtete. 

yähe  ita-he-ura  ich  gehe 
(morgen,  bald)  tödten. 
yä'he,  yd -he  S.  21,  22,  37, 
42, 169,  T.  12,  12,  15,  96. 

1.  xi<^  ich  tödtete. 

2.  m-ia  du  tödtetest. 

3.  n-ia  er  tödtete. 

utoto  x^^  kxopaIeJca  ich 
tödtete  gestern  einen  Ja- 
guar. 

ädüra  m-ia?  hxopaleha 
Wann  tödtetest  du?  Ge- 
stern. 

dma  m-ta  hxopaleha  utoto 
du  tödtetest  gestern  einen 
Jaguar. 

utoto    n-ia   hxopaleha   er 
tödtete  gestern  einen  Ja- 
guar.      ^  ^ 
xd-ya.  txä-ya,  tiä-ya  Irap. 

1.  x&'^^^  ich  tödtete. 
hxopaleha  utoto  x^a-ne  ge- 
stern tödtete  ich  einen  Ja- 
guar. 

Xid-ne  T.  16  er  tödtete. 
ts6-le  er  tödtet,  tödtete. 
(Xiole  C.  354.)  [test. 

2.  dma  m-än-id-li   du  tödte- 


3.  in-id'le,  in-iä-le  T.  14,  16, 
A.  110,  S.  49,  K.  15  er 
tödtete,  sie  tödteten. 

3.  mdha  me-yd-li  er  tödtete. 
utoto  ine-yd'li  er  tödtete 
einen  Jaguar. 

1.  xö-rdhi  T.  23  ich  habe  ge- 
tödtet. 

2.  m-ö-rdhi 
^.  n-ö-rdhi 

ya-ripi 
1.  hy-an-id'pa  ich  tödte  nicht. 

1.  hx-an-iö-pa  w-ahine  ich 
tödtete  nicht. 

2.  m-an-iö-pa  m-ahine  du  tö- 
dtetest nicht. 

S.U'iö'pa  A.  77,  S.  23  er 
tödtete  nicht. 

4.  hina  n-iö-pa  wir  tödteten 
nicht. 

hxäd'ia,  hxäd-iha  Neg.  Imp. 
„Ä/a"  S.  a  24  =  tödte 
mich  nicht!  So  erklärt 
und  so  sinngemäss,  „xm'^ 
ich  tödtete,  passt  nicht. 
Unverständliche  Form,  da 
sie  kaum  aus  hxäd-ia  zu- 
sammengezogen sein  kann. 
t-ia-heni  nicht  getödtet. 

1 .  /« -  he  -  hd  -  u ra  ich  werde 

2.  xä'he-h-dnia  [tödten. 

3.  /a-Äc'-Zca 

2.  m-an-iä-pilye-düho  nach- 
dem du  getödtet  hattest. 

4.  sma  in-id-püye-duho  nach- 
wir  getödtet  hatten. 


a  n  0  u  w  ö  c  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  k/  /  t/  8  z  s  z  dz  h  r  (A)  1  m  n  ?y 


Verba. 


135 


3.  sd-pir/e-düho,  ya-päye-diüio 
A.  534,  T.  18  nachdem  er 
getödtet  war. 
xä-ni-püri-he  S.  41,  50,  txä- 
ni'püri'lie  S.  171  als  sie 
getödtet  hatten. 

Xopana,  xopane,  exopane   an- 
zünden accender 

Xopane-ya  A.  414,  xopctne-ka 
T.  26  Imp. 

exopand-ni  T.  27  zündete  an. 
Icxopana-tile  C.  408  ich  zünde 
(den  Tabak)  an. 
in-exopcme-dile  A.  537,  S.  82, 
87  er  zündete  an,  sie  zünde- 
ten an. 

Xopane-dibi  .A.97  angezündet, 
glimmend. 

Xuo  SCHLUCKEN  engidiv 

Davon  Adjektionen  t-uo-le 
gesehwollen. 

XOO'he-ura 

1.  /lio 

2.  m-üo 

4.  hina-n-üo 
Xii6-ye  Imp. 

in-uö-le  S.  10  verschluckte. 

Xuo-rdki 

Xuo-ripi 

hx'dn-uö'pa 

hyad-üho  Neg.  Imp. 

t-üO'Mni. 


Xui  SUCHEN  procurar 

Galibi  soubi,  soupi.    Boucou- 
yenne  soupi. 

Xui-he-ura 

Xui'fa  Imp. 

1.  kx-an-ut-le  A.  48, 404,  515. 

2.  m-an-tn-le  A.  230,  403. 

3.  in-iii'le  F.  7. 

1.  äui-rdki  A.  218. 

2.  m-ui-rdh 

3.  n-ui-rdki 
Xui-rihi 

kx-dn-ui-pa  A.  481  ich  suche 
nicht. 

2.  m-an-ui-pa 

3.  n-ui'pa 
kxaliet'Ui  Neg.  Imp. 
t'ui'Mni  [chen. 
m-an-ni'dise  du  wirst  su- 
ih-dma  m-an-ui-dise  willst 
du  suchen? 

kx'Ctn'ui'hese-ki-Ie  (was)  ich 
suchte,  (fand  ich  nicht). 

yuye     verbrennen ,     nieder- 
brennen qucimar 
Kumanagoto  quemar  verbrennen 
yucaze,  tucaze. 

Xuye-he-ura 

X^ye-ya  Imp. 

in-nye-le  sie  brannten  den 

Wald  nieder. 

1.  x^/e-mfe' 

2.  m-iiye-rdki 

3.  n-uye-rdki 
kx'Cm'iiyc'pa 
kxat-üye  Neg.  Imp. 
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fsuye'he-ni'pflr'ihe  nachdem 
sie  den  Wald  niedergebrannt. 

Xukaka  zerbrechen  qnehrar 

Xukd'Jca'he-ura 
y[ukakd-ya  Imp. 
ukdkä'dile  A.539  man  zer- 
bricht (meine  Knochen). 
*     1.  ynkaka-tdi 

2.  m-ukdka-tdi 

3.  n-ukdka-tdi 
kx-an-ukdka-bnra 
k^at-ukayo-ta  Neg.  Imp. 

Xukahti  ABBRECHEN  quebrar 

Xukahö'he  (der  Wind  kam 
und)  brach  ab  (den  Baum). 
T.  60. 

in'ukdhu-dile  R.  16  sie  bra- 
chen (Zweige)  ab. 
Xukahu'ni'püri'he^.ll  nach- 
dem sie  abgebrochen  hatten. 

XUrU      ZEIGEN      UNTERRICHTEN 

mostrar  ensinar 
Wahrscheinlich  steckt  in  die- 
sem Stamm  das  x^y  ^^^  ^^,  ^^ 
der  Stämme  flir  geben  /t/^w, 
sutu,  zu,  zunu  und  hinzeigen 

su-ye. 
Inselkar.  chouloüibae :  advertis- 
le,  oulouli:  advertissement,  Ga- 
libi  orou  wissen,  vgl.  Bakairi 
Identität  von  geben  und  wissen 
bei  ^utu. 

Xuru-se-ii ra ,    Ixuru-se-ura 

A.  346. 

Xtirü'ka  Imp. 


in-nrn-dile  A.295  (er  fängt 
an)  zu  zeigen  S.5 1 ,62  unter- 
richtete. 

1.  x:^rH'tdki 

2.  m-uru-idki 

3.  n-uru-idki 
kxad-uru'da  Neg.  Imp. 

t  -  um  -  füho  S.  52  als  sie 
unterrichtet  vv^aren. 
kx'CLn-uru  -jnira-ise-ura 
kx'ttn-uru'tohe  A.  345  da- 
mit ich  zeige. 

Xtitneke  hauchen,  blasen  as- 

soplar 
Mdkv^si  ipuma. 
XHtneke-hii'Ura 
Xumckc-ya  Imp. 

1.  kxtinieke-rdki 

2.  m-umeke-rdki 

3.  n-umeke-rdki 
kx'ä  n-umekc'ba 
kyat'Umeke  Neg.  Imp. 

XÖye  SCHABEN  ralar 

Kumanagofo  limar  feilen  ypue- 
quiache,  tipuekche. 

Xöye'hc-nra 

1.  yoy^ 

2.  m-Öye 

3.  n-dye 
yöyi'ya  Imp. 
kx-cm-eyl-pa 
kxad-iye  Neg.  Imp. 

Xeti,  xi^^  TAUCHEN  meryulhar 
Xeti'he-ura 
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ä-iti-ya  Imp. 
iti-pa-se-tira. 

Xelaki  FÄCHELN  rentilar 

peto  ;^^toK-ya  fächele   das 
Feuer!  Imp. 

Xitina  untertauchen  suhmer- 
gir 

1.  X'^i^^d'^f^ 

2.  m-itmd'ta 

3.  n-itind-ta 
Xitind'la  Imp. 
Xitina-tdi'Ura 
Xitina-tihi 
IX'Cin-iUna  -püra 
t-ttina-heni, 

soaye  erwachen  despertar-se 

tvaye-le  A.  279  ich  erwache. 
soaye-le  S.  67  er  erwachte. 

suyalceifSuyakeri  saugen  chupar 

Die  Kumanagoto  haben  das 
suka  in :  chupar,  saugen  yupchu- 
caze ;  Boucouyenne  Milch  sousou. 

suyaJcei-M'Ura 

suyaM-ya  Imp. 

1.  suyakei-rdyi 

2.  m'Uyakm-rdyi 

3.  n-uyaJcei'rdyi 
suyakei-ribi 
kx'dn-uyaherj-pa 
hxät-uyakä  Neg.  Imp. 
t-üyakei'heni. 

säake  hinabsteigen  descender 

-  1.  A;x-/^aÄcf-Ä6;  ich  steige  hinab 
K.  42. 


3.  sitake-Ie  R.  9  sie  stiegen 
(den  Uferhang)  hinab. 

4.  Hna  itäke-le  A.  3  wir  stie- 
gen (das  Ufer  hinab). 
sitake-düho   R.  10  als  sie 
hinabgestiegen. 

siyu  ma(;hen  fazer 

Galibi  seicapoui,  chicapoui,  chi- 
cassan,  micassan.  Roucouyemie 
chicapoui.  Inselkar.  icake  = 
Bakairi  hiya-ke  mach!  bacalla 
icäke  mach  mir  einen  Korb; 
chicäboüibae  :  fais  le,  chicaboiie 
loa:  il  l'a  engendr^  =  er  hat  sie 
geschwollen  gemacht. 

1.  siya-se'tira 
Xiyd'Se-nra  ale-m  -  iye - Iw- 
pule  ich  werde  thun,  was 
du  gesagt  hast. 

2.  Hya-se-äma 

3.  siyd'Se 

4.  siyd'Se-htna 

peköto  amüya  siyd-sc  die 
Frau  macht  einen  Topf. 
zayöno  iyd-se  peköto  die 
Frau  machte  einen  andern, 
(sc.  Topf,  machte  zwei 
Töpfe). 
\,siyä'te,  kx-iyd-te 

2.  m-iya-te 

3.  n-iyä'te 

4.  stna  n-iyä-te 

peköto  amüya  n-iyd-te  die 
Frau  machte  Töpfe. 
siyd'ka,  xi/ß-ke  Imp. 
siyd-ni  S.  135  machte  (Reu- 
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sen).  hiyd-ni  A.  1 38  sie  machte 
(Töpfe). 

andyi  amüya  r/d-ni  ?  wer  hat 
den  Topf  gemacht? 
tumaydiva  tciti  amüya  lyd-ni 
die   Gattin    des   Tumayaua 
machte  einen  Topf. 
peköto  amüya  lyd-ni  ayi  die 
Frau  machte  viele  Töpfe. 
8.  in-iya-dile  A.  139,  S.  9,  188 
machte.  K.  8, 1 7, 1 9  er  machte  : 
im  Sinn  von  „er  fällte".  Die 
Holzarbeit  vielleicht  der  ur- 
sprüngliche Sinn  von  siya. 

3.  in-iya-tono-tile   K.  16    er 
machte  noch  einmal. 
s-iya-tihtl-he 

m-^7a-/^)>e  A.189,140  sie  hat 
gemacht  (einen  Topf). 
iya-tipi  S.  11,   A.  146,  294 
gemacht. 

1.  kx-an-iya-pära 

2.  m-an-iya-pura 

8.  n-iya-püra A.SQimsicIitnieht 

4.  n-iya-pura-sina 
hxat'iyd'te  Neg.  Imp. 
t'iya-seni  nicht  gemacht. 

1.  t-iyd'Se  t-aise-ura  ich  würde 
machen. 

2.  t'iydse  t-ai-se-äma  du  wür- 
dest machen. 

3.  t'iyd'Se  t-ai-se  er  würde 
machen. 

4.  t-iyd'Se  t-at-se-sina  wir  wür- 
den machen. 
kx-an-iya-tüho  iwakure-pa 


t-ai'Se  wenn  ich  es  gethan 
hätte,  wäre  ich  schlecht 
gewesen. 

in-iya-ttiho  S.  10  als  er  ge- 
macht hatte. 

t'iya-tüho  t-ai-seA.77wemi 
(viele  Häuser)  gemacht 
wären. 

1 .  slydse-Tse-nra  ich  werde 
machen. 

2.  siyd-se-ise-ama  du  wirst 
machen. 

3.  siyd'Se-ise  er  wird  machen. 

4.  myd'Se'lse'hina  wir  wer- 
den machen. 

1.  kx-aji-iya-pura-ise-ura  A. 
402  ich  will  (=  kann)  nicht 
mehr  thun. 

2.  m'an'tya'püra'ise'ama 
sr/d-ni-pUn-he  S.47  nach- 
dem sie  gemacht  hatten. 

Sa,  sä  BEISSEN,  ESSEN,  STECHEN 

(von  Insekten)  morder,  comer 
piear  (insectos). 

Wird   gebraucht   für  das 

Essen    von   Fleisch,    Fisch, 

Tieren  aller  Art.    Essen  von 

Pflanzlichem  sayii. 

Boucouyenne  sone,  Galibi  so- 
noüi  icb  habe  gegessen.  Kuma- 
'nagoio  huenaze  ich  esse.  Ma- 
kusi  yan6. 

sö-se-ura,  sa-se-ura  A.  232 

ich  esse  (Mensch:  alles). 

a-se-t(ra    T.  22    ich    esse 

(Mensch:  Fleisch). 
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ä'Se,  T.  65  tuon-ä-se  (Amei- 
senbär) Termiten  essend. 
uherua  äse  das  Fieber  (fehre 
=  „uherna^)  „beisst",  er  hat 
einen  Fieberanfall. 

1.  sä-tüy  sä-tö 

2.  m-ä'ta,  m-ä-tö 

3.  n-ä'ta 

sd'ku,  so-l^a  (C.  416  sak^d). 
Imp. 

3,hin-ä-ni  S.  120,  F.  24  hat 
(dich)  gegessen. 
d-ni,  T.  70  dma  iv-atu  d-ni 
du  hast  meinen  Braten  ge- 
gessen. 
a-ni-ro  T.  71  hat  gegessen. 

3.  in-ä-tile  A.  300  isst  (Mensch: 
Fisch),  F.  9  er  ass  (Fuchs: 
Maus),  T.  54  (Ameisenbär: 
Tapirknochen),  T.91  (Jaguar: 
Ameisenbärbein). 
ayüa  ya-dile  die  Wespe  sticht 
mich. 

^ayüa  sd-se"  für  „die  Wespe 
sticht"  könne  man  nicht 
sagen. 

3.  n-a-tdi 

aytia  n-a-tdi  die  Wespe  stach. 

1 .  ltX'(Ji'n'ä'pät'd-ura ,  l'x -an- ö- 
pura  ich  esse,  beisse  nicht 
T.  10,22,69,  A.  115,274. 

2.  m-an-ä-pür-äma  du  beissest 
nicht. 

3.  n-ä'pära  A.  309  er  isst  nicht 
(Mensch :  Jaguar),  A.  532  essen 
nicht  (Leute:  Schwein). 


ayua  ya-pura  die  Wespe 
sticht  mich  nicht. 
3.  n-ä-pllra  er  beisst  nicht. 
Ijäd-d-tüy  kxäd'6-ta  Neg.Imp. 
kx'Ctn-a-tdfii  A.  114  =  ich 
ass  niemals,  mochte  nicht 
essen. 

1.  t'ä-se-iira  T.  8  ich  habe  ge- 
gessen, A.802  ich  esse  (Fisch). 

2.  t'ä'Se-ama  T.  9. 

3.  t'ä'Se  T.  17  ass  (Ameisenbär: 
Termiten),  A.  303  (Mensch: 
Fisch),  A. 305  (Mensch:  Reh), 
A.  307  (Jaguar:  Reh)  isst. 
S.  1 10  (ein  Fisch)  verschlang 
(Käme). 

kx-an-ö-tuho  A.276  wenn  ich 
gegessen  hätte. 
tin-a-tüho  T.  92  als  er  geges- 
sen hatte;  als  er  biss. 
hi-an-a  -p  ü  ra-ise-ura 
Ji'Xin'd'neT.bS  lass  uns  essen. 
za-m-püri-he  S.  34,  T.  39 
nachdem  er  gegessen. 
äma  a-ni-pi'ire  T.  67  hast  du 
gegessen? 

1.  kx-an-a-kih  T.  22  ich  esse 
(Ameisenbär :  Termiten),  F.  12 
ich  habe  gegesseu  (Fuchs: 
Maus). 

2.  m-an-a-kile  V.  11  du  hast 
gegessen. 

sau,  liauy  au  aufstehen,  sich 
ERHEBEN  levautar-se 

1 .  kx-au-tile  ich  stehe  auf  C.  350. 
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3.  sau  -  dile  T.  95 ,  hau  -  dilc 
F.  22,  hau'tile  K.  8,  an-iilc 
T.  85,  S.  1 1 7  er  stand  auf. 
aü-ka  Imp. 

1.  y-au'ta 

2.  m-an-ta 

3.  n-an-ta 

4.  hi-au'ta 

1.  y-au'tayi 

2.  m-au-täyi 

3.  n-au'tdyi 

4.  kx'au'tdyi 

au-tibi'he  S.  118  nachdem 
er  aufgestanden  war. 

1.  y-au-pura 

2.  n-au-püra  änia 

3.  n-au-püra  mdka 

Die   Form  2.  m  -  «i/  -pura 
gebe  es  nicht. 

t-au-se-ha  Neg.  Imp. 
tsau-tüho  als  sie  aufgestan- 
den waren. 

5öl/Ä'M  VOM  BODEN  AUFNEHMEN, 
PFLÜCKEN,  FASSEN,  „KAU- 
FEN",   HOLEN,    WEGNEHMEN, 

VERMINDERN  recolhcr  do  chäo, 
levar^  comprar,  dimmuir 

sduku-hc'Ura 
saukü-ya  Imp. 
kx-an-auk^u-ribe  A.  374 
ich  habe  gekauft,  gesam- 
melt (Sachen  am  Kulisehu). 

1.  sauku-rayi 

2.  m-auku'rdyi 


3.  n-auku-rdyi, 

3.  n-auku-rdki?  hat  er  (die 

Frttch  te)  aufgenommen,  ge- 

f asst  V 

kx-an-aukü'ba 

kyat'duku  Neg.  Imp. 

1.  kx-an-auku-tihe  A.  483, 

2.  m-an-aukii-tihe  A.  482  ich 
will,  du  willst  aufnehmen 
(Frttchte). 

saiina  heben,  aufheben,  über- 
raschen levantar,  sin  pr  ender 

Kumanagoto  levantar  sacando, 
heben,  wegziehend :  haanacuaze, 
tanukche,  ananuk. 

1.  sdunasc'Ura 

2.  sduna-se-dma 
saimd-se  maydku  er  kann 
seinen  Tragkorb  heben. 
satmd'ka  Imp. 
zduna-tdi  A.  86,  hduna-tdi 
A.  85  ich  hebe  auf,    ich 
habe  aufgehoben. 

sawa,  sawö  fassen,  ergreifen, 

FANGEN,  DRÜCKEN, umarmen; 

faden  spinnen,  weben  opa^i- 

har^  agarrar,  pegar,  apertar, 

abraqary  fazer  fio,  tecer 

Kumanagoto  huapuezache,  ta- 
pueze  greifen,  nehmen.  Galibi 
sapoui,  sapouay ;  nimm  apouique, 
apoua.  Roucouyenne  chapoui, 
•  Chayma  chapuechaz,  Inselkar. 
chaboUibae  nimm .  chäboüinia 
ich  habe  genommen  etc. 

1.  sawa-se-ura,  sdwo-se-ura 
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1.  sdwa-se-ura   A.  487    ich 
spinne. 

2,  sdiva-se-äma  spinnst  du? 
sdwa-se-ura  ihemüru  ich 
drücke  die  Kehle  zusam- 
men. 

sdwd'ka,  sawö-l'a  A.  286, 
tsaiv6-ka  Imp. 
smv6-ka  mvota    umarme 
deinen  Freund. 

1.  s-awa-tey  sawo-ta,  zawo-ta 

» 

2.  m-au'ä'tey  m-aw6-ta 
;].  n-mvä-te,  n-mvo-ta 

lex  -  itvdta  kyi  -  aivöta  wir 
Freunde  umarmen  uns,  ein 
Freund  umarmt  den  andern. 
zawd-ni  hat  gesponnen. 
2)ek6to  zawd-ni  atak^era 
die  Frau  hat  Baumwolle 
gesponnen. 

sawa-Ule  C.  424  fangen. 
y-mvö-dile  A.  1(58  sie  ergrif- 
fen mich, 
a.  in-mvö-dile  S.  72,  T.  36, 64, 
90  ergriff,  fasste,  A.  346, 
349  spinnt.  S.  158  sie  hiel- 
sich  (am  Tanzen). 

1.  sdwa-tdyl 

2.  m-awa-tdyi 

3.  n-awa-tdyi 
sawa-tibi,  sawö-tibi 
manitsawd  suyd  in-awa- 
tibi  die  Manitsauä  waren 
Gefangene  der  Suyä. 

4.  stna  in-awö-tibe  wir  haben 
(Fische)  gefangen. 


sdwO'tibi-he 

1.  k/^-an-awa-püray  ky-an-mvo- 
pura 

3.  n-aiiw-p/ira  A.  263  (die  Mut- 
ter) fasst  nicht  (das  Kind). 
kxat-awo-ta  Neg.  Imp. 
t-awa-sSni,  t-dwo-seni 
t-awö'se  A.  287  (der  Sohn) 
erhält  (den  Namen  des  flross- 
vaters). 

tse  t-dwö-se  imeri  t-nrö-ta 
die  Mutter  umarmt  den  Sohn 
ihres  Freundes. 
ky-an-mvö-püra-ise-ura  \  .438 
ich  kann  nicht  weben. 
sawö'Se-ka  A.  439  sie  können 
weben. 

y-aivö-ni-pure  A.  168  nach- 
dem sie  mich  ergriffen. 
nra  suyd  n-mva-kilc   mich 
haben  die  Suyä  gefangen  ge- 
nommen. 

äma  suyd  in-  dwa-küe  dich 
haben  die  Suyä  gefangen  ge- 
nommen. 

saivaye  kupfen  depennar  uma 
ave 

1.  sdivaye-le  ich  rupfe. 

2.  m-awaye-rdki  arakünia  du 
hast  ein  Huhn  gerupft. 

sawohena  zähmen  amansar 

sdivoJima-he-ura 
sawohenö'ka  Imp. 
sdwohena-düe 
1.  sdivohena-tdyi 
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gen),  hifd-ni  A.  1 38  sie  machte 

(Töpfe). 

andyi  amüya  iyd-ni  ?  wer  hat 

den  Topf  gemacht? 

tumaydwa  tviti  amüya  iya-ni 

die    Gattin    des   Tumayaua 

machte  einen  Topf. 

peköto  amüya  iyd-ni  ayi  die 

Frau  machte  viele  Töpfe. 

3.  in-iya-dile  A.  139,  S.  9,  138 
machte.  K. 3, 17, 19  er  machte: 
im  Sinn  von  „er  fällte".  Die 
Holzarbeit  vielleicht  der  ur- 
sprüngliche Sinn  von  slya. 

3.  in  -  iya  -  tono  -  tue   K.  IG    er 
machte  noch  einmal. 
s-iya-tihu-he 

in-iya-tipe  A.  139, 140  sie  hat 
gemacht  (einen  Topf). 
iya-tipi  S.  11,   A.  14G,  294 
gemacht. 

1.  hx-an-iya-pilra 

2.  m-an-iya-piira 

3.  n-^'/a-/?^raA.364  macht  nicht. 

4.  n-iya-piira-sina 
kxat-iyd'te  Neg.  Imp. 
t'iya-shii  nicht  gemacht. 

1.  t-iyd'Se  t-ai-se-ura  ich  würde 
machen. 

2.  t'iyd'Se  t-ai-se-äma  du  wür- 
dest machen. 

S,t'iyd'Se  t-ai-se  er  würde 

machen. 
4.  t-iyd'Se  t-ai-se-sina  wir  w^lr- 

den  machen. 

kx-an-iya-tüho  iwakure-pa 


t-ai'Se  wenn  ich  es  gethan 
hätte,  wäre  ich  schlecht 
gewesen. 

iti'iya-tüho  S.  10  als  er  ge- 
macht hatte. 

t'iya-tüho  t-ai-seA.ll  wenn 
(viele  Häuser)  gemacht 
wären. 

1 .  siyd-se-ise-ura  ich  werde 
machen. 

2.  siyd-se-tse-ama  du  wirst 
machen. 

3.  slyd-se-tse  er  wird  machen. 

4.  siyd-se-tse-hina  wir  wer- 
den machen. 

1.  kx-an-iya-püra-ise-ura  A. 
402  ich  will  (=  kann)  nicht 
mehr  thun. 

2.  m-an-lya-püra-ise-ama 
siyd'ni-püri'he  S.47  nach- 
dem sie  gemacht  hatten. 

sa,  sä  BEISSEN,  ESSEN,  STECHEN 

(von  Insekten)  morder,  comer 
picar  (insectos). 

Wird   gebraucht   für  das 

Essen    von   Fleisch,    Fisch, 

Tieren  aller  Art.    Essen  von 

Pflanzlichem  sayu. 

Boucouyenne  sone,  Galibi  so- 
noüi  ich  habe  gegessen.  Kuma- 
iiagoio  huenaze  ich  esse.  Ma- 
k'oai  yan6. 

sö-se-ura,  sa-se-ura  A.  232 

ich  esse  (Mensch:  alles). 

a-se-nra    T.  22    ich    esse 

(Mensch:  Fleisch). 
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äse,  T.  65  üton-ä-se  (Amei- 
senbär) Termiten  essend. 
tiMrtia  äse  das  Fieber  (fehrc 
=  „uherua^^J  „beisst",  er  hat 
einen  Fieberanfall. 

1.  sä'ta,  sä'tö 

2.  m-ä-ta,  m-ä-tö 

3.  n-ä'ta 

sd-ka,  so 'ha  (C.  416  sak^d). 
Imp. 

8.  Äm-a-m:  S.  120,  F.  24  hat 
(dich)  gegessen. 
d-niy  T.  70  dma  w-aki  d-ni 
du  hast  meinen  Braten  ge- 
gessen. 
a-ni-ro  T.  71  hat  gegessen. 

3.  in-ä'Ule  A. 300  isst  (Mensch: 
Fisch),  F.  9  er  ass  (Fuchs: 
Maus),  T.  54  (Ameisenbär: 
Tapirknochen),  T.91  (Jaguar: 
Ameisenbärbein). 
ayüa  ya-dile  die  Wespe  sticht 
mich. 

„ayüa  sdse"  für  „die  Wespe 
sticht"  könne  man  nicht 
sagen. 

3.  n-a-tdi 

ayüa  n-a-tdi  die  Wespe  stach. 

1.  Jcx-an-ä'2)ürd-ura,  kx-an-ö- 
pilra  ich  esse,  beisse  nicht 
T.  10,  22,  69,  A.  115,  274. 

2.  m-an-ä-pür-äma  du  beissest 
nicht. 

3.  n-ä-püra  A.  309  er  isst  nicht 
(Mensch :  Jaguar),  A.  532  essen 
nicht  (Leute:  Schwein). 


ayüa  ya- pilra  die  Wespe 
sticht  mich  nicht. 
3.  n-ü-piira  er  beisst  nicht. 
Ijäd-d-ta,  ljäd'ö'ta^egÄm\). 
kx-an-a-idni  A.  114  =  ich 
ass  niemals,  mochte  nicht 
essen. 

1 .  t'äse-tira  T.  8  ich  habe  ge- 
gessen, A. 302  ich  esse  (Fisch). 

2.  t-äse-ama  T.  9. 

3.  t'äse  T.  17  ass  (Ameisenbär: 
Termiten),  A.  303  (Mensch: 
Fisch),  A.305  (Mensch:  Reh), 
A.  307  (Jaguar:  Reh)  isst. 
S.  1 10  (ein  Fisch)  verschlang 
(Käme). 

kx-an-ö-tuho  A.276  wenn  ich 
gegessen  hätte. 
tin-a-tüho  T.  92  als  er  geges- 
sen hatte;  als  er  biss. 
hx-an-a-püra-ise-ura 
l'Xin'd-neT.bS  lass  uns  essen, 
^a  -  ni  -pari  -  he  S.  34 ,  T.  39 
nachdem  er  gegessen. 
änia  a-ni'piire  T.  67  hast  du 
gegessen? 

1.  kx-an-a-kile  T.  22  ich  esse 
(Ameisenbär :  Termiten),  F.  12 
ich  habe  gegesseu  (Fuchs: 
Maus). 

2.  m-an-a-IHle  F.  11  du  hast 
gegessen. 

sau,  hau,  au  aufstehen,  sich 
ERHEBEN  Uvantavse 

1.  Ä;f-a^i-^^7e  ich  stehe  auf  C.  350. 


aäouwüetiiypbtdyk(g)k;c;ct;f8zszdzhr(A)lmnjy 


140 


Verba. 


3.  sau  -  dile  T.  95 ,  hau  -  dilc 
F.  22,  Imu'tile  K.  8,  au-tilc 
T.  85,  S.117  er  stand  auf. 
aü-lca  Imp. 

1.  y-au'ta 

2.  m-an-ta 

3.  n-au-ta 

4.  Jcx'au'ta 

1.  y-au'täyi 

2.  m-aii-tayi 

3.  n-au-täyi 

4.  kx-au-tayi 

ati-tibi'he  S.  118  naehdem 
er  aufgestanden  war. 

1.  y-au-pura 

2.  n-au'püra  äma 

3.  n-au-püra  mdka 

Die   Form  2.  w  -  «t(  -pfira 
gebe  es  nicht. 

t-aU'Se-ba  Neg.  Imp. 
tsau'tüho  als  sie  aufgestan- 
den waren. 

£aMÄ'^^  VOM  BODEN  AUFNEHMEN, 
PFLÜCKEN,  FASSEN,  „KAU- 
FEN",   HOLEN,    WEGNEHMEN, 

VERMINDERN  recolhcr  do  chäo, 
levar,  comprar,  dhninuir 

sduku'M'Ura 
saukü-ya  Imp. 
ky-an-auh/ii-rihe  A.  374 
ich  habe  gekauft,  gesam- 
melt (Sachen  am  Kulisehu). 

1.  saiiku-rdyi 

2.  m-auku-rdyi 


3.  n-auku-rdyi, 

3.  n-auku-rdkiY  hat  er  (die 

Früchte)  aufgenommen,  ge- 

fasst  V 

kx-an-aukn-ha 

kyat'duku  Neg.  Imp. 

1.  ky-an-aiiku'tihe  A.  483, 

2.  m-an-auku-tihe  A,  482  ich 
will,  du  willst  aufnehmen 
(Früchte). 

.sa/<im  HEBEN,  AUFHEBEN,  ÜBER- 
RASCHEN levantar,  surprender 

Kuma^iagoto  levantar  sacando, 
heben,  wegziehend :  huanucuaze, 
tanukehe,  ananuk. 

1.  sdutm-se-ura 

2.  sdunase-dma 
saund'Se  maydku  er  kann 
seinen  Tragkorb  heben. 
saund'ka  Imp. 
zduna-tdi  A.  86,  hduna-tdi 
A.  85  ich  hebe  auf,    ich 
habe  aufgehoben. 

sawa,  sawö  fassen,  ergreifen, 

FANGEN,  DRÜCKEN,  UMARMEN ; 
FADEN  SPINNEN,  WEBEN  Opaw- 

har,  agarrar,  pegar,  apertar, 
abra^ar,  fazer  fio,  tecer 

Kumanagoto  huapuezache,  ta- 
pueze  greifen,  nehmen.  Galibi 
sapoui,  sapouay ;  nimm  apouique, 
apoua.  Roucouyenne  chapoui, 
Chayma  chapuechaz,  Inselkar. 
chaboüibae  nimm .  chäboüinia 
ich  habe  genommen  etc. 

1.  sdwase-ura,  sdwo-se-ura 
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1 .  sdwa  -  se  -  ura  A .  487  ich 
spinne. 

2.  sdiva-se-äma  spinnst  duV 
sdiva-se-ura  ihemüru  ich 
drücke  die  Kehle  zusam- 
men. 

sdwd-ka,  sawö-ha  A.  286, 
tsawo-ka  Imp. 
sawö-ka  mvota    umarme 
deinen  Freund. 

1.  s-ana-tCy  sawo-ta^  mno-ta 

» 

2.  m-mvä'te,  m-awö-ta 
8.  n-mvä-te,  n-mvo-ta 

/'X  -  nvdta  ky^ '  (^^(^ota  wir 
Freunde  umarmen  uns,  ein 
Freund  umarmt  den  andern. 
^awd-ni  hat  gesponnen. 
peköto  sawd-ni  atakyjra 
die  Frau  hat  Baumwolle 
gesponnen. 

mwa-Ule  C.  424  fangen. 
y-awö-dile  A.1G8  sie  ergrif- 
fen mich. 

3.  m-mvö-düe  S.  72,  T.  36, 64, 
90  ergriflf,  fasste,  A.  346, 
349  spinnt.  S.  158  sie  hiel- 
sich  (am  Tanzen). 

1.  sdwa-tdyi 

2.  m-awa-tdyi 

3.  n-awa-tdyi 
sawa-tibi,  saivö-tihi 
manitsawd  suyd  in-aiva- 
tibi  die  Manitsauä  waren 
Gefangene  der  Suyd. 

4.  sina  in-mvö-tihe  wir  haben 
(Fische)  gefangen. 


sdwO'tihi'he 

1.  ky-an-awa-pura,  ky-an-atvo- 
pura 

3,  n-awe-püra  A.  263  (die  Mut- 
ter) fasst  nicht  (das  Kind). 
kyat'awö-ta  Neg.  Imp. 
t-aiva-söni,  t-dwo-seni 
t-aw6-se  A.  287  (der  Sohn) 
erhält  (den  Namen  des  Gross- 
vaters). 

tse  t-dw6-se  imeii  t-iwo-ta 
die  Mutter  umarmt  den  Sohn 
ihres  Freundes. 
ky-an-mvö-pHra-isc-ura  A  .488 
ich  kann  nicht  weben. 
sawö-se-ka  A.  439  sie  können 
weben. 

y-awö-ni-püre  A.  168  nach- 
dem sie  mich  ergriflfen. 
ura  suyd  n-mra-kile   mich 
haben  die  Suyä  gefangen  ge- 
nommen. 

änia  suyd  in-  diva-kile  dich 
haben  die  Suyä  gefangen  ge- 
nommen. 

sawaye  kupfen  depennar  uma 
ave 

1.  sdwaye-le  ich  rupfe. 

2.  m-awaye-rdki  araküma  du 
hast  ein  Huhn  gerupft. 

sawohena  zähmen  amansar 

sdivohcna-he-ura 
sawoheno-ka  Imp. 
sdwohena-düe 
1.  sdtvoJwna-tdyi 
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2.  m-dwohena-tayi 

3.  n-divohena'tdyi 
sdivokena-tihi 
Icx-an-dwohena-büra 
hx^it-awöheno-ta  Neg.  Imp. 
t-dtvohena-henf. 

saive  SINKEN  (von  Sonne,Was8er) 
baixar 

1.  sawe-le 

8.  in-aive-le  A.518  (die  Sonne) 
sinkt  (zum  Westen). 
hxopaleha  pdru  awe-le  ge- 
stern ist  der  Fluss  gefallen. 

sawe  FISCHEN  pescar 
Galibi  sepine. 

saive-he-iira 

smve-he  A.  22,  513  (ging) 

fischen,    A.  292     (lehrte) 

fischen. 

sawe-ya  Imp. 

3.  in  -  awc  -le   S.  111   er  fing 
drei  Jahü-Fische). 

4.  sina  awe-h    A.  110    wir 
fischen. 

4.  liina  m-awc-le  A.  109  wir 
fischten. 

1.  saive-rdki 

2.  m-atve-räki 

3.  n-aive-rdki 
ky^-an-mvc-pa 
kxdt-dwe  Neg.  Imp. 

mivikxone    kehren,    fegen 
varrer 
1.  sawiköne-he-ura 


awikxone-he'Ura  A.425  ich 
kehre. 

1.  sawiköne 

2.  m-aivikone 

3.  n-aimköne 

ich  etc.  kehrte,  kyopaleka 
gestern. 

zaivikxone-ya  A.425.  Imp. 
saivikxone-rdki  A.  390  ich 
habe  gekehrt. 
kx-an-mvikone-pa 
kx-an-awlkyöne-w-i-tdi    A. 
390  ich  habe  nicht  gekehrt. 

säi,  sai  beenden  termmar 

Wohl  verwandt  mit  atdi 
aufhören. 

säi'he-iira  ich  beende. 
iwera  äiva  kxit-di-ne  lass  uns 
den  Weg  zu  Ende  gehen. 
kx-an-ai-pd'Ura  ich  höre  nicht 
auf  =«  ich  setze  fort. 

sahnü  falten  dohrar 

saimä'he-m*a  z  B.  andhi- 
dri  -  ttüpi    ein    Maisblatt 
(Mais-Blatt-Haut). 
saimä-ya  Imp. 

1.  S'aimil'rdyi 

2.  ni'ainm-rdyi 

3.  n-aimü-rdyi 
ky-an-aimu-pa 
kxcit'dhue  Neg.  Imp. 

sapa  FÜLLEN  encher 
sapa-he-ura 
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sapd'ka  Imp. 

1.  zapa-tdyi 

2.  m-apa-tayi 

3.  n-apa-tdyi 
ly-an-apa-hura 
Ix^^t-apä-te  Neg.  Imp. 

sapömi  mahlen  moer 
sapömi'he-ura 
säpömi-ya  Imp. 
l'X  '  ^^?  ■  apönii  -püra  -  ise  -  nra 
ich  werde  nicht  mahlen. 

SaiÖ  SCHNEIDEN,  ABSCHNEIDEN, 

FÄLLEN  cortar 

Makusi  yat6,  Chayma  chatar 
cortaduras ,  Inselkar.  chattoii- 
baebanum  perce  Toreille,  chatoü- 
boüi  (les  vers)  ont  perc6  (la 
callebasse). 

1 .' sdtö'he-ura,  h dte-lie-u  ra 

2.  sdtO'he-äma 

3.  sdio-he-mdka 

satö'he    A.  4^41    (er   geht 
zu  fällen. 

4.  sdto-he-hina 

se    ato'hc-ura    ich    falle 
meinen  Baum ;  also  nicht : 
se  sdto-he-ura 
inaya-yutu    hdte-he-ura  ich 
schneide  das  Kopfhaar  ab. 
inaydxii     hdte-he-ura     ich 
schneide  den  Kopf  ab. 
yeti'iütu     ata-he-ura    ich 
schneide  den  Bart. 
hdte-he-ura  pünerdwite  ich 
schneide  den  Faden  ab. 


\,sdto  ich  schnitt. 
2,äma  m-dto 

se  äma  m-dto  du  fälltest 

einen  Baum. 
S.mdka  n-dto 
4,stna  n-dto 

satü-ya,   satoya,  hatö-ya 

Imp. 

satü-ya  se  fUUe  den  Baum ! 

yeti-xütu  hato-ya  schneide 

meinen  Bart! 

yeti  -  XU  tu       kx-an-  atö  -  le 

ich  schneide,  schnitt  mei- 
nen Bart. 

sato-le,     yatö-le     A.  535 

Schneidet,     C.  419    satole 

„Baum  fällen". 

se    ato-le    er    fällt   einen 

Baum. 

1.  2at6-rdki 

2.  m-atö-rdki 

3.  n-atö-rdki 
kx-an-atö-ba  yeti'XÜtti  kx- 
an-atS-ba  ich  schneide  den 
Bart  nicht: 

ky-an-  ate-  ba-w-  akine  ich 
schneide  nicht,  ich  schnitt 
nicht 

2.  m  -  an  -  ate  -pd  -  m  -  akine  du 
schnittest  nicht 

3.  n-ate-ba-kxendke  er  schnitt 
nicht. 

kxat-dte,  kyad-dtö^eg.  Imp. 
yeti-xütu  kxad-dtö  schneide 
den  Bart  nicht! 
sdte-diüio  als  er  schnitt 
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satö'ise-ura     ich     werde 

schneiden. 
the     tin-ato'dihe-ba    A.  486 
er  will  abhauen. 
ihe-pa  tin'ato-dihe'ba  A.  487 
er  will  nicht  abhauen 
'  tin-ato-dihe-atö    A.  487    er 
will  abhauen. 

Vgl.  hier  die  unklaren  Form- 
en unter  ihe  wollen:  ihe- 
w-dto  und  ihe-m-dto, 
se-atö-hö-he  A.  440  (hat  dein 
Bruder  ein  Messer)  „zum 
Holz-Schneiden  hat  erV" 
satorni'püri'he  nachdem  ge- 
schnitten. 

satohu  AUSWEIDEN  estripar 
m-atolm-dile   T.  24  weidete 
aus. 

zatohu-ni-pürilie  T.  25  nach- 
dem ausgeweidet. 

sayai  LECKEN  lamhcr 

sdym-he-iim 

1 .  saydi       ^ 

2.  m-aydi 

3.  n-aydi 
saydi-ya  Imp. 
Jcx-cin-aydi'pa 
hyat-aydi  Neg.  Im]). 

sayu  ANFANGEN  priucipiür 

Vgl.  zayüyo  der  Erste. 
süyu-he-ura 


sayü-ka  Imp. 
1.  sayu-rdJci 


2.  m-ayu-rdki 

3.  n-ayu-raki 
sayu-ripi 

kxat-dyu  Neg.  Imp. 
t-ayu-Mni 

sayu  ESSEN,  kauen  comer 

Für   das  Essen  von  vegeta- 
bilischen   Stoffen,  Wurzeln, 
Körnern,    Mehlspeisen    ge- 
braucht. 
Kumanagoto  pacer,  weiden,  ab- 
fressen,     (also     in     Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Bakairiwort) 
huacuache ,     chacur ;     Inselkar. 
chaccouba  kauen 

ayä-he    A.  38    (ich    gehe 

nicht)  essen. 

sayü-ya  Imp.     Auch 

sayü-ya  iss! 
l.ky-an-aym-ya    Am  Kuli- 

sehu. 

in-ayü-le     R.  14     es    ass 

(Reh:  Mandioka). 
1.  ky-an-afü-jm 
3.  n-ayü-pa  A.  308  isst  nicht 

(Jaguar:  Mandioka), 

t-ayü-he  isst  A.  301  Reh : 

Gras ,      A.  304     Mensch : 

Mandioka,  A.  300  Mensch: 

Mais  ,     A.  307     Schwein : 

Mandioka. 

sayc  FÄLLEN  cortar  pdo 

Wie     Stamm    satö    mit    se 
Holz  zusammengesetzt. 
se  aye-he  K.  2  (er  ging)  Holz 
fällen. 
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in-aye-le    sie    fällten  A.  54, 

55,  56.     R.  31,  33. 

se  in-aye-pa  A.  385  sie  fällen 

nicht. 

n-aye-no-pura  A.  55  sie  fällen 

nicht  mehr. 

sakabe  treten  pizar 
sakäbe-he-ura 
sakah&ya  Imp. 

1 .  sakahe-räyi 

2.  m-akabe-räyi 

3.  n-akabe-rayi 
sakabe-ribi 
kx-an-akabc-ba 
kyat-akäbe  Neg.  Im]). 
t-akape-Mni 

sakahohe  reifen  madurecer  * 

matola  sakohehe-tibn-he   die 
Mangave  reift. 

sako  stampfen  pisar 
l.sakö-le  ich  stampfe. 

sakui  SÄUGEN  mamar 
saküi-hc-ura 

1.  saküi 

2.  m-aküi 

3.  n-akiii 
sakut-ya  Imp. 

tse  in-dkui-le   die   Mutter 
säugt. 

kx-an-akiii'ba 
kxat-aküi  Neg.  Imp. 

saköJii ,  saköhhva  nüARE^  costu- 

rar 

Kvmanagoto  nähen  huacÄima-zre ; 
das  chima  erinnert  an  das  hlwa. 


Galibi  satoehey,  Inselkar.  ak^- 
chacoUa. 

sakohi'he-ura 
\,saköhtwa  ich  nähte 
1 .  sakdhtwdrera    ich     nähte 

('Ura  ichV) 
2.m-ak6hlwa  du  nähtest 
3.  n-aköhlica  er  nähte. 

saköM-ya  Imp. 

kx-an-aköhi'ba 

kxat-akohi  Neg.  Imp. 

sak^ttj  haka    durchschreiten, 

PASSIREN  ,         vorbeikommen 

passar 

sakxa-he-ura 

tsakxd'he    ura    A.  40   ich 

passire. 

1.  sakxd-te 

2.  m-akd'te 
\     3.  n-akd'te 

sakyä'ke  Imp. 
hakxa-düe  A.  71,  72  durch- 
schritt. 

kx-an-dkxa-büra 
kxat-akxd'te  Neg.  Imp. 
t-akxd-he  A.  209,  (der  Weg) 
passirt,  läuft  (zwischen  den 
Häusern).  A.  213  (das 
Messer  geht  durch  (das 
Holz). 

zakxd-to  A.  74  (sie  wissen) 
das  Passiren  (der  Strom- 
schnellen). 

zakxa'ni'püri'he  A.  117 
nachdem  wir  durchschrit- 
ten. 


a  Ji  ü  u  w  ö  e  ü  i  y  p  b  t  d  y  k  (g)  kx  z  tx  ä  z  8  z  dz  h  r(A)  1  m  n  ?/ 

10 


146 


Verba. 


sasihe  ausgleiten    escorregar 
sasihe-he-tira 
dsihe-ya  Imp. 

1.  ydsihe-rdyi 

2.  asihe-rdyi 

3.  n-asihe-rdyi 
saäihe-rihi 
yäsihe-ha 

t-asike-heha  Neg.  Imp. 
sasihe-tdni. 

saseta  aufhängen  pendnrar 
saseta-he-ura 
sdsetö'ka  Imp. 

1.  sasete-tdyi 

2.  m-asete-tdyi 

3.  n-asete-tdyi 
kx-dn-dseta-büra 
kxat-asedo'ta  Neg.  Imp. 

saroye  zerreissen  rasgar 

Inselkar    er  ist  zerrissen  tara- 
keta  all,  Riss  tataragoni,  tatä- 
raca. 
saröye-he-ura 

1.  saroye 

2.  m-aröye 

3.  n-aroye 
saroye-ya  Imp. 
kx-an-aroye-pd'Ura 
kxat-aröye  Neg.  Imj). 

saloku  nur: 

salokii  -  ribu  -  Äe  wagereeht 
(Bleistift  iu  der  Luft  ge- 
halten). 

samiini  verschwenden  gastar 
samüni-he-ura 


samumua  ich  versehwende- 
te, (samuni-ura?) 
samunt-ya  Imp. 
kx'dn-amuni-pd-ura  ich  ver- 
schwendete nicht. 
kx-dn-amuni-ba 
kxat-amüni  Imp. 

samni  mischen  mistttrar 


samtü-he-nra 

samm-ya  Imp. 

samu-dye  kx-an-amiü-pa-tse- 

tira    ich    werde    nicht    mit 

Polvilho  mischen. 

SanÖ       TRAGEN  ,       AUFPACKEN, 

KAUFEN  carregar,  comprar 
Kumanagoto     llevar     huaraze, 
täreze,  arek,  Roucouyenne  sar^, 
Makusi  yar6. 

sanö-se-iira 

sand-se,    Imnd-se    A.  394, 
335  (ich  gehe)  zu  kaufen ; 
„kaufen"  =  tragen. 
sandka ,    A.  236    hane-ka 
Imp. 

y-ane-ka  trag  mich! 
kx-ane-ka  trag  uns! 
atüra    m-an-dnö-düe    für 
wie  viel  hast  du  das  ge- 
kauft? =   wie  viel  hast 
du  „getragen?" 
in-anö-dile    R.  5  ,    T.  78, 
79 ,    80    er    trug ,    T.  50 
packte  auf 

in-ano-tono-düe  T.  80    er 
trug  noch  einmal. 
1.  s-anö'tdki 
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2.  m-anö-taki 

3.  n-anö-tdki 

4.  kx-anö-taki 
sanö-tibi 
kx-an-dnö-pura 
kxcbd-and'ta  Neg.  Imp. 
t-anö-seni 

ihe-tin-ano-dthe    A.  484, 
485  er  will  kaufen, 
y-ane-töe,  y-ane-töhe  R.  4 
um  mich  zu  tragen. 
zanö-ni'hüri'he  R.  6  nach- 
dem er  aufgepackt. 
kx-an-anö-küe  ich  kaufte 
A.  148. 

säni  VERSTECKEN  Bscondsr 

Kamanagoto  huonomiaze,  onam- 
ke. 

säni'Se-ura 
säni-ka  Imp. 

1.  sänitdki 

2.  m-äni'tdki 

3.  n-äni-tdki 

tutnaydiva  n-äni-tdki  ma- 
ydku  itü-otd  Tumayaua 
versteckte  die  Tragkörbe 
im  Wald. 

säne-tihe,  A.  127  „ät-äne- 
tihe^  sie  waren  (dort)  ver- 
steckt. 

kx'än-öni-püra 
kyat-äni-ta  Neg.  Imp. 
t-äne-smi 

za,  dza,   sa,    im    mitnehmen 
levar 


1.  za-se-iira ,  dza-se-ura,  sa- 
se-ura,  ha-se-ura  A.  374. 
amüya  hd-se-ura  ich  nehme 
den  Topf  mit. 

2.  za-se-ama,  dsd-se-dma 

4.  sina-M-se 

5.  sa-se-amaremo 
1. 0-ä-te 

2.  m-ä-te 

3.  n-ä-te  A.  490. 

4.  n-ä-te-hina 

5.  amaremo-n-ä-te 

dzd-te  mära  ich  werde 
mitnehmen,  =  ich  nehme 
nachher  mit. 

ätüra  hä-te'^  wann  nahm 
ich  mit? 

ätura  m-d-te  wann  nahmst 
du  mit? 

äma  mäte  kyopaleka  tökya 
du  nahmst  gestern  den 
Bogen  mit. 

mdka  peköto  n-dta  amüya 
jene  Frau  nahm  den  Topf 
mit. 
4.  ine-  hine-  n-a-töe       bald 
nehmen  wir  mit. 
1)  sd-ke  A.  314,  S.  121,  2) 
dm-köy  R.  21,    3)   tsd-ka 
T.  98.  4)  hd-ke  A.  189  Imp. 
äma  hd-ke  du  nimm  mit! 
urd-le  hä-ni  ich  (hervor- 
gehoben    =    ich    selbst) 
habe  mitgenommen. 
(J-mV   Am    Kulisehu    ge- 
wöhnliche Frage  =  hast 
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du  das?  giebt  es  dasV 
oder  bejahende  Antwort 
auf  die  Frage  ,  ob  man 
dies  oder  das  habe.  Am 
Paranatinga  weniger  ge- 
braucht. 

1.  ky-an-a^düeieh  nehme  mit, 
amü-ya  ly-an-a-düe  ich 
nehme  den  Topf  mit. 

3.  m-a-dtle  nahm  mit, nehmen 
mit,  brachte  (in  dem  Sinn 
von  mitnehmen)  R.  6,  12, 
15,  30.  T.  5,  99.  S.  7, 
122,  131.  A.  107,  491, 
496,  497.  A.  491  n-d-te; 
(i-ni  in-a-dile  sie  nahm 
(den  Topf)  mit;  da  geht 
sie  mitnehmend. 
v-a-dile  A.  168  sie  nahmen 
mich  mit. 

1.  kx-an-a-püra 

2.  m-an-a-pura 

3.  n-a-püra,  A.  196  n-a-pura 
kxendke  sie  hat  nicht  mit- 
genommen. 

4.  hind-n-a-püra 

5.  m-an-a-pür-amarenio 

1.  iwera     kx-an-a-pura    ich 

nehme  heute  nicht  mit. 
1 .  kx' an-a -püra    kxopaleka 

ich  nahm  gestern  nicht  mit. 
3.  n-a-püra  kyendka  er  nahm 

nicht  mit. 

kx-an-a-pure-dmi  ich  will 

nicht  mitnehmen. 

kxad-äte  Neg.  Imp. 


y-a-tüho    A.  168    als    sie 
mich  mitgenommen. 
ine-  ise  -kx-an-a-  dile  bald 
werde  ich  mitnehmen. 

sma-n-ä-ta  kxopaleka  ise 
wir  werden  morgen  mit- 
nehmen. 

kx-an-a-tise  tvatvi-le  A.  495 
ich  will  mitnehmen. 
tin-a-dise-ha  A.498  sie  will 
(die  Hängematte)  nicht  mit- 
nehmen. 

kxid'd-ne  S.  126  lass  uns 
mitnehmen! 

märe-püri-he  m-an-a-  dile 
nachdem  du  mitgenommen. 

1.  kx-an-a-kile  A.  395, 397  ich 
nehme  mit. 

2.  m-an-a-kile  A.  396  nimmst 
du  mit? 

SaWOta    ZURECHTMACHEN    (vON 

Pfeilen)  apromptar 
hawotä-ke     S.  44     mach 
(Pfeile)  zurecht!  Imp. 

3.  in-awota-dile  S.  31 ,  45, 
K.  9  er  machte  (Pfeile) 
zurecht. 

zawota-ni'püri-he  S.  46 
nachdem  er  sie  zurecht 
gemacht  hatte. 

satUy  vielleicht  yatu  rösten, 

BRATEN  a^^ar.  Vgl.  a^w  Rost- 
braten p.  34. 

yatu-lihi,yatU'rihi(j(Qbx2X&HQ& 
F.  8,  F.  11. 
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zatulie,  vielleicht  yatühe  sieden 

ferver.  Vgl.  atule  und  atuye. 
n-ydtuhe-rdyi  (das  Wasser) 
siedet  A.  542. 

ij-atuhe-hölie  A.  541  um  zu 
sieden. 

^dke ,   sähe ,   lake    ausreissen 
arrancar 

Kriachand  iaca  graben,  Makitsi 
iacaquy  graben ;  (Inselkar.  chi- 
eoulou  ni^nli  läcou  „ich  werde 
ihm  die  Augen  aus  dem  Kopf 
reissen",  chicoula  Hacke). 

1 .  ydke-he-ura,  Idke-he-ura 
3.  zahe-he  S.  19  er  riss  (die 
Augen)  aus  T.  81. 
ydlce-ya,  lahe-ya  Imp. 
zake-ni  S.  36  sie  hat  aus- 
gerissen. 
sake-le  S.  19. 
8.  in-enu-sdlii'le   er  riss  die 
Augen  aus  T.  81. 
in-iwi'Salic-le  T.  61  er  ent- 
wurzelte     (den     Jatobä- 
Baum). 

1.  hx-aJce-rdki 

2.  m-iake-rdki 

3.  n-idke-rdki 
kx'dn-yake-ha 
kxä-ydke  Neg.  Imp. 

zaloku  HERÄUSSTEIGEN  (aus  dem 

Wasser)    sahir    {da    agua). 
Vgl.  steigen  äku. 
jsalokü4e   R.  24   sie  stiegen 
(aus  dem  Wasser  heraus). 


zame,  same  (zeme)  werfen,  ver- 
lieren, FEHLEN  (das  ZIEL), 

schiessen    (pfeile)    jogar, 
perder,  errar,  atirar 

Inselkar.   ch^m^nbae    wirf  ihn, 
chem^nhem  wird  werfen. 

zäme-he-ura,  sdnie-he-ura 

1.  s-amü-räki 

2.  m-amü-rdki 

3.  n-amü-rdki 

same-ya,  zame-ya,  samil-ya 
Imp. 

in-ame-le  T.  54  er  warf 
(einen  Knochen).  R.  10  sie 
warfen  sieh  (in's  Wasser). 
3.  amo'le  A.  529  schoss. 
tüxu  amö-le  er  warf  Steine. 
eme-le  (wie  Inselkar.)  A.2G7 
(er  lehrt)  Pfeile  sehiessen. 

1.  some-rdki 

2.  m-ame-rdki 

3.  n-ame-rdki  oder 
l.same-rdyi,  zame-rdyi 

2.  m-ame'rdyi 

3.  n-ame-rdyi 
n-at-dme-rdki  üra  ich  ver- 
liere  =    es    ging    meins 
weggeworfen? 
zame-ribi'he 

samü-ribi 

kx-an- ame-pa ,  kx-an-amü- 

pa  [nicht. 

n-eme-pa  A.  273  er  schiesst 

kxat-dme,  kxat-dmü  Neg. 

Imp. 

t-ame-he-ba  Diese  Form  ist 
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nicht  als  negativer  Impe- 
rativ I  =  kxat-dni€K90iiAeTU 
im  Gegensatz  zn  ^anie- 
ribi'he^  er  hat  geschossen 
aufgezeichnet«  mosstealso 
heissen  ^nieht  geschossen* 
gleich  dem  folgenden: 
f '  am  *i  -  h^u  i  nicht  ge- 
schossen. 

lamii  ANKOMMEN  chtifur 
sdtMt'St'Ura 

1.  ydnai-fa  A.  460  ieh  kam  an. 

2.  üma  anai-ta  A.  466. 

3.  mdl'a  H-onai-fa 

4.  ^#«fl  tt-otuii'fo 
4.  l'x-ouai'ta 

hanai-ka  Imp. 
^anai-ihle  er  kam  an,  de 
kamen  an.     T.  61 .  R.  2S, 
S.  8,  9i  129.  C.  335. 
omu-ihle  er  kam  an  T.  IS. 
SS.  S.  IS. 

-!^<w-<iw<iMf*7*'   A.  12^,^.  161. 
16*2.  223  wir  kamen  an. 
ianiU'tibfi-h€  S.9.  S2  nach- 
dem angenommen. 

1.  tfiitHii-tir;;'* 

2.  amHtHit^-tiiks 

3.  HHimti-ttr;^i 

anzokommen     im    Begriif 
•  =  dicht  vor  dem  IK>rf . 

kx'if'ii    l\  4S*>  verbt*?s?ert 
heute  kamen  viele  Leute 
an. 


1.  £duai  xn'ira ,     yanai-ptlra 

ich  kam  nicht  an. 
2.a>iai-piira  mna  du   kamst 

nicht    an:   die   Form    tn- 

anat'-p'lra  gibt  es  nicht. 
3-  fi-onaiptlra     A.  181 ,    380 

kam  nicht  an. 

f-anat-Silfa  y^eg.  Imp. 

zohmtihi-he-ise  A.376  (die 

Sachen  i  werden  schon  an- 

gekonmien    sein .     (wenn 

ich  abreise». 

ydnai  -pHra  -  ist  -  ura       ieb 

werde  nicht  ankommen. 

zanai-Uiho  S.  24,   38.   (yb 

als  sie  ankamen. 
1.  yanai-tüho  A.  42  wenn  ich 

ankomme. 

3.  anai'ttiho  A.  166,  S.  6  als 
er  angekonmien. 

4.  shta-unai'tnho    A.  16     als 
wir  ankamen. 

als  sie  ankamen. 

m*tra  -püri-he     zanai  -  dile 

nachdem  angekommen. 

zatkH   BRATEN    AUF  DEM    BRAT- 

$nr ANDER  tH*j*£Htar 
zaHH-^tiU  er  briet  T.  29. 
V* ? M H -Uj fi .    y*j n H-tibi    T.  49. 
51  gebraten. 

r«   GEBEN   ihir 

iK',4*f*'^  ä^r«v^b^ii  tnze.  tncbe. 
I*t^lk^'r.  eht.mb'aebae  gib  es! 
aaüK^übdkpa  ».nnxti  ich  gebe  da- 
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1.  hx'Cin-ü-le  A.  94,  173  ich 

gab. 
3.  in-ü-le  A.  GO,  61, 148.  T.  25, 

S.  6,  54  gab,  gaben. 
4. sma   in-ü'le   A.  147    wir 

gaben. 

1.  kx-an-u-ribü  A.  192, 
l.Jcx-an-u-Upe  A.  221, 
2.m-an-u- ripi    A.  1 93    ich 

habe,  du  hast  gegeben. 
l.hx-an-ü-pa  ich  gebe  nicht 

2.  äma  m-an-ü-pa  A.  194  du 
gibst  nicht 

\,hx'(in-ii'tihe-ura    ich    will 

geben 
2.  m-an-ti-tihe-dma  du  willst 

geben 
'[^Icy^-an-ii-tihe-pd  A.  192   ich 

will  nicht  geben 

2.  m-an-ü-tihe-pa    du    willst 
nicht  geben 

'[.hx-an-u-tihe-pdlie   ich  will 

nicht  geben 
h  Icx-an-ti-pd-i-tdi    ich  habe 

nicht  gegeben 
2,m-an'ü'pa     m-i-tdi    du 

gabst  nicht. 

3.  tun-u-tihe  er  will  geben 

4.  Hna  tun-u-tihe  wir  wollen 
geben  [geben 

3.  tun-u-tihe-pa  er  will  nicht 

4.  sina  tun-u-tihe-pa  wir  wol- 
len nicht  geben 
tun-ü-püye-düho  nachdem 
er  gegeben  hat. 


mtu^  SUtu  GEBEN,  REIFEN,  WIS- 


SEN, DENKEN  dar,  saher,  pen- 

sar 
Kumanagoto  geben  yutuaze,  tu- 
tuche,  Imperativ  ontuk,  otco, 
onatuk ,  Maquiriiare  autoca 
Inaelkar.  chontoüiba  wähle, 
halte  zurück  =  gib  nicht? 
Wahl  achoutoüitoni. 

1.  Jcxutu-he-ura ,  sutu-he-ura^ 
hutu-he-ura  A.  221. 

l.:zutü-he  A.  219. 
utu-he-ura  S.  5. 
kx-utu-Jie-ura    itd-no    ich 
gebe  die  Schuld  (Sprache). 

2,sutu-h-ama  du  gibst 

3.  sutü-he  A.  432,  433  er  gibt 

3.  x^^^'he,  yutü-he  C.  379. 
sutü-he  ita-he-ura  ich  gebe, 
ich    bin    im    Begriff    zu 
geben. 

1.  hx'ütu,  mtu  ich  gebe,  gab 
A.  194. 

3.  n-tdu  er  gibt,  gab. 

A:Mna-n-ütu  wir  gaben. 
\)iutiA-ya    A.  219,    220, 
2)  sutü-ya  A.  250,  3)  /w^ti- 
ya  A.  250,  323  Imp. 
üra  zutü-ya,  äma  zutü-ya 
am  Kulisehu  gehört. 
Xutü-ni    A.  324    er    gab, 
A.  138   wusste  (Töpfe  zu 
machen). 

andyi  xutü-ni  ?  wer  wusste 
oder  weiss? 

l.hx-an-utü-le    A.  169    ich 
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wnsste,  A.  464  ich  dachte, 
A.  368  ich  glaube. 
Jri'an-utti'M-ura^  werde 
nicht  gesagt. 
kl' an- u tu  - le  itvahyu re-ba 
=  „ich  glaube  er  ist  be- 
trunken" diese  Ueber- 
setzung  ist  das  Product 
langer  üeberlegung.  Wört- 
lich: „nicht  gut^. 

3.  in-utü'le  A.  368  sie  glaub- 
ten, A.  372  sie  wissen. 

amüi  utü'le  der  Mais  reift. 
Ar/utu-rdyiy  sutu-rdki,  yutu- 

rdki,  A.  192  kyntu-rdki, 
2.  m-utu-rdki  A.  229, 
S,  n-utu-rdki   ich    etc.    habe 

gegeben. 

iutti-rtbi  gegeben. 

hitu-ribe  Adjekti\'isch  = 

reif,  jung  A.  49. 

matöla  yutü-ribU-he  reife 

Mangaven. 
1,1'x-an-utü'pa   A.  335   ich 

wusste  nicht ,  A.  393  ich 

weiss  nicht. 

yjkxarun-tü'xm''  C.  377. 
Llj-an-utü-ba   ich  glaube 

nicht. 

2.  m-an-utU'bäma 

3.  n-iitü-ba 

4.  sind-n-utü-ba 
4.  hind-n-utüpa 

3.  n-utü'pa  ,  n-otü'pa  R.  32 
trägt  nicht,  ergibt  nichts 
(von    Mandioka) ;    A.  433 


gibt  nicht,  A.  362  gab 
nicht.  S.57,  177,  178, 
F.  5,  A.251,  347,  363 
wusste  nicht,  wissen  nicht. 

Lky-an-utii-pa    ic-aktne   ich 
wusste  nicht. 

2.  m-an-utu-pa  m-ahine  du, 

3.  n-utü-ba  er, 

3.  n-otü'pa  yökinake  (=  kyt- 
nahe)  er  wusste  nicht. 

4.  n-utü'ba-zina 

I .  hx'an'Utü'ba-lke  ich  wusste 
nicht 

hxäd-utu  A.  220  Neg.  Imp. 
t-utu'heni  nicht  gegeben, 
nicht  gewusst 

1.  t-utu-ht'Ura      A.  347    ich 
weiss 

2.  t-utu-h-änia  du  weisst 

3.  t'Utü-he  er  weiss 

4.  ,s/wa  t'Utü-he   C.  374    wir 
wissen 

4.  t-utn-he-kx^ha    wir    alle 
wissen,  wussten. 
t-utH-se-ama  V  A.  325  weisst 
du  V  Auch  sonst  öfter  t-utti- 
ze  gehört. 

t-utu-he-ke-ba  ich  weiss 
nicht  C.  373. 

1.  t-idu-he-lö-ura   ich  wusste 

2.  t-utä-he-ama    du   wusstest 

3.  t-utu-hc-le  er  wusste. 
sutti'duho   S.  als  gegeben 
war 

t-utU'hi'Ura-ise  ich  werde 
wissen 
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sutu-he-le-üra  ich  kann  es 
machen  =  ich  weiss. 
kx'Cin  -utu-ba- ise- tira  ich 
werde  nicht  wissen. 
3,  n-titü-pa-ise    A.  366,   367 
(die   Leute)  wollen  nicht 
wissen,  glauben  nicht. 
sidü-he  n-utü-pa  oder  n- 
utu  -pd -  ise    sutü  - ya    soll 
heissen :  er  verkauft  weder 
noch  gibt  er. 
tun-utu-dihe    ise    A.  851 
sie  wollen  wissen. 

zunii  GEBEN  dar 

1,  hmu-he-ura  ich  gebe 

2.äma  zunui  (=   zunü-lie) 
du  gabst. 

S.iunü-he  er  gibt 

1.  mnu-rdhi  A.  192  ich  habe 
gegeben. 

ta-pilye-pa-zunü-le  es  ist 
schon  gegeben,  ich  habe 
scho»  längst  gegeben. 

hayaitio  altern  envelhecer 
Kein  Verbum.     Vgl.  Adjec- 
tiva  p.  65. 
hayaitio-üra 
hayaitiöe  ==  kayaitiö-he 
hayaitio-he-pd'Ura 

1.  hayaitio  w-i-taki-ro 

2.  hayaitio  m-i-takö-ro 

3.  hayaitio  n-i-tayi-ro   i ch 
etc.  wurde  alt. 

,  hoxonuye  brüten  diocar 

Vgl.  oxoyui  heiraten. 


hoxonuye -le    (das    Huhn) 
brütet. 

//^ÄaÄe  RÜHREN,  RUDERN,  mecher 
remar,  vgl.  ihake  [dere. 

hikdke-he-ura  ich  rtthre,  ru- 

milrari  abreisen  partir 
Mit    und    ohne    ita   gehen. 
Kein  Verbum,   sondern  ad- 
verbialer Ausdruck. 
mürdri'üra    ich     reise    ab, 
gehe  fort.  [auf  Reisen. 

nmrdri-ita-he'Ura  ich  gehe 
niürar-lta  Imp. 
mürdri  t-atd-he-bd-i-ka  Neg. 
Unklare  Formen:  [Imp. 

nohd'püra-ise  =  ich  verliere 

nicht  näo  perco.  Wahr- 
scheinlich dritte  Person  n- 
=  es  wird  nicht  wegkommen  V 

nezehoba,  neyehoha  schwer  sein, 

KOSTEN  custar 
Stets  in  der  Verbindung  mit 
ätiira  wie  viel?  wie?  war- 
um? doch  auch  ausserhalb 
des  Fragesatzes.  Wahr- 
scheinlich negativ  mit  -pa 
und  zu  trennen  n-eze-ho-ba. 
Von  ize  wollen? 
adüra  n-e^e-hö-ba  ?  kostet 
es  viel?  ist  es  schwer?  Vgl. 
A.  241  (das  Leben)  ist  kurz. 
A.  474  (er  will,  aber)  kann 
nicht. 

epü-re  adüra  n-eze-ho-ba  ist 
der  Preis  hoch? 
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ABBRECHEN  ;(*l/.yi//M 
ABHÄUTEN,    RINDEN-KAXr    MA- 
CHEN  ituye 
ABLADEN  inefüle 

ABMACHEN,  VERTRAG   ahle 

ABREISEN    mürari   mit    itd-le. 
Adverb. 

ABSCHNEIDEN   Süfö 
ABZAPFEN   eti 
ABZIEHEN   eti 

ALT  WERDEN  hayaitio.  Adjectiv. 

ANBIETEN   uk-le 
ANEKELN    Ucimc 
ANFANGEN   cdayu 
ANFANGEN   Sayii 

ANKOMMEN  zauai 

ANLEHNEN  yOUa-i 

ANNEHMEN  kxura-ye 

ANSCHWELLEN   iwc 
ANTREIBEN   itldki 
ANT^'OBTEN   txohu 

ANZÜNDEN  emane 
ANZÜNDEN  ;to/)öna,  x^P^^^ 
ARBEITEN  aseivani^euani^eicano 
ATHMEN  alepaiye 
AUFBEWAHREN  ekanö 

AUFBEWAHREN   etuta 
AUFGEBEN   inw 

AUFGEHEN,  voD  Sternen  eyase 


AUFHACKEN  yole 

SICH    AUFHALTEN   Ithte-i 

AUFHÄNGEN   SGSeta 

AUFHÄUFEN  ayoteki 

AUFHÄUFEN   idafiki 
AUFHEBEN  Sauua 

AUFHÖREN  afäi,  atai 
AUFHÖREN  eicanike 

AUFNEHMEN,  VOm  BodcB   Saul'H 
AUFPACKEN   SOPiö 

AUFREIHEN  ifiaya 
AUFREISSEN  yohele 
AUFSCHLiESSEN  cnax^ye 

AUFSCHNEIDEN   üimekc 
AUFSPANNEN  yatö 
AUFSTEHEN  SttU,   hüll,   au 
AUFl^'ACHEN,  AUFGEZOGEN  WER- 
DEN enarama 
AUSGEHEN  eydsc,  eyase 
AUSGEHEN,  Feuer  enäse 

AUSGLEITEN  SOälhe 

AUSLÖSCHEN  enosike 
AUSREissEN  sake,  zake,  take 
AUSRUHEN  ekohebüye 
AUSRUHEN  ikana 

AUSSTEIGEN,     ENTLADEN     (daS 

Kanu)  dheti 

AUSSTRECKEN   e^O 

AUSWEIDEN  satohu 
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BADEN   i 

BALGEN  ahitoke 
BAUEN  ita 
BEDÜRFEN   iwinc? 

BEENDEN  säi,  sai 
BEERDIGEN  epüra 

BEFEHLEN  iyOYlO 
BEFEUCHTEN   Uvike 
BEGEGNEN   «50,   ttSO   (ctttxo) 

BEGLEITEN  eyaJcu 
BEGRÜSSEN  ehi,  eJcuto 

BEISSEN  Sä^  SO 

BEIWOHNEN,  coire  akane,  ak^ani 

SICH   BEKLAGEN    ole-ke 

BELLEN  yä'ke 

BEMALEN   iwetli 
BENUTZEN   aU-i 

BENUTZEN  a-!/e,  olc-ye 
BEREUEN  Iwarahi 
BERÜHREN  yuni 

MIT   BESCHLAG   BELEGEN   a-yc, 

ale-ye 
BESUCHEN  etähj(u,  äsetäkxii 
BETRÜGEN  enoku 

BEZAHLEN   epÜWa 
BILLIGEN   eku 

BINDEN  yäwe,  yäwi 
BITTEN  dle-ke 
BLASEN  epeheni 

BLASEN  X^^^^'^ 

BLEIBEN  ahina 
BLÜHEN  awaki 

BRATEN   ixU 
BRATEN   mtu 

BRATEN  auf  dem  Bratständer 
jsfanu 


BRENNEN  X^/e 
BRENNEN   ütuye 

BRINGEN  ene 
BRINGEN  eneu'i 
BRÜTEN  Jioxonuye 

DENKEN  zutiiy  sutu  =  geben 
DICK  WERDEN  atihe,  atiye? 
DÖRREN  ekilana 
DORT  SEIN  töre-i 
DREHEN  ikmni 
DREHEN  irayui 
DROHEN  ewirapa 
DRÜCKEN  sawa,  satcö 

DUNKEL   WERDEN   yanid 
DURCHBOHREN   ixoki 
DURCHSCHREITEN   Sakxa 

EILEN  taxule-i 
EINFETTEN  ahitiiytiri 
EINLADEN  iydse 

EINLULLEN   böh-i 
EINPACKEN  yäUCj  yäti't 

EINRAMMEN  epayoto,  eparato 

SICH   EINSCHIFFEN   äse 

EINSETZEN  ye 
EINTRETEN  eyäwa,  eyäwo 

SICH   EKELN   ifia 

zu  ENDE  SEIN  atd'i,  atüt 

ENTLADEN  (daß  Kanu),  ausstei- 
gen aheti 
entwischen  äsemake 
entwurzeln  itm-sake 
erbrechen  ainake 
erdrosseln  ixokabüne 
ERGREIFEN  sawö,  saiva 
ERINNERN  enanaye,  enanake 
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KimiUNKKN  nvama 

ICUl.AniKN    t^hlih 

^  Vi  i  b;x  v*/  II  i' 

^  VXV^  IvX    vi'i  •'»    St*'»  •/ 
^  V>nK.X    v/i*'.    >*/'< -1 
*>  VVsivX    >*••«.*•• 

'^^X.'sN.X     I*' 

*  *X^  »■»isX    X.«  **  * 

*  *    'A  *\  •  »sX      A  •  •  *» 

"•  *    r*».*vX       ••      '  <*     t*'     **•     ***'*•♦ 


FLIEHEN  mvme 

FLÖTEN  etayinu 

FLÜCHEN  vvalnru  -  he-  ha   = 

FOPPEN  ewahnie        [schlecht. 

FORTGEHEN   asikc 

FRAGEN  itani 
Fi'LLEN  sapa 

Fi'RinrrEN  törafy*  Adjectiv. 
Fi'RZEN  ut^itrny  epoica? 

JAHNEN    iiOH 

;khak£N  tja<< 

iKHKN    Ih.  $HtH,  /**'♦'.  ZHHU 
^KBv^KKN   WEKOEN   fJO<*. 

;khkx  o:  '^X'i*' 

i>><iHrNKE   *»KBKX'    »^i^^rn 

nv^>csirx  *''t" 

iA.  SX     »*.-*/*' 

ttsHbX    ><»'»/«' 
ltsii,.SX     i"^'* />•-'#* 

ir.'tvv'Si>X     ./•••   •- 
ir-!,  -SX      **  f^H^t**  .*  *• 


V  K*  n:  :   < 


u  *  ^*  . 
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HERAUSSTEIGEN  Zolohl 
HIER  SEIN  täle-i 
HINABSTEIGEN   sitüke 
HINAUSGEHEN   üsike 
HINEINGEHEN ,     HINEINKOMMEN 

lu\  iwe,  iivl 

HINEINTHUN   ye 

HINLEGEN  ekanö 
HINZEIGEN  su-ye 
HOLEN  ekaheni 
HOLEN  e-se  ita,  sauku 
HÖREN  ita,  ida 
HÜPFEN  aheti,  tuso-i 

HUSTEN   izokolu 

IRREN  samü 

JAGEN  poto-e-se  ita,  atyakopo 

JUCKEN  ötayu 

KACKEN  äiki 

SICH  KÄMMEN  ahekakatii 

KÄMPFEN  äseyebü 

KAUEN  sayu 

KAUFEN  sauku  =  aufnehmen, 

Sana  =  tragen,  aufpacken, 

eka  =  setzen 

KEHREN,    FEGEN   SawikyOUC 

KENNEN /ewese.^  enise'^ 

KITZELN  Ötayu 

KLATSCHEN,  in  die  Hände   tä- 

täto-i 
KOCHEN  itäla 
KOCHEN  yatunezene 
KOMMEN  ae,  ai,  aewi,  ewi 
KOSTEN  epü? 
KRATZEN  iwai,  fast  iwayi 
KRIEG  FÜHREN  äseyebü 


LACHEN  etpa 

LASSEN  ino 

LAUFEN  eyatu,  eya,  eyal'i 

LEBEN  erese 

LEBEN  enarama 

LECKEN  sayai 

LEGEN  ye 

SICH  LEGEN  cyetu,  yetu 

LEHREN  enomita 

LERNEN  äsenometa,  asenometa 

LEUCHTEN  iwetoyu  =  sein  Feuer 

LIEBEN  ize,  ize-i,  ihe 

LOSBINDEN  ekdhike 

LOSLASSEN   imo 

LÜGEN  ke-wadili,  ale-ke-wadüi 

MACHEN  siya 
MAHLEN  sapömi 
MARSCHIREN  atokyopo 
MESSEN  ekii 
MISCHEN  samiu 
MITNEHMEN  za,  dza,  sa,  ha 
MÜDE  SEIN  ekohe,  yeko,  yekozc 
MUTHiG  SEIN  taleyarafie 

NACHAHMEN   cku 

NACHT  WERDEN  iyau,  iyuä,  iyua 

{iwauj  iwuä,  iiva), 
NÄHEN  saköhi,  saköhhva 
NEHMEN  emake 
NENNEN  iya^e 

NIEDERBRENNEN  yuye 
NIEDERWERFEN   ika 

NIESEN  enasiko 

ÖFFNEN  enayuye 
ÖLEN  ahituyuri 


aäouwöeUiypbtd>'k(g)k;f/t/8Xszdzhr(A)lmuy/ 


148 


Verba. 


du  das?  giebt  es  das? 
oder  bejahende  Antwort 
auf  die  Frage  ,  ob  man 
dies  oder  das  habe.  Am 
Paranatinga  weniger  ge- 
braucht. 

1.  ky-an-a^düe  ich  nehme  mit, 
aniü-ya  hy-an-a-düe  ich 
nehme  den  Topf  mit. 

3.  /w-r^-d^7^nahm  mi.t,nehmen 
mit,  brachte  (in  dem  Sinn 
von  mitnehmen)  R.  6,  12, 
15,  30.  T.  5,  99.  S.  7, 
122,  131.  A.  107,  491, 
496,  497.  A.  491  n-d-te-, 
ii-ni  in-a-düe  sie  nahm 
(den  Topf)  mit;  da  geht 
sie  mitnehmend. 
v-a-düe  A.  168  sie  nahmen 
mich  mit. 

1.  kx-an-a-pura 

2.  m-an-a-pura 

3.  n-a-purtty  A.  196  n-a-piira 
Ijendke  sie  hat  nicht  mit- 
genommen. 

4.  Innd-n-a-püra 

5.  m-an-a-pur-amareiHO 

1.  iwera     kx-an-a-püra     ich 

nehme  heute  nicht  mit. 
l.hx'dn-a 'püra    kyopaleka 

ich  nahm  gestern  nicht  mit. 
3.  n-a-pura  k^endka  er  nahm 

nicht  mit. 

kx-ctn-a-püre-dmi  ich  will 

nicht  mitnehmen. 

kxad'äte  Neg.  Imp. 


y-a-iüJio    A.  168    als    sie 
mich  mitgenommen. 
im-  ise  -kx-fin-a-  dile  bald 
werde  ich  mitnehmen. 

shia-nä  -  ta  kxopaleka  ise 
wir  werden  morgen  mit- 
nehmen. 

ky-an-a-tise  ivmci-le  A.  495 
ich  will  mitnehmen. 
fin-a-dise-ba  A.  498  sie  will 
(die  Hängematte)  nichtmit- 
nehmen. 

kxidd-ne  S.  126  lass  uns 
mitnehmen! 

ntare-püri-he  m-an-a-  dile 
nachdem  du  mitgenommen. 

1.  kx-an-a-ktle  A.  895, 397  ich 
nehme  mit. 

2.  m-an-a-kile  A.  396  nimmst 
du  mitV 

mWOta    ZURECHTMACHEN    (vON 

PFEILEN)  apromptar 

hawotä-ke  S.  44  mach 
(Pfeile)  zurecht!  Imp. 

3.  in-awota-dile  S.  31 ,  45, 
K.  9  er  machte  (Pfeile) 
zurecht. 

zatvota-ni'pnri'he  S.  46 
nachdem  er  sie  zurecht 
gemacht  hatte. 

zatUj  vielleicht  yatu  rösten, 

BRATEN  assar.  Vgl.  afw  Rost- 
braten p.  34. 

yatu-lihi,yatU'ribiGQhx^i^\i^'A 
F.  8,  F.  11. 


a 
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zatulie,  vielleicht  yatühe  sieden 

f erver.  Vgl.  aUde  und  atuye. 
n-ydtuhe-rdyf  (das  Wasser) 
siedet  A.  542. 

y-atuhe-höhe  A.  541  um  zu 
sieden. 

^ake ,   sake ,   lake    ausreissen 
arrancar 

Krischand  iacä  graben,  Makusi 
iacaquy  graben ;  (Inselkar.  chi- 
coulou  ni^nli  lacou  „ich  werde 
ihm  die  Augen  aus  dem  Kopf 
reissen",  chicoula  Hacke). 

l .  i/dke-hc'Ura,  idke-hc-ura 
3.  zake-he  S.  19  er  riss  (die 
Augen)  aus  T.  81. 
jßdke-ya,  take-ya  Imp. 
zake-ni  S.  36  sie  hat  aus- 
gerissen. 
sake-le  S.  19. 
3.  in-enu-saki'le   er  riss  die 
Augen  aus  T.  81. 
in-iwi-sakc-le  T.  61  er  ent- 
wurzelte     (den     Jatobil- 
Baum). 

1.  kx-ake-rdki 

2.  m-iake-rdki 

3.  n-iake-rdki 
JcX'dn-yake-ba 
kxä-ydke  Neg.  Imp. 

zaloku  HERÄUSSTEIGEN  (aus  dem 

Wasser)    sahir    [da    agua). 
Vgl.  steigen  äku. 
j^alokü-le    R.  24   sie  stiegen 
(aus  dem  Wasser  heraus). 


jsamej  same(i3eme)  werfen,  ver- 
lieren, FEHLEN  (das  ZIEL), 

SCHIESSEN    (pfeile)    jogar, 
perdevy  errar,  atirar 

Inselkar.   ch^m^nbae    wirf  ihn, 
chem^nhem  wird  werfen. 

zäme-he-ura,  sdnie-he-ura 

1.  s-amü-rfiki 

2.  m-amü-rdki 

3.  n-amü-rdkt 

same-ya,  zame-ya,  samü-ya 
Imp. 

in-ame-le  T.  54  er  warf 
(einen  Knochen).  R.  10  sie 
warfen  sich  (in's  Wasser). 
3.  amo-le  A.  529  schoss. 
tüyu  amo-le  er  warf  Steine. 
eme-le  (wie  Inselkar.)  A.2^7 
(er  lehrt)  Pfeile  schiessen. 

1.  same-rdki 

2.  m-ame-rdki 

3.  n-ame-rdki  oder 
\,same-rdyi,  zayne-rdyi 

2.  m-ame'rdyi 

3.  n-ame-rdyi 
n-at-dme-rdki  üra  ich  ver- 
liere  =    es    ging    meins 
weggeworfen? 
zame-ribi-he 

samü-rihi 

kx-an-  ame-pa ,  kx-dn-amu  - 

pa  [nicht. 

n-eme-pa  A.  273  er  schiesst 

kxat-dme,  kxat-dmü  Neg. 

Imp. 

t-ame-he-ba  Diese  Form  ist 
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nicht  als  negativer  Impe- 
rativ (=  i^af-awi^).  sondern 
im  Gregensatz  zn  zante- 
ribi'he^  er  hat  geschossen 
aufgezeichnet  mosstealso 
heissen  ^nicht  geschossen*" 
gleich  dem  folgenden: 
t-amii'heni  nicht  ge- 
schossen. 

zattai  ANKOMMEN  cheyar 
sdnai'St'Hra 
L  ydtMt-ta  A.  466  ich  kam  an. 

2.  thna  afuti-fa  X.  466. 

3.  maka  n-anai-ta 
-Lshta  n-ondi-fa 

4.  i^-oiwiZ-fa 
hanai'la  Imp. 
ziumi-dUe  er  kam  an,  sie 
kamen  an.     T.  61 ,  R.  28, 
S.  8,  9Z  129.  C.  335. 
inuti-iUIe  er  kam  an  T.  18, 
88,  S.  18. 

^Sifi-iinai-dile   A.  120.  161. 
16i  223  wir  kamen  an. 
zimni'tibü'he  S.9, 82  nach- 
dem angenommen. 

1.  ^dnoi-tii^i 

2.  am-<iHa*'tdh* 
3l  H-anai-idfi 

zntiai'Se-i-i*'ibi-he  A.  ISo 
anzukommen  im  Begriff 
I  =  dicht  vor  dem  Dorf. 
H  -  an  iU  -  td  i  i  u'tf'a  iw  Ikn 
Jcinrtj  C.48*>  verbe«?ert 
heute  kamen  viele  Leute 
an. 


1 .  zdnai  -jmra ,     yanai  -ptira 

ich  kam  nicht  an. 
2.änai'pHra  änia  du   kamst 

nicht    an;   die   Form    m- 

aum-piira  gibt  es  nicht 
3.  n-ana'qmra     A.  181 ,    380 

kam  nicht  an. 

t-anai-seba  ^eg.  Imp. 

zanai'tibi-h€'is€  A.376  (die 

Sachen)  werden  schon  an- 

gekonmien    sein .     (wenn 

ich  abreise*. 

ydnai  -pära  -  ist  -  u  ra       ich 

werde  nicht  ankommen. 

zanai'Utho  S.  24,   38,  65 

als  sie  ankamen. 
1.  yanai'tiiho  A.  42  wenn  ich 

ankomme. 

3.  anai'tt'tho  A.  166,  S.  6  als 
er  angekonmien. 

4.  sina-an(t*'tHho    A.  16     als 
wir  ankamen. 
tHUi'ii'tfUio    S.  170.    R.  lo 
als  sie  ankamen. 

m  ä  rii  'päri'ke     zanai  -  dile 
nachdem  angekommen. 

zank*   BRATEN    AUF  DEM    BRAT- 
STANDER  mfMi»4tar 
zanu'dile  er  briet  T.  29. 
ya n  m  -tipi .    #/<i h u -Übt    T.  49, 
51  gebraten. 

i«  GEBEN  dar 

YgL   }i4tf4, 

i%ijtf*a  ^gebt*ii  tQze.  tnche. 
Ini^lk"r.  ehoübäbebdie  gib  es ! 
amioübäpa  Bomen  krli  gebe  da- 
TOB  nieinals. 
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1.  hx-an-ü'le  A.  94,  173  ich 

gab. 
3.  in-U'le  A.  GO,  61, 148.  T.  25, 

S.  6,  54  gab,  gaben. 
Lsina   in-ü'le   A.  147   wir 

gaben. 

1.  kx-an-u-rtbü  A.  192, 
l.lci-an-U'lipe  A.  221, 
2,m-an'U'ripi    A.  193    ich 

habe,  du  hast  gegeben. 
l.JcX'dn-ü-pa  ich  gebe  nicht 

2.  äma  m-an-ü-pa  A.  194  du 
gibst  nicht 

l,kx-€tn'ii-tihe'Ura    ich    will 

geben 
2.  m-an-ti-tihe-dma  du  willst 

geben 

1.  Jcx'an-ii'tihC'pd  A.  192   ich 
will  nicht  geben 

2.  mHin-ü-tihe-pa    du    willst 
nicht  geben 

li ,  Jcx'dn'U-tihe-jydhe   ich  will 

nicht  geben 
l,kx-an-U'pd-i-tdi    ich  habe 

nicht  gegeben 
2,m'an'ü-pa     m-i-tdi    du 

gabst  nicht. 

3.  tun-u-tihe  er  will  geben 

4.  sina  tun-u-tihe  wir  wollen 
geben  [geben 

3.  tun-u-tihe-pa  er  will  nicht 

4.  sina  tun-u-tihe-pa  wir  wol- 
len nicht  geben 
tun-ü-püye-düho  nachdem 
er  gegeben  hat. 


rntUj  SUtu  GEBEN,  REIFEN,  WIS- 
SEN, DENKEN  dar,  saher,  pen- 
sar 
Kumanagoto  geben  yutuaze,  tu- 
tuche,  Imperativ  ontuk,  otco, 
onatuk ,  Maquiriiare  autoca 
Inselkar.  chontoüiba  wähle, 
halte  zurück  =  gib  nicht? 
Wahl  achoutoüitoni. 

1.  hxutu-he-ura ,   sutu-he-ura, 

mtu-he-ura  A.  221. 
\.zutü-he  A.  219. 
utu-he-ura  S.  5. 
kx'^tu-he-ura     itd-no    ich 
gebe  die  Schuld  (Sprache). 
2,sutu-h-ama  du  gibst 
3.  sutü-he  A.  432,  433  er  gibt 
3.  x^f^tü-hey  yutü-he  C.  379. 
sutü-he  ita-he-ura  ich  gebe, 
ich    bin    im    Begriff    zu 
geben. 
\,1cx'ütu,  zütu  ich  gebe,  gab 
A.  194. 

3.  n-Mu  er  gibt,  gab. 

4.  'sina-n-ütu  wir  gaben. 

1)  iutü-ya    A.  219  ,    220, 

2)  sutü-ya  A.  250,  3)  /«i^ti- 
ya  A.  250,  323  Imp. 

üra  zutü-ya,  äma  zutü-ya 
am  Kulisehu  gehört. 
Xutü-ni    A.  324    er    gab, 
A.  138   wusste  (Töpfe  zu 
machen). 

andyi  xutü-ni  ?  wer  wusste 
oder  weiss? 
\,kx-an-utü-le   A.169   ich 


aäouwöeUiypbtdj'  k(g)  k/  ;f  t;^  s  z  s  z  dz  h  r(A)  1  m  n  ?| 


ir>2 


Verba. 


wnsste,  A.  464  ich  dachte. 
A.  308  ich  glaube. 
^kx'OH'HtH'JH'-ura*^  werde 
nicht  gesagt 
kx -  <iw  -  Hti'i  -  ^f  hcakxuri''ha 
=  .,ich  glaube  er  ist  be- 
trunken"' diese  IVber- 
setiung  ist  das  Product 
langer  l'eberlegung.  Wört- 
lich: ,,nicht  guf, 

8,  in-Htt4-h  A.  368  sie  glaub- 
ten, A.  o72  sie  wissen. 
anii^i  HtH-h  der  Mais  reift. 

niki.  A.  192  kx^tta-ruki 
±  m-titu-niki  A.  22V\ 
;x  H-atu-ntki   ich    etc.   habe 

gegeben. 

^Mfw-rt7><  gegeben. 

^^fi^n-rih^  Ac^ektivisch  = 

rvif,  jung  A.  49. 

UM ^ ' A »  f^'4t ti-tf A/V- Ä f   rei  tV 

Mangaveo. 
l ,  \'x^af$-t4  tu  -  /><!    A. '  vv>   ich 

wuj5g:te  nicht .  A.  ;^>.>  ich 

weises  nicht. 

1-  [x  ~ '^^* '  **'"'* ^ ^^'   i^*h  erlaubt* 
nicht. 

•3.  H-*4:*i-hii 

4.  -it/iti-ft-'i!  tfnl 

trägt  mcht.  ergibt  uichti> 
\«»tt    Mandioka  :    A.  4^^'> 


1, 

o 

3. 
3. 

4. 


l. 


gibt  nicht,  A.  362  gab 
nicht.  S.57,  177,  178, 
F.  5,  A.  251,  347,  363 
wusste  nicht,  wissen  nicht. 

kx-dn-utu-pa    ic-akine   ich 

¥russte  nicht. 

m-an-HtH'pa  m-akine  du, 

n-utii-ba  er, 

n-otU'pa  yökuMke  (=  kxe- 

mike)  er  wusste  nicht. 

n-utH-ba-sina 

kx-iin-ufti-ba-Jit  ich  wusste 

nicht 

kxdd'tUtt  A.  220  Neg.  Imp. 

t'HtH'h*ni   nicht  gegeben, 

nicht  gewusst. 

t'HtH'ht-Hni      A.  347    ich 

weiss 

t'Htti'k-^hHa  du  weiset 

f'Htii-he  er  weiss 

-N<wa   t-*ittA'he    C.  374    wir 

wissen 

f'-urf'i'hi^-kx'ityi     wir    alle 

wissen,  wußten. 

f^,4  rn^<t  -4i/i/a  >  A.  325  weisst 

du  -  Aii\.*h  Si>n5t  öfter  f-«/«- 

rc  2:ehr>rt. 

t-  H  tu  ~/i  t'-k  t'-b*  t     ich     weiss 

nicht  t\  37:3. 

*-><r'<-«V-/*;-/4/-rt   ieh  wusste 

*~'/*'<-*V~/////i    du 

*-*i^'i~,)t^\   er  wTO^ste. 

war 

*^- '  ( *  <  -* R  - ' *  / •'/ - .  .vt'  ich  werde 

wijssea 


ab  gegeben 


■»  A  '»  "1  >*    i  c  ü  t  V  p  b  r  vi  ;-  ii^  ^'  -v^  ,;  "^ 


Ä  »-iz  a  r  i  Ä  ■  l 


m  IL  if 


Verba. 


153 


sutu-he-le-ura  ich  kann  es 
machen  =  ich  weiss. 
kx-an-utu-ba-ise-ura  ich 
werde  nicht  wissen. 
3.  n-utü'pa-ise    A.  366 ,  367 
(die   Leute)  wollen  nicht 
wissen,  glauben  nicht. 
sutü-he  n-utü-pa  oder  n- 
utu'pd-ise    sutü-ya    soll 
heissen :  er  verkauft  weder 
noch  gibt  er. 
tun-utu-dihe    ise    A.  351 
sie  wollen  wissen. 

}miit  GEBEN  dar 

1,  hinu-he-ura  ich  gebe 

2.äma  iunfri  (=   zimü-lie) 
du  gabst. 

?>.zunü-he  er  gibt 

1.  hinu-rdhi  A.  192  ich  habe 
gegeben. 

ta-püye-pa-mnü'le  es  ist 
schon  gegeben,  ich  habe 
schon  längst  gegeben. 

hUyaitio  altern  envelhecer 
Kein  Verbum.     Vgl.  Adjec- 
tiva  p.  65. 
hayaitiO'üra 
hayaitiöe  =  hayaitiö-Jie 
hayaitio-he-pd-ura 

1.  hayaitio  w-i-tdki-ro 

2.  hayaitio  m-i-takö-ro 

3.  hayaitia  n-i-  tayi-ro   ich 
etc.  wurde  alt. 

.  hoxonuye  brüten  diocar 

Vgl.  oyoyui  heiraten. 


hoxonuye -le    (das    Huhn) 
brütet. 

/r/AaÄ:e  RÜHREN,  rüdern,  mecher 
remar,  vgl.  ikake  [dere. 

hikdke-he-ura  ich  rtthre,  ru- 

mürari  abreisen  partir 
Mit    und    ohne    ita   gehen. 
Kein  Verbum,   sondern  ad- 
verbialer Ausdruck. 
mürdri'üra    ich     reise    ab, 
gehe  fort.  [auf  Reisen. 

mürdri-ita-he-ura  ich  gehe 
mürar-ita  Imp. 
milrdri  t-atd-he-bd-i-ka  Neg. 
Unklare  Formen:  [Imp. 

nohd-püra-ise  =  ich  verliere 

nicht  näo  perco.  Wahr- 
scheinlich dritte  Person  n- 
=  es  wird  nicht  wegkommen  V 

neiehoba,  neyehoba  schwer  sein, 

KOSTEN  ctisfar 
Stets  in  der  Verbindung  mit 
ätüra  wie  viel?  wie?  war- 
um? doch  auch  ausserhalb 
des  Fragesatzes.  Wahr- 
scheinlich negativ  mit  -pa 
und  zu  trennen  n-eze-ho-ba. 
Von  ize  wollen? 
adüra  n-eze-ho-ba  ?  kostet 
es  viel?  ist  es  schwer?  Vgl. 
A.  241  (das  Leben)  ist  kurz. 
A.  474  (er  will,  aber)  kann 
nicht. 

epü-re  adüra  n-eze-hö-ba  ist 
der  Preis  hoch? 
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r>eutscli  —  I3a.ka.ii:*!. 


ABBRECHEN  X«*^'^/*^^ 
ABHÄUTEN,    RINDEN-KANU    MA- 
CHEN ituye 
ABLADEN  inctoke 

ABMACHEN,   VERTRAG   olc-le 

ABREISEN    mürari   mit    itd-le. 
Adverb. 

ABSCHNEIDEN   Satö 
ABZAPFEN   eti 
ABZIEHEN   eti 

ALT  WERDEN  Jiayaitio.  Adjectiv. 
ANBIETEN  üle-ke 

ANEKELN  iJctme 
ANFANGEN  atayii 

ANFANGEN   Sayü 
ANKOMMEN  ^aUül 

ANLEHNEN  yona-i 
ANNEHMEN  h^iira-ye 

ANSCHWELLEN  iwe 
ANTREIBEN  inoki 
ANTWORTEN   ixoku 

ANZÜNDEN  emane 
ANZÜNDEN  x^i^awa,  x^pawe 
ARBEITEN  äsewani,  ewam,ewano 
ATHMEN  alepaiye 

AUFBEWAHREN   eJcunÖ 
AUFBEWAHREN    etatu 
AUFGEBEN   inw 

AUFGEHEN,  von  Sternen  eyase 


AUFHACKEN  yols 

SICH   AUFHALTEN   hiuc-i 

AUFHÄNGEN   SOSeta 

AUFHÄUFEN  ayatcki 
AUFHÄUFEN  idatiki 

AUFHEBEN  SaUfia 

AUFHÖREN  atäi,  atai 
AUFHÖREN  ewanike 
AUFNEHMEN,  vom  Boden  sauku 

AUFPACKEN   SCinÖ 

AUFREIHEN  ifiayu 
AUFREISSEN  yoJieke 
AUFSCH LIESSEN  euuxuye 
AUFSCHNEIDEN  aimeke 

AUFSPANNEN   yatö 

AUFSTEHEN  sau,  hüll,  all 
AUFWACHEN,  AUFGEZOGEN  WER- 
DEN enarama 
AUSGEHEN  eyasCy  eyase 
AUSGEHEN,  Feuer  enäse 

AUSGLEITEN  sdäihe 

AUSLÖSCHEN  enosike 
AUSREissEN  süke,  zdke,  take 
AUSRUHEN  elcohebüye 
AUSRUHEN  ikana 

AUSSTEIGEN,    ENTLADEN     (daS 

Kanu)  aheti 

AUSSTRECKEN   6X0 

AUSWEIDEN  satohu 
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BADEN  t 

BALGEN  ahitoJce 
BAUEN  ita 
BEDÜRFEN   twifie? 
BEENDEN  sät,   Süi 

BEERDIGEN  epüra 

BEFEHLEN   iyOflO 
BEFEUCHTEN   Iwike 

BEGEGNEN  Mo^  aäo  (aitxo) 
BEGLEITEN  eyolm 
BEGRÜSSEN  eÄ'M,  ekuto 

BEISSEN  Sä^   so 

BEIWOHNEN,  coire  akane,  ak^ani 
SICH  BEKLAGEN  ale-ke 
BELLEN  yä'ke 

BEMALEN   iwefli 
BENUTZEN   aU-i 

BENUTZEN  a-ye,  ale-yc 
BEREUEN  Itvarahi 
BERÜHREN  yuni 

MIT   BESCHLAG   BELEGEN   a  -  ye, 

ale-ye 
BESUCHEN  etäkxu,  äsetäkxti 

BETRÜGEN   euoku 
BEZAHLEN   epÜWa 
BILLIGEN   eku 

BINDEN  yäwe,  yäwi 
BITTEN  ale-ke 
BLASEN  epeheni 
BLASEN  x^meÄe 
BLEIBEN  ahina 
BLÜHEN  awaki 

BRATEN   ixu 
BRATEN  zahl 

BRATEN  auf  dem  Bratständer 
zanu 


BRENNEN  ^^/e 

BRENNEN  atuye 
BRINGEN  ene 
BRINGEN  eneu'i 
BRÜTEN  hoxonuye 

DENKEN  zutUj  sutu  =  geben 
DICK  WERDEN  ütihe,  atiye? 
DÖRREN  eküana 
DORT  SEIN  töre-i 
DREHEN  ilcmni 
DREHEN  irayui 
DROHEN  ewirapa 
DRÜCKEN  sawa,  satvö 
DUNKEL  WERDEN  yama 

DURCHBOHREN   ixoki 
DURCHSCHREITEN   Sükya 

EILEN  tayule-i 
EINFETTEN  ahitiiyuri 

EINLADEN   tyOSe 
EINLULLEN   böh-i 

EINPACKEN  yäwe,  yäivi 
EINRAMMEN  epayoto,  eparato 

SICH   EINSCHIFFEN   äse 

EINSETZEN  ye 
EINTRETEN  eyäwa,  eyäwo 

SICH   EKELN  ifia 

ZU  ENDE  SEIN  aM,  atai 
ENTLADEN  (daß  Kanu),  ausstei- 
gen aheti 
ENTWISCHEN  äsewiake 
entwurzeln  iwi-sake 
ERBRECHEN  ainoke 
ERDROSSELN  ixokabüne 
ERGREIFEN  saivö,  sawa 
ERINNERN  euanaye,  enanake 
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sasihe  ausgleitkn    escorregar 
sasilie-he-ura 
dmhe-yn  Imp. 

1.  ydäihe-rdyi 

2.  asike-rayi 

3.  n-asthe-rayi 
sasihe-rihi 
yäsihc'ha 

t'Osihe-heha  Neg.  Imp. 
sasilie-tdni. 

saseta  aufhängen  pendurar 
saseta-he-ura 
sdseto-ka  Imp. 

1.  sasete-tdyi 

2.  m-asete-tdyi 

3.  n-asete-tdyi 
kx-an-dseta-büra 
kxat-asedo-ta  Neg.  Imp. 

saroye  zerreissen  rasgar 

Imelkar   er  ist  zerrissen  tarä- 
keta  all,  Riss  tatarägoni,  tatä- 
raca. 
saröye-he-ura 

1.  saröye 

2.  m-aröye 

3.  n-aroye 
saroye-ya  Imp. 
hx-an-aroye-pd-ura 
kxat-aröye  Neg.  Imp. 

salolm  nur: 

salohii  -  rihu  -  Äe  wagerecht 
(Bleistift  iu  der  Luft  ge- 
halten). 

samuni  verschwenden  gastar 
samüni-he-ura 


samumwa  ich  verschwende- 
te. (sanmni'Ura  ?) 
samuni-ya  Imp. 
Zx-<*^^-«>>^Mm-j)a-Mra  ich  ver- 
schwendete nicht. 
kx-dn-amuni'ba 
kxat-amüni  Imp. 

samm  mischen  niisturar 
samiü-he-ura 
samiü-ya  Imp. 

samu-dye  kx-an-amiü-pa-ise- 
tira  ich  werde  nicht  mit 
Polvilho  mischen. 

SanÖ       TRAGEN  ,       AUFPACKEN, 

KAUFEN  carregar,  comprar 
Kumanagoto     llevar     huaraze, 
täreze,  arek,  Roucouyenne  sar^, 
Makusi  yar6. 

sanö-se-iira 

sand-scy    kand-se   A.  394, 
335  (ich  gehe)  zu  kaufen; 
„kaufen"  =  tragen. 
sanoka ,    A.  236    Imne-ka 
Imp. 

y-ane-ka  trag  mich! 
kx-ane-ka  trag  uns! 
atüra    m-an-dnö-düe    für 
wie  viel  hast  du  das  ge- 
kauft? =   wie  viel  hast 
du  „getragen?" 
in-anö-düe    R.  5  ,    T.  78, 
79 ,    80    er    trug ,    T.  50 
packte  auf. 

in-ano-tono-dile  T.  80   er 
trug  noch  einmal. 
1.  s-anö'tdki 
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2.  m-anö-täki 

3.  n-anö'tdki 

4.  ki-anö-täki 
sanö'tibi 
ky-an-dnö-pura 
kxad-anö'ta  Neg.  Irnj). 
t-anö'Seni 

ihe-tin-ano-dthe    A.  484, 
485  er  will  kaufen. 
y-ane-töe,  y-ane-töhe  R.  4 
um  mich  zu  tragen. 
zanö-ni-büri-he  R.  6  nach- 
dem er  aufgepackt. 
kx-an-anö-küe  ich  kaufte 
A.  148. 

säni  VERSTECKEN  escouder 

Kumanugoto  huonomiaze,  onam- 
ke. 

säni-se-ura 

säni'ka  Imp. 

1.  sänitdki 

2.  m-äni-idki 

3.  n-äni-idki 

tumaydwa  n-äni-idki  ma- 
ydku  itü'Otd  Tumayaua 
versteckte  die  Tragkörbe 
im  Wald. 

säne-tihe,  A.  127  „ät-äne- 
tibe^  sie  waren  (dort)  ver- 
steckt. 

kx'än'öni-jmra 
kyat'änt'ta  Neg.  Imp. 
t'änesmi 

za,  dza,   sa,    Ita    mitnehmen 
levar 


\.  za-sc-iira ,  dza-se-ura,  sa- 
se-ura,  ha-se-ura  A.  374. 
amüya  hd-se-uraich  nehme 
den  Topf  mit. 

2.  zase-ama,  dsd-se-dma 

4.  sina-M-se 

5.  sa-se-amaremo 

1.  z-n-te 

2.  ni'ä-te 

3.  n-ä'te  A.  490. 

4.  n-ä-te-Mna 

5.  amarenw-n-ä-te 

dzd'te  mära  ich  werde 
mitnehmen,  =  ich  nehme 
nachher  mit. 

ätüra  M'iei  wann  nahm 
ich  mit? 

ättira  ni'd-te  wann  nahmst 
du  mit? 

äma  mäte  kyopaleka  tökya 
du  nahmst  gestern  den 
Bogen  mit. 

mdka  pekoto  n-dta  amüya 
jene  Frau  nahm  den  Topf 
mit. 
4.  ine-  hine-  n-a-töe       bald 
nehmen  wir  mit. 
1)  sd'ke  A.  314,  S.  121,  2) 
dzd-kö ,  R.  21,    3)   tsd-ka 
T.  98.  4)  hd'ke  A.  189  Imp. 
änia  lid'ke  du  nimm  mit! 
urd'le  hä-ni  ich  (hervor- 
gehoben    =    ich    selbst) 
habe  mitgenommen. 
d-mV   Am    Kulisehu    ge- 
wöhnliche Frage  ==  hast 
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du  das?  giebt  es  das? 
oder  bejahende  Antwort 
auf  die  Frage  ,  ob  man 
dies  oder  das  habe.  Am 
Paranatinga  weniger  ge- 
braucht. 

1.  Icy-an-a^düe  ich  nehme  mit, 
amü-ya  Tty-an-a-dile  ich 
nehme  den  Topf  mit. 

3.  in-a-dilexid^im  mit,  nehmen 
mit,  brachte  (in  dem  Sinn 
von  mitnehmen)  R.  6,  12, 
15,  30.  T.  5,  99.  S.  7, 
122,  131.  A.  107,  491, 
496,  497.  A.  491  n-d-tc, 
ä-ni  in-a-dile  sie  nahm 
(den  Topf)  mit;  da  geht 
sie  mitnehmend. 
n-a-dile  A.  168  sie  nahmen 
mich  mit. 

1.  kx-an-a-pura 

2.  m-an-a-püra 

3.  n-a-püra,  A.  196  n-a-püra 
kx^ndke  sie  hat  nicht  mit- 
genommen. 

4.  hind-n-a-püra 

5.  m-an-a-pür-amarenio 

1.  iwera     kx-an-a-pura    ich 

nehme  heute  nicht  mit. 
1.  kx-an-a-pura    kxopaleka 

ich  nahm  gestern  nicht  mit. 
3.  n-a-püra  kxendka  er  nahm 

nicht  mit. 

kx-an-a-püre-dmi  ich  will 

nicht  mitnehmen. 

kxad'äte  Neg.  Imp. 


y-a-tüho    A.  168    als    sie 
mich  mitgenommen. 
ine-  ise  -kx-an-a-  dile  bald 
werde  ich  mitnehmen. 

sina-n-ä-ta  kxopaleka  ise 
wir  werden  morgen  mit- 
nehmen. 

kx-an-a-tise  wawi-le  A.  495 
ich  will  mitnehmen. 
tin-a-dise-ha  A.  498  sie  will 
(die  Hängematte)  nicht  mit- 
nehmen. 

kxid-d-ne  S.  126  lass  uns 
mitnehmen! 

märe-püri-he  m-an-a- dile 
nachdem  du  mitgenommen. 

1.  kx-an-a-kile  A.  895, 397  ich 
nehme  mit. 

2.  m-an-a-kile  A.  396  nimmst 
du  mit? 

ZaWOta    ZURECHTMACHEN    (vON 

Pfeilen)  apromptar 

hawofä-ke  S.  44  mach 
(Pfeile)  zurecht!  Imp. 

3.  in-awota-dile  S.  31 ,  45, 
K.  9  er  machte  (Pfeile) 
zurecht. 

zawota-ni-püri'he  S.  46 
nachdem  er  sie  zurecht 
gemacht  hatte. 

zatUy  vielleicht  yatu  rösten, 

BRATEN  a^^ar.  Vgl.  dfi^  Rost- 
braten p.  34. 

yatu-libi,  yatu-ribi  Gebratenes 
F.  8,  F.  11. 
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zatnhe,  vielleicht  yatühe  sieden 

ferrer.  Vgl.  atule  und  atuye. 
n-ydtuhe-rdyi  (das  Wasser) 
siedet  A.  542. 

y-atuhe-hohe  A.  541  um  zu 
sieden. 

^ake,   sake,   Take    aüsreissen 
arrancar 

Krischand  iacä  graben,  Makusi 
iacaquy  graben;  (Inselkar.  chi- 
coulou  ni^nli  lacou  „ich  werde 
ihm  die  Augen  aus  dem  Kopf 
reissen",  chicoula  Hacke). 

1 .  ydke-he-ura,  idke-he-ura 
3.  zaht'he  S.  19  er  riss  (die 
Augen)  aus  T.  81. 
ydke-yüy  lakc-ya  Imp. 
sake-ni  S.  36  sie  hat  aus- 
gerissen. 
sake-le  S.  19. 
3.  In-enu-saki-le   er  riss   die 
Augen  aus  T.  81. 
in-iwi-sakc-le  T.  61  er  ent- 
wurzelte     (den     Jatobä- 
Baum). 

1.  kx-ake-rdki 

2.  m-iake-rdki 

3.  n-iake-rdki 
kx'dn-yake-ba 
kxä-ydke  Neg.  Imp. 

zaloku  HERÄUSSTEIGEN  (aus  dem 

Wasser)    sahir    {da    agua). 
Vgl.  steigen  äku. 
jsalokü-le   ß.  24   sie  stiegen 
(aus  dem  Wasser  heraus). 


^qme,  same  (jseme)  werfen,  ver- 
lieren, FEHLEN  (das  ZIEL), 

SCHIESSEN    (pfeile)    jogar, 
perder,  errar,  atirar 

Inselkar.    ch6m6nbae    wirf  ihn, 
chem6nhem  wird  werfen. 

zäme-he-ura,  sdnie-he-ura 

1.  s-amü-rdki 

2.  m-amü-rdki 

3.  n-amü-rdki 

same-ya,  zame-ya,  samu-ya 
Imp. 

in-ame-le  T.  54  er  warf 
(einen  Knochen),  ß.  10  sie 
warfen  sich  (in's  Wasser). 
3.  amo'le  A.  529  schoss. 
tüxu  amÖ'le  er  warf  Steine. 
eme-le  (wie  Inselkar.)  A.2ß7 
(er  lehrt)  Pfeile  schiessen. 

1.  same-rdki 

2.  m-ame-rdki 

3.  n-ame-rdki  oder 
l.same-rdyi,  zame-rayi 

2.  m-ame-rdyi 

3.  n-ame-rdyi 
n-at'dme-rdki  üra  ich  ver- 
liere  =    es    ging    meins 
weggeworfen? 
zame-rihi-he 

samü-ribi 

kx-an-ame-pa,  kx-an-amu- 

pa  [nicht. 

n-eme-pa  A.  273  er  schiesst 

kxat-dme,  kxat-dmü  Neg. 

Imp. 

t-ame-he-ha  Diese  Form  ist 
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nicht  als  negativer  Impe- 
rativ (=  kx(it'dme),BonAem 
im  Gegensatz  zu  ^ame- 
ribt'he,  er  hat  geschossen 
aufgezeichnet,  musste  also 
heissen  „nicht  geschossen" 
gleich  dem  folgenden: 
t'  amü  -  heni  nicht  ge- 
schossen. 

zanai  ankommen  chegar 
mnai'Se-ura 

1.  ydnai'ta  A.  466  ich  kam  an. 

2.  äma  anai-ta  A.  466. 

3.  mdka  n-anai-ta 
i.sina  n-andi-ta 

4.  kx-anai-ta 
hanai-ha  Imp. 
zanai-düe  er  kam  an,  sie 
kamen  an.     T.  61 ,  ß.  28, 
S.  8,  92,  129,  C.  335. 
anai-dile  er  kam  anT.  18, 
88,  S.  18. 

sin-anai-dile  A.  120,  161, 
162,  223  wir  kamen  an. 
zanai'tihu'he  S.9, 82  nach- 
dem angenommen. 

1.  ydnai'tdyi 

2.  am-anai-tdhi 

3.  n-anai'tdyi 
zanai-se-i-tübi-he  A.  185 
anzukommen  im  BegriflF 
(=  dicht  vor  dem  Dorf). 
n  -  anai  -  tdi  iwera  iwikii 
kxünt  (C.  480  verbessert) 
heute  kamen  viele  Leute 
an. 


1 .  zdnai  -pura ,  yanai  -püra 
ich  kam  nicht  an. 

2,änai'püra  äma  du  kamst 
nicht  an;  die  Form  m- 
anai'pura  gibt  es  nicht. 

3.  n-anaiptüra  A.  181 ,  .  380 
kam  nicht  an. 
t-anai'Seba  Neg.  Imp. 
zanai-tibi-he-lse  A.376  (die 
Sachen)  werden  schon  an- 
gekommen sein ,  (wenn 
ich  abreise). 

ydnai  -püra  -  ise-ura      ich 
werde  nicht  ankommen. 
zanai-tüho  S.  24 ,  38 ,  65 
als  sie  ankamen. 

1.  yanai-tüho  A.  42  wenn  ich 
ankomme. 

3.  anai'tüho  A.  160,  S.  6  als 
er  angekommen. 

4.  mna-anai-tüho    A.  16    als 
wir  ankamen. 
t-anai'tüho    S.  170,    R.  lö 
als  sie  ankamen. 

mära  -püri-he     zanai  -  dile 
nachdem  angekommen. 

ZanU   BRATEN  AUF  DEM  BRAT- 
STÄNDER moquear 

zanu-dile  er  briet  T.  29. 

yanu'tipi ,    yanu-tibi    T.  49, 

51  gebraten. 

hl  GEBEN  dar 

Vgl.  zutu. 
Chayma   gegeben   tuze,   tuche. 
Inselkar.    choübaebae    gib   es ! 
annoübapa  nom^ti  ich  gebe  da- 
von niemals. 
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1.  hx-an-ü-le  A.  94,  173  ich 

gab. 
3.  in-ü-le  A.  60, 61, 148.  T.  25, 

S.  6,  54  gab,  gaben. 
4. sma   in-ü'le   A.  147    wir 

gaben. 
l.  kx-an-u-ribü  A.  192, 

1.  kx-an-u-Upe  A.  221, 
2,m-an-u- ripi    A.  193    ich 

habe,  du  hast  gegeben. 
l,Jcx'an'ü-pa  ich  gebe  nicht 

2.  äma  m-an-ü-pa  A.  194  du 
gibst  nicht 

1.  kx-an-u-tihc-ura    ich    will 
geben 

2.  m-an-ii-tihe-dma  du  willst 
geben 

\.lcx'(in-u-tihe'pd  k,\Q2  ich 

will  nicht  geben 
2.  m-an-ü-tihe-pa    du    willst 

nicht  geben 
\,TtX'an'U-tihe-pdhe    ich  will 

nicht  geben 
l.Jcx'an-u-pd'i'tdi    ich  habe 

nicht  gegeben 

2.  m-an-ü-pa     m-i-tdi    du 
gabst  nicht. 

3.  tun-ii-tihe  er  will  geben 

4.  sina  tun-ti-tihe  wir  wollen 
geben  [geben 

3.  tun-ti-tihe-pa  er  will  nicht 

4.  sina  tun-u-tihe-pa  wir  wol- 
len nicht  geben 
tun-ü-püye-düho  nachdem 
er  gegeben  hat. 


0Utu,  SUtu  GEBEN,  REIFEN,  WIS- 


SEN, DENKEN  dar,  saher,  pen- 

sar 
Kumanagoto  geben  yutuaze,  tu- 
tuche,  Imperativ  ontuk,  otco, 
onatuk ,  Maquiriiare  autoca 
Inselkar.  chontoüiba  wähle, 
halte  zurück  =  gib  nicht? 
Wahl  achoutoüitoni. 

1 .  hxu  tu-he-ura ,  su tu-he-tira, 
zutu-he-iira  A.  221. 

l.zutü-he  A.  219. 
utU'he-ura  S.  5. 
hx-utu'he-ura    Hd-no    ich 
gebe  die  Schuld  (Sprache). 

2.  sutii-h-ama  du  gibst 

3.  sutü-he  A.  432,  433  er  gibt 
3.  x^iü-he,  yutü-he  C.  379. 

sutü-he  ita-he-tira  idh  gehe, 
ich    bin    im    Begriff    zu 
geben. 
\,kx-ütu,  mtu  ich  gebe,  gab 
A.  194. 

3.  n-idu  er  gibt,  gab. 

4.  ^sina-n-ütu  wir  gaben. 

1)  mtü-ya    A.  219  ,    220, 

2)  sutü-ya  A.  250,  3)  ^w^ti- 
ya  A.  250,  323  Imp. 

üra  iutü-ya,  äma  kutü-ya 
am  Kulisehu  gehört. 
Xutü-ni    A.  324    er    gab, 
A.  138   wusste  (Töpfe  zu 
machen). 

andyi  x^tü-ni  ?  wer  wusste 
oder  weiss? 
l.kx-an-utü-le    A.  169    ich 
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wusste,  A.  464  ich  dachte, 
A.  368  ich  glaube. 
„Icx-an-utu-he-iira"    werde 
nicht  gesagt. 

hl-an-utü-le  hvakyu re-ha 
=  „icli  glaube  er  ist  be- 
trunken" diese  Ueber- 
setzung  ist  das  Product 
langer  Ueberlegung.  Wört- 
lich: „nicht  gut". 

3.  in-utü'le  A.  368  sie  glaub- 
ten, A.  372  sie  wissen. 
andii  utü-le  der  Mais  reift. 

X^yutu-rdyi,  mtu-rdki,  yutu- 
rdkij  A.  192  kyutu-rdki, 

2.  m-utii-rdhi  A.  229, 

3.  n-utu-rdkl  ich  etc.  habe 
gegeben. 

mtu-rihi  gegeben. 

zutu-rihe  Adjektivisch  = 

reif,  jung  A.  49. 

matöla  yntü-ribü-he  reife 

Mangaven. 
Ucy-an-utü 'pa   A.  335  ich 

wusste  nicht ,  A.  393  ich 

weiss  nicht. 

„kxarun-tü-pa^  C.  377. 
Lky-an-utü-ba  ich  glaube 

nicht. 

2.  m-an-titu-bäma 

3.  n-utü'ba 

4.  sind-n-utü-ba 
4.  hind-n-utüpa 

3.  n-utü'pa ,  n-otü-pa  R.  32 
trägt  nicht,  ergibt  nichts 
(von    Mandioka) ;    A.  433 


gibt  nicht,  A.  362  gab 
nicht.  S.57,  177,  178, 
F.  5,  A.  251,  347,  363 
wusste  nicht,  wissen  nicht. 

\.ky-an-iitü-pa   w-akine  ich 
wusste  nicht. 

2.  m-an-titü-pa  m-akine  du, 

3.  n-utü-ba  er, 

3.  n-otü'pa  yöktnake  (=  kye- 
ndke)  er  wusste  nicht. 

4.  n-utü'ba-Hna 

1 .  kx-an-utü-ba-he  ich  wusste 
nicht. 

kxäd-ütu  A.  220  Neg.  Imp. 
t'Utii'Jieni  nicht  gegeben, 
nicht  gewusst. 

1.  t-iitu-he-ura      A.  347    ich 
weiss 

2.  t-utu-h-änm  du  weisst 

3.  t-utü'he  er  weiss 

4.  sina  t-utü-lie   C.  374    wir 
wissen 

4.  f-idii'he'kxtlra    wir    alle 
wissen,  wussten. 
t'iäU'Se'amai  A.325  weisst 
duV  Auch  sonst  öfter  ^M/^i- 
ze  gehört. 

t'Utu-he-ke-ba  ich  weiss 
nicht  C.  373. 

1.  t'Utü-he-lÖ'Ura   ich  wusste 

2.  t-utü-Jie-äma    du  vnisstest 

3.  t-utu'hc'le  er  wusste. 
süki'düho   S.  als  gegeben 
war 

t-utu-he-iira-ise  ich  werde 
wissen 
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sutu-he-le-üra  ich  kann  es 
machen  =  ich  weiss. 
kx-an-utu-ba-ise-iira  ich 
werde  nicht  wissen. 
3.  n-utü-pa-ise    A.  366 ,  367 
(die  Leute)  wollen  nicht 
wissen,  glauben  nicht. 
sutü'he  n-utü-pa  oder  n- 
utu'pd'ise    sutü-ya    soll 
heissen :  er  verkauft  weder 
noch  gibt  er. 
hm-utu'dihe    ise    A.  351 
sie  wollen  wissen. 

>w«te  GEBEN  dar 

1.  hinu-he-iira  ich  gebe 

2,ama   mnni  {=   j^unü-lie) 
du  gabst. 

^.zunü-he  er  gibt 

1 .  zunu-rdhi  A.  192  ich  habe 
gegeben. 

ta'püye'pa-hmü'le  es  ist 
schon  gegeben,  ich  habe 
schon  längst  gegeben. 

hayaitio  altern  envelhecer 
Kein  Verbum.     Vgl.  Adjec- 
tiva  p.  65. 
hayaitio'üra 

hayaitioe  =  Iiayaltiö-he 
hayaitiO'he-pd'Ura 

1.  hayaitio  w-i-td/d-ro 

2.  hayaitio  m-i-idkö-ro 

3.  hayaitio  n-i-  tdyi- ro   ich 
etc.  wurde  alt. 

.  hoxonuye  brüten  diocar 

Vgl.  oxoyui  heiraten. 


hoxonuye 'le    (das    Hahn) 
brütet. 

hilakeuvHRKNy  rudern,  mecher 
remar,  vgl.  ikake  [dere. 

hikake-he-ura  ich  rühre,  ru- 

miirari  abreisen  partir 
Mit    und    ohne    ita   gehen. 
Kein  Verbum ,  sondern  ad- 
verbialer Ausdruck. 
mürdri'üra    ich    reise    ab, 
gehe  fort.  [auf  Reisen. 

mürdri'ita-he'Ura  ich   gehe 
mürar-ita  Imp. 
mürdri  t-atd-he-hd-i-ka  Neg. 
Unklare  Formen:  [Imp. 

nohd-pilra-ise  =  ich  verliere 

nicht  näo  perco.  Wahr- 
scheinlich dritte  Person  n- 
==  es  wird  nicht  wegkommen  V 

nezehobayneyehoha^cnyfER^ms^ 

KOSTEN  ciistar 

Stets  in  der  Verbindung  mit 
ätüra  wie  viel?  wie?  war- 
um? doch  auch  ausserhalb 
des  Fragesatzes.  Wahr- 
scheinlich negativ  mit  -pa 
und  zu  trennen  n-eze-hö-ba. 
Von  ize  wollen? 
adüra  n-eze-ho-ba  ?  kostet 
es  viel?  ist  es  schwer?  Vgl. 
A.  241  (das  Leben)  ist  kurz. 
A.  474  (er  will,  aber)  kann 
nicht. 

epü-re  adüra  n-eze-hö-ba  ist 
der  Preis  hoch? 
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Deutsch  —  Sa^ka^ii*!« 


ABBRECHEN  X*«/.a/«M 
ABHÄUTEN,    RINDEN-KANU    MA- 
CHEN ituye 
ABLADEN  inetoke 

ABMACHEN,   VERTRAG   aU-JiC 

ABREISEN    mürari   mit    itd-le. 
Adverb. 

ABSCHNEIDEN   SUtÖ 
ABZAPFEN   eti 
ABZIEHEN   eti 

ALT  WERDKN  kayaitio.  Adjectiv. 

ANBIETEN  üle-le 

ANEKELN  ilctnie 
ANFANGEN  ataytt 

ANFANGEN   SayU 

ANKOMMEN  jsauai 

ANLEHNEN   t/Ofia-i 

ANNEHMEN  kxura-ye 

ANSCHWELLEN  iwe 
ANTREIBEN  ifiali 
ANTWORTEN   ixolcu 

ANZÜNDEN  eniane 

ANZÜNDEN  X'^P^'^^y  X^P^'^^ 

ARBEITEN  äsewani^  ewani,  eivano 
ATHMEN  alepaiye 

AUFBEWAHREN   eJcatlÖ 

AUFBEWAHREN  etata 

AUFGEBEN  imO 

AUFGEHEN,  von  Sternen  eycise 


AUFHACKEN  yoke 

SICH    AUFHALTEN   hiuc-i 
AUFHÄNGEN   SOSCta 

AUFHÄUFEN  ayatekf 

AUFHÄUFEN   tdütiki 
AUFHEBEN  SüUna 

AUFHÖREN  atäi,  atai 
AUFHÖREN  euanike 
AUFNEHMEN,  vom  Boden  sauku 

AUFPACKEN   SCinÖ 
AUFREIHEN  ifiaya 

AUFREISSEN  yoheke 
AUFSCHLiESSEN  eiiaxti^ye 
AUFSCHNEIDEN  atmeke 

AUFSPANNEN  yatö 
AUFSTEHEN   SaU,   hüU,   QU 
AUFWACHEN,  AUFGEZOGEN  WER- 
DEN enarama 
AUSGEHEN  eyose,  eyase 
AUSGEHEN,  Feuer  enäse 

AUSGLEITEN  Sdäihe 

AUSLÖSCHEN  euosike 
AUSREissEN  sake,  zake,  lake 
AUSRUHEN  eJcohebüye 
AUSRUHEN  ikana 

AUSSTEIGEN,    ENTLADEN     (daS 

Kanu)  aheti 

AUSSTRECKEN  6X0 

AUSWEIDEN  satohu 
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BADEN  t 

BALGEN  ahitoke 
BAUEN  ita 
BEDÜRFEN  iwine? 
BEENDEN  säi^  sai 
BEERDIGEN  epüra 

BEFEHLEN   iyOflO 
BEFEUCHTEN   Twikc 

BEGEGNEN  hso^  aäo  (aitxo) 
BEGLEITEN  eyahi 
BEGRÜSSEN  ehi,  ekuto 

BEISSEN   sä,   so 

BEIWOHNEN,  coire  akane,  akyani 

SICH   BEKLAGEN   olc-ke 

BELLEN  yä'ke 

BEMALEN  iweui 
BENUTZEN   ole-i 

BENUTZEN  ü-ye,  ale-ye 
BEREUEN  Iwaratu 
BERÜHREN  yuni 

MIT   BESCHLAG   BELEGEN   a-ye, 

ale-ye 
BESUCHEN  etäkxu,  äsetäkxn 
BETRÜGEN  enoku 

BEZAHLEN   epÜWü 
BILLIGEN   eku 

BINDEN  yäwe,  yäwi 
BITTEN  ale-ke 
BLASEN  epeheni 

BLASEN  X^IWeie 

BLEIBEN  ahina 
BLÜHEN  awaki 

BRATEN   ixu 
BRATEN  mhl 

BRATEN  auf  dem  Bratständer 
zanu 


BRENNEN  ^^/e 
BRENNEN  atufe 

BRINGEN  ene 
BRINGEN  eneu'i 
BRÜTEN  hoxonuye 

DENKEN  zutUy  sutu  =  geben 
DICK  WERDEN  aHhe,  atiye? 
DÖRREN  ekiJana 
DORT  SEIN  töre-i 
DREHEN  ikami 
DREHEN  irayui 
DROHEN  ewirapa 
DRÜCKEN  sawa,  sau'ö 
DUNKEL  WERDEN  yama 

DURCHBOHREN   iyoki 

DURCHSCHREITEN  sakya 

EILEN  taxule-i 
EINFETTEN  alütuyuri 
EINLADEN  iyose 

EINLULLEN   höh-i 

EINPACKEN  yäwey  yäwi 
EINRAMMEN  epayoto,  eparato 

SICH   EINSCHIFFEN   äse 

EINSETZEN  ye 
EINTRETEN  eyäwa,  eyäwo 
SICH  EKELN  ina 
zu  ENDE  SEIN  atdi,  atüi 

ENTLADEN  (daS  Kanu),  AUSSTEI- 
GEN dheti 
ENTWISCHEN  usemoke 
ENTWURZELN  iwi-süke 
ERBRECHEN  aifiüke 
ERDROSSELN  ixokobüne 

ERGREIFEN   SüWÖ,  Sawa 

ERINNERN  euauaye,  enanake 
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SICH  ERKÄLTEN  etiatara-ehe 
ERKRANKEN  euamü 
ERLAUBEN  ekuda 

ERREICHEN  yo 

ERSCHEINEN  aipanale 
ERSTICKEN  ixolcabü,  ixol'ahüne 

ERTRINKEN    ine 

ERWACHEN  soaye 
ERWEICHEN  tolconiiye-ye 

ERWÜRGEN,   KEHLE  ZUSAMMEN- 
DRÜCKEN izexnrike,  izerjiunye 
ERZÄHLEN  eyatxi 
ESSEN,  SPEISEN  amxtua 
ESSEN,  Pflanzliches  sayu 

ESSEN,   BEISSEN   sä,  SO 

FÄCHELN,  Feuer  /eZa/t/ 
FALLEN  iyuye 
FÄLLEN  saye 

FÄLI.EN   SatÖ 

FALTEN  saimü 
FANGEN  saivö,  satvo 
FASSEN  sawöy  Sana 

FASSEN   Saulctl 

FASSEN,  vom  Rauminhalt  Jce? 
FEHLEN,  beim  Schiessen  mme, 

same 
FERTIG  MACHEN etvanike,epaneJce 
FEUER  MACHEN  (Kamp,  Wald) 

inuye 
FEUER  REIBEN  inaha 

FINDEN   yo 

FINSTER  SEIN  yama 

FISCHEN  satve 

FLECHTEN  ekira 

FLIEGEN  awöyu,  auomöyanu 


FLIEHEN  atvine 

FLÖTEN  etayinn 

FLUCHEN  iuakuru-he-ha   = 

FOPPEN  eivdkune        [schlecht. 

FORTGEHEN   Osikv 

FRAGEN  itani 
FÜLLEN  sapa 

FÜRCHTEN  törane  Adjectiv. 
FURZEN  yeoiva?  epoiva? 

(JAHNEN  itau 

GEBÄREN  eyase 

GEBEN  hl,  sutu,  x«^''?  2unu 

GEBOREN   WERDEN   cyU.SC 
GEHEN   ita 

GEHEN  atäkxopo 

GERN  ESSEN  ekupäye^  ehapaye 

GESCHENKE   GEBEN   epHtVa 
GEWÖHNT   SEIN   CI/OÄC,   aoltel 

GIESSEN  yapo 
GLÄTTEN  yeu'l 
GLATZE     SCHEEREN    arasHuye, 

anayuseyi 
GLAUBEN  ita,  ida,  zutu 

HABEN,   VORHANDEN   SEIN   -pC 
HANDELN   epü? 

HÄNGEN  sa^seta 

HÄNGEMATTE  AUFSPANNEN  yatö 

HAUCHEN  x^wieÄre 
HAUEN  ha-ye 
HEBEN  sauna 
HEILEN  k^ara-ye 

HEIRATHEN   OXOyui 
HEIRATHEN   äpüta 

HELFEN  ewanihoku 
HERAUSKOMMEN  eyo^e 
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HERAUSSTEIGEN  Zolohtl 
HIER  SEIN   täle-i 
HINABSTEIGEN   sitakc 
HINAUSGEHEN   asilie 
HINEINGEHEN ,     HINEINKOMMEN 

Iwi^  Iwe,  iici 

HINEINTHUN  ye 

HINLEGEN  skanö 
HINZEIGEN  su-ye 
HOLEN  ekaheni 
HOLEN  e-se  ita,  sauku 
HÖREN  ita,  ida 
HÜPFEN  aheti,  tuso-i 

HUSTEN   izoholu 

IRREN  samü 

JAGEN  poto-e-se  ita,  atynlcopo 

JUCKEN  ötaxu 

KACKEN   äilci 

SICH  KÄMMEN  aheJcakani 

KÄMPFEN  äseyebü 

KAUEN  sayu 

KAUFEN  sauku  =  aufnehmen, 

sanö  =  tragen,  aufpacken, 

eka  =  setzen 

KEHREN,   FEGEN   SawikyOflC 

KENNEN  .me^e.^  enise'ü^ 

KITZELN  ötayu 

KLATSCHEN,  in  die  Hände   tä- 

täto-i 
KOCHEN  itäla 
KOCHEN  yatunezene 
KOMMEN  ae^  ai,  aewi,  eivi 

KOSTEN   epü't^ 

KRATZEN  iwai,  fast  iwayi 
KRIEG  FÜHREN  äseyebü 


LACHEN  etpa 

LASSEN   hlO 

LAUFEN  eyatUy  eya,  eyaki 

LEBEN  erese 

LEBEN  enarania 

LECKEN  sayai 

LEGEN  ye 

SICH  LE(iEN  cyetUy  yetu 

LEHREN  enomita 

LERNEN  äsenometa,  asenometa 

LEUCHTEN  iwetoyti  =  sein  Feuer 

LIEBEN  ijsßy  ize-i,  ilie 

LOSBINDEN  ekohike 

LOSLASSEN   imo 

LÜGEN  ke-wadüi,  ale-ke-nadüi 

MACHEN  siya 

MAHLEN  sapömi 
MARSCHIREN  atakyopo 

MESSEN  eku 
MISCHEN  samiu 

MITNEHMEN  Zu,   dza,  Stt,  hü 

MÜDE  SEIN  ekohe,  yeko,  yekoze 
MUTHiG  SEIN  taleyarauc 

NACHAHMEN    ehl 

NACHT  WERDEN  iyau,  iytiä,  iyua 

{iwau,  iwuäy  nva). 
NÄHEN  saköhi,  saköhnva 
NEHMEN  emake 

NENNEN  iydse 

NIEDERBRENNEN   X^/^; 
NIEDERWERFEN    ika 

NIESEN  enasiko 

ÖFFNEN  enayuye 
ÖLEN  ahitiiyuri 
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PASSIREN  ehura 
PASSIREN  sakxa,  hala 
PFEIFEN  epiyeno 
PFEIFEN  etayinu 

PFEILE  ZURECHT  MACHEN «^?//i/)? 

PFLANZEN  eta 

PFLÜCKEN   SauJcu 

PISSEN  äise 

PLÄTSCHERN  toJlO-i  (=  tuSO-i) 

PLATZEN  yoheke 
PLAUDERN  dhitani,  itani 
PLAUDERN  eyaüi 

PROBIREN   eku 

RATHEN  ale-he 

RAUCHEN  ewe 

REDEN  ahitani 

REIFEN  sakohehe 

REISSEN  saroye 

RENNEN    (um    die  Wette)   eto- 

kxctyu 
RIECHEN  yanuyu,  yänoyu 
RODEN  ipi 
ROLLEN  ikami 
RÖSTEN  zahl,  yatii 
RUDERN  ikake,  liikahe 
RUFEN  iyase 
RÜHREN  ikake,  hikake 
RUPFEN  sawaye 

SÄEN  sanali-ye 
SAGEN  ke,  ale-ke 
SALZEN  pek/u-be-ye 
SAMMELN  ekauna 
SATT  SEIN  ale  Adverb. 
SAUGEN  suyakei,  suyakef/ 


SÄUGEN  sakui 

SCHABEN  X<^7^ 

SCHABEN  ike 

SICH  SCHÄMEN  ewlpa,  tipaJie 
SCHÄTZEN  ekupaye 
SCHEEREN,  eine  Glatze  anaya- 

seyi,  arasüuye 
SCHERZEN  eivakune 
SCHICKEN  iyono 
SCHIEBEN  epoke 

SCHIEBEN  yUSi 

SCHIESSEN  zame,  same 

SCHLAFEN   iki^   sikt 

SCHLAGEN,  auf  die  Thtire   ta- 

anta-ye 
SCHLAGEN  hu-ye 
SCHLEIFEN  yetvi 
SCHLIESSEN  efia/u 
SCHLUCKEN  X«*ö 

SCHNARCHEN  efiatayifie 
SCHNEIDEN  satö,  hatc 

SCHREIBEN  twefli 

SCHREIEN  iyatu 
SCHÜTTELN  eusayem 

SCHWANGER   WERDEN   ätuyO 

SCHWIMMEN  äpariy  tnvari-i 

SCHWITZEN  iikobihe 

SEHEN  Cj  ee,  ehe^  ese,  auch  ene  ? 

SEIHEN  iyauku 

SICH  SETZEN  ckü,  ekaua 

SEUFZEN  atoni 

SIEDEN  atulc,  zatuhe 

SINGEN  eyatn  (=  laufen) 

SINGEN  älij  all  (=  tanzen) 

SINKEN,  Sonne,  Wasser  satve 

SPANNEN  epoke 
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SPEISEN  amitua 

SPIELEN,   MUSIZIREN   iti 
SPIELEN,   BALGEN   (ihitoke 

SPINNEN,  Faden  sauriy  sawö 
SPRECHEN  kc,  alc-he,  a-ke 
SPRECHEN  itam 

SPRECHEN,  ZU  Jemanden  ahitani 
SPRECHEN,   mit  hoher  Stimme 

ayo-ale-ke 
SPRIESSEN  ewi'i^ 
SPRINGEN    tuSO-'i 

SPRINGEN  aheti 
SPUCKEN  etase 

STAMPFEN   Sako 

IM  STANDE  SEIN  a-yc,  ale-ijc 
STECHEN,  Insekten  sa,  sä 
STECKEN  ye 
STEHLEN  emayahe 
STEIGEN  äku,  aku 

STELLEN  yc 

SICH  STELLEN  ava  =  wie 
STERBEN  iye 

(Sternschnuppe)  ataseka 
STILLSTEHEN  cparayti 
STINKEN  tlwaye 
STOLPERN  ixiämka 
STOPFEN  enaxu 

STOSSEN,  SCHIEBEN   yusi 

STOTTERN  ahHoboni,  itahoni 
STREITEN  a-i,  a-ye,  ale-ye 
SUCHEN  e-se  Ha 

SUCHEN  /in' 

TAGEN  eme 
TANZEN  ataipa 
TANZEN  älij  all,  ari,  öri 


TAUCHEN  X^f?,  X«*^' 

TAUFEN  hatiza-ye 
TAUSCHEN  emakr,  cmakencho 
THUN  ale-i 

TÖDTEN   X^i    ^yßy    ^X^h   V^^ 

TOLL  WERDEN  ale-kc-wä 
TRAGEN  mnö 
TRÄUMEN  enese?  iräitn 
TREFFEN,  Ziel  yona-yc 
TRETEN  sakabe 
TRINKEN  eni^  ine 
TROCKNEN  ilana 
ES  TRÖPFELT  v'/afe  Substantiv. 

ÜBERRASCHEN   SaUfia 

ÜBERSETZEN,  Fluss  ekura 
UMARMEN  sawa,  sawö 

UMGEBEN,   UMRINGEN   enOMl 

UMSTÜRZEN  ika 

UNTERGEHEN,  vom  Sturme  eyä- 

tva,  eyäwo 
SICH  UNTERHALTEN  ahitani 
UNTERTAUCHEN  yßina     ' 

SICH  VERÄNDERN  asike 

VERBRENNEN  X^Y^ 
VERBRENNEN  atuua 

VERENGEN  inmipa-yc 
VERFOLGEN  atak^opo 
VERGESSEN  äseuana 
VERGESSEN  euananeho 
VERLIEREN  zanie,  same 

VERMINDERN   Saukli 
VERMISSEN,  SICH  SEHNEN  iwine? 

VERMISSEN  äsenanayi 
VERNEINEN  enopa? 
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VERSCHWENDEN   Samufll 
VERSTECKEN   säfli 

VERSTEHEN  ?7a,  icla 
VERTEILEN  ipaya 

VERTROCKNEN   ikl 

VERWEILEN  hine-i 

VERWELKEN   tlü 
VERWUNDEN  tXOJci 

VERWUNDEN  atvinurr/ü 

VERZIEHEN    (IStke 
VORBEIKOMMEN   fitth/ü 

VORSTELLEN  eyatu 

WACHSEN  hayO'i 

WAGEN  taleyarane  Adjeetiv. 

WÄGEN  eku 

WÄHLEN  iuiye 

WANDERN  ataliyopo 

WARTEN  livaiva 

WASCHEN    i 

WASCHEN  iyoke 
WEBEN  ehe 

WEGNEHMEN   Süuhl 

WEH  THUN  ewani,  eicano 
WEINEN  ayunuiy  oytino,  oyune 
WERFEN  zame^  same 
WICKELN,  Cigarren  an? 

WIEDER   FORTGEHEN   ätopo 

WISSEN  hitUy  zuttCy  iivene 

WOHLSCHMECKEND  FINDEN  eku- 

päye,  ekupaye 


WOHNEN  asita 
WOHNEN  ahiti? 
WOLLEN  ijse,  ihe 

ZÄHLEN  eyatn 
ZÄHMEN  sawohena 
ZANKEN  atö'i 

ZAUBERN    (durch   Blasen    ver- 
wandeln) epeheni 

ZEIGEN  X^irw 
ZERBRECHEN  X^^^^^ 

9 

ZERREISSEN  yoheke 
ZERREISSEN  saroye 

ZERSCHLAGEN  imati 
ZERSCHLAGEN  Sakx^ 
ZIEHEN    etl 

ZITTERN  apone 

ZORNIG  WERDEN  yeu'irapa 

ZURECHT  MACHEN  (Pfeile)  a^///<öP 

^awota 
ZURECHT    MACHEN    (von   Flöte 

und  Taüzsehrauck)    epaneke 

=  eiranikv 
ZUREDEN  aU'ke 

ZURÜCKKEHREN    ätopo 
ZURÜCKLASSEN    itlO 
ZURÜCKWEICHEN    tivi-i 
SICH   ZURÜCKZIEHEN   üsike 
ZUSAMMENLEGEN   idütiki 


aäouwüeüiypbtdyk(g)k/xt/8zszdzhr(A)lmn7/ 


Sätze  des  Antonio. 


Mit  A  citiri 

1.  äina    itd-le    kxendka^     lquliisehü4na. 
wir      gingen  Kulisehu  -  zum 

3«  t'Utü-he    iö2    äni      hina. 
wusste         !    es  gibt    unsere 

3«  iina   itäke-le    Jcxendka  äto-pa   tseka-puri'^  sina  in-yo-dile. 
wir  hinabstiegen  Hütte-nicht  Bratrost-rest     wir        fanden 

♦•  hina      n-utü-pa    lö    kjendka    hakdiri      andyi      ewi-le. 
wir      wussten  nicht    !  BakaYri    irgendwer  kommen 

5.    pepi    kx-an-itoye-le.*  6.  hina    itd-le    ahewdu. 

Kanu     ich        abzog  wir      gingen        drei 

?•     sina    ipemüko    ahind-le     hvawd-se. 
unsere       Leute         blieben         warteten 


1)  Wir  gingen  nach  dem  Kulisehu-Fluss.  2)  Wir  wusß- 
ten,  dass  es  dort  Bakairi  (von  den  Unsern)  gab.  3)  Als  wir 
zum  Fluss  hinabstiegen,  fanden  wir  eine  verlassene  Schutz- 
htttte  und  einen  Bratständer  (beide  in  sehr  bauföliigem  Zu- 
stand). 4)  Wir  wussten  nicht,  ob  sie  von 'Bakairi  oder  an- 
dern Leuten  herrührten.  5)  Ich  machte  ein  Rindenkanu. 
6)  Wir  schifften  uns  ein  zu  Dreien.  7)  Unsere  Leute  blieben 
zurück  und  warteten  (auf  das  Ergebnis  unserer  Recognoscirung). 

J)  Vgl.  H,  4,  8,  II,  18,   15,  16,  29.  30,  31,  09  196. 

2)  Hervorbebend;  wir  wussten!     Gegensatz  n-utu-pd-le  vgl.  4. 

.H)  Es  ist  interessant,  die  beiden  Wörter  mit  -pa  und  -püri  zu  ver- 
gleichen; ein  elendes  Schatzdach,  um  das  es  sich  hier  handelt,  ist  ^kein 
Hans",  die  Reste  des  Bratrostes  sind  dagegen  „kein  Bratrost  mehr^^ 

4)  Vgl  iUipi  Haut,  Rinde.  Die  Kanus  bestehen  aus  der  Rinde 
des  Jatoba-Baums. 

11 
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8.  paru'ohe    sina    iki-le    aheudu,    sin-aso-tile        hjendka 

Fluss-am       wir   schliefen    dreimal,      wir  begegneten 

9.  üra    nela     tolale-le    kx-an-yo-tile,  V  pim-dye. 
ich       nor         allein         ich  fand  1  Hänptling-mit 

10.     kx-ita-ni,  11.    n-ita-pura    kxendla    itdno. 

ich  sprach  er  verstand  nicht  Gesagtes 

12.  s-idd-te    iyatti-dile    hx-an-ida-tuho    hx-awi-le, 
ich  hörte  schreien  ich  gehört-  als       ich  kam 

13.  kx-ctn-yo-tüho    kx-ahitani-le    kxendka, 
ich  gefunden-als  ich  plauderte 

14.  stna    itd-le     pinta'i'tcepiUri'Otd ;^      pima     itd-le    sina- 
wir     gingen  üäuptling-seinem  Kanu-in;  Häuptling   ging  unserem 

15.  Iqipyoneka    sina    itd-le   anai-tile   kxendka.    Vwepu-ri-otd, 
Nachmittags     wir    gingen    ankamen  I  Kanu-        in 

16.  sin-dnai-ttiho      poyu     in-ti-le    kxendka    pühereyo. 
wir-angekommen-als  Pogu      er  gab  Piiserego 

17.  sina     ki-le^    kxato-iti-otd. 
wir    schliefen  Flöten-haus-in 


8)  Nachdem  wir  dreimal  am  Fluss  geschlafen,  begeg- 
neten wir  dem  Häuptling  (des  ersten  Dorfes  der  Baka'iri,  der 
uns  dorthin  mitnahm).  9)  Ich  (von  den  Steinen)  war  allein, 
als  ich  ihn  —  den  in  seinem  Kanu  heranfahrenden  Häupt- 
ling Tumayaua  —  entdeckte.  10)  Ich  redete  ihn  an.  11)  & 
verstand  nicht,  was  ich  sagte.  12)  (Antonio,  der  während 
meines  ZusammentreflFens  mit  dem  Häuptling  abwesend  ge- 
wesen war,  erzählt  nun  seinerseits:)  ich  hörte  euer  Schreien 
und  kam  sogleich  hinzu.  13)  Nachdem  ich  (euch  oder  ihn) 
erreicht  hatte,  unterhielt  ich  mich  mit  ihm  (im  BakaXrf). 
14)  Wir  fuhren  in  dem  Kanu  des  Häuptlings,  (das  in  weit 
besserm  Zustand  war  und  leicht  drei  Mann  trug,)  er  in  dem 
unsem.  15)  Nachmittags  (eine  Stunde  vor  Sonnennntei^ng) 
kamen  wir  (in  dem  ersten  Dorf  der  Bakairi)  an.  16)  Er 
(der  Häuptling  Tumayaua)  gab  uns  sogleich  Pogu  und  Pü- 
serego  (zwei  Arten  Getränk  aus  Mandioka).  17)  Wir  schliefen 
in  dem  Flötenhaus  (der  Festhtitte,  die  hier  klein  und  halb 
verfallen  war  und  deshalb  auch  durch   die  sonst  von   ihr 


I)  Von  pepi:  sein  Kanu  t-u?epM-W.  2)  Statt  iki-le. 
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18.  hxo^tö-iti    mesihatdni, 

Flöten-haus  klein 

* 

19.  peJcöto    iwakülu    pe    kxendka, 
Frauen       hübsche  es  gab 

20.  iyamüto      pepd      hxendka     ttiihe.^ 

Kinder   es  gab  nicht  viele  (?) 

21.  alahudi    pepi    ituye-ni. 
Alakuai     Kanu    abzog 

22.  kxulekxüle    ato-ye^      itd-ni      sawe-he. 

Kulekule     Ahgel-mit        ging  fischen 

23.  pdlekxo    ahinä-ni    id-ye    ät-ota. 

Paleko      geblieben    mir-mit  Haus  im 

24.  ahewdu    ätä    Jculwe-wäye,'^ 

drei       Dörfer    Kulisehu-am 

25.  sayü'XO  ma-iy&re  iyotdli    iyu-eti       sipuri  Jcuyakuali-eti. 

erstes    Tapir-starb  mittleres  Sperber-Dorf  letztes     Harpyen-Dorf 

26.  ätandri  *      t-ahike.  ^ 
Dorf  jedes       bewohnt 

ausgeschlossenen  Frauen  betreten  werden  durfte).  18)  Das 
Flötenhaus  war  klein.  19)  Es  gab  im  Dorf  einige  hübsche 
Frauen.  20)  Kinder  waren  nicht  viele  vorhanden.  21)  Ala- 
kuai hiess  derjenige,  der  die  Rindenkanus  machte.  22)  Ku- 
lekule ging  immer  n^it  der  Angel  fischen.  23)  Paleko  blieb 
mit  mir  zu  Hause.  24)  Drei  Dörfer  gab  es  am  Kulisehu. 
25)  Das  erste  heisst  „wo  der  Tapir  starb",  das  mittlere 
Sperber -Dorf  (=  mit  einem  Haus  oder  Käfig  ftlr  einen 
Sperber),  das  letzte  Harpyen-Dorf,  (wo  eine  grosse  Harpya 
destructor  gefangen  gehalten  wurde).  26)  So  hat  jedes  Dorf 
seine  Bewohner  (verlangt:  seinen  Namen). 


1)  Einziges  Mal;  dass  ich  dieses  Wort  gehört  habe.  Ich  habe 
den  Verdacht,  dass  es  tiwihe  heissen  muss  und  gleich  titvine  ist:  Es 
war  Mangel  da,  Bedürfnis.    Vgl.  A.  42. 

2)  Ich  hatte  ihm  eine  Angel  gegeben,  die  sie  nach  ihrer  Aus- 
sage nicht  kannten,  deren  Gebrauch  ihnen  gelehrt  werden  musste,  flir 
die  sie  aber  dieses  Wort  atö  zur  Verfügung  hatten. 

3)  Müsste  kulizehu  heissen;  der  Auslaut  verschwindet  in  dem 
Anlaut  der  Postposition. 

4)  =  ät-anäyi?  anäyi  irgend  ein  ;=  jedes?      5)  ehiku  Wohnung. 

11* 
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27.  waino  äta    aheivdu     fokale    ima      ayop-ayono       ätä 
erstes  Häuser      drei  eins       gross      wenig-andere    Häuser 

28.  imä'ätd      palekxo.  Vme§i1cdni    imerdka. 
grossen-im       Paleko  klein         sehr  klein 

29.  waSno    pima         ät-oto^     ta-iye-he;  iwiti-p/iri^ 

erste    Häuptling    Haus-Herr    gestorben       Ehefrau-hinterlassene 
täla        imeri'puri        täla    k^endka. 
hier   Kleine-hinterlassene   hier 

30.  tumaydwa  imSri  iwakülu  lö^  kxendka       pim-ayöno 
Tumayauas  Tochter  hübsch  Häuptlings  anderen 


imeri'dye.^ 
Tochter -mit 


31.  iwaküru  z^-ta   bakairi  ek^oru^    pe  k^endke. 
hübsche  ich  sah  Bakairi  Schwestern  es  gab 

32.  iyamüto-pe-ba-ataX  iwaküni        t-ai-se.^ 
Kinder -wenn  nicht  dagewesen  wären     hübsch       wäre  gewesen 

33.  pekoto        n-ewe-pa;        kxardiba'^    pekoto    ewe-li? 
Frauen    sie  rauchen  nicht;  des  Fremden    Frauen     rauchen? 

äni  ?        ayipd-le        ewe-li. 
gibt  es  das?      wenig        sie  rauchen 


27)  Im  ersten  Dorf  sind  drei  Häuser,  eins  gross,  ein 
anderes  kleines  und  ein  ganz  kleines.  28)  Im  grossen  Haus 
wohnt  Paleko.  29)  Der  erste  Herr  dieses  Hauses  war  der 
Häuptling,  der  gestorben  ist;  es  ist  noch  eine  Wittwe  da, 
die  eine  Tochter  hat.  30)  Die  Tochter  des  Tumayaua  ist 
hübscher  als  die  Tochter  des  andern  Häuptlings.  31)  Sie 
ist  die  hübscheste  aller  Bakairi -Frauen,  die  ich  gesehen 
habe.  32)  Wenn  sie  keine  Kinder  gehabt  hätte,  wäre  sie 
noch  hübscher  gewesen.  33)  Die  Frauen  (der  Bakairi) 
rauchen  nicht.  Rauchen  die  Frauen  des  BrasiliersV  Ja? 
Sie  rauchen  nur  wenig. 

1)  zöto  Besitzer,  der  „Mann*  einer  Sache,  also  eigentlich  äta-zöto. 

2)  Wittwe  =  Ehefrau  +  dem  einen  Rest,  eine  Hinterlassenschaft 
u.  dgl.  bezeichnenden  -püri.  Wittwe  auch ,  was  im  Verzeichnis  der 
Wörter  nicht  steht,  isoyenpe.  Ein  zusammengesetzter  Ausdruck  = 
Ehemann  gestorben  iso-iye-le-pe  oder  iye-ripe  von  Verbum  iye  sterben. 
3)  Nachdruck  =  sehr  hübsch.  4)  Mit,  neben,  im  Vergleich.  Die  eine 
Tochter  war  hübsch!  neben  der  andern  =  hübscher.  5)  Auch  eköru 
gehört,  was  besser  passt,  zu  iyairu-to  seine  Schwester  p.  17.  Hier  im 
Sinn  von  Frauen,  die  untereinander  verwandt  sind.  6)  ai  kommen  = 
sein,  werden.    7)  Wir  wurden  stets  „Karaiben"  genannt. 


34.  Jcx-ätopo-dihe  w-akine      kulizeü-na, 
ich  zurückkehren  will   ich-  Kulisehu-zum 

35.  t'öräne       ätopö-he     w-akine. 
furchtsam     zurückkehren  ich- 

36.  utd-näno-pure        sämu    eni-he. 
ich  gehe-wieder-nicht     Samn      trinken 

37.  pühereyo    eni-he      uta-näno-püle. 

Püserego      trinken    ich  gehe-wieder-nicht 

38.  awdto    ayü'he        utd-pa. 

Beiju        essen      ich  gehe-nicht 

39.  y-andäolo  *  pe-pa. 
bei  mir  zu  Lande    gibt  es  nicht 

40.  y-eti-andfi        iwdye, 
mein  Haus-jedes        weit 

41.  kxopde    t-öta-td-le^    iwdye. 
Nachts      (man  geht)         weit 

42.  yanai-tüho  t-iwi-ne    bakairi 
ich  zurückgekehrt-wenn     vermisse      Bakairi 

43.  kx'ätopO'dihe. 
ich  zurückkehren  will 

44.  kx-ätopO'dihe-wane-ura-^       kx-atöpo-büra        mar  öle  üra. 
ich  zurückkehren  will-möchte  ich  ich  zurückkehre-nicht  darauf    ich 

34)  Ich  sehne  mich,  nach  dem  Kulisehu  zurückzukehren. 
35)  Aber  ich  fürchte,  dass  ich  nicht  zurückkehre.  36)  Dann 
gehe  ich  nicht  mehr  Samu  (Mandioka-Getränk  aus  feinstem 
Mehl)  trinken.  37)  Auch  gehe  ich  nicht  mehr  Püserego 
(süsses  Mandioka-Getränk)  trinken.  38)  Auch  gehe  ich  keinen 
Beiju  (Mandioka-Fladen,  gebacken)  essen.  39)  Alles  das 
gibt  es  nicht  bei  mir  zu  Lande.  40)  Mein  Land  ist  weit. 
41)  Man  muss  weit  gehen  Tag  und  Nacht.  42)  Wenn  ich 
dort  ankomme,  habe  ich  Sehnsucht  nach  den  Bakairi. 
43)  Ich  will  zurückkehren.      44)  Ich  möchte  zurückkehren, 


1)  Sinngemäss,  doch  weiss  ich  den  Ausdruck  nicht  genauer  zu 
zerlegen.    Boden  öo.  2)  Sinn:  man  muss  gehen,  ita  gehen;  das  ta 

scheint  reduplicirt.  3)  Eine  ähnliche  Gegenüberstellung  von  wäne  und 
maröle  in  S.  59  und  60;  auch  dort  ungefähr  gleich:  obwohl  ich  wollte, 
kam  ....  dann  aber  nicht  dazu. 
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45«  tuxonerj    ätopö-ni  t-ätopo-tihe-to, 

stark      zurückkehrte      zorückkehren  gewollt 

46.  l'x-ätopo'düho        tsahid-he    üra    pakiniei-dse, 
ich  zurückgekehrt  wenn       passire        ich     Paranatinga-am 

47.  kx-iwanatdri-etdri      iwakurüe, 

mein  Ohr     -loch  gut 

48.  itvakurüe    kx-an-e-dile. 

gut  ich  sehe 

49.  zutu-ribi^    in-ee-dlle    ard-le    ayaitio     n-otü-ba, 

junger  sieht  wie  alter       weiss-nicht 

50.  bakairi    sina-dfe      n-ae-pura  t-dew-ize-pa. 
BakaYri        uns  mit     sie  kamen  nicht   kommen  wollten  nicht 

51.  at-uye-le        wäne    kxendka    sin-dya        ae-töhe. 
ich  sprach    (wünschen)  uns-mit     kommen-um  zu 

53.  äturd^      aewi-l-iye      hind-na? 
warum    kommen  wollen     uns-zu. 

53.  mpi'pe-pa         dle^    äsewani-le? 
Beil  gibt  es  nicht    genug        arbeiten 

54.  in-aye-le    tokdle    eme-töe    tuyu-ye? 
sie  fällten      einem      Tage-an     Stein-mit 


aber  ich  weiss  nicht,  ob  ich  zurttckkehren  kann.  45)  Der 
Starke  (kann  alles  das,  was  er  will)  kehrt  zurttck,  wenn 
er  zurttckkehren  will.  46)  Wenn  ich  zurückkehre,  komme 
ich  am  Paranatinga  (wo  Antonio  wohnt)  vorüber.  47)  Ich 
habe  ein  gutes  Gehör.  Wörtlich:  ein  gutes  Ohrloch.  48)  Ich 
sehe  gut.  49)  Ein  junger  (Mann)  sieht  besser  als  ein  alter. 
50)  Die  Bakairf  wollten  uns  nicht  begleiten,  nicht  mit  uns 
kommen.  51)  Ich  sagte  ihnen,  sie  sollten  mit  uns  kommen. 
52)  Warum  wollt  Ihr  nicht  zu  uns  kommen?  53)  Könnt  Ihr 
ohne  Beile  arbeiten?  Wörtlich:  ohne  Beile  vorbei  (aufhören, 
genug)  Arbeiten.  54)  (Wie  viel  Bäume)  fällen  sie  an  einem 
Tage  mit  dem  Stein(beil)? 

1)  Sonst  reif.    Das  Wort  bedeutet  „gegeben"  (zutu)  und  ist  eine 
Verbalform;  andzi  utü-le  der  Mais  reift  (eigentlich:  gibt). 

2)  Statt  „worum  wollt  Ihr  nicht  zu  uns  kommen  ?"  vielleicht  ge- 
nauer „wann  wollt  Ihr  zu  uns  kommen?" 

3)  Sehr  häufig  ganz  der  Sinn  unseres  deutschen:  „alle"  sein. 
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65.  tohdle    in-aye-le    tuxu-ye;        n-aye-no-puraA 
einen     sie  fällten    Stein-mit;     sie  fällten  mehr  nicht 

56.    in-aye-le    zitdt-äsewani-he?        57.  anäyi  i-dye   Itd-le? 
sie  fällten       ?  arbeiten  wer    mir-mit     geht 

58.  ätüra  iyuröto?    ätüra    peköto?    adyi    ihe-wawi-le. 
wie  viel    Männer?    wie  viel    Frauen?     Viele     will  ich-kommen 

59.  adyi      ae-tüho      ihe-wawi-le. 
viele  kommen-wenn  wünsche-ich 

60.  kxardiba    in-ü-le    püi    äyi        ae-tüho. 
Fremder         gibt       Beile   viele     kömmen-wenn 

61.  ydpü    pü    in-ü-le    o-lukxu-na. 
Yapü   Beile       gab         Luchu-zum 

62.  kxardiba    kxura-nele,         63.    kx-änüdo    Icxura-nele. 

Fremder  gut-nur  unsere  Leute       gut-nur 

64.  kasöro'^    in-yänoyü-dile    ard-le    tsiwi      n-otü-ba, 
Hund  riecht  wie       Katze     sie  gibt  nicht 


55)  Einen  einzigen  (Baum)  fallen  sie  mit  dem  Stein 
(-beil);  sie  fallen  nicht  mehr.  56)  Unklarer  Satz.  Sinn: 
Gefällt  Ihnen  die  schwere  Arbeit  des  Fällens?  57)  Wer 
wird  mit  mir  gehen  V  58)  Wie  viele  Männer?  Wie  viele 
Frauen?  Ich  will,  dass  viele  kommen.  59)  Je  mehr  kom- 
men, desto  besser.  60)  Wenn  Viele  kommen,  giebt  der 
Brasilier  (ihnen)  Beile.  61)  Felipe  hat  schon  dem  Luchu 
Beile  gegeben.  Felipe,  der  Häuptling  des  Paranatinga- 
Dorfes,  Luchu,  der  Häuptling  des  ersten  Batovy- Dorfes  — 
jener  hatte  diesen  besucht  und  zum  Paranatinga  für  einige 
Tage  mitgenommen.  62)  Der  Karaibe  ist  nicht  böse  ==  nur 
gut.  63)  Unsere  Leute  sind  so  gut  wie  eure  =  unsere  Leute 
sind  nur  gut.  64)  Der  Hund  riecht  besser  als  die  Katze 
=  der  Hund  riecht,  die  Katze,  damit  verglichen,  leistet 
das  nicht. 


1)  Die  Betrachtung,  wie  viele  Bäume  wir,  die  Karaiben,  an  einem 
Tage  mit  unsem  Eisenäxten  fällen  könnten,  während  man  mit  dem  Stein- 
beil kaum  einen  einzigen  Stamm  niederzuschlagen  im  Stande  sei,  bildete 
einen  der  gewöhnlichsten  Unterhaltungsstoffe. 

2)  Hunde  waren  am  Schingn  unbekannt  und  erregten  anfangs 
Entsetzen. 
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65.  hokairi        t-ew-ise-pa        i-äye;     tördne       t-awi-l-tye 
BakaYri  kommen  wollten  nicht  mir-mit;  fhrchtsam    kommen  wollen 

66.  tumaydwa    n-ae-pura    awi-le.  Vhind-na, 
Tumayaua       kam  nicht        kam  uns-zu 

67.  äezdhi      (^=  aet-dhi)      uta-dise      üra. 
Hängematte-in  ich  gehen  will    ich 

68.  huUzeW'iwäye      iwelu         pe-la    wdne   tamitatodlo-ölw 

Kulisehu-am    Stromschnellen   es  gibt  Tamitatoala-im 

69.  hulizm     iwelu     Tcendka  atüra  tiesewa.  f    mor-ard-le. 
Knlisehn  Stromschnellen      (wie  viele?)    ?  mehr-im  Vergleich 

70.  ma-iye-ri    tola  Iwelu  ayü-le^        iyueti-na, 
Tapir-starb     dort    Stromschnellen    (anfangen)   Sperberdorf-zum 

71.  t-aheti-he    t-usi-he    pepi    haka-düe. 
Entladend    schiebend   Kanu    passirt 

72.  haka-düe        iwe-düho      iwdkurüe    awi-le    pdru-imd-he- 

passirt  angeschwoUen-wenn      gut         kommen    Flnss-  gross  - 
i-tüho  iMwdru. 

seiend     starke  Stromschnelle 


65)  Aber  die  Bakairi  wollten  nicht  mit  mir  kommen; 
sie  hatten  Furcht,  zu  uns  zu  kommen.  66)  Sogar  (unser 
besonderer  Freund)  Tumayaua  wollte  nicht  kommen  =  kam 
nicht  kommen.  67)  (Genug  des  Uebersetzens!)  Jetzt  ist  es 
Zeit,  die  Hängematte  aufzusuchen  =  ich  will  in  die  Hänge- 
matte gehen.  Schluss  der  Sitzung.  68)  Im  Kulisehu  sind 
weniger  Stromschnellen  als  im  Tamitatoala  (Batovy)  =  im 
Kulisehu  sind  Stromschnellen,  im  Tamitatoala  vergleichsweise 
mehr.  Das  mor-ard-le  kann  auch  nach  vorne  zwischen  iwelu 
und  pe-la  gertickt  werden ,  ohne  dass  sich  der  Sinn  ändert. 
69)  Aber  die  Stromschnellen  des  Kulisehu  sind  stärker. 
Das  ist  der  Sinn  des  Satzes,  doch  verstehe  ich  das  tiesewa 
nicht  und  an  diesem  Platz  auch  nicht  das  sonst  fragende 
atüra  wie  viele?  Vgl.  p.löS  neiehöha.  70)  Die  Stromschnellen 
beginnen  (?)  zwischen  Dorf  I  und  H;  (jenes  heisst  Tapirstod 
dieses  Sperberhaus).  71)  Es  ist  nötig,  das  Kanu  zu  entladen 
und  vorwärts  zu  schieben,  um  sie  zu  passiren.    72)  (Einige) 

1)  Diese  Stromschnellen  sind  sehr  kräftig  und  andere  gehen  voraus ; 
der  Sinn  müsste  sein,  dass  auf  diesen  Strecken  die  schlimmsten  liegen. 
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73.  bakairi    t-örane-pa  iwelu  aJcd-he. 
BakaYri  furchtsam-nicht  Stromschnellen      passirt 

74.  itandri    t-tUü-he    zakd-to      tuxti-akdto      yurun-dra. 

alle  wissen      Passiren      Steine-Passiren      Yunina-wie 

75.  yurüna    äseyehü-he    Jcarayd-ye;    hardya    cuiyi    t-id-he. 
Ynruna    führten  Krieg    Karayi-mit;      Karaya      viele    tödteten 

76.  t-öranü-ye        iwelu-te        atsitordile. 
Furcht-mit    Stromschnellen-in     wohnen 

77.  ata      t-iya'-tüho      aäyi      t-ai-se,      hardya     n-iö-pa. 
Häuser  gemaoht-wenn     viele    würden-sein,   Karaya  tödteten  nicht 

78.  tdxo    ekdnö'he-ura    apüM-na. 
Messer      lege         ich       Bank-auf 

79.  tdxo    z-ekanö-ddi    apüka-iyäri. 
Messer      ich  gelegt        Bank-unter 

80.  tdxo    z-ekdnö'ddi    uxu-ru-otd, 
Messer      ich  gelegt     meine  Füsse-in 

81.  tdxo    in-ewi'le    tux^-y^- 
Messer   er  schleift    Stein-mit 


apäka-eledi-ta, 
Bank-   neben 


82.  uxu-r-oyd    pSe  -    inono-ydri. 
Fuss  linken-  unter 

83.  tdxo:    apdJca-inaya-tdy    apuk-ixü-te,   apuka-xuainaina, 
Messer:      Bank-    oben,  Bank-hinter,        Bank-       vor 


sind  bei  Hochwasser  besser  zu  passiren,  (andere)  haben,  wenn 
der  Fluss  gross  ist,  eine  gewaltige  Kraft,  (p.  32  Druck- 
fehler iksiwdru  statt  ildwani^^  73)  Die  Bakairi  haben 
keine  Furcht,  die  Stromschnellen  zu  passiren.  74)  Alle  ver- 
stehen die  Stromschnellen  zu  passiren  ebensogut  wie  die 
Yuruna.  75)  Die  Yuruna  führten  Krieg  mit  den  Karaya; 
die  Karaya  haben  Viele  getödtet.  7o)  Aus  Furcht  wohnen 
sie  in  den  Stromschnellen.  77)  Wenn  sie  ein  grosses  Dorf 
(der  Häuser  viele)  gemacht  hätten,  würden  die  Karayd  sie 
nicht  tödten.  78)  Ich  lege  das  Messer  auf  die  Bank.  79)  Ich 
habe  das  Messer  unter  die  Bank  gelegt.  80)  Ich  habe  das 
Messer  zwischen  die  Fttsse  gelegt.  81)  Er  schleift  das 
Messer  mit  einem  Stein.  82)  Jetzt  ist  es  (das  Messer)  unter 
meinem  linken  Fuss.  83)  Das  Messer  (liegt):  auf  der  Bank, 
hinter  der  JJank,  vor  der  Bank,  neben  der  Bank. 
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84.  apuka    onö-na    ye-tdi. 

Bank    Boden-auf    gelegt 

85.  tdxo    hduna-tdi    apuka    inaya-td. 
Messer      gehoben        Bank-  oben 

86.  apuka    muna-tai      ono-kuexSpa. 

Bank        gehoben      Boden-empor  vom 

87.  ura-nele    kxato-eti-otd    iwerä-pa    waowi-le.^ 

ich  nur       Flötenhaus-im     kurz-nicht  ? 

88.  tokale-le    iki-le,  ünüto  siki-le      eti-otd. 

allein    ich  schlief,  meine  Verwandten  schliefen  Häusem-in 

89.  eme-tile-öhe  etäk/u  -  le  (174),  ütd-le    etäkühe  lö    püli-la. 
Tag  -        am    besuchten  ich  ging  besuchen     desgleichen 

90.  üna        in-eyatü-le.  (99, 101.) 

Geschichten   sie  erzählten 
_/ 

91.  mära    eme-dile    üme     neU-pa    tumaydwa    pühereyo 
spätere    Tage  frühere    nur-nicht      Tumayaua       Püserego 

hin-en-ewi-le.  92.  palek^o    itd-le    paru-ese. 

er  bringen-kam  Paleko        ging    Wasser-nach 

93.  peköto    in-en-ewi-le    matöla    märe    ewili    nelö-pa, 
Frauen    bringen  kamen  Mangaven     dazu    Früchte   nur-nicht 

94.  katakuä  kx-an-ü-le  makd-na  nel6-pa  mdre-nila  wale-pa.^ 
Perlen        ich  gab       ihnen-zu    nur-nicht         ?  ? 


84)  Ich  habe  die  Bank  auf  den  Boden  gestellt.  85)  Ich 
habe  das  Messer  über  die  Bank  gehoben.  8ö)  Ich  habe  die 
Bank  über  den  Boden  emporgehoben.  87)  (Als  ich  im  ersten 
Kulisehudorf  war,)  wohnte  ich  im  Flötenhaus.  88)  Dort 
schlief  ich  (von  den  Steinen)  allein;  meine  (Antonio's)  Ver- 
wandten schliefen  in  ihren  Häusern.  89)  Während  des  Tages 
besuchten  sie  mich  und  ich  ging  sie  besuchen.  90)  So  plau- 
derten wir  zusammen.  91)  Jeden  Morgen  brachte  mir  Tu- 
mayaua Püserego.  92)  Paleko  ging  Wasser  holen.  93)  Die 
Frauen  brachten  mir  Mangaven  und  andere  Früchte.  94)  Ich 
gab  ihnen  Perlen  und  anderes  mehr. 


1)  Unsichere  Form;  mit  der  Zeitbestimmung  vorher  =  ich  ver- 
weilte; brachte  einige  Zeit  zu.  2)  Sinn:  „alles  Mögliche  sonst."  Am 
unverständlichsten  ist  das  -pa,  die  Verneinung,  wdle  heisst  nach  Be- 
lieben, mancherlei;  vgl.  A.  1*24,  175,  wo  es  ebenfalls  im  Anschluss  an 
eine  Aufzählung  von  Dingen  oder  Personen  gebraucht  \Hrd. 


A 171 

95.  Jcatakud  maya-dile  pünenawit-ana 

Perlen       überthun         Bindfaden-anf 
hin-iawi'le  t-iwime-ona. 
binden     ihren  Hais-auf 

96.  märe     lyua-tile     üne     nel6-pa     tdwe     sind     ewe-le 
spätere      Nächte      frühere     nur-nicht  Tabak      wir      rauchten 

97.  palekxo  se  yopane-dibi  hin-en-ewüe         ["    ätä-lnata.^ 

Pal6ko  Holz  angezündetes  bringen  kann  Häuser-draassen. 

98.  palekxo      ära      n-iawe-pa      yunüto. 

Paleko        wie        banden  nicht    Verwandte 

99.  paUk/p  hayaitfo;  hayaitfo    t-indyaülekerj  (169). 

Paleko         alt      ;        alt  sein  Kopf-grau 

100.  ayö-pa    kxa-n-ita'düe    bakdiri        itdno; 

wenig         ich  verstand        Bakairi  Sprache 

ändyi  n-ita-pura  itdno, 

irgend  welche  verstanden-nicht   meine  Sprache 

101.  t-ämdli-ye    lö    üna    sina    undyu,    t-itanü-ye 
ihrer  Hand-mit  Geschichten  wir  ?      ,  ihrem-Mund-mit 

üna      Jiina      in-eydtü-le. 
Geschichten  wir  erzählten 

102.  änayito       t-ötd-he      odito*^        t-itanü-ye. 

Tier  Pflanze     benannten?  ihrer  Sprache  mit 


95)  Sie  reihten  die  Perlen  auf  einen  Faden  und  banden 
sie  um  den  Hals.  96)  Alle  Abend  rauchten  wir  draussen 
vor  den  Häusern.  97)  Paleko  brachte  ein  brennendes  Stück 
Holz.  98)  Wie  Paleko  band  Keiner  von  den  Leuten  (eine 
Cigarre).  99)  Paleko  war  alt;  der  Alte  hatte  graues  Haar 
und  erzählte  gern  Geschichten.  100)  Ich  verstand  noch 
-wenig  von  der  Bakairi-Sprache ;  Niemand  verstand  meine 
Sprache.  101)  Wir  unterhielten  uns  nicht  nur  mit  dem 
Mund,  sondern  auch  mit  den  Armen  und  Händen  =  wir 
—  ?  (unklares  Wort)  Geschichten  mit  den  Händen,  wir 
erzählten  Geschichten  mit  dem  Mund.  102)  Für  jedes  Tier 
und  jede  Pflanze  sagten  sie  mir  den  Namen  in  ihrer  Sprache. 


*)  pünäta  ThUr. 

2)  Von  „öW  was?   Oder  schlecht  aufgefasst  und  eine  „ezeti" 
zugehörige  Form  darstellend? 
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103.  ar-iiye-le      lö      piiltla      üra-itanü-ye. 
ich  sagte         desgleichen      raeiner-Sprache-mit 

104.'  tumcf/ydiva    itd-le    yena    hin-dye. 
Tumayaua       ging     abwärts     uns-mit 

105,     Z'dye  itd-le    bakairi    hayaitio. 
ihm-mit  ging      Baka'i'ri         alter 

106»  ahake-le    itd-le    pepi-otd. 
zwei        gingen      Kanu-im 

107.  maydhu      in-a-dile,      hina      iwdküru      in-a-dile. 
Tragkorb  sie  mitnahmen,   unsere        Ladmig     sie  mitnahmen. 

108.  i-wepi-ri    zina    waina. 
ihr  Kanu       wir        vorne 

109.  iwelü-ta      hina      in-awe-le,      hina      atd-ye, 
Stromschnellen-in  wir  fischten    ,         wir       Angel-mit 

mäka    tokxd-ye    püleü-ye. 

sie        Bogen-mit     Pfeil-mit 

/_ 

110.  ato-ye    sina  awe-le    mär-ard-le    püleü-ye    in-id-le, 
Angel-mit    wir    fischten       mehr  als        Pfeil-mit   sie  tödteten 

111.  kxdto      ard-le     päni      ekiipäye? 
Bagadü  im  Vergleich  Piranha   schmeckt 

112.  hin-epemüko      n-ekupaye-bura      hina, 
unseren  Leuten        er  schmeckte  nicht       uns 

in-eküpaye-dile    surüi. 
schmeckte  Wels 

103)  Ich  sagte  ihnen  dasselbe  in  meiner  Sprache. 
104)  Tumayaua  ging  mit  uns  fiussabwärts.  105)  Mit  ihm 
ging  ein  alter  Bakairi.  lOü)  Diese  Beiden  fuhren  in  dem- 
selben Kanu.  107)  Sie  führten  ihre  Tragkörbe  mit  sich  und 
auch  von  unserer  Ladung.  108)  Ihr  Kanu  nnd  das  unsere 
fuhren  immer  an  der  Spitze.  109)  In  den  Stromschnellen 
fischten  wir,  wir  mit  der  Angel,  sie  mit  Bogen  und  Pfeil. 
110)  Wir  fischten  mehr  mit  der  Angel  als  sie  mit  den 
Pfeilen  tödteten.  111)  Isst  du  lieber  Bagadü  oder  Piranha? 
=  schmeckt  Bagadü  im  Vergleich  zur  Piranha?  112)  Unsere 
Leute  mochten  (keinen  Bagadü),  wir  mochten  lieber  Wels 
(Pintado). 
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113.  i-na  t-ekupaye  nele;  nyewit-üme  t-öhupdye  nele  itandX. 
mir-zu  schmeckt      nur  ;  hiingrig-weim    schmeckt     nur      alles 

114.  pahika     nele       kx-an-a-tani         Imyaitio     iyanmto^ 
Ameisenbär     nur  von  mir  nicht  gegessen       alt  jung 

115.  pahika     tiya-heni    k^an-a-pura    ikime-dile. 
Ameisenbär     fett  ich  esse  nicht       ekelt  an 

116.  paru-öhe    sina    ta-iye-pa    mär-ard-le    yakat-öhe    sina. 
Flnss-beim     wir  gestorben-nicht  im  Vergleich    Sertäo-im       wir 

117.  ahewdu     zakd-ni-püli-he    ia-nahuküa-dna    §ina    itd-le. 

drei        passirt    nachdem  Nahuqua-zu  wir     gingen 

118.  pepi-hdi^     hina    in-yo-dile    ia-fMhukttd^,    aihdye 
Kanns-bei       wir  fanden  Nahuqna     ,      zwei 


mindku    in-yo-dile 
Mehinaku       fanden 


ata-na. 
Dorf-znm 

119.  pepi'hd^    sina    hehiku,    kxopalekd-ni    sina    itd-le 
Kanus-bei      wir     lagerten,     anderen  Tags,      wir      gingen 

120.  ätä-na     sina     anai-üle    e-nahukud'^    sina    n-e-pura 
Dorf-zum     wir       ankamen         Nahuqnd         wir     sahen  nicht 

121.  andyi         pe-pa.  [    ätä-ta. 
irgend  wen  es  gab-nicht  Häusern -in 

122.  itandra    ätä-ta.      123.      eyasS-le    sina    ahitane-tüho. 

Alle      Häusem-in  sie  herauskamen  wir         geredet-als 


113)  Mir  ist  es  einerlei  («  mir  schmeckt  es  schon); 
wenn  ich  Hunger  habe,  schmeckt  mir  alles.  114)  Nur 
Ameisenbär  habe  ich  nie  essen  mögen  weder  alten  noch 
jungen.  115)  Fetten  Ameisenbär  esse  ich  nicht,  weil  er 
mich  anekelt.  116)  Weder  auf  dem  Fluss  noch  im  Sertäo 
(Kampwildnis)  sind  wir  vor  Hunger  gestorben.  117)  Nach- 
dem wir  die  drei  (Dörfer  der  Bakairf)  passirt  hatten,  gingen 
wir  zu  den  Nahuquä.  118)  Im  Hafen  trafen  wir  einen 
Nahuquä  und  zwei  Mehinaku.  119)  Wir  schlugen  im  Hafen 
das  Lager  auf  und  gingen  den  nächsten  Tag  zum  Dorf. 
120)  Als  wir  bei  den  Häusern  ankamen,  sahen  wir  keinen 
einzigen  Nahuquä  (im  Dorfe).  121)  Es  war  Niemand  vor- 
handen.    122)  Alle  waren  in  den  Häusern.     123)  Sie  kamen 


1)  =  Hafen  vgl.  pepi-häsi  153.     2)  und  3)  merkwürdig  das  ia- 
und  e-    vor  dem  Eigennamen.    Vgl.  130,  132,  142,  149,  153,  164. 
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124.     ahitane-tüho     ali-lce-le     „atetö  atetö"      he-le^ 

geredet-als       sie  riefen     „atetö  atetö**     sie  sagen, 

in-ekdheni-le      awdüi      pöyu  ipo      wäle. 

herbeibrachten         Beiju        Pogu  Piki  nach  Belieben 

135.  püher^yo    pe-pa,    126.  peköto  awine-tihi-he     it-otdse. 

Püserego  gab  es  nicht           Frauen  geflohen  waren  Wald-hinein 

127.  aurdra    ät-äne-tibe\    128.     andyi      pe-pa       ätä-ta, 
dort  versteckt  irgend  was  gab  es-nicht  Häusem-in 

129.  itandra    peköto    t-ahike-he, 

alle        Frauen    zurückgezogen 

130.  tumaydwa     eipa-düe     ia-nahtikud     äma      ke-dtiho^ 
Tuoiayana  lachte  Nahuquä  du        gesagt-als 

131.  ayinöhe      irdno      ayi-p-aköno    dra?^. 
viele  Leute  furchtsam    wenige  Leute       wie 

132.  tumaydwa    t-itd-se    ia-nahukud    itdno     t-itd-se^. 

Tumayaua      verstand        Nahuqua      Sprache    verstand 

erst  hervor,  als  wir  eine  Anrede  gehalten  hatten.  124)  Als 
wir  die  Anrede  gehalten  hatten,  riefen  sie  ihr  „atetö",  „atetö" 
und  brachten  Beijüs,  Pogugetränk  und  Piki  (Früchte)  her- 
bei. 125)  Ptiserego-Getränk  hatten  sie  nicht.  126)  Die 
Frauen  waren  in  den  Wald  geflohen.  127)  Dort  hielten  sie 
sich  versteckt.  128)  Nichts  gab  es  in  den  Häusern.  129)  Alle 
Frauen  waren  davongelaufen.  130)  Tumayaua  lachte,  als 
er  die  Nahuqud  begrttsste.  131)  Können  Viele  Leute  vor 
Wenigen  solche  Furcht  haben?  132)  Tumayaua  verstand 
recht  gut  die  Nahuqud-Sprache. 


1)  Das  yjtttetö"  ist  der  dem  „k/üra"  der  BakaYri  entsprechende 
Huf  der  fremdlichen  Begrüssung,  die  Versicherung  dass  sie  brave  und 
gute  Leute  seien.  Das  ffke-le  =  sagt  er"  wird  stets  beim  Citiren 
eines  Wortes  aus  fremder  Sprache  angehängt.  Auch  wenn  der  Besuch 
bei  einem  fremden  Stamm  erzählt  wird,  folgt  ein  kele  dem  andern 
ebenso  rasch  und  häufig  wie  die  ^sagt  er"  „hat  er  gesagt''  bei  uns  in 
der  Unterhaltung  des  Volkess  2)  Sonst  verstecken  säni  und  die  hier 
zu  erwartende  Form  säne-tibi.  3)  Der  uns  begleitende  BakaYri  Tuma- 
yaua amüsirte  sich  ungeheuer  über  die  Angst  der  Nahuqu4  und  hielt 
fulminante  Reden  zu  unseru  Gunsten.  Bei  der  Begrtissung  sagt  man 
einfach:  „äma"  du  (und  es  wird  erwidert  „üra"  ich).  4)  Können  sich 
Viele  so  fürchten  wie  Wenige  ?  5)  Wiederholung  von  t-itd  se :  ja  er 
verstand  sie.   . 
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133. 

135. 

136. 

137. 

138. 
139. 
UO. 
141. 
142. 
143. 
144. 


t-ötd-he  *  e-ina.     134.  paUhxo     lö  püri-le. 
gegangen  ihnen-zu  Paleko       desgleichen 

ale-Jce-le     tumaydwa     nahtihii-dye     Izyura 
sprach         Tumayaria       Nahuqua-mit         gut 

sina    in-e-düe    peköto     t-iwikerj    ayaitio, 
wir      sahen  Frauen     habgierig         alte 

äwisdto      t-ahike-he      it-otdse. 
Mädchen    zurückgezogen    Wald-hinein. 

tokdle  peköto    j^t^^/^-m    amüya    hind-ni. 


kxfirdiha 
Fremder 

ke-le. 
er  sagte 


eine 
amüya 

Topf 
amüya 

Topf 
ayaitio 

Alte 


Frau        wusste        Topf         machte 
in-iya-dile     ur-dhe      täle        in-iya-tipe. 
sie  machte     mich-für    ist  da      sie  gemacht  hat 
in-iya-tipe    tokdle    emd-li. 


gemaeht  hat      allein 
etvdno     k^üra 
Arbeit         gut 
al-uye-le    e-nahukuä'-na 
ich  sprach  Nahuqua-zu 

yakuikdto    i-na      al-uye-le 


Hand 
ewdno  t-ämd-li     yekohe-pa. 
Arbeit  ihre  Hand  ermüdete  nicht 
ari-dile. 
tanzten 
iweni-ripi    pe-pa. 


Masken     mich-für  ich  sprach       bemalte   gab  es  nicht 
ta^er-dhe  ^         ali-tile. 
Plalz-auf  dem      sie  tanzten 


133)  Er  war  öfter  bei  ihnen  gewesen.  134)  Paleko 
desgleichen.  135)  Tumayaua  sprach  mit  den  Nahuquä, 
dass  der  Fremde  gut  sei.  136)  Wir  sahen  nur  habgierige 
alte  Frauen.  137)  Die  jungen  Mädchen  waren  in  den  Wald 
davongelaufen.  138)  Eine  Frau  war  da,  die  Töpfe  zu  machen 
verstand.  139)  Einen  Topf  machte  sie  für  mich,  den  ich 
noch  habe  =  sie  machte,  er  ist  noch  da  (den  sie)  gemacht 
hat.  140)  Der  Topf  ist  nur  mit  der  Hand  gemacht  =  die 
Hand  allein  hat  den  Topf  gemacht.  141)  Die  Alte  arbeitete 
etwas  langsam,  aber  gut  ==  die  Arbeit  der  Alten  gute  Arbeit, 
ihre  Hand  ermüdete  nicht.  142)  Ich  bat  die  Nahuquä,  dass 
sie  tanzten.  143)  Ich  erbat  für  mich  bemalte  Masken,  aber 
sie  hatten  keine.     144)  Sie  tanzten  auf  dem  Platz. 


1 )  Von  ita  gehen ;  das  Gehen  war  ihm  zu  einer  Art  Eigenschaft 
geworden.  2)  tasera,  in  dem  Wörterverzeichnis  vergessen,  ist  der 
Dorfplatz,  den  die  Hütten  gewöhnlich  im  Kreise  umgeben. 
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145.  ahdye    altäye^    pekoto     tokale-lö. 

zwei         zwei  Frau  eine 

146.  uyuröto     t-uxuru-otd     i-tüpi-he     päwari-ye     i-tüpi-he 

Männer     ihren  Füssen-an    angethan      Zweigen-mit     angethan 
t'Updri'Wäya ,     t-inaydxu-wäya     ye-ni-püri-he    pürauri 
ihren  Armen-Über,  ihren  Köpfen^über  gesteckt-nachdem   Federn 
iya-tipe'^;    pekoto    l-pa^! 
gemacht;       Frau  hatte  Nichts 

147.  sina    in-ü-le    katakmd    tdxo. 

wir       gaben        Perlen     Messer 

148.  in-ü'le     ihe-t-awil-the,    kx-an-anö-küe    ayi-pa-l-äle. 
sie  gaben      bereitwillig   ,         ich  kaufte       viel-nicht-genug 

149.  ia-nahukud    adyi    k^uru, 

Nahuqnä        viele      Leute 

150.  mäh'wäya*    ehite    lö  püri-la    kulume-wäya 

mehr         wohnen  desgleichen      Knluene-über 
kuluene^    ard-le      kulizewi. 
Kuluene  im  Vergleich  Kulisehu 

14ö)  Es  waren  vier  (Männer)  und  nur  eine  Frau. 
146)  Die  Männer  v^^aren  an  den  Fttssen  und  ttber  den  Armen 
mit  Laubzweigen  und  auf  dem  Kopf  mit  Federn  gesehmtt^kt; 
die  Frau  hatte  Nichts.  147)  Wir  gaben  (ihnen)  Perien  und 
Messer.  148)  Sie  gaben  bereitwillig  her,  aber  ich  fand 
nur  wenig  zu  kaufen.  149)  Die  Nahuquä  sind  ein  grosser 
Stamm  =  viele  Leute.  150)  Der  grössere  Teil  wohnt  am 
Kuluene,  der  grösser  ist  als  der  Kulisehu. 

1)  Zu  er^Uizen   Männer. 

2)  Nicht  lose  Federn  sondern  ein  Federkranz,  den  sie  sich 
zurechtgemacht  hatten. 

8)  Könnte  auch  heissen:  es  war  keine  Frau  dabei.  Doch  wäre 
dieses  nur  möglich,  wenn  Antonio  in  diesem  Satz  nicht  der  in  den 
vorigen  Sätzen  beschriebene,  sondern  ein  späterer  Tanz  in  der  Fest- 
hütte  vorgeschwebt   hätte. 

4)  märe  iwäye  mehr  weit?  Oder:  iväye  ist  auck  die  Postpo- 
sition auf,  über  und  märe  «-o  jene,  sodass  man  übersetzen  könnte 
„über  jenen,  über  sie  hinaas". 

5)  Der  Kuluene  ist  grösser  als  der  Kulisehu.  Man  vermisst 
hinter  kuluene  ein  Wort  für  „gross". 
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161.  kuli^etvi    weyäno-püriy    itd-le    Jculuene-äna ;    zaimo 
Kulisehu         (Landweg)  geht       Kuluene-zum      Lagune 

t-ökurd'he-r-äle. 
passirt     -genug 

152.      pepi-pe-pa-atdhe      saimo        t-okurorhe-pa. 
Kanu-gibts  nieht-falls    Lagune        man  passirt-nicht 

163.     mare-üme        ätopo-düe  pepi-hdsi;       Tqohoneka; 

später-früher  ich  kehrte  zurück    Kanus-zuden;         Nachmittag 
tsin-ayöno    e-nalnikud    ahdye    ahind-ne. 
unsere  Gefährten    Nahuquä         zwei       geblieben 

154.  uta-dise-wawüe    tumaydwa-dye    utd-le 
ich  gehen  wollte        Tumayaua-mit     ich  ging 
a-minakü-na    waonö-he. 

Mehinak6-zu  Erster 

155.  ar-uye-le    tumaydwa-äye.    ine-pa      in-ihohü-le. 
ich  sprach       Tumayaua-mit      Sogleich  er  antwortete  (ja) 

150.  ita-ne-no    ayaitio    meröiku'^     üimaydwa    ayüno. 
ging  auch       Alte  ?  Tumayaua's    Gefährte. 

157.  die    sin-dye    awi-le.  Vi-tüho. 
genug   uns-mit        kam  darauf. 

158.  sina      dse-dile    ahewdu;     zin-ayono     itd-le    iwerä-pa 

wir      schifften-ein      drei        unsere  Andern  gingen     kurz-nicht 

151)  Man  kann  vom  Kulisehu  über  Land  zum  Kuluene 
gehen,  doch  muss  man  über  eine  Lagune  setzen.  152)  Wenn 
kein  Kanu  vorhanden  ist,  lässt  sieh  die  Lagune  nicht  pas- 
siren.  153)  Am  nächsten  Tag  kehrte  ich  zum  Hafen  zurück; 
es  war  schon  spät;  von  unsern  Gefährten  waren  zwei  bei 
den  Nahuquä  geblieben.  154)  Ich  wollte  mit  Tumayaua 
zu  den  Mehinakü  vorausgehen.  155)  Ich  sprach  mit  Tumayaua; 
er  sagte  sogleich  zu.  156)  Auch  sollte  der  alte  Freund  des 
Tumayaua  mitgehen.  157)  So  machten  wir  miteinander  ab  = 
es  kam  mit  uns  zu  Stande.  158)  Wir  drei  schifften  uns  ein; 
unsere  Gefährten  fuhren  einige  Zeit  darauf. 


1)  Unklares  Wort.  Sinn  sicher,  öno,  öno  Erde  könnte  darin 
stecken,  wenn  ich  etwa  das  Ende  von  kulizewi  mit  den  nasalen  An- 
laut vermengt  hätte. 

2)  Unverständlich.    Sein  Name  ist  es  nicht;  er  hiess  pakurdri. 

VI 
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159.  sina    M-le    tokdle. 

wir  schliefen  einmal 

160.  tumayäwa      itd-nöno-tipu-Jie      minakü-na      itd-le. 
Tumayaua      gegangen-schon-war     Mehinakü-zu        ging 

161.  sin-dnai'dile     pepi-hdsi     pepi       pe-pa       anäyi 
wir  ankamen      Hafen-im        Ranns  gab  es  nicht  irgendwen 
s(na    n-yo-püra. 

wir      fanden  nicht 

162.  ikurotd-he-i-tüe-äya        eti-andsi    sina      anai-Hle. 

Mittag       wurde  mit      Häusern-zu-den  wir        anlangten 

163.  sayuxO'he    pozi-ohe    sina    itd-le  \ 
Ersten-zum  Kamp-durch   wir       gingen 

it'Otdsi    sina    eyäwo-dile; 
Wald-hinein   wir         eintraten; 

eyäwo'tibi-he    ata    sina    in-yo-tile. 
eingetreten     Häuser    wir         fanden 

164.  äwa-öhe    itd-lipi-he    a-mindku  sina    n-yo-püla    tokdle 
Weg-auf      gegangen      Mehinakii     wir     fanden  nicht     einen 

165.  zanai-se-i'tühi-he     uyuroto    sin-in-yo-dile. 
anzukommen  im  Begriff     Mann        wir      fanden 

166.  t-ienapü-dhi  eyatu-dile;    anai-tüho       eyase-le     itandra. 
seiner-Spur-auf         lief     ;  angekommen-als  herauskamen     Alle 

167.  töla-ina      eyase-le    aayi    eyatu-dile,    igatu-dile. 
überallher  herauskamen  viele  liefen     ,        schrieen 

159)  Wir  machten  ein  Nachtlager.  160)  Tumayaua 
war  schon  frtther  bei  den  Mehinakü  gewesen  =  ging,  nach- 
dem er  schon  einmal  gegangen.  161)  Als  wir  beim  Hafen 
ankamen,  fandelQ  wir  weder  Kanus  noch  Leute.  162)  Kurz 
nach  Mittag  kamen  wir  bei  dem  Dorfe  an.  163)  Zuerst 
gingen  wir  durch  Kamp,  dann  traten  wir  in  den  Wald  ein 
und  endlich  fanden  wir  die  Häuser.  164)  Auf  dem  ganzen 
Wege  hatten  wir  nicht  einen  Mehinakü  getroffen.  165)  Grade 
als  wir  ankamen,  begegneten  wir  einem  Mann.  166)  Er 
lief  zurück  (=  auf  seiner  Spur) ;  und  sofort  (als  er  ankam) 
stürzten  Alle  hervor.  167)  Ueberallher  kamen  Viele  her- 
bei laufend  und  schreiend. 


A 179 

168.  y-äivö-düe;  y-awö-ni-püre  y-a-düe 
mich-sie  ergriffen;  mich-ergriffen-nachdem  mich-mitnahmen 
kxat-eti'fia ;             y-a-tüho             utd-le    kxäta-eti-na. 

Flöten-haus-zum ;  mich-mitgenommen-als  ich  ging  Flöten-haus-zum 

169.  kx-an-utü-le      pima      ahewdu; 

ich  glanbe     Häuptlinge        drei 
toJcal6-pe    ayattio     t-inaydu    wälekerj. 
einen-gab  es        alt       seinen  Kopf  graumelirt 

170.  tumaydwa    n-ita-püra    niinakü    itdno. 

Tumayaua   verstand  nicht  Mehinakü   Spräche 

171.  pakurdli    n-ita-pura    üra        ard-le. 
Pakurali    verstand  nicht   ich      im  Vergleich 

172.  mindku      ihe-pa   lö  kxendka;      üna        tin-eyatu-dihe. 
Mehinakü  wollten  nicht  Geschichten  sie  erzählen  wollten. 

173.  td^o    kx'än-ü-le    pimd-na. 
Messer    ich  gab      Häuptling-zum 

174.  etakxü'he    utd-le      ät-ätdhe      märe-atähe 
besuchen  ich  ging  Häuser-hinein  mehrere-hinein 
neU'pa;  peköto     t-ömäri       in-exp-le    katdkua 
nur-nicht;  Frauen  ihre  Hände  ausstreckten     Perlen 

iwenü-ye        t-inieri      änali-he. 
Bemalung-mit  ihre  Kleinen     Ketten 
176.     ät'öto    uru-tile         t-äe       in-eyatü-le 
Haus-Herr     zeigte     seinen  Vater   vorstellte 
yuköno        tväre;        peköto    ayaitio     t-imeri 

Bruder  nach  Belieben;  Frauen        alte      ihre  Kinder 
in-eyatü-le    t-iiveri  wdre. 

vorstellten    ihre  Enkel  nach  Belieben 


168)  Sie  ergriflfen  mich  und  führten  mich  dann  zum 
Flötenhaus;  Wiederholung:  indem  sie  mich  führten,  ging  ich, 
zum  Flötenhaus.  169)  Anscheinend  gab  es  drei  Häuptlinge; 
einer  derselben  war  alt  und  hatte  graumelirtes  Haar. 
17n)  Tumayaua  verstand  nichts  von  der  Mehinakü-Sprache. 
171)  Noch  ich  noch  Pakurali.  172)  Die  Mehinakü  waren 
damit  nicht  einverstanden;  sie  wünschten  sich  zu  unter- 
halten. 173)  Ich  gab  dem  Häuptling  ein  Messer.  174)  Ich 
ging  in  jedes  Haus  hinein  Besuch  machen;  die  Frauen  streck- 
ten ihre  Hände  aus  nach  bunten  Perlen  für  die  Ketten  ihrer 
Kinder.     175)  Der  Hausherr  zeigte  mir   seinen  Vater  oder 
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176.  otipitatipi      t-äyu     in-eyatü-le        t-itämu       meyatü-le. 

Jünglinge  ihren  Oheim  vorstellten  ihren  Grossvater  vorstellten. 

177.  ee-na    al-uye-le:    ätüra    äle-m-iye-le 
ihnen-zu   sprach  ich       wie  du  sprichst 

pariyo  Jc^ono         m-iye-le  ? 

älterer  Bruder  jüngerer  Bruder  du  sprichst 

178.  andyi    dma?    Iqialekö      ezeti?       pdru       ezeti? 

wer  du  ?   Kalabasse  wieheisst?    Wasser  wie  heisst? 

179.  htn-andi-ni-pura      lö     paküner-ätä-na        ehiho. 
wir-angekommen-nachdem  !  Paranatinga-Häusem-zu  Wohnung 

180.  tdHe-üme       ehiko        täü-ta.^ 
hier-vorher  Wohnung  Wasserfall-am 

181.  töro'lö      ehik'üme      k^ardiba    n-änai-püra. 

dort  Wohnung-vorher    Fremder  angekommen-nicht 

182.  tau        tin-enanake-düho    hakairi    t-iwene-he. 
Wasserfall  sich   erinnem-wenn      Baka'i'ri       vermissen 

183.  zayäitio    onüto     t-änanake-he    lö '  kyeri    kjame. 

alte  Leute      sich  erinnern        !       Keri        Käme 

184.  äma    otapiko    tinakdne? 

du         warm  kalt 


stellte  seinen  Bruder  vor;  die  alten  Frauen  stellten  ihre 
Kinder  und  Enkel  vor.  176)  Auch  stellten  die  Jttnglinge 
ihre  Oheime  oder  ihre  Grossväter  vor.  177)  Ich  fragte  sie:  wie 
nennst  du  in  deiner  Sprache  den  „älteren  Bruder"  oder  den 
Jüngeren  Bruder"?  178)  Wie  heisst  duV  Wie  heisst  „Kala- 
basse"? Wie  heisst  „Wasser"?  179)  Es  ist  noch  nicht  lange 
her  dass  w^ir  am  Paranatinga  (=  nachdem  w^ir  zum  Parana- 
tinga  gelangt  sind)  wohnen.  180)  Vordem  wohnten  wir  am 
Salto.  181)  Dort  haben  wir  schon  vor  der  Ankunft  der 
Portugiesen  gewohnt.  182)  Wenn  die  Bakaürl  des  Salto 
gedenken,  haben  sie  Sehnsucht  nach  ihm.  183)  Die  alten 
Leute  (die  Vorfahren)  bewahrten  die  Erinnerung  von  Keri 
und  Käme.     184)  Hast  du  wann  oder  kalt? 

1)  tau  ist  der  bestimmte  Salto  etwa  5  Tagereisen  unterhalb  des 
heutigen  Paranatingadorfes.  Vielleicht  ist  das  Wort  ursprünglich 
tü'/u  =  Steine ,  Felsen ,  das  auch  die  gewöhnlichste  Bezeichnung  für 
„Stromschnelle**  ist. 
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186.     i-pd-ura      otapiko    iydwino. 
habe-nicht-ich      warm  kalt 

186.  täwih-äma    md-eni-l-ihe? 
hungrig-du    du-trinken  willst 

187.  tdwihe-pa        kid-eni-tihe-pa;    täwihe-ura. 
hungrig-nicht     ich-trinken-will-nicht;   hungrig-ich 

188.  anäyi    ize      i-taxo-lu? 

wer      will      mein  Messer 

189.  anäyi        ize-pd        i-tax6-lu 
irgendwer  will  nicht     mein  Messer 

190.  i-tax6'lu        imd-no       i-ta^o-lu      möle? 
mein  Messer    deine  Hand    sein  Messer      Jenes 

191a.       anäyi        i-taxö-ru        pe-pa        y-emd; 

Jemandes      sein  Messer      hat  nicht    meine  Hand 

191b.      y-emd        andyi        i-taxöru      pe-pa; 
meine  Hand  Jemandes     sein  Messer    hat-nicht 

191c.  üra    andyi      i-tax6-lu      pe-pa;        i-tax6-lu    nela. 
ich  Jemandes  sein  Messer  habe  nicht;  mein  Messer     nur. 

192.  püUu    zunu-rdhi    ä-una?  oder  Jcx-an-u-ribü-pe 

Pfeile        gegeben         dir-zu  ich-gegeben-habe 

193.  m-an-u-ripi        pe-pd-ura;    üra    nela. 
du  gegeben  hast    habe-nicht  ich;  meine    nur 

194.  kx'ütu    ä-üna     itandra,    äma    m-an-ü-pa    u-na. 
ich  gab     dir-zu  alles    ,       du     du-gabst-nicht  mir-zu 

195.  mdka    peköto    n-ä-ta      amüya? 
jenes        Weib  sie-mitnahm     Topf? 


püleu    äma? 
Pfeile        du  ? 


185)  Ich  habe  weder  warm  noch  kalt.  186)  Bist  du 
hungrig  oder  durstig?  187)  Ich  habe  weder  Hunger  noch 
Durst;  ich  habe  Hunger.  188)  Wer  will  mein  Messer? 
189)  Niemand  will  mein  Messer.  190)  Hast  du  mein 
Messer  oder  sein  Messer?  191)  Ich  habe  nicht  das  Messer 
von  Jemand  anders.  In  c  ist  das  ich  betont:  ich  habe  nur 
mein  eigenes  Messer.  192)  Hast  du  die  Pfeile,  die  ich  dir 
gegeben  habe?  .  193)  Ich  habe  nicht  die,  die  du  mir  ge- 
geben hast;  ich  habe  meine  eigenen.  194)  Ich  habe  dir 
Alles  gegeben,  du  hast  mir  nichts  gegeben,  195)  Hat  jene 
Frau  den  Topf  mitgenommen? 
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196.  n-a-pura        Jcxendke,    urd-le    hd-ni 
sie-mitnahm-nicht  ich- !    mitnahm. 

197.  uyuröto    m-lyono-te? 

Mann       du-schicktest? 

198.  oti'l'd?      itö-hotdi  dpa        hd-le, 
wohin?  dein-Haos-hinein  Mandioka  mitnimm! 

199.  sira    kxopdi    iki-ba-i-tdi     maMiy-aye. 
diese      Nacht  geschlafen-nicht  Moskitos-mit 

200.  y-eti'Otd'Z  iki-le;  iJci-le 
meinem  Haos-drinnen       schlafe;          schlafe 

y-eti-otd'X;  iki-le  aeto-otd-X 

meiner  Hängematte  drinnen;        schlafe       Hängematte  drinnen 

y-eti-otd-k. 
meinem  Haus-drinnen 

201.  äma    iki-le  iti-otd-kj 

du     schläfst   deinem  Hans  drinnen, 

siki-he    m-ütd-le  Ui-otd-X; 

schlafen    du  gehst    deinem  Haus  drinnen 

ä-iki-le  iti-otd-X?  202.  äma    m-an-ewe-li. 

du  schläfst  deinem  Haus-drinnen.  du         du-rauchst. 

203.  äma    tdwe    m-an-ewe-li    iwaküru, 

du      Tabak      du-rauchst  guten 

204.  tdwe    iwakülu    m-an-ewe-li    äma. 
Tabak       guten  du-rauchst         du 

205.  anäyi        n  -  iki  -  pa        ätä-ikarina. 
irgendwer      er  schläft  nicht         Haus-hinter 

206.  kx'ät-iwinatd-X  k^oMwi-pe. 
unserm  Haus-gegentiber    Bacayuva-gibt  es 


196)  Sie  hat  ihn  nioht  mitgenommen,   ich  selbst  habe 
ihn  mitgenommen.     197)  Hast  du  den  Mann  schon  geschickt  V 

198)  Wohin?  Nach  deinem  Hause,  um  Mandioka  zu  holen. 

199)  Ich  habe  diese  Nacht  wegen  der  Moskitos  nicht  ge- 
schlafen. 200)  Ich  schlafe  in  meinem  Hause;  ich  schlafe 
in  meiner  Hängematte;  ich  schlafe  in  meinem  Haus  in 
meiner  Hängematte.  202)  Du  schläfst  in  deinem  Hause. 
202)  Du  rauchst.  203)  204)  Du  rauchst  guten  Tabak. 
205)  Niemand  schläft  ausser  dem  Hause.      206)  Gegentiber 
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207.  yeti-eyanaped  kxoiiwfpe. 
meinem  Haus-hinter    Bacayuva-gibt  es 

208.  hx-an-e-püra    Jcxawita    äto-wäya; 
ich  sah  nicht        Arara         Haus-auf ; 
tawayetj     tamline  ^    se-wäya. 

Vogel  sitzt  Baum-auf 

209.  äwa    t-akxd'he    ahäye    äta-ät-dye;     ätva     eyase-le. 
Weg        passirt         zwei    Haus-Haus-mit   Weg  hervorkommt 

210.  k)[oMw-ipepd-X    (auch:  kxohtw-iyd-X)         parü-pe 

Bacayuva-unter  Bacayuva-miter       Wasser  gibt  es 

kxutüpi'Otd-X;    apüka-iyd-X;      peto      amüya-iyä-X. 
Trinkkürbis-drinnen    Bank-unter;        Feuer         Topf-unter 

211.  kxutüpi-indina    kxand. 
Trinkschale-neben     Fische 

212.  pekoto-indina    kx-atdkxopo-dile      atä-na. 

Frau-neben       ich-      gehe  Haus-nach 

213.  se    t-akxd-he    tdxo.         214.      yeti      pdrii-kxunaina. 
Holz      passirt      Messer  mein  Haus      Fluss-jenseits 

215.  iti       pdrU'tdl'lnä. 
dein  Haus     Fluss-hier-zu 

216.  kxutüpi    paru-ohe    yiiwarü;      t-aüvdru        paru-öhe. 
Trinkktirbis    Fluss-im     schwimmt;  man  schwimmt    Fluss-durch 

217.  se-donomihe      kx-it-ali-dile;    äta-donomihe. 

Baum-und        lasst  uns  tanzen;         Haus-um 


unserm  Haus  steht  eine  Baeayuva-Palme.  207)  Auch  hinter 
meinem  Haus  steht  eine  Bacayuva.  208)  Ich  habe  den 
Arara  auf  dem  Hause  nicht  gesehen;  ein  Vogel  sitzt  auf 
dem  Baum.  209)  Der  Weg  passirt  zwischen  den  beiden 
Häusern;  der  Weg  kommt  hervor  =  fängt  an.  210)  Unter 
der  Bacayuva -Palme  steht  eine  Ktirbisschale  mit  Wasser; 
unter  der  Bank;  Feuer  unter  dem  Topf.  211)  Neben  dem 
Trinkktirbis  liegen  Fische.  212)  Ich  gehe  neben  der  Frau 
nach  Hause.  213)  Das  Messer  geht  durch  das  Holz. 
214)  Mein  Hans  ist  jenseits  des  Flusses.  215)  Dein  Haus 
ist  diesseits  des  Flusses.  216)  Ein  Trinkktirbis  schv^immt 
im  Fluss;  man  schwimmt  durch  den  Fluss.    217)  Lasst  uns 

1)  Von  einem  Verbalstamm  emü?    Vgl.  A.  285  emone. 
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318.  üra    i-taxö-lu      sui-rdki;    kx-an-e-pura. 
ich    mein  Messer    ich  sachte ;     ich  sah  nicht 

219.  sira  tdxo  iulü-ya  ii-na,  üra  zutü-he 
dies  Messer  gib  mir-zu,  meins  ich  gebe 
a-üna  (oder:  am-dhe); 

dir-zu  dich-für 

220.  ^ira  awdto  zutü-ya  kxur-dhe;  kx^d-ütu  el-tm. 
diesen     ßeiju  gib  uns-fUr         gib  nicht       ihnen-zu 

221.  däyi    maremo;    zütu-he-ura 
viele  ihr;  gebe-ich 

kx-ctn-u-Upe-atd-X     ö-ind-ma. 
(was  ich  mir  gegeben  habe)     euch 

222.  amaremo    ayt-la    kin-aid-le;     maremo    uyiiroto-pe-lö 

ihr  viele-!  uns  verglichen,        ihr         Männer-gibt  es-! 

hin-ard-le,      ya-dye    pekoto    atdkxopo-dile. 
uns  verglichen,     mir-mit     Frauen  gehen 

223.  ädüra    kxendke     zanai-diU-^na^ 

wann  ankamt  ihr 

iweyd-la    hin-anai-dile    kxoyoneka; 
heute        wir  ankommen     nachmittags 
hin-aewi-le      m-ae-ta  mär-ardle. 

wir  kamen        du  kamst      später  im  Vergleich 

224.  täwi  Mmaremo;  iwerd-le  amitud-he  kxüra  kdna 
hungrig  ihr  jetzt-!  essen-  wir  Fische 
sina    in-awö-tibi    iwdye-pd-le.  V  a-dye. 

wir         gefangen  weit-nicht  euch-mit 

225.  tokalö'le    hin-dye  (oder:  kx'dye)     itd-nl,    ita-he-ura 

Einer        uns-mit  uns-mit        ging         gehe  -ich 


um  den  Baum  tanzen;  um  das  Haus.  218)  Ich  suchte  mein 
Messer,  fand  es  aber  nicht.  219)  Gib  dieses  Messer  mir, 
ich  gebe  meins  dir.  220)  Gib  diesen  Beijü  uns,  gib  ihn 
nicht  ihnen.  221)  Ihr  seid  viele  Leute;  ich  gebe  euch 
Alles,  was  ich  habe.  222)  Ihr  seid  mehr  als  vdr;  ihr  seid 
mehr  Männer  als  wir,  aber  mit  uns  gehen  mehr  Frauen. 
228)  Wann  seid  ihr  angekommen?  wir  sind  nachmittags 
angekommen;  wir  sind  aber  auch  später  weggegangen  als 
ihr.  224)  Dann  werdet  ihr  Hunger  haben;  wir  essen  jetzt 
sofort  die  Fische,  die  wir  nahebei  gefangen  haben.    225)  Einer 
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226.  ahäyi!    wane-maremo     ni'amitua-pür'dle'kö'le, 

viele  ?        -ihr  ihr-    esst-  nicht  genng 

227.  sind-n-dmitua-tdi    amaremo    arä-pa, 

wir         assen  ihr  .  wie-nicht 

228.  tdre      opd      äyi    ätüra    töra. 

hier  Mandioca  viel    wieviel     dort 

229.  m-otn-rdk-ima  h^dna    sim-na, 
du  hast  gegeben-gross        Fische       uns-zu 

230.  kx-citnittia-tile    ayo-pd-le,    amaremo    ard-pa. 
ich     esse  viel-nicht  ihr  wie-nicht 

231.  äyo    kx-amikia-tile.  232.  itandra    sase-ura. 
vieles  ich-    esse  alles  esse-ich 

233.  ayö'hüro    kx-amitua-tüe.       234.  anütua-töneye-ura. 
zuviel        ich    esse  esse-tüchtig-ich 

235.  kx-amitua-tihe-nele-ura.        236  a.  sira      opd    hane-ka! 
ich-essen     -will -nur  -ich  diese  Mandioca     trage 

236  b.    yekorüto      peköto. 
(ich  liebe?)       Weib 

237.  andyi      n-awine-pura      iye-he-nele. 
irgendwer     entflieht  nicht         sterben-nur 

238.  tokdle    iye-he-nele    kxura.    239.  üra    sikä-he    itandri. 

einer       sterben  nur    wir  alle  ich       schlafe        alle 

240.  üra    iye-he-nele    kxura. 

ich      sterben-nur     wir  alle 

241.  dunä-ri       ätürd    nehehöba  (409,411). 
dein?  Leben    wie  viel  ? 


ging  mit  uns,  ich  gehe  mit  euch.  226)  Ihr  seid  so  viele 
Leute  und  esst  fast  gar  nichts!  227)  Ihr  habt  weniger  ge- 
gessen als  wir.  228)  Hier  ist  so  viel  Mandioka  vorhanden  wie 
dort.  229)  Du  hast  uns  sehr  viele  Fische  gegeben.  230)  Ich 
esse  wenig,  ihr  weniger.  231)  Ich  esse  mehr  (=  vieles). 
232)  Ich  esse  alles.  283)  Ich  esse  zu  viel.  284)  Ich  esse 
ordentlich.  235)  Ich  meinesteils  will  mich  satt  essen. 
236a)  Trag  diese  Mandioka!  236b)  Ich  liebe  die  Frau. 
237)  Niemand  entflieht  dem  Tode.  238)  Jedermann  muss 
sterben.  239)  Jedermann  muss  schlafen.  240)  Jedermann 
muss  sterben.    241)  Das  Leben  ist  kurz. 
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242. 


243. 


244. 


245. 


t-unäre    pöto. 
leben?     Tiere 


giit-nicht        wir; 


246. 


247. 


248. 


249. 


250. 


251. 


!^ 


t-iahe-he    Jcxura      t-at-se      ta-iye-he. 
geboren     wir  alle     gewesen      gestorben 

wänolo'le      t-önaramä-ze      wäne. 
Einige       werden  aufgezogen    einiges 

uänolo    pöto     t'önaramä'Ze     kx-ara-le 
einige      Tiere  werden  aufgezogen    wir-wie 

kxüra     üra;        h/ura    kxura;        hxurd-pa    kxüra; 
gnt        ich;  gut  wir; 

Jcxurd'le    und    kxura-nele. 
gut   -  !  gut-nur 

y-eyase-le    pdra-emel-ähi. 
ich  geboren    Flusses-üfer-am 

eyase-ribu'Jie      utd-le      nvär-andsi 
geboren-nachdem    ich  ging     anderswohin 

ttyoröto        yahe-le        iyanmtö-he. 
Mann       wird  geboren       klein-seiend 

mära-päri'he      aym-tibi-he      apäta-dile 
darnach  alt  geworden         heiratet 

Xtitü-ya    ameri-na; 
gib       deinem  Kind. 

isc      x^^^Y^     äunäri        ameri-na! 
gib       deine  Brust    deinem  Rind 

t'atdkxopO'düe      notü-pa        n-ahitäni-pa. 
gehen  weiss-nicht     es  plaudert  nicht 

zayuxö-he       i-yeri 
zum  ersten    seine  Zähne 


enaramd-he. 
aufzuwachsen. 

t'imeri 
seine  Kinder 

in-iya-dile 
er  macht 


a-wana-n 
deine  Brust 


Mutter, 


mien 
Kind 


242)  Wir  werden  geboren,  leben,  sterben.  243)  Einige 
Wesen  leben  nur  kurze  Zeit  =  werden  eine  Zeitlang  auf- 
gezogen. 244)  Einige  Tiere  leben  so  lange  wie  wir.  245)  Ich 
bin  gut;  wir  sind  gut;  wir  sind  schlecht;  alle  sind  gut. 
246)  Ich  bin  am  Ufer  eines  Flusses  geboren.  247)  Darauf 
(nachdem  ich  geboren)  wurde  ich  an  einem  andern  Orte 
aufgezogen.  248)  Wenn  der  Mensch  (Mann)  geboren  wird, 
ist  er  klein.  249)  Ist  er  erwachsen,  heiratet  er  lyid  erzeugt 
Kinder.  250)  Gib  deinem  Kind  die  Brust;  o  Mutter,  gib 
deinem  Kind  die  Brust.  251)  Der  Sohn  kann  noch  weder 
gehen  noch  sprechen.    252)  Zuerst  kommen  die  Zähne, 
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253.  mära-püri-he    tsöyo  ^    tseko      Jce-le. 

darnach  Papa       Mama        sagt 

254.  märd'he    nela    ah-üani-le; 

dann         nur  spricht 

zayaxO'he      ta-itdno      nela    ale-Jce-ho. 
zuerst       seine  Sprache    nur       Gesagtes 

255.  pmiii     tin-ene-tihe     t-iyatü-he   mära    Jcxopdi    nelö-pa. 
Milch    er  trinken  will       schreit        jene        Nacht       nur-nicht 

256.  t'iyatü-he      tsiwi-dra. 

schreit  Katze-wie 

257.  kxüra      ta-hi-dthe*^        t-ai-düho^      ewirapa-dile. 
Leute     schlafen  wollen    kommen-wenn     werden  zornig 

258.  Jcxopdi    al-dwi-liye  peköto     t-imeye-pa     /ayowö  awi-le 
Nachts        deshalb         Frau     ihr-Kind-nicht    Gefährte     wird 

259.  imeri    ewipa-düe;    t-ewipa-he-pa! 
Kind     schämt  sich;   schäme  dich  nicht! 

260.  Ise    t-onometd-he    t-inieri    ah-itant-hoe. 
Mutter  lehrt  ihr-Kind    sprechen-zum 

261.  mar-öme    asenometa-düe    t-atalexopö-döhe. 
jene  Zeit  lernt  gehen 

262.  ^ayuxohe    andyito-dra    ähewöto^    atakxopo-dile, 

zuerst  Tier-wie         zu  dreien  geht 


253)  Darnach  sagt  er  Papa  und  Mama.  254)  So  nur  spricht 
er;   zuerst   sind    das    die   einzigen   Worte    seiner   Sprache. 

255)  Wenn  er  Milch  trinken  will,  schreit  er  die  ganze  Nacht. 

256)  Er  schreit  wie  eine  Katze.  257)  Die  Leute,  wenn  sie 
schlafen  wollen,  können  nicht  und  werden  zornig.  258)  Des- 
halb ist  Nachts  eine  Frau  ohne  Kinder  eine  bessere  Gefährtin. 
259)  Das  Kind  schämt  sich;  schäme  dich  nicht!  260)  Die 
Mutter  lehrt  ihr  Kind  sprechen.  261)  Zur  selben  Zeit  lernt 
er  gehen.    262)  Zuerst  geht  er  wie  ein  Tier  auf  allen  Vieren, 


1)  Heisst  eigentlich  „lieber  Onkel"  und  weist  auf  die  alte  Be- 
deutung des  Mutterbruders  hin,  der  als  der  nächste  Beschützer  des 
Kindes  galt.  2>  Von  iki  =  ta-iki-dihe.  3)  Wie  t-ai-se  würde 
=  wenn  sie  würden,  also:  wenn  sie  schlafen  wollen  würden,  wenn  sie 
schlafen  möchten.  4)  Ein  Wort  für  4  gibt  es  nicht;  ahewdu  ist  3 

und  muss  also  die  höchste  Zahl  auch  für  die  4  herhalten.     Immerhin 
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263.     ise      n-dtve-pura    Ixu-ye-le, 
Mutter    sie  fasst  nicht        fällt 

2(i4.  ila-pürihe   ataTcxopo-dile    uyiiröto-dra  ahdye     ixu-ni. 
dies-vorbei  geht  Mann-wie        zwei     seine  Füsse 

2(i5.  iwera      nyiie      in-uru-dile    dtayü-le. 
jetzt    sein  Vater        zeigt  fängt  an 

206.  andyi    inier i    enomedd-ni    xmreu    m-otu-höhe? 
wer       Kinder  lehrt  Pfeile     zurechtmachen 

267.       nytie      enomedd-ni    t-ahiwdrii     in-otu-höhe,     püreu 
sein  Vater  lehrt  schwimmen     zurechtmachen      Pfeile 


eme-le    enomedd-ni. 
schiessen  lehrt 


268.  mar-öme      aäyo    itd-le. 
später-früher    vieles       geht 

269.  mära    otapik^ome      kx'Otopo-dile. 
nächste     Trockenzeit    ich  kehre  zurück. 

270.  aetd-pe  t-ot-ike-hä-he. 
Hängematte-gibt  es    gehen-zum  Schlafen-gibt  es 

271.  aeta-pe-pa  t-ot-ike-hä  -he-ha. 
Hängematte-gibt-es-nicht    gehen-zum  Schlafen  gibt  es-nicht 

272.  n-eya-se-pa         ät-otdhe. 
er  ausgeht  nicht    Haus-drinnen 

273.  n-eme-pa        tök^d    piiUu. 
er  schiesst  nicht    Bogen     Pfeile 

274.  kx-an-ö-pära    kxdna     tutuyet].  275.    pöyu    nele. 
ich  esse  nicht      Fische     Behaartes  Pogu      nur 


263)  Wenn  die  Mutter  ihn  nicht  festhält,  fällt  er.  264)  Darauf 
geht  er  wie  ein  Mann  auf  seinen  zwei  Fttssen.  265)  Jetzt 
beginnt  der  Vater  ihn  zu  unterweisen.  266)  Wer  lehrt  die 
Kleinen  Pfeile  herrichten?  267)  Der  Vater  lehrt  schwimmen, 
Pfeile  henichten  und  auch  schiessen.  268)  Die  Zeit  geht 
schnell.  299)  Im  nächsten  Jahre  kehre  ich  zurück.  270)  Da 
ist  eine  Hängematte,  um  darin  zu  schlafen.  271)  Es  ist 
keine  Hängematte  da,  um  darin  zu  schlafen.  272)  Er  ver- 
lässt  das  Haus  nicht.  273)  Er  schiesst  nicht  mit  Bogen  und 
Pfeilen.  274)  Ich  esse  weder  Fisch  noch  Wildpret.  275)  (Ich 
trinke)  nur  Pogu. 

ist  es  durch  das  -oto  in  einer  sonst  nicht  gehörten  Weise  verändert. 
zöto  als  „Dreimann"? 
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276.  Icxäna    kx-an-ö-tüho    imeri    täwitihe-he     t-ai-se. 
Fische    ich  essen-wenn     Sohn        schädlich         wäre 

277.  yiie    eydtopuri^    imeri-ona    t-6yao-se. 
Vaters       Seele  Sohn-zu  eintritt 

278.  Icx-iki-düho    Jcx-eyatopuri    t-öyase-he. 
ich-schlafe-wenn    meine  Seele         ausgeht 

279.  y-eydtopüre        otopo-düho  tvaye-li. 
meine  Seele    zurückgekehrt-wenn    ich  erwache 

380.    iwera-pa-i-tüho      y-eyatopüre    aäyo    atdhxopo-düe. 
kurze  Zeit-während      meine  Seele      vieles         wandert 

281.  dl'dwiüye    t-iyase-he-ba    tiyuröto    iki-ribe. 

deshalb  rufe  nicht  Mann      schlafenden 

282.  täwitihe-he    lö    t-ai-se. 

schädlich         !       wäre 

283.  äi-se-ra    Jcxöpö        n-ai-püra  ise. 
wird  kommen  Regen     er  kommen-nicht      wird 

284.  di-se-ra  n-ai-püra         mär-ise    oder 
^ird  kommen    er  kommen-nicht    mehr-wird 

di-se-ra  n-ai-püra-l-ise. 

wird  kommen    er  kommen-nicht-wird 

285.  tse  ataJcxopo-düe    Jcxurdxo     imeri  müre-oya'^  emöne.'^ 
Mutter         geht        nach  draussen   Sohn       Sitz-auf  sitzt 


276)  Wenn  ich  Fische  ässe,  würde  es  für  den  Sohn 
schädlich  sein.  277)  Die  Seele  des  Vaters  geht  in  den  Sohn 
ttber.  278)  Wenn  ich  schlafe,  verlässt  meine  Seele  den 
Körper.  279)  Wenn  die  Seele  zurückkehrt,  erwache  ich. 
280)  In  kurzer  Zeit  kann  die  Seele  grosse  Strecken  zurück- 
legen. 281)  Eufe  deshalb  keinen  Menschen  an,  der  schläft. 
282)  Es  könnte  ihm  Schaden  thun.  283)  Vielleicht  wird  es 
regnen.  284)  Vielleicht  ja,  vielleicht  nein  (wird  es  regnen). 
285)  Wenn  die  Mutter  nach  draussen  geht,  sitzt  das  Kind 
auf  der  Hüfte. 


1)  =  Schatten,  von  eyatu  laufen. 

2)  Wahrscheinlich  ist  Antonio  hier  durch  das  portugiesische  cadeira 
Hüfte,  Stuhl,  beeinflusst.  Oder  es  müsste  im  Bakairi  auch  dasselbe  Wort 
Bank  und  Hüfte  bedeuten. 

3)  Von  einem  Verbalstamm  emö,  emü  ?    Vgl  t-amüne  A.  208. 
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286.  tsaw6-Jca      pde-ye      n-ixuye-pa'i'töhe.        f  ^oyu    eheti. 

fass  Linken-mit    er  f  äUt-nicht-damit  Oheims  Namen 

287.  tcadno    imeri    t-au6-se       itdmu        eheti,    dyonöno 

erster       Sohn         erhält      Grossvaters    Namen        zweiter 

288.  peTioto    imeri        täheJce-ba       ötünanoloye.^ 
Frauen     kleine      erhalten? -nicht  ? 

289.  eyase-Jie-ituho  eti  in-iiä-dile  inyue      ise        mo-ari-ye. 

gebären-wenn  Haus   sie  bauen     Vater    Mutter   Akuri-ßlatt-mit 

290.  (ü-itüho       eyase-le. 

darauf        sie  gebiert 

291.  ISO  t-aedi         in-yata-dile  peioto-na  naräyud.^ 
Ehemann  seine  Hängematte    aufspannt        Frau-zu        darüber 

292.  nyüe    enomedä-ni    t-inieri  potö-ese    sawe-he. 
sein  Vater        lehrt       seinen  Sohn     Fleisch-nach     fischen 

293.  in-enonieta-dile     t-ahinarü-he. 
er  lehrt  schwimmen 

294.  enatar-ijniri'lie    in  -  ihoJci  -  le 

Nasen-Knochen      er  durchbohrt 

tüxu        hin-ye-töhe        pürexu    poto-ipure    iya-tibe. 
Stein   Mneinstecken-damit  Schilfrohr  Her-knochen    gemacht 


286)  Halte  mit  der  linken  Hand  (den  Sohn)  fest,  damit 
er  nicht  fallt.  Sollte  heissen:  die  Mutter  hält  den  auf  ihrer 
linken  Httfte  reitenden  Jungen  fest;  Antonio  hat  Imperativ- 
Konstruktion  übersetzt.  287)  Der  erste  Sohn  empfängt  den 
Namen  des  Grossvaters,  der  zweite  den  Namen  des  Bruders 
der  Mutter.  288)  Die  Mädchen  erhalten  keinen  Namen. 
289)  Wenn  die  Geburt  bevorsteht,  errichtet  man  aus  Akuri- 
Palmblättem  einen  Verschlag  für  Vater  und  Mutter.  290)  Da- 
rauf kommt  sie  nieder.  291)  Der  Ehemann  spannt  seine 
Hängematte  über  die  der  Frau.  292)  Der  Vater  lehrt  den 
Sohn  jagen  und  fischen.  293)  Auch  lehrt  er  schwimmen. 
294)  Man  durchbohrt  die  Nasenscheidewand,  um  einen  Stein 
oder  Cambaiuvarohr  oder  einen  bearbeiteten  Tierknochen 
hineinzustecken. 


1)  Sinn  richtig  wiedergegeben ;  ob  auch  die  Trenn img  der  Wörter? 
Besonders  mit  dem  letzten  Wort  oder  Wörterkomplex  weiss  ich  nichts 
anzufangen.  2)  Nur  an  dieser  Stelle. 
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295.  yi'Wanatdri    t'UxoJci-he    püraüri         tin-ye-tohe. 

sein  Ohr         durchbohrt        Feder    sich  hineinsteckt-damit 

296«  hdkairi    t-lwaeri   in-ye-dile    t-uaina     parüa  t-ikarina. 
BakaYri  seinen  Flügel    steckt    sich  vornehin  Kayabi  sich  hintenhin 

297.  pohi-ye    töt-anayaseyi'le    päne-yeri-ye. 
Gras-mit        Glatze  scheert      Piranha-Zahn-mit 

298.  hap4    eni-he-ura    rapadur-dye;    rapadüra-pe-pa. 
Kaflfe      trinke  ich  Zucker-mit  ;    Zucker-gibt  es-nicht 

299.  am-dye    ita-hc-ura;    aye-pa        ise    utd-le. 

dir-mit        gehe  ich  ;  dir- mit-nicht  will  ich  gehen 

0 

300.  kxardiba    kxdna    t-ä-se    peko-dye, 
Fremder      Fische        isst       Salz-mit  , 

hakairi    kxcind    in-a-dile    peko-be-ba. 
BakaYri      Fische  isst      Salz-gibt  es-nicht 

301.  pöhi    ta-yühe  poheka. '  302.  kxand    t-ä-se-tira. 
Gras          isst       Schwein  Fische        esse-ich 

303.  bakairi    kxdna    t-a-sc.     304.  bakairi    äpd    t-ayü-he,'^ 

BakaYri      Fische        isst  BakaYri  Mandioka      isst 

» 

305.  bakairi  kxoheka  t-ä-se.        306.  bakairi  andh  t-ayü-he. 
BakaYri       Reh         isst  BakaYri     Mais  isst 

307.  utöto     t'ä-se    kxoheka,      äpd      t-ayü-he    poheka. 
Jaguar     frisst         Reh,        Mandioka      Msst        Schwein 

308.  utoto      äpd     n-ayü-pa.    309.  bakairi  utä-to  n-a-pura. 
Jaguar  Mandioka  isst-nicht  BakaYri    Jaguar   isst-nicht 


295)  Man  durchbohrt  auch  das  Ohr,  um  eine  Feder 
hineinzustecken.  296)  Die  Bakairi  stecken  sich  die  Federn 
vornehin,  die  Kayabi  hintenhin.  297)  Er  scheert  sich  die 
Glatze  mit  Gras  oder  Piranhazähnen.  298)  Ich  trinke  KaflFee 
mit  Zucker;  ohne  Zucker.  299)  Ich  gehe  mit  dir;  ich  will 
ohne  dich  gehen.  300)  Der  Portugiese  isst  den  Fisch  mit 
Salz,  der  BakaYri  isst  den  Fisch  ohne  Salz.  301)  Das 
Schwein  frisst  Gras.  302)  Ich  esse  Fisch.  303)  Der  Bakairi 
isst  Fisch.  304)  Der  Bakairi  isst  Mandioka.  305)  Der  Ba- 
kairi isst  Reh.  306)  Der  Bakairi  isst  Mais.  307)  Der  Jaguar 
frisst  das  Reh,  das  Schwein  frisst  Mandioka.  308)  Der  Jaguar 
frisst  keine  Mandioka.    309)  Der  Bakairi  isst  keinen  Jaguar. 

1)  Anscheinend  von  ^o7ii  Gras  abgeleitet.    2)  Hier  t-ä-se  unmöglich. 
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31©-  at-la:    ai-ia     tmire.     311.  ntt-la    pdm. 
kiHBiD :    komm     bierfaer  brin^      Wa»««' 

312.  itan«-Y<*     fumatfatra       ai-t*'»he. 

sa^  Timuiyiiii  kommen-nm  xa 

313.  eni'k-<iniaf    It-ka     mahi-n^^ 

ninkst-da  ?       sa^        ienem-zn 

314.  -*o-Zr     matf'fl'H     Wj**       eU-ua. 
Bimm  mit     Kiepe      Laeho's  Haos-ucfa 

31^   oti    l>-h     Mtfla    jßtlot**f    316.  otH-^ima     m-oiCi-Je? 
wis     siärt       jene  Fna  voher-du      dv-kommst 

317.  oti-Ntt     m-*ihi-h  f  31S.  »itf'tra     ts*     m-^4opfhdfle  ? 

voüiii        do-ifehst  wann    willst  da-znrückkehien 

ieh  kehre  xniüek  ia  einiger  Zeit    wül  * 

3^.  rH*T^H-Y'^    p'ln'ita.         321^       m-tuajH-rdji     piindfa't 

sehlitTTSS  Tbür  da-sesehlossen  hast       Thor 

^'^*  Z2«*/w^4.  323.  }r#*f4-7rt     Uijt^      ü'Ha. 

hs&  sehn  Trinkkörbb  ^b  Messer    mir-xa 

wer  gab  B«.*^n 

weisst-du        Felipe's   Wohnung 
warum  dn-sagst-nicht    du  kamst        Felipe-za 


olM  Komm;  komm  hierher'  Sil-  Brin^  Waisserl 
-312  >a^  Timiayaua  das??  er  komme.  ;31o  Frag  Jenen,  ob 
er  Durst  habe.  314  Briu«:  die  Kiej>e  naeh  dem  Hanse 
Laehas.  olö  Was  sa^rt  jene  Fran?  31  «5-  Woher  kommst 
da>  317  Wohin  geh>t  da-  31S  Wann  willst  du  znrüek- 
kehren  V  31^»  leh  will  er^t  in  einiger  Zeit  znrQekkehren. 
32*>  Sehüess  die  Thor!  321  ■  Hast  du  die  Thür  gesehloosen V 
322  Las»  den  Trinkkürbis  sehn!  323  Gib  mir  das  Messer! 
324  Wer  hat  den  Bogen  gegeben  >  320  Weisst  du,  wo  Fe- 
lipe wohnt  V  32»>  Warum  sag^  du  mir  nieht*  dass  du  bei 
FeKpe  gewesen  bistV 


1 1  k^-i^A~he  von  jfee  sa^tL 
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327.  ötikd    m-an-io-dile? 

wo  du-trafst 

328.  t-ananeke-he-ama    niar-öme    pelipe    hy-an-io-düe? 
erinnerst  dich -du  jene  Zeit      Felipe  wir  trafen 

329.  t-ananeke-he-ura.  330.  t-asenand-he. 

erinnere  mich-ich  vergessen 

331.     al-üye    he-ina.  332.  ita    pelipe  eti-na. 

ich  sprach  ihm-zu  geh    Felipe's   seinem  Haus-nach 

333.     otopö'ka    ine-pd-le.     334.      ine-tise-pd-i-ka       äw-6he. 
kehr  zurück     sogleich  verweilen-wölle-nicht  Weg  auf 

335.  kx-an-utü'pa        yeti-ta      m-awi-le. 
ich  wusste  nicht   mein  Haus-in  du  kamst 

336.  iwere-pa     m-otopo-dile?  337.  t-aki-h-äma  c" 
heute-nicht  du  zurückkehrtest  schlafend-du 

338.  ky-awi-le     kymdke    yikü-rihi-he.     330.  m-an-iyase-dilc? 
ich  kam  schlafend  du  riefst 

340.  äyase-ta.  341.  ky-an-ita-pura    tv-akine. 

dich  rief  ich  hörte  nicht    ich- 

342.  ky-mi-Ua-tüho     t-ai-se    w-akine. 
ich  gehört-wenn  gekommen  ich- 

343.  ky-an-ene-tipe         aeta        pakuner-atänohüre 

ich  brachte         Hängematte     Paranatinga-vom  her 

344.  ky-an-a-düe       ünotö-na. 
ich  nehme  mit  meinen  Leuten-zu 


327)  Wo  trafst  du  ihn?  328)  Erinnerst  du  dich  jenes 
Tages,  wo  wir  den  Felipe  trafen?  829)  Ich  erinnere  mich. 
330)  Ich  habe  es  schon  vergessen.  831)  Ich  sprach  mit 
ihm.  832)  Geh  nach  Felipe's  Haus.  338)  Kehr'  sogleich 
zurück!  884)  Halt'  dich  auf  dem  Weg  nicht  auf!  335)  Ich 
wusste  nicht,  dass  du  bei  mir  warst.  386)  Ist  es  schon 
lange  her,  dass  du  zurückgekehrt  bist?  337)  Bist  du  am 
Schlafen?  388)  Als  ich  kam,  war  er  am  Schlafen  839)  Hast 
du  gerufen?  340)  Ja,  ich  rief  dich.  341)  Ich  habe  nichts 
gehört.  342)  Wenn  ich  es  gehört  hätte,  wäre  ich  sogleich 
gekommen.  348)  Ich  habe  diese  Hängematte  von  Parana- 
tinga  hergebracht.  844)  Ich  nehme  sie  mit  zu  meinen 
Leuten. 

13 
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345.  l'x-on-uru'toht'      hy-an-a-düe     nb'ira     hakdiri     etcdno. 

ich  zei^e-damit      ich  nehme  mit      wie        Baka'i'ri       Arbeit 

346.  t'/uru-se-ura     itannra     utakxera 

zeige-ich         Allen       Baumwolle 
h-in-dico-dile         avta         hakdiri 
er  spinnt        Hängematte      Baka'i'ri 

347.  t'Utu-hc-ura     Urira,        n-otü-pa  •    mdka. 

weias-ich         jetzt ,   sie  wissen  nicht      jene 

348.  ifani'le:    hakdiri    pe    ätakytraY 
sprechen      Baka'i'ri     hat     Baiünwolle 

349.  ädiira     hakdiri     ätak^era     in-aivo-dile. 

wie     .    Bakairi     Bamnwolle     er  spinnt 

350.  al-uye-le  e-ina :  hakdiri  pekoto 
ich  spreche  ihnen-zu:  Bakairi  Frauen 
toicareka     in-ikani-dile     t-iptnari-wäya. 

Spindel       sie  rollen  ihrem-Bein-auf 

351.  tun-ntu-dihe     ise     äfüra     hakdiri     in-eke-lv. 

sie  wissen      wollen    wie        Bakairi        er  webt 

352.  aJ-ike-he-ura     kx-afd-Ie     hakdiri     in-ekc-le. 

rede-ich  wir-wie        Baka'i'ri       er  webt 

353.  ofikäna         ihe-m-dto      acta  ätaky/ra 
was  von  beiden  willst-du-?    Hängematte     Baumwolle 


okortha  en-ileri? 

Faserhängematte    Buriti-Schaft 
354.       a£ta        atak^era     fämdne       okoriha  (ni 

Hängematte  Baumwolle     schwer  Faserhängematte  Buritl 


ard'Ie. 
im  Vergleich 


345j  Ich  nehme  sie  mit,  um  ihnen  die  Arbeit  der  Ba- 
kairi zu  zeigen.  346)  Ich  zeige  ihnen  allen,  wie  die  Bakairi 
die  Baumwoll-Hängematte  weben.  347)  Ich  weiss  es  jetzt, 
aber  sie  wissen  es  nicht.  348)  Sie  fragen  mich:  Haben  die 
Bakairi  Baumwolle?  349)  Wie  macht  der  Bakairi  den 
Baumwollfaden V  350)  Ich  sage  ihnen,  dass  die  Bakairi- 
Frauen  die  Spindel  auf  ihrem  Bein  rollen.  351)  Dann 
wollen  sie  wissen,  wie  die  Bakairi  weben.  352)  Ich  sage 
ihnen,  die  Bakairi  weben  wie  wir.  353)  Was  hältst  du  für 
besser :  die  Baumwoll-Hängematte  oder  die  Faserhängematte 
aus  dem  BuritischaftV  354)  Die  Hängematte  aus  Baumwolle 
ist  schwerer  als  die  Faserhängematte  aus  Buritl. 
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355.  al-atviliye     tatdyenoe-pa  okoripa         awi-le. 

deshalb      Reisen-fdr?-nicht   Faserhängematte  kommt 

356.  al'Uye-xo-he     awi-le. 
mein  Gesprochenes     kam 

357.  h/ura    mmkiilu       n-e-pura      hakairi. 
Leute  gut        sie  sahen  nicht    Baka'iri 

358.  al-awiUye     t-onometa-hefe. 

deshalb  zeigbar 

355).  y-and-k    ätü-na-lolo      pe-pa, 
mir-bei       Haus-zu       gibt  es-nicht 

360.  ipa        bandna      äpd. 

es  gibt  nicht  Bananen    Mandioka 

361.  andyi        n-eta-pura     täwe. 
irgendwer    er  pflanzt  nicht   Tabak 

362.  tokalena    ki-ipemuxo     t-ätd-he    andht      n-oki-pa. 

einige       unsere  Leute     gepflanzt      Mais    er  gedieh  nicht 

363.  al-iiye-itüho      dpa  n-otu-jm. 
ich  rede-wenn   Mandioka  sie  wissen  nicht 

364.  andyi       n-iya-pura    tökxa    püreu. 
irgendwer    er  macht  nicht  Bogen     Pfeile 

365.  a)  iyamüto    neJa    peno    dhitokü-ho. 

Kleine        nur      Habe        Spielzeug  ' 

b)  iyamüto    nela    ahitoku-ni. 
Kleine        nur         spielten 

366.  kx-an-eyatu-düho     hakdiri    itdno         unüto 

ich  erzähle-wenn        BakaYri    Sprache    meine  Leute 


n-utU'hd'ise. 
sie-wissen-nicht-woUen 


355)  Deshalb  ist  eine  Faserhängematte  nicht  gut  für 
die  Reise.  356)  Ich  rede  auf  diese  Art.  357)  Es  sind 
gute  Leute,  aber  sie  kennen  nicht  die  Baka'iri.  358)  Des- 
halb muös  man  es  ihnen  zeigen.  359)  Bei  mir  zu  Hause 
gibt  es  das  Alles  nicht.  360)  Es  gibt  weder  Bananen  noch 
Mandioka.  361)  Niemand  pflanzt  Tabak.  362)  Einige 
Leute  bei  uns  haben  Mais  gepflanzt,  aber  es  gedieh  nicht. 
363)  Wenn  ich  von  Mandioka  rede,  wissen  sie  nicht,  was 
das  ist.  364)  Niemand  macht  Bogen  und  Pfeile.  365)  Nur 
die  Kinder  haben  sie  als  Spielzeug.  866)  Wenn  ich  von  der 
Bakairi-Sprache  erzähle,  werden  sich  meine  Leute  verwundern. 
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8tt7,  fokalma        n-Ktn-pa-ise         ahnye-düho. 
oiuiice    sle-wisseu-nicht-woUen  ich  rede-wenn 

ÄÖ8,  kx^'-tnullltht  kx<-hv;    kx^-wadelila     in-utu-le; 

sÄjfo-verkehrt  sagen  ;      sage-verkehrt    sie  glauben 

kx-athtffa-Je  anta     iwakuru-e. 
ich  glaube         du  gut 

SC9,  «r-<i/-*i/<'-/f*    palte      nchi. 
Ich  -  rede      Wahrheit      nur 

ÄilK      «i/f'-A'e'-Avm'         jfähe     nrla. 
redou-las^t  uns    Wahrheit   nur 

Sil»  oU'-$H-*j(^tradihh     itraktirf-lHt. 
du»  nHle:«t-verkohrt  irut-uicht 

A«dei\*      ich  ivile  verstehen  sie  srlAuben  ich  nnie-verkehrt-nicht 

stöhlen  gut-nich: 

ttutnoluui^ich    Kul;st^hx;-voai    ich  £i'scui:ii.ti:  L-kV     mir-hinzu 

^r      Iav<5  k,^  "'i;r  o..t- Ws>,->_  :  r\\i-c.    ,71    E>  :>i  <<-hKnrht. 

'.-1,  ^v  W,'>  •%* -5  ric..     -C^   >c.  V,:-,.  ;r?:i  ^k-ri-ri-L     -^74    Was 
V»    j^ii    Kl.  ^Vi;  i^^'^^iv,..     'T  W,*:f .  :;»:>,;.-.    irl  «n  ir  r:*-:iir 
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379,  myonä-to    iyase-he    diamantinü-na. 
ich  schickte       rufen        Diamantino-nach 

380,  n-anai-püra      kx-an-iyase-to-puri. 
sie  ankamen  nicht    ich  gerufen-nachdem 

381  •  kx-an-twatva-düe, 
ich  warte 

382,  ila-pürihe   utd-le    hurudda    etäkue 
dies-vorbei  ich  gehe    Coroados    besuchen 

sanloresö-na;    Jcx-an-utti-pa    i-wdhi. ' 
S.  Louren^o-am ;  ich  weiss-nicht  ihren  Fluss 

383,  ^e-ta     yunütu     tdre.        384,  h^ura    ima    famoto.'^ 
ich  sah  ihre  Leute     hier  Leute     gross        stark 

386,  poto       itd-ni       täniye  ihe-pa 
Wildpret    gingen     ordentlich,    woUen-nicht 

se        n-aye-pa         n-ihohe-pa. 
Holz    sie  fällen  nicht    sie  jäten  nicht 

386*  Icyardiha    iyase-düc    horuddo    Jce-le 
Portugiese        nennt  Coroados     sagt 

anayaseyi-ho-imri-wäya. 
Glatze  -  auf 

387,  Iwerd-pa    n-anayaseyi-pa    awi-le. 
jetzt-nicht   sie  scheeren  nicht    kommen 

388,  eheti    hororö. 
Name      Bororö 


379)  Ich  habe  nach  Diamantino  geschickt,  um  sie  hier- 
her einzuladen.  380)  Die  Antwort  ist  noch  nicht  eingetroffen. 
381)  Ich  muss  warten.  382)  Darauf  gehe  ich  die  Coroados 
am  S.  Lourengo  besuchen;  ich  weiss  den  (einheimischen) 
Namen  des  Flusses  nicht.  383)  Ich  habe  die  Leute  hier 
gesehen.  384)  Es  sind  grosse  und  starke  Leute.  385)  Sie 
gehen  viel  auf  die  Jagd,  aber  sie  haben  keine  Lust,  zu 
roden  und  zu  jäten.  386)  Die  Portugiesen  nennen  sie 
Coroados  wegen  ihrer  Glatze  (coroa).  387)  Aber  es  ist 
schon  lange  her,  dass  sie  sich  keine  Glatze  mehr  scheeren. 
388)  Sie  heissen  Bororö. 

i)  Fast  yiidlu.    2)  Fehlt  im  Verzeichnis  der  Adjectiva. 
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389.  dle-n-iyäse-hura    kurudda  m-iyase-düe    boröro. 
sie  nennen  nicht     Coroados    sie  nennen  B<)ror6. 

3yO,  hakairi    aeivi-le    kxuliheu-täna. 
BakaYri       kommt    Kulisehu-vom  her 

391  •  tänise     äma    sira    uyuröto? 
kennst        du    diesen        Mann 

392.  tänise-ura    mesikatapawatd. 
kenne-ich  klein  auf-seit 

393.  kx-dn-utu'pd-ura    andyi    aivi-lc. 
ich-weiss-nicht-ich        wer        kommt 

394.  oti    hand'Se    m-itd-xo? 
was      kaufen        du  gehst 

396.  p6ni    hand-se    Ha-he-ura    kx-an-a-küe 
Speise      kaufen         gehe-ich      ich-nehme  mit 

396.  oti    m-an-a-kile?        397.    kx-an-a-kile     iuikti. 
was    du  nimmst  mit  ich  nehme  mit      viel 

398.  awdto    n-iyono-ta         t-äe  eti-na  ? 

Beijü       er  schickte    seines  Vaters  Haus-nach 

399.  ky-an-lyono-pürd-ura    kx-an-anö-töhe    dinyero    pe-pa. 

ich  schickte  nicht-ich        ich  kaufe-damit        Geld     hatte-nicht 

400.  kx'äsewani'le    mar-eme-düe    ume-nelö-pa. 

ich  arbeite  später-Tag       vorher-nur-nicht 

401.  nmr-eme-düe    nme-neU-pa      kx-amitua-düe 
später-    Tag       vorher-nur  -nicht        ich  speise 
kx-atakxopo-düe    y-ewdno    iki-le. 

ich  marschire        ich  arbeite   schlafe 


389)  Sie  nennen  sich  nicht  Coroados,  sondern  Bororö. 
390)  Die  Baka'iri  kommen  vom  Kulisehu  her.  391)  Kennst 
du  diesen  Mann?  392)  Ich  kenne  ihn  von  Kindauf. 
393)  Ich  weiss  nicht,  v^er  es  ist.  394)  Was  gehst  du 
kaufen?  395)  Ich  will  Lebensmittel  kaufen,  um  sie  mitzu- 
nehmen. 396)  Was  nimmst  du  mit?  397)  Ich  nehme  viel 
mit.  398)  Hat  er  schon  den  Beijü  nach  dem  Hause  seines 
Vaters  geschickt?  399)  Ich  habe  ihn  noch  nicht  geschickt, 
weil  ich  kein  Geld  hatte,  welchen  zu  kaufen.  400)  Ich 
arbeite  den  ganzen  Tag.  401)  Jeden  Tag  esse,  gehe,  arbeite, 
schlafe  ich. 
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402.  slya-se-ura    itandra;    kx-an-iya-pura    ise-ura. 

mache-ich  alles  ich  machen  nicht   werde-ich 

403.  m-w-tdi     oti    m-an-ui-le? 
du-gefunden  was    du  suchtest 

404.  z-iO'tdi      kx-an-ui-le    ehdle. 
ich-gefunden     ich  suchte      anstatt 

405.  Jcx-an-ui-hese-Jcüe  kx-an-io-püra  üra. 

ich  suchte  ich    fand  nicht    ich 

406.  m-an-ene-Mle       dpa      anahi-la. 

du   brachtest   Mandioka      Mais-! 

407.  äsenometa-h'äma    bakdiri    itdno      itd-se? 

lernst        -    du       Bakai'ri     Sprache    verstehen 

408.  kx-it-dsenometd-ne ! 

wir-gehen-lemen 

409.  ätüra        n-ezehoparise      kx-it-dsenometa-düe? 
wieviel    schwierig  wird  sein         wir-gehen-lernen 

4 10.  kx-it'dsenahaitone-pd. 
wir  gehen        ? 

411.  atüra     n-eieho-pd  (241,  409)  t-idd-se    enometa-düe? 
wieviel      schwierig  •  verstehen  lehren 

412.  ale-kx'iye-le    mar-eme-düe    iime-neld-pa 
wir  sprechen   später-Tag  vorher-nur-nicht 
kx'it-asenometa-döhe. 

wir-gehen-lemen-damit 

413.  ama    m-ahitoye-le,    m-asenometa-pura    m-awi-le. 

du      du-spielst  du      lernst        nicht     du-kommst 


402)  Ich  thue  Alles;  ich  kann  nicht  mehr  thun. 
403)  Hast  du  gefunden,  was  du  suchtest?  404)  Ich  habe 
anderes  gefunden  anstatt  dessen,  was  ich  suchte.  405)  Das, 
was  ich  suchte,  habe  ich  nicht  gefunden.  406)  Du  brachtest 
Mandioka  statt  Mais.  407)  Willst  du  die  Baka'iri-Sprache 
verstehen  lernen?  408)  Lass  uns  lernen!  409)  Wird  es 
schwer  sein  sie  zu  lernen?  410)  Es  ist  nicht  sehr  schwer. 
411)  Ist  es  schwer  darin  zu  unterrichten?  412)  Wir 
sprechen  den  ganzen  Tag,  um  zu  lernen.  413)  Du  spielst 
anstatt  zu  lernen. 


zoyu    eheti. 
Oheims  Namen 
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286,  tsawö'ka      pde-ye      n-ixuye'pa-i'tohe. 

fass         Linken-mit    er  f  ällt-nicht-damit 

287,  waöno    imeri    t-awo-se      itdmu        eheti,    dyonöno 

erster       Sohn         erhält      Grossvaters    Namen        zweiter 

288,  peköto    imeri        tahehe-ha      ötünanolöye.^ 
Frauen     kleine      erhalten?  -  nicht  ? 

289,  eyase-he-itüho  eti  in-itä-dile  inyäe      ise        mo-ari-ye, 

gebären-wenn  Haus   sie  bauen     Vater    Mutter   Akuri-Blatt-mit 

290,  al-itüho       eyase-le, 

darauf        sie  gebiert 

29L      iso  t-aedi         in-yata-dile  pekotö-na  naräyud,^ 

Ehemann  seine  Hängematte    aufspannt        Frau-zu        darüber 

292,  nyäe    enomedä-ni    t-itneri         poto-ese    sawe-he, 
sein  Vater        lehrt       seinen  Sohn     Fleisch-nach     fischen 

293,  in-enometa-dile     t-ahiwarü-he. 
er  lehrt  schwimmen 

294,  enatar-ipüri'he    in  -  thoki  -  le 

Nasen-Knochen      er  durchbohrt 

tüxu        hin-ye-töhe        pürexu    poto-ipüre    iya-tibe. 
Stein   hineinstecken-damit  Schilfrohr  Tier-knochen    gemacht 


286)  Halte  mit  der  linken  Hand  (den  Sohn)  fest,  damit 
er  nicht  fallt.  Sollte  heissen:  die  Mutter  hält  den  auf  ihrer 
linken  Httfte  reitenden  Jungen  fest;  Antonio  hat  Imperativ- 
Konstruktion  übersetzt.  287)  Der  erste  Sohn  empfängt  den 
Namen  des  Grossvaters,  der  zweite  den  Namen  des  Bruders 
der  Mutter.  288)  Die  Mädchen  erhalten  keinen  Namen. 
289)  Wenn  die  Geburt  bevorsteht,  errichtet  man  aus  Akuri- 
Palmblättern  einen  Verschlag  für  Vater  und  Mutter.  290)  Da- 
rauf kommt  sie  nieder.  291)  Der  Ehemann  spannt  seine 
Hängematte  über  die  der  Frau.  292)  Der  Vater  lehrt  den 
Sohn  jagen  und  fischen.  293)  Auch  lehrt  er  schwimmen. 
294)  Man  durchbohrt  die  Nasenscheidewand,  um  einen  Stein 
oder  Cambaiuvarohr  oder  einen  bearbeiteten  Tierknochen 
hineinzustecken. 


1)  Sinn  richtig  wiedergegeben;  ob  auch  die  Trennimg  der  Wörter? 
Besonders  mit  dem  letzten  Wort  oder  Wörterkomplex  weiss  ich  nichts 
anzufangen.  2)  Nur  an  dieser  Stelle. 


A _^ 191 

295.  yi'Wanatdri    t-uxoJci'Jie    püraüri         tin-ye-töhe. 

sein  Ohr         durchbohrt        Feder    sich  hineinsteckt-damit 

296.  hdkairi    t-ltvaeri   in-ye-dile    t-uatna     parüa  t-ikarina. 
BakaYri  seinen  Flügel    steckt    sich  vornehin  Kayabi  sichhintenhin 

297.  pohi-ye    töt-anayaseyi'le    päne-yeri-ye. 
Gras-mit        Glatze  scheert      Piranha-Zahn-mit 

298.  kap^    eni-he-ura    rapadur-dye;    rapudüra-pe-pa. 
Kaflfe      trinke  ich  Zucker-mit  ;    Zucker-gibt  es-nicht 

299.  am-dye    ita-he-ura;    aye-pa        ise    utd-le. 

dir-mit        gehe  ich  ;  dir- mit-nicht  will  ich  gehen 

0 

300.  kxardiha    kxdna     t-ä-se    peko-dye, 
Fremder       Fische        isst       Salz-mit  , 

hakairi    kxcind    in-a-dile    peko-he-ha, 
Bakairi      Fische  isst      Salz-gibt  es-nicht 

3Öl.  pöhi    ta-yühe  poheka. '  302.  kxand    t-ä-se-ura. 

Gras  isst       Schwein  Fische        esse-ich 

303.  bakairi    kxdna    t-a-se.     304.  hakairi    äpd    t-ayü-he/^ 

Bakairi      Fische        isst  BakaYri  Mandioka      isst 

» 

305.  bakairi  kxoheka  t-ä-se.        306.  bakairi  andhi  t-ayü-he. 
Baka'iri       Reh         isst  BakaYri     Mais  isst 

307.  utöto     t-a-se    kxoheka,      äpd      t-ayü-he    poheka. 
Jaguar     frisst         Reh,        Mandioka      frisst        Schwein 

308.  utöto      äpd     n-ayü-pa.    309.  bakairi  utä-to  n-a-pura. 
Jaguar  Mandioka  isst-nicht  BakaYri    Jaguar   isst-nicht 

295)  Man  durchbohrt  auch  das  Ohr,  um  eine  Feder 
hineinzustecken.  296)  Die  Bakairi  stecken  sich  die  Federn 
vornehin,  die  Kayabi  hintenhin.  297)  Er  scheert  sich  die 
Glatze  mit  Gras  oder  Piranhazähnen.  298)  Ich  trinke  KaflFee 
mit  Zucker;  ohne  Zucker.  299)  Ich  gehe  mit  dir;  ich  will 
ohne  dich  gehen.  300)  Der  Portugiese  isst  den  Fisch  mit 
Salz,  der  Bakairi  isst  den  Fisch  ohne  Salz.  301)  Das 
Schwein  frisst  Gras.  302)  Ich  esse  Fisch.  303)  Der  Bakairi 
isst  Fisch.  304)  Der  Bakairi  isst  Mandioka.  305)  Der  Ba- 
kairi isst  Reh.  30(5)  Der  Bakairi  isst  Mais.  307)  Der  Jaguar 
frisst  das  Reh,  das  Schwein  frisst  Mandioka.  308)  Der  Jaguar 
frisst  keine  Mandioka.    309)  Der  Bakairi  isst  keinen  Jaguar. 

1)  Anscheinend  von  ^(/7ii  Gras  abgeleitet.    2)  Hier  t-ä-se  unmöglich. 
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310.  ae-ka;    ae-ka    tydre.    31  !•  ene-ka    pdni. 
komm ;    komm     hierher  bring      Wasser 

312,  itani-ya     tumaydwa      ai-töhe. 

sag  Tumayaua  kommen-nm  zu 

313.  eni'h'dnia?    ke-ka    makd-ne, 

trinkst-du  ?       sag        jenem-zu 

314,  sd'ke    maydku    lüxu      eti-na, 
nimm  mit    Kiepe     Luchu's  Haus-nach 

315.  Ott    ke-le    mdka    peköto?    316.  oiik-äma    m-awi-le? 
was     sagt      jene  Frau  woher-du      du-kommst 

317.  oti-na    m-ütd-le?  318.  ätüra    ise    m-otopo-dile? 

wohin       du-gehst  wann    willst  du-zurUckkehren 

319.  kxotopO'dile  ine-la  ise 

ich  kehre  zurück  in  einiger  Zeit    will  • 

320.  enaxü-ya    pündta,        321.       m-enaxu-rdyi     pündta? 

schliess  Thür  du-geschlossen  hast      Thür 

322.      sesi        kxiäüpi,  323.  xw^«i-ya     tdxo     ü-na, 

lass  sehn  TrinkkUrbis  gib  Messer    mir-zu 

324.  andyi    x^^«i-wi    tokxa? 

wer  gab  Bogen 

325.  t-utU'Se-ama    pelipe    hehikti  ? 

weisst-du       Felipe's  Wohnung 

326.  ätüra  ke-xo-e  *       m-iye-pa      m-awi-le    pelip-tna  ? 

warum  du-sagst-nicht    du  kamst       Felipe-zu 


310)  Komm;  komm  hierher!  311)  Bring  Wasser! 
312)  Sag  Tumayaua  dass  er  komme.  313)  Frag  Jenen,  ob 
er  Durst  habe.  314)  Bring  die  Kiepe  nach  dem  Hause 
Luehu's.  315)  Was  sagt  jene  Frau?  316)  Woher  kommst 
du?  317)  Wohin  gehst  du?  318)  Wann  willst  du  zurück- 
kehren? 319)  Ich  will  erst  in  einiger  Zeit  zurückkehren. 
320)  Schliess  die  Thür!  321)  Hast  du  die  Thür  geschlossen? 
322)  Lass  den  Trinkkürbis  sehn!  323  Gib  mir  das  Messer! 
324)  Wer  hat  den  Bogen  gegeben  ?  325)  Weisst  du,  wo  Fe- 
lipe wohnt?  326)  Warum  sagst  du  mir  nicht,  dass  du  bei 
Felipe  gewesen  bist? 


1)  ke-x^^-he  von  ke  sagen. 
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327.  ötiJcd    m-an-io-dile? 

wo  du-trafst 

328.  t-ananeke-he-ama    mar-öme    pelipe    ky-an-io-düe? 
erinnerst  dich -du  jene  Zeit      Felipe  wir  trafen 

329.  t-ananeke-he-ura.  330.  t-asenand-he. 

erinnere  mich-ich  vergessen 

331.     al-üye    he-ina.  333.  tta    pelipe  eti-na. 

ich  sprach  ihm-zu  geh    Felipe's   seinem  Haus-nach 

333.     otopO'ka    ine-pd-le.    334-.      ine-tise-pd-i-ka       äw-öhe. 
kehr  zurück     sogleich  verweilen-wölle-nicht  Weg  auf 

335.  kx-(in-utü-pa        yeti-ta      m-awi-le. 
ich  wusste  nicht   mein  Haus-in  du  kamst 

336.  iwere-pa     ni-otopo-düe?  337.  t-aki-h-äma  Y 
heute-nicht  du  zurückkehrtest  schlafend-du 

338.  kx-awi-le     kymdke    x^kü-rihi-he.     33i).  m-an-iyam-dilei^ 
ich  kam  schlafend  du  riefst 

340.  äyase-ta.  341.  kx-an-üa-pura    w-aktne. 

dich  rief  ich  hörte  nicht    ich- 

342.  kx-an-ita-tüho     t-ai-se    w-akine. 
ich  gehört-wenn  gekommen  ich- 

343.  kx-an-ene-tipe         aeta        pakuner-atänohüre 

ich  brachte         Hängematte     Paranatiuga-vom  her 

344.  kx-an-a-dile       ünotö-na. 
ich  nehme  mit  meinen  Leuten-zu 


327)  Wo  trafst  du  ihn?  828)  Erinnerst  du  dich  jenes 
Tages,  wo  wir  den  Felipe  trafen?  329)  Ich  erinnere  mich. 
330)  Ich  habe  es  schon  vergessen.  331)  Ich  sprach  mit 
ihm.  332)  Geh  nach  Felipe's  Haus.  333)  Kehr'  sogleich 
zurück!  334)  Halt'  dich  auf  dem  Weg  nicht  auf!  335)  Ich 
wusste  nicht,  dass  du  bei  mir  warst.  336)  Ist  es  schon 
lange  her,  dass  du  zurückgekehrt  bist?  337)  Bist  du  am 
Schlafen?  338)  Als  ich  kam,  war  er  am  Schlafen  339)  Hast 
du  gerufen?  340)  Ja,  ich  rief  dich.  341)  Ich  habe  nichts 
gehört.  342)  Wenn  ich  es  gehört  hätte,  wäre  ich  sogleich 
gekommen.  343)  Ich  habe  diese  Hängematte  von  Parana- 
tinga  hergebracht.  344)  Ich  nehme  sie  mit  zu  meinen 
Leuten. 
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346.  Z'X"^^"^'^^*'^^'^^'      hy-an-a-dile    ätnra     hakdiri     eudno. 
ich  zeige-damit      ich  nehme  mit      wie        Bakairi       Arbeit 

346.  txuni-se-nra    itandra     äfakxera 

zeige-ich         Allen       Baumwolle 
h-in-dwo-dile        acta        hakdiri. 
er  spinnt        Hängematte      Baka'i'ri 

347.  f-utu'he-ura     iwrra,        n-otü-pa  •    mdka. 

weias-ich        jetzt ,   sie  wissen  nicht      jene 

348.  itani-le:    hakdiri    pe    ätakxera'^ 
sprechen      BakaYri     hat     Baumwolle 

349.  ädüra    hakdiri    ätakxera    in-aivo-dile. 

wie     .    Bakairi     Baumwolle     er  spinnt 

350.  al-uye-le  e-ina:  hakdiri  pekoto 
ich  spreche  ihnen-zu:  Bakai'ri  Frauen 
towareka    in-ikani-dile    t-ipenari-wäya. 

Spindel       sie  rollen  ihrem-Bein-auf 

351.  Um-ntu-dihe    ise    ätüra    hakdiri     in-eke-lc. 

sie  wissen     wollen    wie        Bakai'ri        er  webt 

352.  al-ike-he-ura    k^-ard-le     hakdiri     in-ekc-le. 

rede-ich  wir-wie        BakaYri       er  webt 

353.  otikäna         ihe-ni-dto      aeta  ätakyera 
was  von  beiden  willst-du-?    Hängematte     Baumwolle 


okoriha  en-ileri? 

Faserhängematte   Buriti-Schaft 
354.       a^ta        ätakyera     tämdne      okoriha  eni 

Hängematte  Baumwolle     schwer  Faserhängematte  Buriti 


ard'le. 
im  Vergleich 


345)  Ich  nehme  sie  mit,  um  ihnen  die  Arbeit  der  Ba- 
kairi zu  zeigen.  346)  Ich  zeige  ihnen  allen,  wie  die  Bakairi 
die  BaumwoU-Hängematte  weben.  347)  Ich  weiss  es  jetzt, 
aber  sie  wissen  es  nicht.  348)  Sie  fragen  mich:  Haben  die 
Bakairi  Baumwolle?  349)  Wie  macht  der  Bakairi  den 
Baumwollfaden V  350)  Ich  sage  ihnen,  dass  die  Bakai'ri- 
Frauen  die  Spindel  auf  ihrem  Bein  rollen.  351)  Dann 
wollen  sie  wissen,  wie  die  Bakairi  weben.  352)  Ich  sage 
ihnen,  die  Bakairi  weben  wie  wir.  353)  Was  hältst  du  für 
besser :  die  BaumwoU-Hängematte  oder  die  Faserhängematte 
aus  dem  BuritischaftV  354)  Die  Hängematte  aus  Baumwolle 
ist  schwerer  als  die  Faserhängematte  aus  Buriti. 
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355.  al-awüiye    tatäyenoe-pa  olcoripa        awi-le. 

deshalb      Reisen-für?-nijcht  Faserhängematte  kommt 

356.  al-uye-x6-he     awi-le. 
mein  Gesprochenes     kam 

357.  h/ura    nvahiihi        n-e-pura      hakairi. 
Leute  gut        sie  sahen  nicht    Baka'iri 

358.  al-awiliye     t-onometa-heie. 

deshalb  zeigbar 

35S).  y-and-A,    ätü-na-l6lo      pe-pa. 
mir-bei       Haus-zu       gibt  es-nicht 

360.  ipa        handna      äpd. 

es  gibt  nicht  Bananen    Mandioka 

361.  andyi        n-eta-pura     tdwe. 
irgendwer    er  pflanzt  nicht   Tabak 

362.  toJcalena    h/i-ipcmüxo     t-ätd-he    andlii     n-otü-pa. 

einige       unsere  Leute     gepflanzt      Mais    er  gedieh  nicht 

363.  al-tiye-itüho      äpa  n-otü-pa. 
ich  rede-wenn   Mandioka  sie  wissen  nicht 

364.  andyi        n-iya-piira    töh^d    püreu. 
irgendwer    er  macht  nicht  Bogen     Pfeile 

365.  a)  iyamüto    ncia    peno    ahitoicu-ho. 

Kleine        nur      Habe        Spielzeug 

b)  iyamüto    nela    ahitohü-ni. 
Kleine        nur         spielten 

366.  kx-an-eyatu-düho    bakdiri    itdno         unüto 

ich  erzähle-wenn        Baka'iri    Sprache    meine  Leute 


n-utii-hd-ise. 
sie-wissen-nicht-woUen 


355)  Deshalb  ist  eine  Faserhängematte  nicht  gut  für 
die  Reise.  356)  Ich  rede  auf  diese  Art.  357)  Es  sind 
gute  Leute  y  aber  sie  kennen  nicht  die  Bakairi.  358)  Des- 
halb muss  man  es  ihnen  zeigen.  359)  Bei  mir  zu  Hause 
gibt  es  das  Alles  nicht.  360)  Es  gibt  weder  Bananen  noch 
Mandioka.  361)  Niemand  pflanzt  Tabak.  362)  Einige 
Leute  bei  uns  haben  Mais  gepflanzt,  aber  es  gedieh  nicht. 
363)  Wenn  ich  von  Mandioka  rede,  wissen  sie  nicht,  was 
das  ist.  364)  Niemand  macTit  Bogen  und  Pfeile.  365)  Nur 
die  Kinder  haben  sie  als  Spielzeug.  366)  Wenn  ich  von  der 
Bakairi-Sprache  erzähle,  werden  sich  meine  Leute  verwundern. 

13* 


196  A 

367.  toJcalena       n-täii-pa-tse         äl-ufe-duho. 

einige    sie-wissen-nicht-wollen  ich  rede-wenn 

368.  h/e-wadilila  Ic/e-he;  kxe-wadeUla  m-utü-le; 
sage-verkehrt  sagen  ;  sage-verkehrt  sie  glauben 
Icx-an-ntü-le    äma    iwdkuru-e. 

ich  glaube         du  gut 

369.  ur-al-uye-le    yähe      nela. 
ich  -  rede      Wahrheit      nur 

370.  ale-ke-kine        yähe    nela, 
reden-lasst  uns    Wahrheit   nur 

371.  ale-m-eye-wadilüa     iwakure-ba. 

du- redest- verkehrt         gut-uicht 

372.  zayöno    al-uye-le    itd-se     in-iitü-lc     al-KYr-ivatlli-keha. 

andere      ich  rede  verstehen  sie  glauben  ich  rede-verkehrt-nicht 

373.  tali'imardki    iwakuru-keha. 

stehlen  gut-nicht 

374.  za-se-ura      kuUhew-ite     kx'dn-aukxu'nhe    y-andsi. 
mitnehme-ich    Kulisehu-vom    ich  gesammelt  habe     mir-hinzu 

375.  ziyonä-tä    pdru-yena, 
ich  schickte  Fluss-abwärts 

376.  tdl-iita-tüho        ^anai-tibi-he        ise, 
hier-ich  gehe-wenn      angekommen    wird  sein 

377.  tar-ise-ura    parlsi    iwatvd-se. 
hier  will  ich    Paressi       erwarten 

378.  haäyo     kx-an-maira-pura    ise-ura. 
Vieles  ich  warten  nicht      will-ich 


367)  Einige  glauben  nicht,  was  ich  sage.  368)  Ich 
glaube,  du  bist  gut.  369)  Ich  rede  nur  die  Wahrheit. 
370)  Lasst  uns  nur  die  Wahrheit  reden !  371)  Es  ist  schlecht 
zu  lügen.  372)  Andere  glauben  mir,  weil  sie  wissen,  dass 
ich  die  Wahrheit  rede.  373)  Stehlen  ist  schlecht.  374)  Was 
ich  am  Kulisehu  gesammelt  habe,  nehme  ich  mit  in  meine 
Heimat.        375)  Ich  habe   es  schon  flussabwärts  geschickt. 

376)  Wenn  ich   hier  abreise,  wird  es  schon  angelangt  sein. 

377)  Hier   will  ich  die  Paressi  erwarten.        378)  Ich  habe 
keine  Lust,   allzu  lange  zu  warten. 
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379.  ziyonä'to     iyase-he    diamantinü-na. 
ich  schickte       rufen        Diamantino-nach 

380.  n-anai'püra      Icx-an-iyase-to-puri. 
sie  ankamen  nicht    ich  gerufen-nachdem 

381.  kx-an-twatva-düe, 

ich  warte 

382.  ila-pilrihe   utd-le    Jcurudda    etäkue 
dies-vorbei  ich  gehe    Coroados    besuchen 

sanloresö-na;    kx-an-utii-pa    i-tvdht. ' 
S.  LourenQO-am;  ich  weiss-nicht  ihren  Fluss 

383.  ze-ta     ytinütu     tdre.        384.  kxüra    ima     tamöto.'^ 
ich  sah  ihre  Leute     hier  Leute     gross        stark 

386.  poto       itd-ni       täniye  ihe-pa 
Wildpret    gingen     ordentlich,    wollen-nicht 

se        n-aye-pa         n-ihoke-pa. 
Holz    sie  fällen  nicht    sie  jäten  nicht 

386*  Icxardiba    iyase-dilc    Jcoruddo     ke-le 
Portugiese         nennt  Coroados     sagt 

anayaseyi'hO'2)uri'Wäya. 
Glatze  -  auf 

387.  iwerd-pa    n-miayaseyi-pa    awi-le. 
jetzt-nicht  sie  scheeren  nicht    kommen 

388.  eheti    hororö. 
Name      Bororö 


379)  Ich  habe  nach  Diamantino  geschickt,  um  sie  hier- 
her einzuladen.  380)  Die  Antwort  ist  noch  nicht  eingetroffen. 
381)  Ich  muss  warten.  382)  Darauf  gehe  ich  die  Coroados 
am  S.  Louren^o  besuchen;  ich  weiss  den  (einheimischen) 
Namen  des  Flusses  nicht.  383)  Ich  habe  die  Leute  hier 
gesehen.  384)  Es  sind  grosse  und  starke  Leute.  385)  Sie 
gehen  viel  auf  die  Jagd,  aber  sie  habfen  keine  Lust,  zu 
roden  und  zu  jäten.  386)  Die  Portugiesen  nennen  sie 
Coroados  wegen  ihrer  Glatze  (coroa).  387)  Aber  es  ist 
schon  lange  her,  dass  sie  sich  keine  Glatze  mehr  scheeren. 
388)  Sie  heissen  Bororö. 

1)  Fast  yuälu.    2)  Fehlt  im  Verzeichnis  der  Adjectiva. 
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389.  dle-n-iyäse-bura    Jcurudda  m-iyase-dtle    boröro. 

sie  nennen  nicht     Coroados    sie  nennen  Bororö. 

390.  hdkairi    aewi-le    IcxuHheu-täna, 
Bakairi       kommt    Kulisehu-vom  her 

391.  tänise     äma    sira    uyuroto? 
kennst       du    diesen        Mann 

393.  tänise-ura    mesikatapaivatd. 
kenne-ich  klein  auf-seit 

393.  hy^-an-utU'pd'Ura    andyi    mvi-le. 
ich-weiss-nicht-ich        wer       kommt 

394.  oti    hand'Se    m-itd-xo? 
was      kaufen        dn  gehst 

395.  pdni    hand'Se     ita-he-ura    kx-an-a-Mle 
Speise      kaufen         gehe-ich      ich-nehme  mit 

396.  oti    m-an-a-Mlei^        397.    /i';f-aw-a-Me     iuiku. 
was    dn  nimmst  mit  ich  nehme  mit      viel 

398.  awdto    tiAyono-ta         t-äe  eti-na  ? 

Beijü      er  schickte    seines  Vaters  Haus-nach 

399.  hx'dn-iyonO'pürä'Ura    kx-an-anö-töhe    dinyero    pe-pa. 

ich  schickte  nicht-ich        ich  kaufe-damit        fteld    hatte-nicht 

400.  kx-äsewani-le    mar-eme-dile    ume-nelo-pa. 

ich  arbeite  später-Tag       vorher-nur-nicht 

401.  mar-eme-dile    ume-neU-pa      kx-cimitua-dile 
später-    Tag      vorher-nur  -nicht       ich  speise 
kx-atakxopo-dile    y-ewdno    iki-le. 

ich  marschire        ich  arbeite   schlafe 


389)  Sie  nennen  sich  nicht  Coroados,  sondern  Boror6. 
390)  Die  Bakairf  kommen  vom  Kulisehu  her.  391)  Kennst 
du  diesen  MannV  392)  Ich  kenne  ihn  von  Kindauf. 
393)  Ich  weiss  nicht,  wer  es  ist.  394)  Was  gehst  du 
kaufen  V  395)  Ich  will  Lebensmittel  kaufen,  um  sie  mitzu- 
nehmen. 396)  Was  nimmst  du  mit?  397)  Ich  nehme  viel 
mit.  398)  Hat  er  schon  den  Beijü  nach  dem  Hause  seines 
Vaters  geschickt?  399)  Ich  habe  ihn  noch  nicht  geschickt, 
weil  ich  kein  Geld  hatte,  welchen  zu  kaufen.  400)  Ich 
arbeite  den  ganzen  Tag.  401)  Jeden  Tag  esse,  gehe,  arbeite, 
schlafe  ich. 
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402.  siya-se'Ura    itandra;    kx-an-iya-pura    ise-ura. 

mache-ich  alles  ich  machen  nicht   werde-ich 

403.  m-W'td'i     oti    m-an-ui-le? 
du-gefunden  was    du  suchtest 

404.  z-iO'tdd      kx-an-ui-le    ehdle. 
ich-gefonden     ich  suchte      anstatt 

405.  hx-an-ui-hese-Jcüe  kx-an-io-pura  üra. 

ich  suchte  ich    fand  nicht    ich 

406.  m-an-ene-hüe       äpd      anahi-la. 

du   brachtest   Mandioka      Mais-! 

407.  äsenometa-h'äma    hakdiri    itdno      üd-se? 

lernst        -    du       Baka'i'ri     Sprache   verstehen 

408.  Jcx'it'dsenometd-ne ! 

wir-gehen-lemcn 

409.  ätüra        n-ezehoparise      hx-it-dsenometa-düe? 
wieviel    schwierig  wird  sein         wir-gehen-lernen 

4 10.  hx-it'dsenahaitone-pd. 
wir  gehen        ? 

411.  atüra     fi-eieho-pd  (241,  409)  t-idd-se    enometa-düe? 
wieviel      schwierig  *  verstehen  lehren 

412.  ale-hx^iy^-le    mar-eme-düe    ume-nclo-pa 
wir  sprechen   später-Tag  vorher-nur-nicht 
kx-it-asenometa-döhe. 

wir-gehen-lemen-damit 

413.  äma    m-ahitoye-Uy    m-dsenometa-pura    m-awi-le. 

du      du-spielst  du      lernst        nicht     du-kommst 


402)  Ich  thue  Alles;  ich  kann  nicht  mehr  thun. 
403)  Hast  du  gefunden,  was  du  suchtest?  404)  Ich  habe 
anderes  gefunden  anstatt  dessen,  vras  ich  suchte.  405)  Das, 
was  ich  suchte,  habe  ich  nicht  gefunden.  406)  Du  brachtest 
Mandioka  statt  Mais.  407)  Willst  du  die  Bakairi-Sprache 
verstehen  lernen?  408)  Lass  uns  lernen!  409)  Wird  es 
schwer  sein  sie  zu  lernen?  410)  Es  ist  nicht  sehr  schwer. 
411)  Ist  es  schwer  darin  zu  unterrichten?  412)  Wir 
sprechen  den  ganzen  Tag,  um  zu  lernen.  413)  Du  spielst 
anstatt  zu  lernen. 
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4U. 


416. 


«8. 


419. 


420. 


431. 


423. 


424. 


425. 


2)ct6    hopane-ya ! 
Feuer       anzünde 


inäse. 


415.  tohe-pa '     euno. 
?-nicht    Rauch 

417.  m-enmihe-rdld 
du  gelöscht  hast 


426. 


peto    M'ha 

Feuer      sieh      erlischt 

kx-an-indsike-pa    üra. 
ich   löschte  nicht  ich 

he-ta    makd'la    m-eta       mär-ard-le. 
ich  sah      jenen!      du-sahst  mehr-im  Vergleich 

ke-ta    m-etd-ma       mär-ard-le. 
ich  sah   du-sahst-du    mehr-im  Vergleich 

ahitani'le    atayü-le?        422.  sin-dhitmii-le 
sprechen    anfängst  wir-sprechen 

M'atdyU'li'üme    m-asenometa-dile. 
du  anfängst-bevor    du      lernst 

ätüra    ise    m-ütd-le  ? 
wann   willst   du-gehen 

utd'le      üme    ätd    awik^one-he-ura ; 
ich  gehe   bevor  Haus         kehre  ich 

m-ütd'le    üme    ätd    zawihxpne-ya! 

du-gehst    bevor  Haus         kehre! 

kx-an-iyönO'tibi    ah-fna     m-^-ta? 
ich  geschickt  habe     dir-zu      du  sahst 


peto  ? 
Feuer 


atayü-le. 
anfangen 


414)  Zünde  Feuer  an!  415)  Du  machst  zuviel  Rauch. 
416)  Sieh,  wie  das  Feuer  ausgeht.  417)  Hast  du  das  Feuer 
schon  ausgelöscht?  418)  Ich  habe  es  noch  nicht  ausgelöscht. 
419)  Ich  sah  ihn  mehr  als  du.  420)  Ich  sah  ihn  weniger 
als  du  =  du!  sahst  ihn  mehr.  421)  Fängst  du  schon  an 
zu  sprechen?  422)  Wir  fangen  an  zu  sprechen.  423)  Du 
ler*nst,  ehe  du  sprichst.  424)  Wann  willst  du  gehen? 
425)  Ehe  ich  gehe,  kehre  ich  das  Haus;  ehe  du  gehst, 
kehr  das  Haus!  426)  Hast  du  schon  gesehen,  was  ich  dir 
geschickt  habe? 

1)  C.  457,  458  dieselbe  Form,  ohne  dass  sie  mir  mit  dieser 
Stelle  vereinbar  scheint.  Wenn  es  hier  ein  negativer  Imperativ 
wäre,  müsste  -he-pa  abgetrennt  werden:  t-o-he-pa  und  es  bliebe  als 
Stamm  nur  o.    Vielleicht  von  i-dile  =  ta-i-he'-pa:  es  soll  nicht  sein. 
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427.  n-iyonO'te-müe  *     hx-an-e-pürd-ura. 
er  geschickt  hat       ich      sah  nicht   ich 

438.  andyi    eni-töney-dni    Icx^raiha    hdkdiri? 

wer    trinkt-ordentlich        Fremder       Bakairi 

439.  kxardiba    in-eni-le    hakairi    in-eni-le      ard-le. 
Fremder       er  trinkt      BakaYri       er  trinkt    im  Vergleich 

430.  s-ewdnihe-rdki    pepi    Ä^-aw-i^tfye-fc;    äma 
ich  beendet  habe    Kanu    ich        abhäute  du 

m-ewanihe-rdhi    pepi    m-an-itiiye-le. 
du  beendet  hast     Kanu     du       abhäutest 

431.  s-ewanike    k^opaUka. 
ich  beendete       gestern 

432.  pima      sutü-he    pepi?         433.  Mü-Jie      n-utü-pa. 
Häuptling        gibt        Kanu  gibt         er  gibt  nicht 

434.  oti    m-an-eyatü-le         wariyo-lu-dye? 
was    du         erzählst  Bruder-mit 

435.  in-eyatü-pa     iwe-la.        436.      aeta      sawd-se   dma? 
er  erzählt  nicht    jetziges  Hängematte    webst         du 

437.  sdwa-se-ura.  438.  kx-an-awö-pära-ise-ura. . 

webe       ich  ich       weben-nicht-werde-ich 

439.  sdwe'Se-ka. 
weben-sie-werden 

440.  wo/riyö-ru       taxo-he  se-atö-hö-be? 

Bruder  Messer-hat      Holz-Schneiden-hat 


427)  Ich  habe  das,  was  er  geschickt  hat,  noch 
nicht  gesehen.  428)  Wer  trinkt  mehr,  der  Fremde  oder 
der  Bakairi  V    429)  Der  Fremde  trinkt  mehr  als  der  Bakairf. 

430)  Ich    bin   schon   damit  fertig,  das  Kanu  zu  machen. 

431)  Ich  wurde  gestern  fertig.  432)  Verkauft  (=  gibt)  der 
Häuptling  das  KanuV  433)  Er  verkauft  es  weder  noch  gibt 
er  es.  Eigentlich:  geben  gibt  er  es  nicht.  434)  Was  er- 
zähltst  du  von  deinem  Bruder  V  435)  Er  erzählt  nichts 
Neues.  430)  Kannst  du  eine  Hängematte  machen?  437)  Ich 
kann  sie  machen.  438)  Ich  kann  sie  nicht  machenV  439)  8ie 
können  sie  machen.  440)  Hat  dein  Bruder  ein  Messer,  um 
Holz  zu  schneiden? 


1)  Unklare  Form;  n-iyonö-te  er  schickte. 
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441.     satö-he    itd-he. 
schneiden     geht 

443.  ähe-äye  al-uye-tise-ura.        443.     hi-dle-ke-le. 
deiner-Mutter-mit    ich  sprechen  will  ich  mir-zu  spricht 

444.  ä-in-dle-lce-le.  445.     maM-n'dle'l'e-le. 
dir-zu       spricht  jenem-zu         spricht 

446.     kx-in-dle-ke-le.  447.     e-tn-al-iiye-le; 

uns-zu       spricht  ihm-zu     ich  spreche 

rnaJcä-n-al-tiye'le.  448.     t-nandulc-ale-ke-le.  * 

jenem-zu       ich  spreche  mir-zu  spricht 

449.     ä-inanduk-ale-ice-le.  450.     mahä-nanduh-ale-ke-le, 

dir-zu  spricht  jenem-zu  spricht 

451.  kxi-nanduk'ale-ke-le. 
uns-zu  spricht 

452.  urd-e,      amd-e,    makd-e,    kxnrd-e,  x^'wa-e. 
mich-für,    dich-fÜr,    jenem-für,    uns-für,      uns-filr 

453.  yöru  ätd-ta?  454.     ita-he-ura    e-tna. 
dein  Oheim       Haus-im  gehe-ich       ihm-zu 

455.  tipa-he-ura       aliki-he    e-ina. 
mich  schäme-ich    sprechen    ihm-zu 

456.  al'Uye-tise  inanitü-na.        467.    ätüra     ayono? 
ich  sprechen  will  deiner  Schwester-zu  wie  viele  Gefährten 

458.  hiiku;    ayi-pd-le.  459.     nahöto    pe    äma    ayi? 

viele ;       viele-nicht  Bataten    hast      du       viele 


441)  Er  wird  sogleich  schneiden.  442)  Ich  will  mit 
deiner  Mutter  reden.  443)  Er  spricht  zu  mir.  444)  Er 
spricht  zu  dir.  445)  Er  spricht  zu  ihm.  446)  Er  spricht 
zu  uns.  447)  Ich  spreche  zu  ihm.  448)  Er  spricht  (oder 
sprach)  zu  mir.  449)  Er  spricht  zu  dir.  450)  Er  spricht 
zu  ihm.  451)  Er  spricht  zu  uns.  452)  Fttr  mich,  für  dich, 
für  ihn,  für  uns.  453)  Ist  dein  Oheim  zu  HauseV  454)  Ich 
will  zu  ihm  gehen.  455)  Ich  schäme  mich,  mit  ihm  zu 
sprechen.  45(5)  Ich  möchte  mit  deiner  .Schwester  sprechen. 
457)  Wie  viel  Gefährten  hast  du?  458)  Viele;  wenige. 
459)  Hast  du  viele  Bataten? 

1)  Ich  weiss  nicht,  was  für  eine  Nuance  der  Sinn  durch  das  zu 
ina  hinzugefügte  nduka  ausgedrückt  wird. 
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460.  ipd'Ura     tokdle    pe-ba. 
habe  nicht-ich    eine    habe-nicht 

461.  atüra    kx-oyase-le    iwera     h^opaUlca? 
wann     wir  ausgehen     heute  morgen 

462.  pdru    nvdye    iwaye-pa? 
Fluss        weit        weit-nicht 

463.  äwa     pä&na    ajorn^-na? 
Weg     links-nach    rechts-nach 

464.  hx-an-utü-le    uyuroto     tdre. 

ich  glaubte         Mann        hier 

465.  iwera      ipule      n-otu-rdJci. 

jetzt      Knochen        er  gab 

466.  andi'ta     märde    eyase-le. 
du  ankamst    darauf    er  ausging 

467.  kx-it-ayönohe-ne    Jcxdna. 
lass  uns  verteilen      Fische 

468.  amä-e     urä-e     hx-öze-ne. 
dich-ftir    mich-für     w;r  wollen 

469.  imde    äma    m-eti'rdyi    ayö-pa    üra. 
.     grosses     du        du  zogst      viel-nicht     ich 

470.  ihe-pd'Ura      ayö'p-akxono,    ize-w-dto     tma, 
will-nicht-ich     viel-nicht-anderes      will  ich     grosses 

471.  ihe    ten  '  imate  -  dihe    pepi? 
will      er  zerschlagen  will      Kanu 

472.  ämamdka-hehaten  -  imate  -  dthe.  473.  n-duku-rdM  ewile? 
du      er-nicht       er  zerschlagen  will  er  ergriff     Früchte 


460)  Ich  habe  nicht  einmal  eine  einzige.  461)  Brechen 
wir  heute  oder  morgen  auf?  462)  Ist  der  Fluss  weit  oder 
nahe?  463)  Geht  der  Weg  nach  links  oder  rechts?  464)  Ich 
glaubte,  der  Mann  sei  da.  465)  Jetzt  hat  er  den  Knochen 
gegeben.  (Klassisches  Misverständnis  des  portugiesischen  ou^o 
ich  höre  als  osso  Knochen).  466)  Sobald  als  du  ankamst, 
ist  er  weggegangen.  467)  Lass  uns  den  Fisch  teilen! 
468)  Die  Hälfte  für  mich,  die  Hälfte  für  dich.  469)  Dein 
Stück  ist  gross  und  meins  ist  klein.  470)  Ich  will  nicht 
das  kleine  von  den  beiden,  ich  will  das  grosse  Stück. 
471)  Will  er  das  Kanu  zerschlagen?  472)  Du  und  nicht  er 
will  es  zerschlagen.    473)  Hat  er  Früchte  gepflückt? 
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4:74«  ize-icdne    ätüra    n-eye-ho-ha ;    ätüra       tise-ura. 
möchte      wie  viel        ?  -nicht  wie  viel    gewoUt-ich 

476.  ize-waui-h  m-dseivani-dilie.      470,     iz-dma   t-ahewdno? 

ich  wiU  du  arbeitest  willst  du      arbeiten 

477.  ilie-wane-tira    t-ahewdno     t-ohohe-he-ura. 

ich  möchte  arbeiten        ermüdet-bin-ich 

478.  ih-ama    m-an-ene-dilie    wanolo-lc? 
willst-du    du-trinken-willst         einiges 

479.  ihe-pd-ura    Jc^-an  -  e7ie  -  dihe  -  ba. 
will-nicht-ich        ich-trinken-will-uicht 

480.  ih'äma      m-an-ui-dise     imhi. 
willst-du    du  suchen- willst     Sohn 

481.  iJie-pd'Ura      kx-an-nfpa      änia     inieri, 
will-nicht-ich    ich  suche  nicht    deinen      Sohn 

ihe-u'-dto     hx-an-ui-le    nra     hneri 
ich  will         ich  suche    meinen    Sohn 

482.  äti    m-dn-auhu-tihe    m-dto? 
was    du    fassen    willst      du-? 

483.  hx-an-auku-tihe      se-ewüe      w-dto, 

ich-fassen-will      Baum-Frucht?     ich-? 

484.  ayöno         tin-ano-dthe         pc 
dein  Gefährte    er  tragen  will    Schildkröte 

485.  ihe    ahdye    tin-ano-dihe. 
will      zwei        er  tragen  will 

486.  mera    uyuröto    ihe      tin-ato-dihe 
dieser       Manu        will    er  schneiden  will 


niera 

mdka? 

diese 

jene 

Ama 

imd-ri  ? 

du 

seine  Hand 

474)  Er  hat  Lust,  aber  kann  nicht;  ich  kann.    475)  Ich 
verlange,   dass   du   arbeitest.        476)   Willst   du    arbeiten? 

477)  Ich   habe   Lust   zu   arbeiten,    doch    bin    ich    ermüdet. 

478)  Willst  du  etwas  trinken?  479)  Ich  will  nichts  trinken. 
480)  Willst  du  meinen  Sohn  suchen?  481)  Ich  will  nicht 
deinen  Sohn  suchen,  sondern  will  meinen  Sohn  suchen. 
482)  Was  willst  du  fassen?  488)  Ich  will  die  Früchte 
dieses  Baums  fassen.  484)  Will  dein  Gefährte  diese  Schild- 
kröte kaufen  oder  jene?  485)  Er  will  die  beiden  kaufen. 
486)  Will  dieser  Mann  deine  Hand  abhaueu? 
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487.  ihe-pa       y-emd-ri         tm-ato-dike-ba, 
will-nicht    meine  Hand    er  schneiden-will-nicht 

488.  y-atuna-dise        ama  ? 
mich-verbrennen-willst      du 

489.  ihe-pd'Ura  adüna-tise-ba. 
will-nicht-ich    dich  verbrennen-will-nicht 

490.  mdka    peköto        n-ä-te      pohdnn? 

jene         Frau       sie  mitnahm      Topf 

491.  n-d'te;  äni         in-a-düe. 
sie  mitnahm;    da  ist  sie    sie  mitnahm 

492.  mär-andsi        m-üta-dise-waivt-le!^ 
auders-wohin    du-gehen-willst 

493.  ihe-pd-ura     mär-andsi       m-üta-disc-ha. 
will-nicht-ich    anders- wohin    du-gehen-willst-niclit 

494.  atikäno     ata     mandre    m-an-aa-Ule? 
welchem     Haus        Sieb         du       mitnimmst 

496.     ly-an-a-tise-wawi-le      y-ayöno  eti-na. 

ich  mitnehmen-will         meines  Gefährten    Haus-zum 

496.  äti-na    peköto      .      yHi  in-a-düe? 
wohin        Frau    meine  Hängematte     sie  mitnimmt 

497.  t-äti-na  in-a-dile.  498.         tm-a-dise-ha. 
ihrem-Haus-zu    sie  mitnimmt  sie  mitnehmeu-will-uicht 

499.  ihe-ivatvi-le    tda-dise  unöta  eti-na. 

ich  will      ich  gehen-will    meiner  Verwandten    Haus-zum 

500.  iwera       iita-dise-ba. 
heute    ich  gehen-will-nicht 


487)  Er  will  nicht  meine  Hand,  sondern  deine  Hand 
abhauen.  488)  Willst  du  mich  verbrennen?  4S9)  Ich  will 
dich  nicht  verbrennen.  490)  Hat  jene  Frau  schon  den  Topf 
geholt?  491)  Sie  hat  ihn  schon  geholt;  da  geht  sie  hin 
und  trägt  ihn.  492)  Willst  du  irgendwohin  verreisen? 
493)  Ich  will  nirgendwohin  verreisen.  494)  Nach  welchem 
Haus  nimmst  du  das  Sieb  mit?  495)  Ich  will  es  nach  dem 
Hause  meines  Gefährten  mitnehmen.  496)  Wohin  trägt  die 
Frau  meine  Hängematte?  497)  Sie  trägt  sie  nach  ihrem 
Hause.  498)  Sie  will  sie  niclit  mitnehmen.  499)  Ich  möchte 
nach  dem  Haus  meiner  Verwandten  gehen.  500)  Heute 
will  ich  nicht  gehen. 
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501.    äti    dle-m-an-ee-hile  a-unota  eti-ta? 

was  du  siehst         deiner  Verwandten    Haos-im 

502«  ihe-watvi-le     äri-se.  503.  äti-na     äwisdto     itd-le. 

ich  will         tanzen  wohin      Mädchen       geht 

604.     tin-ee-dise    m-äri-dile, 
es  sehen-will    dich-tanzen 

505.  tördne    amd?    iwera      törane-pd-ura. 
furchtsam       du         jetzt       furchtsam-nicht-ich 

506.  hyppaleha     tördne     w-aMna. 

gestern       furchtsam    ich-    ? 

507.  t-okxö'Jie  äma    ahitani-he? 

ermüdet      du         sprechen 

508.  yeko-he-pd-ura      tipahe-ura        aliHani-he. 

müde-nicht-ich    mich  schäme  ich        sprechen 

509.  ätüra    i-dye    ale-M'iye-le? 
wann     mir-mit      du  sprichst 

510.  al'iki'he    utd-le     a4na    kxohoneka. 
sprechen    ich  gehe    dir-zu      Nachmittags 

511.  ättira-Jce-xö'he    h/ppaleka    ale-m  -  iye  -  p  -  dm-awi-le? 

warum  morgen         du-    sprichst-nicht-du 

513.  mara     ume-nelo-pa         poto-se         utd-le. 
später    früher-nur-nicht    Wildpret-nach    ich  gehe 

513.  mära    Jcxopaleka    nelo-ba    sawe-Jie    utd-le. 
später        morgen        nur-nicht      fischen      ich  gehe 

514.  mära    kxohoneka    nel6-ba      Ise       utd-le. 
später     nachmittags    nur-nicht    baden     ich  gehe 


501)  Was  willst  du  im  Haus  deiner  Verwandten  sehen? 
502)  Ich  möchte  dort  tanzen.  503)  Wohin  geht  das  Mäd- 
chen? 504)  Sie  will  dich  tanzen  sehen.  505)  Hast  du 
Furcht?  Jetzt  habe  ich  keine.  506)  Aber  gestern  hatte 
ich  viele  Furcht.  507)  Bist  du  zu  sprechen  müde?  508)  Ich 
bin  nicht  müde,  aber  ich  schäme  mich  zu  sprechen. 
509)  Wann  willst  du  mit  mir  reden?  510)  Ich  werde  diesen 
Abend  mit  dir  reden.  511)  Warum  wirst  du  denn  nicht 
morgen  mit  mir  reden?  512)  Ich  gehe  alle  Tage  auf  die 
Jagd.  513)  Ich  gehe  jeden  Morgen  fischen.  514)  Jeden 
Nachmittag  gehe  ich  baden. 
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515.  mdra     l'xopdi    neU-ha     fsirmuka     Ä^-aw-wZ-fc. 
später      Nacht      nur-nicht        Sterne  ich  suche 

516.  tsisi    eyase-le    kxitrotd,  i-dile. 
Sonne     aufgeht        Mittag        wird 

517.  tsisi    kxurotd    aivi-le    eyatü-le    eme-dile    awi-lc. 
Sonne     Mittag       da  ist       zeigt  Tag  da  ist 

518.  hyurotd      m-an-e-pUri-he      tsisi  enaohe-le     eyäootö-na. 

Mittag      du-gesehen-nachdem    Sonne      sinkt     Niedergang-zum 

519.  kyppde    tsisi    ätopo-dile    eyase-hö-na. 

nachts     Sonne    zurückkehrt     Aufgang-zum 

520.  Jcxopde     t-iki-he    kxttra 

nachts      schlafend    Leute 

521.  ätilcyßno       tukuerj        se-ari  par-ätd-pai^ 
was  von  beiden      grün      Baum-Blätter    Wasser-Haus-nicht 

522.  se-äri      tapadüre     lö        par-atä-ba. 
Baum-Blätter      gelb  !      Wasser-Haus-nicht 

523.  ätikyöno        itvakyurn     uyuröto     tapekerj    uyuröto 
wer  von  beiden         gut  Mann         weisser         Mann 

524.  tapekerj  iivokyiini-e  lö  taniayerj      arä-le      Vtama-yenerj'^ 
weisser  gut  !  schwarzer  im  Vergleich      schwarzer 

526.    ätikyöno    iwakyüru  uyuröto  tapekerj  uynröto  tapaniler/  ? 
wer  von  beiden    gut  Mann      weisser      Mann  roter 

526.  iivakyuru-e     lö     tapekerj       ard-le       tapaivile7j. 
gut  !       weisser    im  Vergleich       roter 


515)  Jede  Nacht  suche  ich  die  Sterne  zu  sehen. 
516)  Nachdem  die  Sonne  aufgegangen  ist,  steigt  sie  bis 
Mittag.  517)  Die  Mittagsonne  zeigt  die  Hälfte  des  Tages 
an.  (Dieser  Gedanke  verursachte  langwieriges  Kopfzer- 
brechen.) 518)  Nach  Mittag  sinkt  die  Sonne,  bis  sie  unter- 
geht. 519)  Während  der  Nacht  kehrt  die  Sonne  zum 
Osten  zurück.        520)   Um  Mitternacht  schläft  Jedermann. 

521)  Was  ist  grttner,  ein  Baumblatt  oder  das  Meerwasser  V 

522)  Ein  Baumblatt  ist  gelber  als  das  Meerwasser.  528)  Wer 
ist  besser,  der  weisse  oder  der  schwarze  Mensch?  524)  Der 
Weisse  ist  besser  als  der  Schwarze.  525)  Wer  ist  hübscher, 
der  weisse  oder  der  rote  Mensch?  52Gj  Der  Weisse  ist 
hübscher  als  der  Bote. 
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527.  m-ifa-ie    ale-Tce-le?    mcfl-ale-Jce-le     m-itd-te? 
da  hörtest        sagte  jener-    sagte         da  hortest 

528.  l'X'^m'itO'jyura     ale-ke-h, 

ich  hörte-nicht  sagte 

529.  jXirtyo     x^'^*     utoto     amo-le    huld-ye, 
Bmder     tödtete   Jagoar     schoss    Kagel-mit 

530.  eymce-UJe      enu-fttdye.  [t-iä-he. 

eintrat        Augen-zwischeu  I  getödtet 

in  meinem  Ijinde    Schweine     Wald-Tom    aufgehört       wäre 

532.  k^tha     toicanni     imstku     (pi/t/thio       n-^i-juwa. 

Leute        kranke       Schwein       Fleisch     sie  essen  nicht 

533.  h/nra-pd       kt-U. 

guT-nicht      man  sagt 

534.  sti'pHYf't*'i}to     k/ohtka     rfithi-ih'h       jtoh-itn-YP. 
getrHltet-  nachdem  Reh  lejrt  Gras-Blätter-mit 

535.  »</#'-j/»-w/-/>'Vr*'-Ä#        ituyi-h        *tfrmktkr^h\ho     hnr/dx*' 

gelegt-nachdem  abhäutet  tcrtig-wenn  Kopf 

s^^'haeidet         Eingeweide        schneidet 

536.  iyd-r*      #i/iw?Av/-w/-/»7r/-Ä^        itti/n  tt*-h. 
Bauch    autgeschuitten-naohdem     l*nrme        hervorrieht 

537.  ij^  mnko  ny**ho       jt*ft'^.<t  itd-h    tn-4-i*qHtn*'-dih'  pvto. 

Manu     anderer  BreuuhoU-uach    »reht        er  anzündet        Feuer 


527  Hast  du  gehört,  was  er  sa^e.-  .V2S  leh  habe 
uicht  ^liört.  was  er  Siegte.  .V-9'  ]iIcio  Bruder  hat  eineu 
Jaguar  mit  eiuem  Ku^lsi*hu<si  getCHitet.  -"v;«»  Die  Ku^elj 
trat  zwischen  den  Augen  t-iiL  .V>1  1q  meiner  Heimat  sind 
fast  s<-hou  alle  Waldschweiue  getr^ltet.  -V^  Kranke  Leute 
esseu  kein  SehwciiU'tieisoU.  öCvi.  Man  sagt,  es  Sri  ftD4Jresund. 
.VU  Wenn  man  ein  Keh  getiKltet  hat.  legt  man  es  aof  «rune 
Blätter«  Cxv»  l>arauf  häutet  man  es  ab.  dann  schneidet 
mau  den  K^>pt'  ab  und  ötTuet  den  Baueh.  o3i>  Xarbdeui 
der  liaucli  w>s">tiuet  ist.  nimmt  mau  die  Kim^reweide  heraos. 
5C>7  l  uterdesseu  ist  ein  anderer  Kamerad  ^e^n^n.  Brenn- 
h«L>li  suchen  uud  zündet  das  Feuer  an. 
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538.  iyotü-ro    epdhota-düe    se-öna,      ye-ni-püri-he 
Rippe  spiesst         Holz-auf     gesteckt-nachdem 

petO'pdhi    ye-dile. 
Feuer-nahe        stellt 

630.  ipend-ri  ipu-re     uhakä-düe      ye^ohdr-eti-le    iwdkülu, 
Bein      Knochen       zerbricht  Mark-  zieht  gut 

540.  kx-an-ekübaye-dile  ere-ri  ayö-pa  ixo-rtbe  poseka  iyati-aye, 
ich  schätze  Leber  viel-nicht  gebraten  Schwein    Fett-mit 

541.  andyi    ihe-to    iküru-hüle    amüya    pet-öna      yatö-he 

wer     wünscht        Suppe  Topf     Feuer-über     aufhängt 

pdru    yatuhe-höhe    niyfmo      itä-töhe. 
Wasser    sieden-um  zu      Fleisch    kochen-um  zu 

542.  pdru    n-ydtuhe-rdyi 
Wasser  siedet 


538)  Man  spiesst  das  Rippenstück  auf  ein  Stück  Holz 
und  steckt  dies  dicht  beim  Feuer  in  den  Boden.  539)  Man 
zerschlägt  den  Schenkelknochen  und  nimmt  das  Mark  heraus, 
das  sehr  gut  schmeckt.  540)  Auch  esse  ich  sehr  gern  mit 
ein  wenig  Speck  gebratene  Leber.  541)  Wer  Suppe  will, 
hängt  den  Topf  über's  Feuer,  bringt  das  Wasser  zum  Sieden 
und  kocht  das  Fleisch.      542)  Das  Wasser  siedet. 


Schöpfungslegende. 

Mit  S   citirt. 

1.  kamusini     tök^d-iti^        dsike-he. 
Kamuschini    Bogensehne  fortgegangen  war 

2.  äkä  in-yo-tile.  3.     dso-düho  „kta"'^  ke-le, 
Oka  er  fand                         gefunden  als  „tödte  mich  nicht"    sagte 


1)  Kamuschini  holte  Tucum  für  Bogensehnen.  2)  Oka 
begegnete  ihm.  3)  Als  sie  sich  begegnet,  sagte  Kamuschini : 
„tödte  mich  nicht". 


1)  Vielleicht  richtiger  tokxd-ise  „nach  Bogen,  Bogen  holen**  vgl. 
S.  12.  2)  Eine  räthselhafte  Form.  Vgl.  p.  134.  Sie  findet  sich  auch 
S.  24. 
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4.  äso-tihi-he    äsetälcxu-le. 

gefunden  begrüsste 

5.  kamusini     „pelcöto    utii-he-ura^     Ice-le.^ 
Eamaschini      Frauen     gebe        ich        sagte 

6.  ha      anat'tüho      peMto    kamusini    in-ü-le. 
Oka  angekommen-als  Frauen     Kamuschini     er  gab 

7.  sutU'düJio    peköto    äka    in-a-düe. 
gegeben-als    Frauen     Oka    er  mitnahm 

8.  t-äti-na  '-*        zanai-dile. 
seinem  Haus-nach       ankam 

9.  zanai-tibu-he    püleu    iyaldle    in-iya-düe» 
V  angekommen       Pfeil  Widerhaken    er  machte 

10.  in-iya-tüo  iwete  hin-uö-le    ahdye. 
er  gemacht-als     seine  Gattin    sie  schluckte     zwei 

11.  iwerä-pa-itüho        ätuyo-dile        amdre     iya-tipe.^ 
jetzt-nicht-darauf   wurde  schwanger    Finger       gemacht 

12.  ilO'peUhe     äkä       poto-ise      itd-le. 
dies-vorbei     Oka  Wildpret-suchen   ging 

13.  potö'ise-atdX  mero^    ewt-le. 
Wildpret-suchen-während  Mero         kam 


4)  Nachdem  sie  sieh  begegnet,  begrüssten  sie  sieh. 
5)  Kamuschini  sagte:  „ich  will  dir  ein  Weib  geben".  6)  Als 
Oka  in  das  Haus  kam,  gab  Kamuschini  ein  Weib.  7)  Nach- 
dem es  gegeben,  nahm  Oka  das  Weib  mit.  8)  Sie  kamen 
in  seinem  Hause  an.  9)  Nachdem  sie  angekommen,  machte 
er  Pfeilknochen  zurecht.  1 0)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht, 
verschluckte  die  Gattin  zwei.  11)  Nach  einer  Weile  wurde 
sie  schwanger;  das  hatten  die  Fingerknochen  gemacht. 
12)  Nun  ging  Oka  auf  die  Jagd.  13)  Während  er  auf  der 
Jagd  war,  kam  Mero. 

1)  Hier  wäre  dem  Sinn  gemäss  der  Inhalt  der  folgenden  Geschichte 
K  einzuschalten,  die  schildert  auf  welche  Weise  Kamuschini  die  Frauen 
machte,  und  die  mir  besonders  erzählt  wurde. 

2)  In  Oka's,  des  Jaguars,  Hause. 

3)  Oka  ist  keineswegs  der  Erzeuger,  sondern  nur  der  £hemann. 

4)  Die  Mutter  Oka's. 
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14.  älcä    iwiti      enö    sake-he. 
Oka's  Gattin   Augen     ausriss 

15.  merö      ätöpo-düho      nimdyakamro '     in-ioheJce-le. 
Mero     fortgegangen-als       Nimagakaniro  sie  platzte 

16.  tin-ioheke-dütw    Iq^eri    h^dme    in-ehe-düe. 

sie  geplatzt-als        Keri       Käme        sie  sahen 

17.  yoheke-ni-püli-he    h^utüpi-hotdliV^     in-ye-dile. 

geplatzt-nachdem      Trinkschale-hiuein     sie  legten 

18.  äanihe-duho    akä    dnai-düe. 

fertig-als         Oka   zurückkehrte 

19.  t-iwiti  enö    sake-le    n-e-püra, 
seiner  Gattin    Augen    ausriss    er  sah  nicht 

20.  tin-e-tüo      yeivirapa-tüe. 
er  gesehen-als     zornig  wurde 

21.  t-ihe        yd'lie    ke-lc.        22.  itd-le        t-ihe         yd-he. 
seine  Mutter  tödten     sagte  ging     seine  Mutter   tödten 

23.  n-iä-pa        marö-le. 
er  tüdtete  nicht     dann 

24.  zanai'tüho      Ise  „kia^  ke-le. 
angelangt-als  Mutter  „tödte  mich  nicht"  sagte 

25.  „ahe-ura"       ke-düho  26.  äkä    ätopo-düe, 
deine  Mutter-ich  gesagt-als  Oka     heimkehrte 


14)  Sie  riss  Oka's  Gattin  die  Augen  aus.  15)  Als 
Mero  zurückgekehrt  war,  platzte  Nimagakaniro.  16)  Als 
sie  geplatzt  war,  sah  man  Keri  und  Käme.  17)  Nachdem 
sie  geplatzt  war,  legte  man  sie  (die  Kinder)  in  einen  Trink- 
ktirbis.  18)  Als  man  fertig  war,  kam  Oka  an.  19)  Er  sah 
seine  Gattin  nicht,  der  die  Augen  ausgerissen  waren. 
20)  Als  er  sie  aber  erblickte,  wurde  er  zornig.  21)  Er  sagte, 
er  tödte  seine  Mutter.  22)  Er  ging,  seine  Mutter  zu  tödten. 
23)  Er  tödtete  sie  dann  aber  nicht.  24)  Als  er  ankam, 
sagte  seine  Mutter :  „tödte  mich  nicht" !  25)  Als  sie  sagte : 
„Ich  bin  deine  Mutter",    26)  kehrte  Oka  heim. 

1)  Name  der  misshandelten  Schwiegertochter,  die  stirbt  und  in 
deren  aufplatzendem  Leib  die  Zwillinge  Keri  und  Käme  gefunden 
werden.  2)  Wie  es  auch  mit  jungen  Tieren,  die  man  aufziehen  will,  zu 
geschehen  pflegt. 

14* 
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27.  t-ai'tuJio      äJca     loyunia-düe. 
gekommen-als   Oka  weinte 

28.  ila-pülihe    kx^ri    in-e-dile    kxdme     t-imerie      hin-e-düe. 
dies-vorbei      Ken     er  sah  Käme   seine  Söhne        er  sah 

29«     tin-e-ttiho  t-nxu-dhi        hin-ye-dile.  ^ 

er  gesehen-als    seinen  Rücken-aof     er  setzte 

30.  äkü-le    endramd-ni. 

Oka  aufzog 

31.  endrama-düho    püleu     hin-aiväta-dile. 

aufgezogen-als       Pfeile      er  herrichtete 

32.  ^xM    t-endrama-düho    kxdnie     „Mdtia     tseko^     le-le. 

Keri         aufgezogen-als        Käme  wo  Mama      sagten 

33.  äka     n-eyatu-pa     34.  za-ni-pün-he^    t-dwi-l-iye. 
Oka     er  erzahlte  nicht  gegessen-nachdem      deshalb 

35.  al-i-tuho    Ä^er/    l^dme     itd-le         t-iinutn-na.^ 

darauf         Keri       Käme      gingen   ihrer  6rossmutter-zu 

36.  in^it      hin-eyatti-le     ^mero        dhe  enu-zaie-ne^ , 
Grossmutter  sie    erzahlte        Mero  eurer  Mutter  Augen  ausriss 

37.  alhle-tuho    A^^eW    l^äme     itd-he     mero    yu-he. 

gesagt-als        Keri       Käme      gingen     Mero     tödten 

38.  tzdiHii'tüho    kxt'n     ttn-e-Wto    l-x^ime 
augelangt-als      Keri      gesehen-als      Käme 
tväri-tüho     mero     r^'^fö^     le-ie    tvdne. 
erkannt-als     Mero      Enkel      sagte      wohl 


27)  Als  Oka  ankam ,  weinte  er.  28)  Nun  sah  er 
Keri,  und  sah  Käme,  seine  Söhne,  29)  Als  er  sie  sah,  trug 
er  sie  anf  seinem  Rücken.  30)  Oka  zog  sie  anf.  31)  AJs 
sie  aufgezogen  waren,  machte  er  Pfeile  zureeht,  32)  Keri 
und  Käme  herangewachsen  fragten:  ,,wo  ist  die  Mutter?" 
3;>)  34)  Oka  erzählte  nichts,  weil  er  sie  aufgegessen 
hatte.  3o)  Nun  gingen  Keri  und  Käme  nach  der  Gross- 
mutter.  30)  Grossmutter  erzählte:  „Mero  hat  eure  Mutter 
die  Augen  ausgerissen".  37^  Nun  gingen  Keri  und  Käme, 
Mero  zu  tödten.        38)  Als  Keri  und  Käme  ankamen,  sie 


1)  Mit  ihnen  spielend,  t)  Oka  hatte  die  Gattin,  als  er  sie  todt 
Yortsuid.  aufgegessen  und  wagte  deshalb  nicht,  den  Söhnen  über  den 
Uer^rang  zn  berichten.    3)  Unter  dieser  Grussuintter  mütterlicherseits  ist 

eiuc  VenvAudto  KAmitschini's   la  verstehen. 
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39.  al'i'tüho    kx^ri    Jcxdme      y^-pa. 

darauf        Ken       Käme    wollten  nicht 

40.  Z^m    tän-dye     ilotde    dle-pürüe    Jcxdme    tän-dye    lö, 
Ken  Schnabel-mit  damals       ebenso  Käme  Schnabel- mit   ! 

41.  merö     x^'^^^'P^^^'f^^         tän-aye-pa        i-tüe ' 
Mero   getödtet-nachdem   Schnabel-mit-nicht  wurden 

42.  a-tö'i'tüho'^       t-äe        yd-he    M-le 

gezankt-als  ihren  Vater  tödten    sagten 

43.  t'ihe  n-e-pura      t-awi-l-iye. 
ihre  Mutter   sie  sahen  nicht      deshalb 

44.  „püleu    äyi    hawotä-Jca^    Ice-le         t-tH-na. 

Pfeile     viele       herrichte       sagten  ihrem  Vater-zu 

45.  ale-Jce-düho    tue    hin-dwota-düe    püleu    äayi. 

gesagt-als     Vater   er    herrichtete      Pfeile      viele 

46.  zawota-ni-püU'he    in-ü-le. 
hergerichtet-nachdem  er  gab 

47.  al-l-tüho    hxeri    kxdme    itd-le   parüa^    lyd-se, 

darauf       Keri       Käme     gingen    Kayabi      machen 


sahen  und  erkannten,  sagte  Mero  wohl  „o  meine  Enkel!" 

39)  Davon   wollten   aber   Keri   und   Käme   nichts   wissen. 

40)  Zu  jener  Zeit  hatte  Keri  einen  Sehnabel  und  auch  Käme 
hatte  einen  Schnabel.  41)  Als  Mero  getödtet  war,  hatten 
sie  keinen  Schnabel  mehr.  42)  43)  Sie  zankten  mit  dem 
Vater  und  wollten  ihn  tödten,  weil  sie  ihre  Mutter  nicht  gesehen 
hatten.  44)  Sie  sagten  dem  Vater:  „mach  viele  Pfeile  zu- 
recht". 45)  Als  sie  es  gesagt  hatten,  machte  der  Vater 
viele  Pfeile.  46)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht,  gab  er 
sie.       47)  Nun  gingen  Keri  und  Käme,  Kayabi  zu  machen. 

1)  Der  Tukan  erhielt  den  Schnabel,  die  Otter  den  Schwanz  Keri's, 
und  Keri  hatte  nun   erst  menschliches  Äussere. 

2)  Von  a-i  p.  lo«.  Sie  stellten  ihren  „Vater"  über  das  Ver- 
schwinden der  Mutter  zur  Eede,  er  aber  gab  ihnen  keine  Auskunft. 

3)  Stammesname  der  Feinde  der  Bakai'ri,  der  Kayabi,  die  Keri 
und  Käme  jetzt  aus  den  von  Oka  hergerichteten  Pfeilen  machen,  da- 
mit sie  diesen  tödten.  Die  Pfeile  wurden  im  Kreis  aufgestellt;  sobald 
der  Kreis  geschlossen  war,  kamen  die  Kayabi.  Diese  sollen  übrigens 
wiederholt  beim  Schiessen  auf  Oka  gefehlt  haben;  Keri  schleuderte 
einen   Pfeil  und   traf  den  Jaguar  in  das  Knie;  der  verwimdete  Oka 
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501.  at\    dle-m-an-ee-Mle  a-unota  eti-ia? 
was           du  siehst         deiner  Verwandten    Haos-im 

502.  ihe-ivatvi-le     ärl-se.  503.  äti-na    äwisdto     itd-le. 

ich  will         tanzen  wohin      Mädchen       geht 

604.     tin-ee-dise    m-äri-düe. 
es  sehen-will    dich-tanzen 

505.  tördne    amd?    iwera      törane-pd-ura. 
furchtsam       du         jetzt      furchtsam-nicht-ich 

506.  hxopdleka     tördne     w-akina. 

gestern       furchtsam    ich-    ? 

507.  t'OkxO'he  äma    ahitani-he? 

ennüdet      du         sprechen 

508.  yeko-he-pd'tira      tipahe-ura        ahHani-he. 

mlide-nicht-ich    mich  schäme  ich        sprechen 

509.  ätüra    i-dye    ale-m-iye-le? 
wann     mir-mit      du  sprichst 

510.  al'iki-he    utd-le     a-tna    h^ohoneha. 
sprechen    ich  gehe    dir-zu      Nachmittags 

511.  ätura-l'e'XÖ'he    Jcxopaleica    ale-ni  -  iye  -  p  -  dm-awi-le? 

warum  morgen  du-    sprichst-nicht-du 

512.  mära     ume-nelo-pa         poiö-se         utd-le. 
später    früher-nur-nicht    Wildpret-nach    ich  gehe 

513.  mära    hxopdleka    nelö-ha    sawe-Jie    utd-le. 
später        morgen        nur-uicht      fischen      ich  gehe 

514.  mära    Jcxohoneka    nelö-ba      tse       utd-le. 
später     nachmittags    nur-nicht    baden     ich  gehe 


501)  Was  willst  du  im  Haus  deiner  Verwandten  sehen  V 
502)  Ich  möchte  dort  tanzen.  503)  Wohin  geht  das  Mäd- 
chen V  504)  Sie  will  dich  tanzen  sehen.  505)  Hast  du 
Furcht  V  Jetzt  habe  ich  keine.  506)  Aber  gestern  hatte 
ich  viele  Furcht.  507)  Bist  du  zu  sprechen  mtideV  508)  Ich 
bin  nicht  müde,  aber  ich  schäme  mich  zu  sprechen. 
509)  Wann  willst  du  mit  mir  redenV  510)  Ich  werde  diesen 
Abend  mit  dir  reden.  511)  Warum  wirst  du  denn  nicht 
morgen  mit  mir  redenV  512)  Ich  gehe  alle  Tage  auf  die 
Jagd.  513)  Ich  gehe  jeden  Morgen  tischen.  514)  Jeden 
Nachmittag  gehe  ich  baden. 
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516.  mara    Iq^opdi    nelo-ha     fsir'miuka     kx-an-ut-le. 
später      Nacbt      nur-nicht        Sterne  ich  suche 

616.    tsisi    eyasc'le    h'xurotd ,  i-dile. 
Sonne     aufgeht         Mittag         wird 

517.  tsisi    Ixxurotd    awi-le    eyatü-U     eme-dile    awi-le. 
Sonne     Mittag        da  ist        zeigt  Tag  da  ist 

518.  Jcynrotd      m-an-e-püri-he      tsisi  enaohe-Ie     eyäootö-na. 

Mittag      du-gesehen-nachdem    Sonne      sinkt     Niedergang-zum 

519.  Jcxopde    tsisi    ätopo-dile    eyase-ho-na. 

nachts     Sonne    zurückkehrt     Aufgang-zum 

520.  Jcxopde     t-ihi-he    h^nra 

nachts      schlafend    Leute 

521.  ätihyono       tukuerj        se-ari  j)ar-ätd'p)a? 
was  von  beiden      grün      Baum-Blätter    Wasser-Haus-nicht 

522.  se-äri      tapadüre    lö        par-atä-ha. 
Baum-Blätter      gelb  !      Wasser-Haus-nicht 

523.  ätih/ono        itvalcxüru    uyiiröto     tapelcerj    nyuroto 
wer  von  beiden         gut  Mann         weisser         Mann 

524.  tapekcTj  itvalcxum-e  lö  tantayerj     ara-le      Vtamaycnet]? 
weisser  gut  !   schwarzer  im  Vergleich       schwarzer 

525.  ätikxöno    iwaJcyüru  uyuroto  tapeJce?]  uyvröto  tapauilerj  ? 
wer  von  beiden    gut  Mann      weisser      Mann  roter 

526.  iivahx'^ni'C    lö    tapekerj      ard-le      tapawüer/. 

gut  !       weisser    im  Vergleich        roter 


515)  Jede  Nacht  suche  ich  die  Sterne  zu  sehen. 
516)  Nachdem  die  Sonne  aufgegangen  ist,  steigt  sie  bis 
Mittag.  517)  Die  Mittagsonne  zeigt  die  Hälfte  des  Tages 
an.  (Dieser  Gedanke  verursachte  langwieriges  Kopfzer- 
brechen.) 518)  Nach  Mittag  sinkt  die  Sonne,  bis  sie  unter- 
geht. 519)  Während  der  Nacht  kehrt  die  Sonne  zum 
Osten   zurück.        520)   Um  Mitternacht  schläft  Jedermann. 

521)  Was  ist  grüner,  ein  Baumblatt  oder  das  MeerwasserV 

522)  Ein  Baumblatt  ist  gelber  als  das  Meerwasser.  528)  Wer 
ist  besser,  der  weisse  oder  der  schwarze  Mensch?  524)  Der 
Weisse  ist  besser  als  der  Schwarze.  525)  Wer  ist  hübscher, 
der  weisse  oder  der  rote  Mensch V  526)  Der  Weisse  ist 
hübscher  als  der  Bote. 
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527.  m-ifa-te    ale-ie-le?    mdl-ale-ke-le    m-itd-te? 
du  hörtest        sa^e  jener-    sagte         du  hörtest 

528.  hx-OrH-ita-pura    ale-ke-h., 

ich  hörte-nicht  sagte 

529.  pariyo    x^'^^    ufofo    amo-Je    bald-ye. 
Bruder     tödtete   Jaguar     schoss    Kugel-mit 

530.  eydice'We      enu-ofdye.  [t-iä-he. 

eintrat        Augen-zwischeu  |_getödtet 

531.  yHtnd'X  poseka      ita-tdno     t-af^fi-he     t-afsc 
in  meinem  I^nde    Sehweine     Wald-vom    aufgehört       wäre 

532.  kxiha     toirann^    poseka    (n)yiino       n-fi-julra. 
Leute        kranke       Schwein       Fleisch     sie  essen  nicht 

533.  kx^ra-pd       ke-le. 

gut-nicht      man  sagt 

534.  sa-päye-tuho     b/ohcka     etIda-dfJe      poh-nri-ye. 
getödtet-  nachdem  Reh  legt  Gras-Blätter-mit 

535.  idt^ye-ni-pHri-ht'       ituyv-Jv       oinutikr-ihtho     inaydxu 

gelegt-nachdem  abhäutet  fertig-wenn  Kopf 

saiö'le  lyd-ri  yato-le. 

schneidet         Eingeweide        schneidet 

536.  iyd-n      aimekd'nl'hitn'he       ifdxn  rti-h. 
Bauch    aufgeschnitten-uachdem    Därme        hervorzieht 

537.  ipemuko  ayono      peto-st-        itd-h*  in-rx^jHine-dile  pt'to. 

Manu     anderer  Breunholz-uach   geht        er  anzündet        Feuer 


527)  Hast  dn  gehört,  was  er  sagteV  528)  Ich  habe 
nicht  gehört,  was  er  sagte.  529)  Mein  Bruder  hat  einen 
Jaguar  mit  einem  Kugelsehuss  getödtet.  530)  {Die  Kugel) 
trat  zwischen  den  Augen  ein.  531 1  In  meiner  Heimat  sind 
fast  schon  alle  AYaldschweine  getödtet.  532)  Kranke  Leute 
essen  kein  Schweinefleisch.  533)  Man  sagt,  es  sei  ungesund. 
534 )  Wenn  man  ein  Reh  getödtet  hat,  legt  man  es  auf  grüne 
Blätter.  535)  Darauf  häutet  man  es  ab,  dann  schneidet 
man  den  Kopf  ab  und  öftnet  den  Bauch.  536)  Nachdem 
der  Bauch  geöffnet  ist,  nimmt  man  die  Eingeweide  heraus. 
537 )  Unterdessen  ist  ein  anderer  Kamerad  gegangen,  Brenn- 
holz suchen  und  zündet  das  Feuer  an. 
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538.  iyatü-ro    epakota-düe    se-öna,      ye-ni-püri-he 

Rippe  spiesst         Holz-auf     gesteckt-nachdem 

petO'pdhi    ye-dile. 
Feuer-nahe       stellt 

539.  ipend-ri  ipu-re     uJcakä-düe      yeiohdr-eti-le    iwdkülu, 

Bein      Knochen       zerbricht  Mark-  zieht  gut 

540.  kx-an-ekubaye-dile  ere-ri  ayo-pa  ixo-rihe  poseka  iyati-dye, 
ich  schätze  Leber  viel-nicht  gebraten  Schwein    Fett-mit 

541.  andyi    ihe-to    iküru-büle    amüya    pet-öna      yatö-he 

wer     wünscht        Suppe  Topf     Feuer-über     aufhängt 

pdru    yatuhe-höhe    niyüno      itä-töhe. 
Wasser    sieden-um  zu      Fleisch    kochen-um  zu 

542.  pdru    n-ydtuhe-rdyi. 
Wasser  siedet 


538)  Man  spiesst  das  Rippenstück  auf  ein  Stück  Holz 
und  steckt  dies  dicht  beim  Feuer  in  den  Boden.  539)  Man 
zerschlägt  den  Schenkelknochen  und  nimmt  das  Mark  heraus, 
das  sehr  gut  schmeckt.  540)  Auch  esse  ich  sehr  gern  mit 
ein  wenig  Speck  gebratene  Leber.  541)  Wer  Suppe  will, 
hängt  den  Topf  tiber's  Feuer,  bringt  das  Wasser  zum  Sieden 
und  kocht  das  Fleisch.      542)  Das  Wasser  siedet. 


Schöpfungslegende. 


Mit  S   citirt. 

1.  kamusini     tökxd-iti^        dsike-he. 
Kamuschini    Bogensehne  fortgegangen  war 

2.  äkä  in-yO'tüe.  3.     dso-düho  „kia^^^  ke-le. 
Oka  er  fand                         gefunden  als  „tödte  mich  nicht"    sagte 


1)  Kamuschini  holte  Tucum  fllr  Bogensehnen.  2)  Oka 
begegnete  ihm.  3)  Als  sie  sich  begegnet,  sagte  Kamuschini  : 
„tödte  mich  nicht". 


1)  Vielleicht  richtiger  tok^d-ise  „nach  Bogen,  Bogen  holen"  vgl. 
S.  12.  2)  Eine  räthselhafte  Form.  Vgl.  p.  134.  Sie  findet  sich  auch 
S.  24. 
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4.  äso-tihi'he    äsetäkx'^-le. 
ge^den  begrUsste 

6,   kamusini    „pekoto    utu-he-ura^     ke-le.^ 
Eamuschini      Frauen     gebe        ich        sagte 

6.  kä      anai-tüho      pekoto    kanmsini    in-ü-le. 
Oka  angekommen-als  Frauen    Kamuschini     er  gab 

7.  sutU'düJw    pekoto    äka    in-a-dile. 
gegeben-als    Frauen     Oka    er  mitnahm 

8.  t'äti-na^^        zanai-dile. 
seinem  Haos-nach       ankam 

9.  zanai-tibü-he    püleu    iyaldle    in-iya-dilc, 
V  angekommen       Pfeil  Widerhaken    er  machte 

10.  ifh'iya-tüo  iivete  hin-uo-le    ahdye. 
er  gemacht-als     seine  Gattin   sie  schluckte     zwei 

11.  iwerä'pa-itüho        ätuyo-dtle        amdre    iya-tipe.^ 
jetzt-nicht-darauf   wurde  schwanger    Finger       gemacht 

12.  iW'pelihe     äkä       poto-ise      itd-le. 
dies-vorbei     Oka  Wildpret-suchen   ging 

13.  potö-ise-ataX  mero^     ewi-le. 
Wildpret-suchen- während  Mero        kam 


4)  Nachdem  sie  sieh  begegnet,  begrüssten  sie  sich. 
5)  Kamuschini  sagte:  „ich  will  dir  ein  Weib  geben".  6)  Als 
Oka  in  das  Haus  kam,  gab  Kamuschini  ein  Weib.  7)  Nach- 
dem es  gegeben,  nahm  Oka  das  Weib  mit.  8)  Sie  kamen 
in  seinem  Hause  an.  9)  Nachdem  sie  angekommen,  machte 
er  Pfeilknochen  zurecht.  1 0)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht, 
verschluckte  die  Gattin  zwei.  11)  Nach  einer  Weile  wurde 
sie  schwanger;  das  hatten  die  Fingerknochen  gemacht. 
12)  Nun  ging  Oka  auf  die  Jagd.  13)  Während  er  auf  der 
Jagd  war,  kam  Mero. 

1)  Hier  wäre  dem  Sinn  gemäss  der  Inhalt  der  folgenden  Geschichte 
K  einzuschalten,  die  schildert  auf  welche  Weise  Kamuschini  die  Frauen 
machte,  und  die  mir  besonders  erzählt  wurde. 

2)  In  Oka's,  des  Jaguars,  Hause. 

3)  Oka  ist  keineswegs  der  Erzeuger,  sondern  nur  der  Ehemann. 

4)  Die  Mutter  Oka's. 
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14.  äkä    iwiti      enö    saM-he. 
Oka's  Gattin   Augen     ausriss 

15.  mero      ätöpo-düJio      nimdyakaniro '     in-iohehe-le. 
Mero    fortgegangen-als       Nimagakaniro  sie  platzte 

16.  tin-loheke-düho    Izyeri    h^dme    in-ehe-dile. 

sie  geplatzt-als        Keri       Käme        sie  sahen 

17.  yohehe-ni'püli-Jie    Jcxutüpi-hotdhi^^     in-ye-dile. 

geplatzt-nachdem      Trinkschale-hinein      sie  legten 

18.  äanike-düho    äkä    dnai-düe. 

fertig-als         Oka   zurückkehrte 

19.  t'iwiti  enö    sake-le    n-e-pura. 
seiner  Gattin    Augen    ausriss    er  sah  nicht 

20.  tin-e-tüo      yetvirapa-tile. 
er  gesehen-als     zornig  wurde 

21.  t-ihe        yd'he    ke-le.        22.  itd-le        t-ilie         yd-he. 
seine  Mutter  tödteu     sagte  ging     seine  Mutter  tödten 

23.  n-ia-pa        marö-le. 
er  tödtete  nicht     dann 

24.  ^anai-tüho     ise  „kia^  ke-le, 
angelangt-als  Mutter  „tödte  mich  nicht"  sagte 

25.  „ahe-ura^       ke-düho  26.  äkä    ätopo-düe. 
deine  Mutter-ich  gesagt-als  Oka     heimkehrte 


14)  Sie  riss  Oka's  Gattin  die  Augen  aus.  15)  Als 
Mero  zurückgekehrt  war,  platzte  Nimagakaniro.  16)  Als 
sie  geplatzt  war,  sah  man  Keri  und  Käme.  17)  Nachdem 
sie  geplatzt  war,  legte  man  sie  (die  Kinder)  in  einen  Trink- 
ktirbis.  18)  Als  man  fertig  war,  kam  Oka  an.  19)  Er  sah 
seine  Gattin  nicht,  der  die  Augen  ausgerissen  waren. 
20)  Als  er  sie  aber  erblickte,  wurde  er  zornig.  21)  Er  sagte, 
er  tödte  seine  Mutter.  22)  Er  ging,  seine  Mutter  zu  tödten. 
23)  Er  tödtete  sie  dann  aber  nicht.  24)  Als  er  ankam, 
sagte  seine  Mutter :  „tödte  mich  nicht" !  25)  Als  sie  sagte : 
„Ich  bin  deine  Mutter",    26)  kehrte  Oka  heim. 

1)  Name  der  misshandelten  Schwiegertochter,  die  stirbt  und  in 
deren  aufplatzendem  Leib  die  Zwillinge  Keri  und  Käme  gefunden 
werden.  2)  Wie  es  auch  mit  jungen  Tieren,  die  man  aufziehen  will,  zu 
geschehen  pflegt. 
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ai2  s 

ä7.      (-(u-tuho      (ika     lofuma-dile. 
KoktMUiiion-als   Oka  weinte 

5jH,   lla-pitllhv    l'x^'H     in-e-dile    kxdme     t-imerie      hin-e-dile. 
illoa-vorbcl       Kori     er  sah  Käme   seine  Söhne        er  sah 

SU,     tin-v-tnlto  f-uxu-dhi        hin-ye-dile.  ^ 

or  gosohou-als    seinen  KUcken-aof     er  setzte 

S0%  (ikihlv    endramd-ni 
i>ka  aufxi)^ 

Sl«  nuiramO'dHho    piilcH     hiH-atcäta-düe, 
Ä\i^^»o>rt^u-Äls       Heile      er  herrichtete 

514%  I^X^**     Nndmma-iitdto    kxdme     ^hddika     tseko^     ke-Ie, 
Ktri         auf^'xo^^nsüs        Käme  wo  Mama      sagten 

i^kii     <*r  emhlt^  nicht  irosr^^ssen-nachdem      deshalb 

«tC^«  id  i  ftdio     kxf  n     kxdmt     itddt  t-nnutti-Ha.^ 

darauf         Kori       Käme      ^^^n   ihrer  Grv»ssmutter-in 
Sti»        m.-Ctti      A'M-f7^i,*«-/f      ^mtnt         dht  enu-sah'-fie^ , 

i>t\V45imurrvr  sio    ercHhUo        Merv»  eurer  Muner  Ausen  aosriss 

Ä«%    w,*.    i<    ?^.V,»       Ä^    *^       A^jf-MMc        *M'Ä?        9H»:n'»       ift-h*. 

^vw^rt-vAls        Kori       Kaaio       ä?I:iiva      Merv»      tOdren 
Ait^vv^tsii$      Keri      ^-ti^i^t^sjus      Ra&irf 
cr^,\:r-t:NC^     Mv-fv^      Fjik^rl      sa^ni«?       *  -il 


i"'  Ai^  Ok;i  Äuk^rt: .  wt-:r::^?  er.  :^^  Xeh  sah  er 
Kv<tv  r.t\l  $::iit  K;A:t*^i\  s<  rux*  S  ar^.  ^-  Als  rr  >;e  ^ah.  tmg 
c<  >^v  5^*;f  ^':xvu'.  K^.*K;::v  ,^  ».'kai  t.ü:  si-  a^  ?1  Als 
^N^  :*v:iiv'A\ivc  >^:A^.;v  ^jt..*!:^   ec  l>:\:l-e   iiLr^v-i:.       :>2    Ken 

iv    Vv*^xi  ^x-^^.c'-s^v»!*        ^"    !Ni.T  jr-Xürtü  Ktn  nd  Käme. 
V,*v    vx    ?:x,^xu.        ^-^    Ais  V^ct  x'j*i  XiJitt  a^iLUfiez.  sie 

'   .  ^i»v     ui  i^^v^^«?».^    um   ^>^'^   iv>4i.:u0   iiK'äx     iuu  SoiUja  iKr  des 
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39.  äl'i-tüho    Icx^ri    T^dme      yS-pa. 

darauf        Keri       Käme    wollten  nicht 

40.  Jcxeri    tän-dye     ilotde    dle-pürüe    Jcxdme    tän-dye    lö. 
Keri  Schnabel-mit  damals       ebenso  Käme  Schnabel-mit   ! 

41.  merö     x^'^^^'P^^^'^^         tän-aye-pa        i-Ule ' 
Mero   getödtet-nachdem   Schnabel-mit-nicht  wurden 

42.  a-tö-i-tüho'^       t-ue        yd-he    ke-le 

gezankt-als  ihren  Vater  tödten    sagten 

43.  t'ihe  n-e-pura      t-awi-l-iye. 
ihre  Mutter   sie  sahen  nicht      deshalb 

44.  „püleu    äyi    hawotä-ka"     Jce-le         t-üi-na. 

Pfeile     viele       herrichte       sagten  ihrem  Vater-zu 

45.  ale-Jce-düho    iue    hin-dwota-dile    püleu    äayi. 

gesagt-als     Vater   er    herrichtete      Pfeile      viele 

46.  2awota-ni-püli'he    in-ü-le, 
hergerichtet-nachdem  er  gab 

47.  al-i-tüho    Jcxeri    kxdme    itd-le   parüa^    iyd-se. 

darauf       Keri       Käme     gingen    Kayabi      machen 


sahen  und  erkannten,  sagte  Mero  wohl  „o  meine  Enkel!" 

39)  Davon   wollten   aber   Keri   und   Käme   nichts   wissen. 

40)  Zu  jener  Zeit  hatte  Keri  einen  Sehnabel  und  auch  Käme 
hatte  einen  Schnabel.  41)  Als  Mero  getödtet  war,  hatten 
sie  keinen  Schnabel  mehr.  42)  43)  Sie  zankten  mit  dem 
Vater  und  wollten  ihn  tödten,  weil  sie  ihre  Mutter  nicht  gesehen 
hatten.  44)  Sie  sagten  dem  Vater:  „mach  viele  Pfeile  zu- 
recht". 45)  Als  sie  es  gesagt  hatten,  machte  der  Vater 
viele  Pfeile.  46)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht,  gab  er 
sie.       47)  Nun  gingen  Keri  und  Käme,  Kayabi  zu  machen. 

1)  Der  Tukan  erhielt  den  Schnabel,  die  Otter  den  Schwanz  Keri's, 
und  Keri  hatte  nun   erst  menschliches  Äussere. 

2)  Von  a-i  p.  106.  Sie  stellten  ihren  „Vater"  über  das  Ver- 
schwinden der  Mutter  zur  Eede,  er  aber  gab  ihnen  keine  Auskunft. 

8)  Stammesname  der  Feinde  der  Bakai'ri ,  der  Kayabi ,  die  Keri 
und  Käme  jetzt  aus  den  von  Oka  hergerichteten  Pfeilen  machen,  da- 
mit sie  diesen  tödton.  Die  Pfeile  wurden  im  Kreis  aufgestellt;  sobald 
der  Kreis  geschlossen  war,  kamen  die  Kayabi.  Diese  sollen  übrigens 
wiederholt  beim  Schiessen  auf  Oka  gefehlt  haben;  Keri  schleuderte 
einen   Pfeil  und  traf  den  Jaguar  in  das  Knie;  der  verwimdete  Oka 
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48.  eparatO'düe    otcantJce-düho    aetci-h. 

einnunmten  fertig-als  kamen 

49.  äl'i-füho        t-ue  in-id-le. 

cb^anf     ihren  Vater     sie  tödteten 

50.  ;ir^-n/-^2/re        itd-le    etcdki-na.^ 
getödtet-nachdem    gingen       £vaki-za 

51.  dl'i'tüho     etcdki    in-uru-düe, 

darauf        Evaki        sie  zeigte 

52.  turu-tüho      k^eri    itd-le    eme-tile    emake-he. 
gezeigt-als       Ken       ging  Tag  nehmen 

53.  t'ötordüho    kxuröto      n-imö-pa     hin-etnake-le. 
gegangen-ab       Geier    er  losliess-nicht    er      nahm 

54.  kxuröto     t-unu-tthe-ba      in-ü-le. 
Geier  geben  wollte  nicht     er  gab 

55.  al-i'tüho     tsisi    aipdnoke-le.       56.  w  -  iyua  -pflra     i-dile. 

darauf       Sonne        erschien  es  Nacht   nicht      wurde 

57.  n-utü'pa        ätüra      aici-le        kxeri    kr^ame 
sie  wussten  nicht     wie   zurechtkommt    Keri        Käme 

58.  al-i'tüho    in-etata-düe.  f  n  -   itvine  -  pura.^ 

darauf       sie-bewahrten  sie  herausfismden  nicht 


48)  Sie  rammten  Pfeile  ein;  als  der  Kreis  fertig  war, 
kamen  sie  (die  Kayabi).  49)  Nun  tödteten  sie  ihren  Vater. 
50)  Nachdem  sie  ihn  getödtet  hatten,  gingen  sie  zu  Evaki. 
51j  Nun  belehrte  sie  Evaki.  52)  Als  sie  belehrt  waren, 
gingen  Keri  und  Käme,  (den  Tag)  die  Sonne  zu  nehmen. 
53)  Als  sie  ankamen,  griffen  sie  den  Urubä,  der  (die  Sonne) 
nicht  losliess.  54)  Der  Urubü  wollte  nicht  geben;  er  gab 
aber.  55)  Nun  erschien  die  Sonne.  56)  Es  war  keine  Nacht 
mehr.  57)  Keri  und  Käme  wussten  nicht,  was  (mit  der 
Sonne)  zu  thun  war  und  sannen  darüber.  58)  Nun  bewahrten 
sie  die  Sonne. 


sprang  in's  Wasser  und  —  so  lautet  die  mit  Zeile  5(>  in  Widerspruch 
stehende  Version  —  entfloh.  ^Demi  weim  er  todt  gewesen  wäre,  so 
gäbe  es  ja  heute  keine  Jaguars  mehr'^. 

1)  Tante  Evaki  ist  die  Lehrmeisteriii  Keri's  luid  Kame's.  Sie 
sendet  sie  zunächst  aus,  die  Somie  zu  holen,  die  der  Urubü  besitzt. 
Nur,  wo  er  fliegt,  ist  es  hell. 

2)  Die  beiden  hatten  keine  Ahnung,  wie  sie  die  Sonne  behandeln 
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59.  äülcu'he     ke-le     wdne.^         60.      n-iku-pa        marö-le, 
schlafen      sagten        gern  schliefen  nicht  dann 

Ol.  ila-pürihe    ewahi-na    itd-le. 
dies-vorbei      Evaki-zu      gingen 

62.  äl-i-tüho    ewdki    hin-uru-düe    odika    weto    awi-le. 

darauf        Evaki      sie  zeigte  woher    Schlaf    kommt 

63.  pö        emd     wetu. 
Eidechse    Hand    Schlafes 

64.  kxeri    k^dme    idd-le      pö-na, 
Ken      Käme      gingen  Eidechse-zu 

66.       zanai-tüho      pö        „twe^    ke-le. 
angelangt-als      Eidechse  „Enkel"    sagte 

66.  aet-otdsi         yetu-tüho      siki-le. 
Hängematte  hinein    gelegt-als       schliefen 

67.  §ukü-ribi-he        soaye-le. 

geschlafen  erwachten 

68.  kxopdlekdi        inölo  ke-le. 
anderen  Tags    „gehen  wir"      sagten 

69.  ila-pülihe    t-öta-düho        dwd       sükü-he      ke-le. 
dies-vorbei    gegangen-als    unterwegs    schlafen        sagten 


59)  Sie  sagten,  sie  wollten  gern  schlafen.        60)  Sie 
schliefen  da  aber  nicht.        61)  Nun  gingen  sie  zu  Evaki. 

62)  Da    belehrte    sie    Evaki,    woher    der    Schlaf   komme. 

63)  Die  Eidechse  war  der  Besitzer  des  Schlafes.  64)  Keri 
und  Käme  gingen  zur  Eidechse.  65)  Als  sie  ankamen,  sagte 
die  Eidechse  „o  meine  lieben  Enkel!"  66)  Sie  legten  sich 
in  die  Hängematte  und  schliefen.  67)  Nachdem  sie  ge- 
schlafen, wacht(jn  sie  auf.  68)  Am  andern  Morgen  sagten 
sie  Lebewohl.  69)  Als  sie  nun  auf  dem  Wege  gegangen, 
sagten  sie,  sie  wollten  schlafen. 


sollten,  da  der  Urubi'i  sie  darin  nicht  unterwiesen  hatte.    Endlich  kamen 
sie  darauf,  sie  in  einem  Topf  aufzubewahren. 

I )  In  der  Helle  empfanden  sie  erst  das  Bedürfnis,  auch  zeitweilig  zu 
schlafen.  Evaki  räth  ihnen,  den  Schlaf  bei  der  Eidechse,  die  ihn  besitzt, 
zu  holen.  Sie  schlafen  auch  in  deren  Hängematte  recht  gut,  aber  als 
sie  es  am  nächsten  Tag  unterwegs  wieder  probiren,  gelingt  es  ihnen 
nicht.  Sie  kehren  zurück  und  berauben  die  Eidechse  ihrer  Augenlider, 
mit  denen  sie  nun  fernerhin  schlafen  können. 
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527.  ni'itä'te    ale-lce-le?    mdJc'ale-lce'le    m-itd-te? 
du  hörtest        sagte         jener-    sagte        du  hörtest 

528.  JcX'Ctn-ita-püra    ale-Jce-le. 

ich  hörte-nicht  sagte 

529.  pariyo    x^''^^    utoto    amS-le    bald-ye. 
Bruder    tödtete  Jaguar     schoss    Kugel-mit 

530.  eyätve-tüe      enu-otdye. 

eintrat       Augen-zwischen 

531.  y-and'2.  poseka 

in  meinem  Lande    Schweine 

532.  Tc^ura    töwaner/    |>oseÄ:a 
Leute        kranke      Schwein 

533.  h/ura-pd       ke-le. 

gut-nicht      man  sagt 

534.  sa-päye-tüho    lyoheka 
getödtet-  nachdem  Reh 

535.  ale-ye-ni-pürt-he      ituye-le 

gelegt-nachdem  abhäutet 

satO'le  iya-ri 


itu'tdno     t-atai-he 
Wald-vom    aufgehört 


t'iä'he. 
getödtet 

t-aise 
wäre 


(n)ynno 
Fleisch 


n-a-^mra. 
sie  essen  nicht 


etida-äile      poh-ari-ye. 
legt  Gras-Blätter-mit 

owanilce-düho     inayd/n 
fertig-wenn  Kopf 

yatö'le. 
schneidet        Eingeweide        schneidet 

536.  iyd-ri     aimekd-ni-hüri-he      Hdyu  ett-le. 
Bauch    aufgeschnitten-nachdem    Därme        hervorzieht 

537.  ipemülio  ayöno      iieto-se        itd-h  in-exopane-dtle  px'to. 

Mann     anderer  Brennholz-nach   geht        er  anzündet        Feuer 


527)  Hast  du  gehört,  was  er  sagte V  528)  Ich  habe 
nicht  gehört,  was  er  sagte.  529)  Mein  Bruder  hat  einen 
Jaguar  mit  einem  Kugelschuss  getödtet.  530)  (Die  Kugel) 
trat  zwischen  den  Augen  ein.  581)  In  meiner  Heimat  sind 
fast  schon  alle  Waldschweine  getödtet.  532)  Kranke  Leute 
essen  kein  Schweinefleisch.  533)  Man  sagt,  es  sei  ungesund. 
534)  Wenn  man  ein  Reh  getödtet  hat,  legt  man  es  auf  grüne 
Blätter.  535)  Darauf  häutet  man  es  ab,  dann  schneidet 
man  den  Kopf  ab  und  öffnet  den  Bauch.  536)  Nachdem 
der  Bauch  geöffnet  ist,  nimmt  man  die  Eingeweide  heraus. 
537)  Unterdessen  ist  ein  anderer  Kamerad  gegangen,  Brenn- 
holz suchen  und  zttndet  das  Feuer  an. 
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538.  iyotü-ro    epakota-dile    se-öna,      ye-ni-pün-he 
Rippe  spiesst         Holz-auf     gesteckt-nachdem 

petO'pdhi    ye-düe. 
Feuer-nahe       stellt 

639.  ipend-ri  ipü-re     ulidkä-düe      ye^ohdr-eti-le    iwdkülu. 

Bein      Knochen       zerbricht  Mark-  zieht  gut 

640.  kx-an-ehübaye-düe  ere-ri  ayö-pa  ixo-rihe  poseka  iyati-dye, 
ich  schätze  Leber  viel-nicht  gebraten  Schwein    Fett-mit 

541.  andyi    ihe-to    Hcüru-hüle    amüya    pet-ona      yatö-he 

wer     wünscht        Suppe  Topf     Feuer-über     aufhängt 

pdru    yatuhe-höhe    niyüno      itä-töhe. 
Wasser    sieden-um  zu      Fleisch    kochen-um  zu 

542.  pdru    n-ydtuhe-rdyi. 
Wasser  siedet 


538)  Man  spiesst  das  Rippenstück  auf  ein  Stück  Holz 
und  steckt  dies  dicht  beim  Feuer  in  den  Boden.  539)  Man 
zerschlägt  den  Schenkelknochen  und  nimmt  das  Mark  heraus, 
das  sehr  gut  schmeckt.  540)  Auch  esse  ich  sehr  gern  mit 
ein  wenig  Speck  gebratene  Leber.  541)  Wer  Suppe  will, 
hängt  den  Topf  tiber's  Feuer,  bringt  das  Wasser  zum  Sieden 
und  kocht  das  Fleisch.      542)  Das  Wasser  siedet. 


Schöpfungslegende. 


Mit  S   citirt. 

1.  Icamusim      töJcxd-iti^        dsiJce-Jie. 
Kamuschini    Bogensehne  fortgegangen  war 

2.  aJcä  in-yo-tile.  3.     dso-düho  „Ua^'^  he-le. 
Oka  er  fand                         gefunden  als  „tödte  mich  nicht"    sagte 


1)  Kamuschini  holte  Tucum  für  Bogensehnen.  2)  Oka 
begegnete  ihm.  3)  Als  sie  sich  begegnet,  sagte  Kamuschini : 
„tödte  mich  nicht". 

1)  Vielleicht  richtiger  tokxä-ise  „nach  Bogen,  Bogen  holen'*  vgl. 
S.  12.  2)  Eine  räthselhafte  Form.  Vgl.  p.  134.  Sie  findet  sich  auch 
S.  24. 
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4.  äso-tihi-he    äsetakxü-le, 

gefunden  begrüsste 

5.  Jcamusini    „peköto    uhi-he-ura"     le-le.^ 
Kamaschini      Frauen     gebe        ich        sagte 

6.  M      anm-tüho      peköto    kamusini    in-ü-le. 
Oka  angekommen-als  Frauen     Kamuschini     er  gab 

7.  sutu-düJw    peköto    äka    in-a-dile. 
gegeben-als    Frauen     Oka    er  mitnahm 

8.  t-äti-na*^        zanai-düe. 
seinem  Haus-nach       ankam 

9.  zanai-tibu-he    püleu    iyaldle    m-iya-düe. 
^angekommen       Pfeil  Widerhaken    er  machte 

10.  in-iya-tüo  iwete  hin-tiö-le    ahdye. 
er  gemacht-als     seine  Gattin   sie  schluckte     zwei 

11.  iwerä-pa-itüho        ätuyo-dile        amdre    iya-tipc.^ 
jetzt-nicht-darauf   wurde  schwanger    Finger       gemacht 

12.  ilS-pelthe     äkä       potö-ise      itd-le. 
dies-vorbei     Oka  Wildpret-suchen   ging 

13.  potö-ise-atdX  mero*    ewi-le. 
Wildpret-suchen- während  Mero         kam 


4)  Nachdem  sie  sich  begegnet,  begrüssten  sie  sich. 
5)  Kamuschini  sagte:  „ich  will  dir  ein  Weib  geben".  6)  Als 
Oka  in  das  Haus  kam,  gab  Kamuschini  ein  Weib.  7)  Nach- 
dem es  gegeben,  nahm  Oka  das  Weib  mit.  8)  Sie  kamen 
in  seinem  Hause  an.  9)  Nachdem  sie  angekommen,  machte 
er  Pfeilknochen  zurecht.  1 0)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht, 
verschluckte  die  Gattin  zwei.  11)  Nach  einer  Weile  wurde 
sie  schwanger;  das  hatten  die  Fingerknochen  gemacht. 
12)  Nun  ging  Oka  auf  die  Jagd.  13)  Während  er  auf  der 
Jagd  war,  kam  Mero. 

1)  Hier  wäre  dem  Sinn  gemäss  der  Inhalt  der  folgenden  Geschichte 
K  einzuschalten,  die  schildert  auf  welche  Weise  Kamuschini  die  Frauen 
machte,  und  die  mir  besonders  erzählt  wurde. 

2)  In  Oka's,  des  Jaguars,  Hause. 

3)  Oka  ist  keineswegs  der  Erzeuger,  sondern  nur  der  Ehemann. 

4)  Die  Mutter  Oka's. 
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14.  äkä    iwiti      enö    isake-he. 
Oka's  Gattin   Augen     ausriss 

15.  mero      ätopo-düho      nimdyahaniro  *     in-ioheke-le. 
Mero     fortgegangen-als       Niraagakaniro  sie  platzte 

16.  tin-ioheJce-düho    Ic^eri    Jc^dme    in-ehe-dile. 

sie  geplatzt-als        Ken       Käme        sie  sahen 

17.  yokehe-ni-püli-he    Jcxutüpi-hotdhi'^     in-ye-düe, 

geplatzt-nachdem      Trinkschale-hinein      sie  legten 

18.  äanike-düho    äkä    dnai-düe. 

fertig-als         Oka   zurückkehrte 

19.  t'iwiti  enö    sake-le    n-e-pura. 
seiner  Gattin    Augen    ausriss    er  sah  nicht 

20.  tin-e-tüo      yewirapa-tüe. 
er  gesehen-als     zornig  wurde 

21.  t-ihe        yd'lie    ke-le.        22.  itd-le        t-ihe         yd-hc. 
seine  Mutter  tödten     sagte  ging     seine  Mutter   tödten 

23.  n-iä-pa        marö-le. 
er  tödtete  nicht     dann 

24.  zanai-tüho      ise  „kia"  ke-le, 
angelangt-als  Mutter  „tödte  mich  nicht"  sagte 

25.  „ahe-ura"       ke-düho  26.  äkä    ätopo-dile, 
deine  Mutter-ich  gesagt-als  Oka     heimkehrte 


14)  Sie  riss  Oka's  Gattin  die  Augen  aus.  15)  Als 
Mero  zurückgekehrt  war,  platzte  Nimagakaniro.  16)  Als 
sie  geplatzt  war,  sah  man  Keri  und  Käme.  17)  Nachdem 
sie  geplatzt  war,  legte  man  sie  (die  Kinder)  in  einen  Trink- 
ktirbis.  18)  Als  man  fertig  war,  kam  Oka  an.  19)  Er  sah 
seine  Gattin  nicht,  der  die  Augen  ausgerissen  waren. 
20)  Als  er  sie  aber  erblickte,  wurde  er  zornig.  21)  Er  sagte, 
er  tödte  seine  Mutter.  22)  Er  ging,  seine  Mutter  zu  tödten. 
23)  Er  tödtete  sie  dann  aber  nicht.  24)  Als  er  ankam, 
sagte  seine  Mutter :  „tödte  mich  nicht" !  25)  Als  sie  sagte : 
„Ich  bin  deine  Mutter",    26)  kehrte  Oka  heim. 

l)  Name  der  misshandelten  Schwiegertochter,  die  stirbt  und  in 
deren  aufplatzendem  Leib  die  Zwillinge  Keri  und  Käme  gefunden 
werden.  2)  Wie  es  auch  mit  jungen  Tieren,  die  man  aufziehen  will,  zu 
geschehen  pflegt. 

U* 
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27.  t-ai'tüho      äka    loyuma-düe. 
gekommen-als   Oka  weinte 

28.  ila-pülilie    h^eri    in-e-dile    kxdme    t-imerie      hin-e-dile. 
dies-vorbei      Ken     er  sah  Käme   seine  Söhne        er  sah 

29.  tin-e-tüho  t-uxu-dhi        Mn-ye-düeA 
er  gesehen-als    seinen  Rticken-auf     er  setzte 

30.  ähä-le    endramd-ni. 

Oka  aufzog 

31.  endrama-duho    püleu    hin-awäta-dile. 

aufgezogen-als       Pfeile      er  herrichtete 

32.  kxeri    t-endrama-düho    Jcxdme     „hädika    tseko^     ke-le. 

Keri         aufgezogen-als        Käme  wo  Mama      sagten 

33.  aÄ;a    n-eyatü-pa     Z^.  za-ni-püri-he'^    t-dwi-l-iye. 
Oka    er  erzählte  nicht  gegessen-nachdem      deshalb 

35.  al'i-tuho    hxeri    Äi^^ame    itd-le         t-ünutü-na,^ 

darauf        Keri      Käme      gingen  ihrer  Grossmutter-zu 

36.  inittu      hin-eyatü-le     „mero        dhe         enü-zake-ne^  y 
Grossmutter  sie    erzählte        Mero  eurer  Mutter  Augen  ausriss 

37.  ali-he-tüho    hxeri    hxdme    itd-he    mero    yä-he. 

gesagt-als        Keri       Käme      gingen     Mero     tödten 

38.  imnai'tüho    hxeri    tin-e-tüho    hxdme 
angelangt-als      Keri      gesehen-als      Käme 
wäri-tüho    mero     „iwö"     he-le    wdne, 
erkannt-als     Mero      Enkel      sagte      wohl 


27)  Als  Oka  ankam ,  weinte  er.  28)  Nun  sah  er 
Keri,  und  sah  Käme,  seine  Söhne.  29)  Als  er  sie  sah,  trug 
er  sie  auf  seinem  Rücken.  30)  Oka  zog  sie  auf.  31)  Als 
sie  aufgezogen  waren,  machte  er  Pfeile  zureeht.  32)  Keri 
und  Käme  herangewachsen  fragten:  „wo  ist  die  Mutter?" 
33)  34)  Oka  erzählte  nichts,  weil  er  sie  aufgegessen 
hatte.  35)  Nun  gingen  Keri  und  Käme  nach  der  Gross- 
mutter.  36)  Grossmutter  erzählte:  „Mero  hat  eure  Mutter 
die  Augen  ausgerissen".  37)  Nun  gingen  Keri  und  Käme, 
Mero   zu  tödten.        38)  Als  Keri  und  Käme  ankamen,  sie 

1)  Mit  ihnen  spielend.  2)  Oka  hatte  die  Gattin,  als  er  sie  todt 
vorfand,  aufgegessen  und  wagte  deshalb  nicht,  den  Söhnen  über  den 
Hergang  zu  berichten.  3)  Unter  dieser  Grossmutter  mütterlicherseits  ist 
eine  Verwandte  Kamuschini's   zu  verstehen. 
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39.  al-i-tüho    JcxSri    hxdme      ye-pa, 

darauf        Ken       Käme    wollten  nicht 

40.  Ä^m     tän-dye     ilotde    dle-pürüe    Iqdme     tän-dye    lö. 
Ken  Schnabel-mit  damals        ebenso  Käme  Schnabel-mit   ! 

41.  merö     x^'^^'P^^^-^^         tän-aye-pa        i-tüe ' 
Mero   getödtet-nachdem   Schnabel-mit-nicht  wurden 

42.  a-tö-i-tüho^       t-de        yd-he    he-le 

gezankt-als  ihren  Vater  tödten    sagten 

43.  t-ihe  n-e-püra      t-awi-l-iye. 
ihre  Mutter   sie  sahen  nicht      deshalb 

44.  „püleu    äyi    hawotä-ka^     he-le         t-üi-na, 

Pfeile     viele       herrichte       sagten  ihrem  Vater-zu 

45.  ale-Jce-düho    tue    hin-dwota-dile    püleu    äayi. 

gesagt-als     Vater   er    herrichtete      Pfeile      viele 

46.  2awota-ni-püli-he    in-ü-le, 
hergerichtet-nachdem  er  gab 

47.  al-i-tüJio     Jcxeri    Icxdme    itd-le   parüa^     iyd-se. 

darauf       Keri       Käme     gingen    Kayabi      machen 


sahen  und  erkannten,  sagte  Mero  wohl  „o  meine  Enkel!" 

39)  Davon   wollten   aber   Keri   und   Käme   nichts   wissen. 

40)  Zu  jener  Zeit  hatte  Keri  einen  Schnabel  und  auch  Käme 
hatte  einen  Sehnabel.  41)  Als  Mero  getödtet  war,  hatten 
sie  keinen  Sehnabel  mehr.  42)  43)  Sie  zankten  mit  dem 
Vater  und  wollten  ihn  tödten,  weil  sie  ihre  Mutter  nicht  gesehen 
hatten.  44)  Sie  sagten  dem  Vater:  „mach  viele  Pfeile  zu- 
recht". 45)  Als  sie  es  gesagt  hatten,  machte  der  Vater 
viele  Pfeile.  46)  Nachdem  er  sie  zurechtgemacht,  gab  er 
sie.       47)  Nun  gingen  Keri  und  Käme,  Kayabi  zu  machen. 

1 )  Der  Tukan  erhielt  den  Schnabel,  die  Otter  den  Schwanz  Keri's, 
und  Keri  hatte  nun   erst  menschliches  Äussere. 

2)  Von  a-i  p.  lOfJ.  Sie  stellten  ihren  „Vater"  über  das  Ver- 
schwinden der  Mutter  zur  Eede,  er  aber  gab  ihnen  keine  Auskunft. 

3)  Stammesname  der  Feinde  der  Bakairi ,  der  Kayabi ,  die  Keri 
und  Käme  jetzt  aus  den  von  Oka  hergerichteteu  Pfeilen  machen,  da- 
mit sie  diesen  tödten.  Die  Pfeile  wurden  im  Kreis  aufgestellt;  sobald 
der  Kreis  geschlossen  war,  kamen  die  Kayabi.  Diese  sollen  übrigens 
wiederholt  beim  Schiessen  auf  Oka  gefehlt  haben;  Keri  schleuderte 
einen   Pfeil  und   traf  den  Jaguar  in  das  Knie;  der  verwundete  Oka 
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48.  eparato-düe    owanike-düho    aewi-le, 

einrammten  fertig-als  kamen 

49.  al'i'tuho        t-äe  in-id-le, 

darauf     ihren  Vater     sie  tödteten 

50.  ;f<l-w^^4re       itd-le    ewdld-na.^ 
getOdtet-nachdem    gingen       Evaki-zu 

51.  al-i-tüho    ewdM    in-uru-düe, 

darauf        Evaki        sie  zeigte 

52.  ttiru-tüho     kxM    itd-le    eme-Hle    emake-he, 
gezeigt-als       Keri       ging  Tag  nehmen 

53.  t'öta-duho    kxuröto      n-imö-pa     hin-emake-le. 
gegangen-als       Geier    er  losliess-nicht    er     nahm 

64.  kxuröto    t-unu-tthe-ha     in-ü-le. 
Geier  geben  wollte  nicht     er  gab 

65.  al'i'tuho     t§i3i    aipdnoke-le,      66.  n  -  iyua  -pura    i'dile. 

darauf      Sonne        erschien  es  Nacht  nicht      wurde 

67.        U'Utü'pa        ätüra      mvi'le        kx^i    kxame 
sie  wussten  nicht     wie   zurechtkommt    Keri        Käme 


68.  al'i'tuho    in-etata'dile. 
darauf      sie-bewahrten 


n  -   iwine  -  püra^ 
sie  herausfanden  nicht 


48)  Sie  rammten  Pfeile  ein;  als  der  Kreis  fertig  war, 
kamen  sie  (die  Kayabi).    49)  Nun  tödteten  sie  ihren  Vater. 

50)  Nachdem   sie  ihn  getödtet  hatten,  gingen  sie  zu  Evaki. 

51)  Nun  belehrte  sie  Evaki.  52)  Als  sie  belehrt  waren, 
gingen  Keri  und  Käme,  (den  Tag)  die  Sonne  zu  nehmen. 
53)  Als  sie  ankamen,  griffen  sie  den  Urubü,  der  (die  Sonne) 
nicht  losliess.  54)  Der  Urubü  wollte  nicht  geben;  er  gab 
aber.  55)  Nun  erschien  die  Sonne.  56)  Es  war  keine  Nacht 
mehr.  57)  Keri  und  Käme  wussten  nicht,  was  (mit  der 
Sonne)  zu  thun  war  und  sannen  darüber.  58)  Nun  bewahrten 
sie  die  Sonne. 


sprang  in's  Wasser  und  —  so  lautet  die  mit  Zeile  50  in  Widerspruch 
stehende  Version  —  entfloh.  „Denn  wenn  er  tödt  gewesen  wäre,  so 
gäbe  es  ja  heute  keine  Jaguars  mehr". 

1)  Tante  Evaki  ist  die  Lehrmeisterin  Keri's  und  Kame's.  Sie 
sendet  sie  zunächst  aus,  die  Sonne  zu  holen,  die  der  Urubü  besitzt. 
Nur,  wo  er  fliegt,  ist  es  hell. 

2)  Die  beiden  hatten  keine  Ahnung,  wie  sie  die  Sonne  behandeln 
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60.      n-iJcü-pa 

marö-le. 

schliefen  nicht          dann 

3    odika    weto 

awi'le. 

woher    Schlaf 

kommt 

69.  äüku'he      ke-le     wdne.^ 
schlafen      sagten        gern 

Ol.  üa-pürihe    ewaki-na    itd-le. 
dies-vorbei      Evaki-zu       gingen 

G2.  al'i-tuho    ewdki    hin-uru-düe 
darauf        Evaki      sie  zeigte 

63.  pö        emd     wetu. 
Eidechse    Hand    Schlafes 

64.  kxeri    kxdme    idd-le      pö-na. 
Keri       Käme      gingen  Eidechse-zu 

65.  sanai-tüho      pö        „iwe^     ke-le. 
angelangt-als      Eidechse  „Enkel"    sagte 

66.  aet'Otdsi         yetu-tüho      siki-le. 
Hängematte  hinein    gelegt-als       schliefen 

67.  §ükü-riM-he        soaye-le. 

geschlafen  erwachten 

68.  h/ppdlekdi        inolo  ke-le. 
anderen  Tags    „gehen  Avir"      sagten 

69.  ila-pülthe    t-öta-düho        dwd       süku-he      ke-le. 
dies-vorbei    gegangen-als    unterwegs    schlafen        sagten 


59)  Sie  sagten,  sie  wollten  gern  schlafen.  60)  Sie 
schliefen  da  aber  nicht.        61)  Nun  gingen  sie  zu  Evaki. 

62)  Da    belehrte    sie    Evaki,    woher    der    Schlaf   komme. 

63)  Die  Eidechse  war  der  Besitzer  des  Schlafes.  64)  Keri 
und  Käme  gingen  zur  Eidechse.  65)  Als  sie  ankamen,  sagte 
die  Eidechse  „o  meine  lieben  Enkel!"  66)  Sie  legten  sich 
in  die  Hängematte  und  schliefen.  67)  Nachdem  sie  ge- 
schlafen, wacht(»n  sie  auf.  68)  Am  andern  Morgen  sagten 
sie  Lebewohl.  69)  Als  sie  nun  auf  dem  Wege  gegangen, 
sagten  sie,  sie  wollten  schlafen. 

sollten,  da  der  Urubü  sie  darin  nicht  unterwiesen  hatte.  Endlich  kamen 
sie  darauf,  sie  in  einem  Topf  aufzubewahren. 

I )  In  der  Helle  empfanden  sie  erst  das  Bedürfnis,  auch  zeitweilig  zu 
schlafen.  Evaki  räth  ihnen,  den  Schlaf  bei  der  Eidechse,  die  ihn  besitzt, 
zu  holen.  Sie  schlafen  auch  in  deren  Hängematte  recht  gut,  aber  als 
sie  es  am  nächsten  Tag  unterwegs  wieder  probiren,  gelingt  es  ihnen 
nicht.  Sie  kehren  zurück  und  berauben  die  Eidechse  ihrer  Augenlider, 
mit  denen  sie  nun  fernerhin  schlafen  kOnnen. 
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70.  n-üM'pa  i-tüe. 
sie  schliefen  nicht    wurde 

71.  a-tö-i'tüho       ätop6-he         Jce-le. 
abgemüht-als    zurückkehren      sagten 

72.  ätopo-tibu-he        pö       hin-awö-dile. 
zurückgekehrt    Eidechse      sie  ergriffen 

7$     eno-itü-pi    hin-eti-le,    74,  al-i-tüho     pö     yewirapa-dile: 
Augen-Haut    sie  zogen  darauf    Eidechse      zornig  wurde 

75.  al'i-tübu-he    Iqißri    h^dme    itd-le    ewdki-na. 

darnach  Keri 

76.  ewdM    in-iyono-düe 
Evaki       sie  schickte 

77.  por6%o  ^      peto-ätö. 

Fuchs        Feuers-Herr 

78.  i-tokxö'U-na    h^eri 
seiner  Reuse-zu    Keri 

79.  pomi'hätdsi    h^eri 

Jejum-hinein       Keri 

81.  poroxo    awi'le    te-teTcxö-U-na    t-öyatö-ne, 
Fuchs        kam      seiner  Reuse-zu       singend 

83.  jsanai-tibu-he    peto    hin-exopane-düe. 
angekommen     Feuer      er  anzündete 

83.  exopane-düho     teJcoht-e-se      idd-le. 
angezündet-als     Reuse-sehen         ging 


Käme 

gingen 

Evaki-zu 

peto 

emake-he 

Feuer 

nehmen 

hxdme 

J     itd-le. 

Käme 

gingen 

i'tile. 

80. 

hxdme 

töhi-hätd. 

wurde 

Käme 

Schnecke-in 

70)  Es  wurde  nichts  aus  ihrem  Schlafen.  71)  Wir 
wollen  zurückkehren,  sagten  sie,  nachdem  sie  sich  abgemüht. 
72)  73)  Zurückgekehrt,  ergriffen  sie  die  Eidechse  und  zogen 
ihr  die  Augenlider  ab.  74)  Da  wurde  die  Eidechse  zornig. 
75)  Hiernach  gingen  Keri  uud  Käme  zu  Evaki.  76)  Evaki 
sandte  sie  aus,  das  Feuer  zu  nehmen.  77)  Der  Fuchs  war  der 
Herr  des  Feuers.  78)  Keri  und  Käme  gingen  zur  Reuse. 
79)  Keri  begab  sich  in  einen  Jejum-Fisch.  80)  Käme  in 
eine  Schnecke.  81)  Der  Fuchs  kam  singend  dorthin,  wo  die  Reuse 
war.    82)  Angekommen,  zündete  er  Feuer  an. .  83)  Nachdem 

I)  Canis  vetulus,  der  Kampfuchs.  Er  hat  sich  das  Feuer  aus 
den  Augen  geschlagen.  Keri  und  Käme  gehen  in  Gestalt  eines  Fisches 
und  einer  Muschel  in  die  vom  Fuchs  ausgelegte  Reuse,  wo  er  sie  findet. 
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84.      S-ni-püri-he     ixü-he    ke-le. 
gesehen-nachdem   braten      sagte 

86.  2ayuX'6he    poräi    wdne    in-ixu-le, 
ersten-zum     Jejum      gern        er  briet 

86.  iMi       petö    endsM-mJ 
Schnecke  '  Feuer       auslöschte 

87.  al'i-tibu-he    peto     Jcxeri    Jcxdme    hin-exopane-düe. 

darnach       Feuer      Keri        Käme         sie  anzündeten 

88.  ewdki-na    itd-le.        89.  m-lyono-tono-tile     pdrti    e-se/^ 
Evaki-zu      gingen  sie  schickte  wieder    Wasser    sehen 

90.  t'UyonO'tüo    Jcxeri    Jcxdme    itd-le     pdru     e-se. 
geschickt-als       Keri       Käme     gingen    Wasser     sehen 

91.  aJiewdu      tsiJci-le  dd, 

dreimal       schliefen       unterwegs 

92.  mära-pürifie   zanai-dile     pdru     in-e-düe, 

darauf  ankamen      Wasser    sie  sahen 

93.  Jim-e-düe    aJiewdu    poJidno-otd-X        awi-le. 

sie  sahen         drei  TOpfen -drinnen     vorhanden 


er  es  angezündet,  ging  er  nach  der  Reuse  sehen.  84)  Nach- 
dem er  sie  (den  Fisch  und  die  Schnecke)  gesehen,  sagte  er, 
ich  will  sie  braten.  85)  Zuerst  briet  er  den  Jejum-Fisch. 
86)  Die  Schnecke  löschte  das  Feuer.  87)  Nun  zündeten 
Keri  und  Käme  sich  Feuer  an.       88)  Sie  gingen  zu  Evaki. 

89)  Die  befahl  ihnen  wiederum,  nach  dem  Wasser  zu  sehen. 

90)  Als  sie  es  ihnen  befohlen,  gingen  Keri  und  Käme,  nach 
dem  Wasser  zu  sehen.  91)  Sie  schliefen  dreimal  auf  dem 
Wege.  92)  Endlich  kamen  sie  an  und  sähen  das  Wasser. 
93)  Sie  sahen  es  in  drei  Töpfen  drinnen. 


1)  Aus  der  Muschel  wurde  Wasser  in  das  Feuer  gegossen,  das 
Feuer  verlöschte,  der  erschreckte  Fuchs  suchte  das  Weite.  Die  Beiden 
waren  jetzt  im  Besitz  der  Kunst,  Feuer  zu  entzünden. 

2)  Keri  und  Käme  sollen  nun  Wasser  beschaffen.  Sie  finden 
drei  Töpfe,  von  denen  sie  zwei  zerschlagen:  das  Wasser  des  einen 
entfloss  als  Ronuro  —  der  westliche  Hauptarm  des  Schingü  —  und  des 
andern  als  Paranatinga  —  der  südöstliche  Nebenfluss  des  Tapajoz. 
Keri  nahm  siqji  des  Paranatinga,  Käme  sich  des  Ronuro  (und  Kulisehu) 
an  und  jeder  trieb  oder  geleitete  das  seine  thalwärts.  Das  Wasser 
des  dritten  Topfes  ist  ungesund;  wer  davon  trinkt,  stirbt. 
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94.  tin-e-tüho     „ätiköno    kx-ctn-imäU-le?" 
gesehen-als        welchen         ich    zerschlage 

95.  Icxeri    ke-le    kxamü-na.         96,  ahdye     pdru    iwdkülu, 

Ken      sagte      Käme  -  zu  zwei      Wasser         gut 

97,  zayono    pdru   itvaJcure-ha.    98.  al-i-tüho   Mn-imati-le. 
anderes   Wasser      gut-nicht  darauf        er   zerschlug 

99.  hin-imate  -  düho    pdru    eyatu-dile. 
er  zerschlagen-als    Wasser       lief 

100.  zayono    eyatu-dile     mär-ard-le      püri-la. 
anderes  lief       da-im  Vergleich      ebenso 

101.  paJcuneru-ohe    Jcxeri    ewi-le. 
Paranatinga-am      Ken         kam 

102.  ronur-öhe    h^dme    itd-le. 
Ronuro-am        Käme        ging 

103.  pakuner-öhe    hiyena       sitaki-le. 
Paranatinga-am     abwärts      niederstieg 

104.  pdru    Mycna-pilye      mär-ard-le     päri-la     kxdnie 

Fluss    abwärts-hinter   da  im  Vergleich    ebenso        Käme 

itd-le    ronüro    yena.  105.  t-iyaü-ne    kxeri     itd-le. 

ging      Ronuro    abwärts  rufend  Ken       ging 

106.  kxdme    itd-le     t-iydse    lö      pliri-le. 
Käme        ging       nifend       !      desgleichen 

107.  kxdme     t-iyase-pa-i-tüho     kx^ri     iyatu-dile. 
Käme  rief  nicht-     als       Ken      schrie 

108.  al-i-tüho    pdru    eparayu-tile. 

darauf      Wasser        stillstand 


94)  95)  Als  Keri  sie  gesehen,  sagte  er  zu  Käme:  „wel- 
chen soll  ich  zerschlagen?"  96)  Zwei  Wasser  waren  gut. 
97)  Das  andere  Wasser  war  schlecht.  98)  Darauf  zerschlugen 
sie  (die  zwei  guten  Töpfe).  99)  Nach  dem  Zerschlagen  lief 
das  eine  Wasser.  lOU)  Das  andere  Wasser  lief  ebenso. 
101)  Mit  dem  Paranatinga  kam  Keri.  102)  Mit  dem  Ronuro 
ging  Käme.  103)  Keri  lief  mit  dem  Paranatinga  thalwärts. 
104)  Hinter  dem  Wasser  ging  ebenso  Käme  mit  dem  Ronuro 
thalwärts.  105)  Rufend  ging  Keri.  106)  Käme  ging  ebenso 
rufend.  107)  Als  Kame's  Rufen  vorbei  war,  schrie  Keri. 
108)  Da  stand  das  Wasser  still. 
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109.  hxM^    itd'le    ronurü-na    t-iyase-ba-i-tüho. 
Kerl  -     ging      Ronuro-zum         rief-nicht-als 

110.  Jcxdme    pöru    t-d-se. 

Käme      Jahü        ass 

111.  al-i'tüho  kxeri  pöru  in-awe-le  ahewdu.     112.  pöru  ima. 

darauf     Ken  Jahüs  er  fischte        drei  Jahüs  grosse 

113.  tuö-le      tin-e-tüho    in-ioheke-le, 
geschwollen    er  sah-als      er  aufriss 

114.  tin-ioheke-düho    Jcxdme    in-e-düe    iye-lipü-he. 
er  aufgerissen-als      Käme       er  sah  gestorben 

115.  poh-dri-yöna    in-ye-düe. 
Gras-Blätter-auf      er  legte 

116.  ye-ni'püri'he    hin-epeheni-le. 
gelegt-nachdem       er      blies 

117.  ta-pehene-düho    JcxamS    au-tile. 

geblasen-als  Käme      aufstand 

118.  au'tibi'he  „iku-rahi 
aufgestanden        geschlafen  habe 

119.  hxeri        „a-Icxi-wa-pura^ 

Keri      du-geschlafen-nicht-nicht 

120.  „pöru       hin-d-ni.^ 

Jahn    er  gegessen  hat 

181.    d'tö-i-tüho    Jcxdme     tsupi-na 
gestritten-als      Käme       Ente-zu 


Jcyura^ 

Jce-le. 

gut 

sagte 

Jce-le, 

sagte 

„sd-Jcel"" ' 

Jce-le. 

mitnimm ! 

sagte 

109)  Keri  ging  nach  dem  Ronuro,  als  das  Rufen  vorbei 
war.  110)  Ein  JaM-Fiseh  hatte  Käme  gegessen.  111)  Da 
fischte  Keri    drei  Jahüs.        112)  Es  waren  grosse  Jahüs. 

113)  Als  er  einen  geschwollen  sah,  riss  er  den  Bauch  auf. 

114)  Als   er   ihn   aufgerissen,    sah    er    den   todten   Käme. 

115)  Er  legte  ihn  auf  grüne  Blätter.  116)  Nachdem  er  ihn 
gelegt,  blies  er.  117)  Nachdem  er  geblasen,  erhob  sich 
Käme.  118)  Nachdem  er  sich  erhoben,  sagte  er:  „ich  habe 
gut  geschlafen!"  119)  Keri  sagte:  „„Du  hast  ganz  und  gar 
nicht  geschlafen!""  120)  „„Ein  Jahü  hat  dich  gegessen."" 
121)  Als  sie  sich  so  gestritten,  sagte  Käme  zu  einer  Ente: 

1)  Nämlich  das  Ronuro-Wasser,  das  ja  stillstand  und  jetzt,  da  sie 
diesen  Fluss  verlassen  und  den  Paranatinga  aufsuchen,  mit  Hülfe  der 
Ente  weiterläuft. 


/ 
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I22*  ali'Jce-tüho     tSüpi    pdru      in-Ortile. 
gesagt-als        Ente    Wasser    sie  mitnahm 

123.  hxeri      „ine-bilre"        he-le    Tcyamo-ina, 

Keri      verweilen-nicht      sagte        Kame-zu 

124.  ewi'l'tma        paJcunerd-na. 
kamen-gross       Paranatinga-znm 

125.  pdru     eparayU'tibi'he    hin-e-dile. 
Wasser       stillgestanden         sie  sahen 

12B.  üö'pürihe  „hx-id-d-ne"  Iqf^ri    he-le  kx^nto-ma. 

dies- vorbei       wir  gehen  mitnehmen      Keri      sagte     Kame-zu 

127.  ital-ima  yena. 
gingen-gross        abwärts 

128.  ahewdu      siki-le       paru-öhe. 
dreimal       sehliefen        Fluss-am 

129.  zanai'düe        täü-na       t-iydse. 

ankamen       Wasserfall-am    riefen 

130.  tin-ita-tüho     tumeJii    ewi-le    hir-dsi, 

gehört-als       Tumehi       kam      diese-bei 

131.  al-i-tüho         täü-na  hin-a-düe        pdru. 

darauf     Wasserfall-zum    sie  mitnahmen      Wasser 

132.  täu-täla      eparayu-tüe. '  133.  ata       itä-he. 
Wasserfall-hier      stillstand  Haus        bauten 


„nimm  (das  Wasser)  mit!"  122)  Als  er  so  gesprochen,  nahm 
die  Ente  das  Wasser  mit.  123)  Keri  sagte  zu  Käme:  „wir 
verweilen  nicht  länger."  1 24)  Sie  kamen  endlich  zum  Para- 
natinga.  125)  Sie  sahen  das  Wasser  stille  stehen.  126)  Da 
sagte  Keri  zu  Käme:  „wir  wollen  es  mitnehmen."  127)  Sie 
gingen  lange  thalwärts.  128)  Dreimal  schliefen  sie  an  dem 
Flusse.  129)  Sie  kamen  beim  Salto  an  und  riefen.  130)  Tu- 
mehi hörte  sie  und  kam  ihnen  entgegen.  131)  Nun  brach- 
ten sie  das  Wasser  zum  Salto.  132)  Hinter  dem  Salto  stand 
das  Wasser  still.     133)  Sie  bauten  ein  Haus. 


1)  Jetzt  sind  sie  am  alten  Wohnsitz  der  Paranatinga-Bakafri  an- 
gelangt und  lassen  dort  den  Fluss  Halt  machen,  währenddem  sie  Häuser 
bauen,  Fische  fangen.  Feste  feiern  und  die  ersten  Tänze  erfinden. 
Dort  am  Salto  wohnte  bereits  Tumehi,  der  sich  aus  dem  Felsen  ein 
Haus  hergerichtet  hatte.  Von  ihm  lernen  sie  Häuser  bauen,  Reusen 
auslegen,  Bratroste  machen. 
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134.  owanike-düho    yotdse      itd-le. 

fertig-als  hinein        gingen 

135.  tumehi    tökohi    siyd-ni. 
Tumehi     Reuse       machte 

136.  oaniJce-düho        i-döhe-td        itd-le. 

fertig-als         seiner-Reuse-zu      ging 

137.  hin-elcdnö-düho      noröhu        Iwi-le. 

er  gelegt-  als      Matrinchams     eintraten 

138.  twe-düho       tumehi      tsekd     in-iya-dile. 
eingetreten-als    Tumehi      Bratrost      er  machte 

139.  il-oanike-düho    h^dme    ata     in-itä-dile, 

das  fertig-als        Käme     Haus       er  baute 

140.  zayono     itä-he       kxdto-iti. 
anderes       baute        Flöten-Haus 

141.  al'i-tüho    k^atö    in-epaneke-le. 

darauf       Flöte         er  schnitzte 

142.  ten-ipaneke-düho     öri-dile. 

geschnitzt-  als         tanzten 

143.  ali-tibi-he    pöyu    kxdme    in-ekdheni-le. 

getanzt       Pogu      Käme      er  einsammelte 

144.  in  -  ekaheni-düho        yunüto  '        pöyu    in-eni-le. 
er  eingesammelt-als    Stammgenossen    Pogu    sie  tranken 

145.  in-eni-pün-he       in-epüwa-dile. 
sie  getrunken-nachdem    sie  schenkten 


134)  Als  es  fertig  war,  gingen  sie  hinein.  135)  Tu- 
mehi machte  eine  Reuse.  136)  Als  er  fertig  war,  ging  er 
sie  auszulegen.  137)  Nachdem  er  sie  ausgelegt,  gingen 
Matrincham  -  Fische  hinein.  138)  Als  die  hineingegangen 
waren,  machte  Tumehi  einen  Bratständer.  139)  Als  der  fertig 
war,  baute  Käme  ein  Haus.  140)  Er  baute  auch  ein  anderes, 
ein  Flötenhaus.  141)  Dann  schnitzte  er  eine  Flöte.  142)  Als 
sie  geschnitzt  war,  tanzten  sie.  143)  Nach  dem  Tanz  holte 
Käme  Pogu-Getränk.  144)  Als  es  geholt  war,  tranken  seine 
Leute  Pogu.  145)  Nachdem  sie  getrunken,  gaben  sie  Ge- 
schenke. 


1)  Erst  von  hier  ab  treten  die  Bakafri  auf,  die  immer  da  waren. 
Woher  die  ersten  kamen?    „Im  Anfang  gab  es  nur  ganz  wenige." 
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146.  epüwa-ni-püri'he        yunüto         itd-le        t-äti-na. 
geschenkt-nachdem    Stammgenossen    gingen    ihrem-Haus-zu 

147.  ilö'pürihe    h^eri    in-iyase-dile. 
dies-vorbei      Keri       er  rief 

148.  Jcxoyoneka    atdipä-he      itd-le      taser-dhi, 
Nachmittags       tanzen        sie  gingen      Platz-auf 

149.  oaniJce-düho  kxeri  in-enewi-le        t-ätina        poyu  eni-he. 

fertig-als       Keri    er  brachte  seinem  Hause-nach  Pogu  trinken 

160.  ine-i'tüho        makandri  ^    in-epandke-le. 
Weilchen-darauf       Makanari        sie  herrichteten 

161.  hyßri    hxdme    in-iyase-Ule. 

Keri       Käme         sie  riefen 

152.     ayi        t-ai-tüho       ari-dile    hyeri    zoto. 
Viele    gekommen-ais      tanzen       Keri     Herr 

163.     ari-dile.      petorotd,  154.  Jcxoyoneka  ekohebüye-le. 

tanzten       Tag-hindurch  Nachmittags      ausruhten 

156.   iyuä-tüo       ari-tono-dile     kxopde. 
Abend-als       tanzten  wieder       Nachts 

166.  eme-dile-wäya      parü-na      itd-le      i-se. 
Tag-ilber  Fluss-zum      gingen     baden 


146)  Nachdem  sie  Geschenke  gegeben,  gingen  die  Leute 
nach   Haus.        147)    Auch    Keri   rief  (die   Seinen)   herbei. 

148)  Gegen  Abend  gingen   sie  tanzen  auf  dem  Dorfplatz. 

149)  Endlich  brachte  Keri  nach  seinem  Hause  Pogu  zum 
Trinken.  150)  Sogleich  darauf  verfertigten  sie  Makanari- 
Tanzschmuök.  151)  Keri  rief  Käme.  152)  Viele  Leute  kamen 
und  Keri  war  Herr  des  Tanzes.  153)  Sie  tanzten  den  ganzen 
Tag.  154)  Gegen  Abend  ruhten  sie  aus.  155)  Nach  Dunkel- 
werden tanzten  sie  wieder  und  die  ganze  Nacht.     156)  Frtih- 

1)  Die  Bakairi  nennen  Makanari  den  Tanz  wie  auch  die  seltsamen 
Geflechte,  die  Tiere  darstellen  und  entweder  auf  dem  Kopf  getragen 
werden  oder  auch,  mit  den  besonderen  Kennzeichen  des  Tieres  aus- 
gestattet, mantelartig  den  Körper  einhüllen.  Die  Masken  scheinen  nicht 
ursprünglich  karaibisch  zu  sein,  sondern  von  den  Nu-Aruak,  den  Kame- 
Stämmen,  entlehnt.  Keri  ist  Herr  des  Makanari,  er  rief  Käme  und  lud 
ihn  ein,  an  seiner  Erfindung  teilzunehmen.  Es  fehlt  hier  ein  Stück  über 
die  Wirksamkeit  Kame's,  der  sich  von  Keri  eine  Zeitlang  trennte  und 
in  Eifersucht  andere  Stämme  schuf.    Darüber  an  anderem  Orte. 
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157.  etvi'le    i-tehu-he      Icxato-ite-otähe. 
kamen      gebadet       Flöten-Haiis-zum 

158.  imeo  *    in-mvö-Ule    kxopde    ari-dile. 

Imeo       sie  ergriffen      Nachts        tanzen 

159.  mär-ard'le        püri-le        petorotd        ari-dile. 
dann-im  Vergleich     auch        Tag  hindurch      tanzten 

160.  ild'pürihe    owanihe-le    äti. 

nun  fertig  war      Fest 

161.  „itä-he"     kxeri    ke-le     tdre    kx'Osita-püra." 

gehe  Ken      sagte     hier      ich  wohne  nicht 

162.  dle-pürile    k^dme    ale-ke-le. 

ebenso         Käme         sprach 

163.  ital-ima  t-unut-dye  itd-le. 
gingen-gross       ihren  Genossen-mit      gingen 

164.  hdkairi    in-ind-le        täu-tdle. 
Bakairi      sie  liessen    Wasserfall-hier 

165.  arimäto'^  hdkdiri      i-wimd-ri    wdne. 

Arimoto     Bakairi      ihr  Häuptling   gern 

166.  hxurd-pa    arimäto.  167.  hakdiri    txä-he. 
gut-nicht       Arimoto  BakaTfri      tödtete 

168..  al-i-tüho    hakdiri    itd-le    kxeri    kxdme    iyase-he. 
darauf        BakaYri     gingen     Keri       Käme         rufen 


morgens  gingen  sie  zum  Flusse  baden.  157)  Nach  dem  Bade 
kamen  sie  in  das  Flötenhaus  hinein.  158)  Sie  hielten  sieh 
den  Tag  und  die  Nacht  daran,  den  Imeo  zu  tanzen. 
159)  Dann  tanzten  sie  noch  den  ganzen  Tag.  IGO)  Darauf 
war  das  Fest  zu  Ende.  161)  „Ich  gehe,"  sagte  Keri,  „hier 
will  ich  nicht  wohnen."  162)  Ebenso  sprach  Käme.  163)  Sie 
gingen  mit  ihren  Leuten  eine  grosse  Strecke.  164)  Sie  liessen 
die  Bakairi  am  Salto  zurück.  165)  Sie  liessen  Arimoto  als 
Häuptling  der  Bakairi.  166)  Arimoto  war  schlecht.  167)  Er 
tödtete  die  Bakairi.  168)  Da  gingen  die  Bakairi,  Keri  und 
Käme  zu  rufen. 

1)  Wahrscheinlich  Käferlarven-Tanz,  dem  Leckerbissen  der  Palm- 
bohrerlarven gewidmet. 

2)  Keri  lässt  den  bösen  Arimoto  zurück  als  Häuptling  der  Bakairi; 
dieser  aber  missbraucht  seine  Stellung  und  tödtet  sie  in  ungerechter  Weise. 
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169.  t-iyase-tüho    ewi-le    Jcxeri    kxäme    arimä^o    yd-he. 
gerufen-als        kamen      Keri        Käme      Arimoto      tödten 

170.  t-anai'tüho        in-iä-le. 
angekommen-als    sie  tödteten 

171.  ätopd'düe  ixä-ni-püri-he. 
zurückkehrten        getödtet-nachdem 

172.  aJcü-le  tuxo-na    iyatu-dile    ttixu-wäya. 
stiegen       Felsen-hinauf    schrieen         Felsen-auf 

173.  hdkdiri    in-ixohü-le  yena. 
BakaYri  sie  antworteten  flussabwärtshin 

174.  hxdna        in-ind-le. 
Fische    sie  zurücklicBsen 

175.  ina-ni-püri-he  itd-le     Tcx^ri    kxdme 
zurückgelassen-nachdem    gingen       Keri       Käme 

awoe      (=  Swa-ohe). 
Weg-auf-dem 

176.  tdre      itd-le         andyi        n-otü-pa. 
hier        gingen      irgendwer    er  weiss  nicht 

177.  dyaitomüto '       n-otü-pa;         ätina        ndna'^         itd-te. 
von  altersher    sie  wussten  nicht ;    wohin    man  weiss  nicht    gingen 

178.  üäe-iwera        n-otü-pa        awi-le. 
auch  heute    sie  wissen  nicht     kamen 


169)  Gerufen  kamen  Keri  und  Käme,  um  Arimoto  zu 
tödten.  170)  Nachdem  sie  angekommen,  tödteten  sie  ihn. 
171)  Nachdem  sie  ihn  getödtet  hatten,  gingen  sie  wieder 
fort.  172)  Sie  stiegen  auf  einen  Fels,  sie  riefen  oben  auf 
dem  Felsen.  1 73)  Thalwärts  antworteten  die  Bakairi.  174)  Fische 
Hessen  sie  zurttck.  175)  Nachdem  sie  sie  zurückgelassen, 
gingen  Keri  und  Käme  dahin  auf  dem  Wege.  176)  Wohin 
sie  dort  gingen,  weiss  Keiner.  177)  Die  Vorfahren  wussten 
nicht,  wohin  sie  gegangen.  178)  Heute  weiss  man  erst  recht 
nicht,  wo  sie  sind. 


1 )  Soll  wol  heissen :  dyaiti-ontito  die  alten  Stammgenossen.    Vgl. 
A.  tS3.    2)  Kumanagoto:  nana-hiutche  ich  weiss  nicht,  ob. 
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Kamuschini  macht  Frauen  für  Oka. 


Mit  -K.  citirt. 

(Diese  Geschichte  ist  ihrem  Inhalt  nach  bei  Satz  5  von  S 

einzuschalten.) 

1.  kamusini  t-äti-na  itd-le. 
Kamuschini    seinem-Hause-nach    ging 

2.  kxopalekdi        se      aye-he     itd-le. 
anderen  Tags    Bäume    fällen       ging 

3.  lö-pürihe    in-iya-dile    aäyi.  4.  in-mcwi-le    ätü-na. 

auch  er  fällte        viele  er  brachte      Haus-nach 

5.     ene-ni-püri-he    heyo-pdi^    hm-ye-düe. 
gebracht-nachdem    Mörser-an         er  stellte 

ü.  ali-ye-ni-püri-he    hin-epeheni-le. 
gestellt-nachdem       er      blies 

7.  epeheni-ni-püri-he    äsike-le.'^  8.  heydnapd    hau-Ule. 

geblasen  nachdem       fortging  (draussen)     aufstanden 

9.  tsau-tüho      püleu    in-awota-düe. 
aufgestanden-als    Pfeile      sie  herrichteten 

10.  pekoto       pe-pa        zayux-ohe     in-iya-düe. 
Frauen    gab  es  nicht    ersten-zum       er  machte 

11.  kxamusini    ewi-le  t-äti-na, 
Kamuschini       kam      seinem  Hause  nach 

1)  Kamuschini  ging  nach  Hause.  2)  Am  anderen  Tage 
ging  er  Bäume  fällen.  3)  Auch  fällte  er  viele.  4)  Er  brachte 
sie  nach  Hause.  5)  Nachdem  er  sie  gebracht,  stellte  er  sie 
an  den  (Mais-)  Mörser.  6)  Als  er  sie  hingestellt  hatte,  blies 
er.  7)  Nachdem  er  geblasen,  ging  er  ein  Weilchen  fort. 
8)  Nachdem  er  fortgegangen,  erhoben  sie  sich  (die  Holz- 
klötze).     9)  Nachdem  sie  sich  erhoben,  machten  sie  Pfeile. 

10)  Keine  Frauen  waren   es,  die   er  zuerst  gemacht  hatte. 

11)  Kamuschini  kam  nach  Hause. 

1)  Vgl.  A.  538  peto-pdhi. 

2)  Er  zog  sich  zurück,  um  die  Verwandlung  abzuwarten.  Er 
hatte  die  falschen  Bäume  gefällt  und  erhielt  Männer  statt  Frauen. 

15 
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12.  hm-e-düe    pekoto        pe-pa. 

er  sah       Frauen     gab  es  nicht 

13.  hyyuröto-nele.  *  14.  IqamuMni       ye-pa       uyuroto. 

Männer-nnr  Kamusehini    wollte-nieht    Männer 

16.       ye-pa        t-awi-l-iye    hin-id-le. 
wollte-nieht       deshalb         er  tödtete 

16.  eyanapd    in-iyd-tono-tüe.        17.  ipö    in-iya-Ule    ahdye. 
(draussen)    er  machte-wieder  Piki      er  machte       zwei 

18.  in-iyd'tono-dile    ahdye    lö  pürile. 
er  machte  wieder      zwei       desgleichen 

19.  in-iya-düe    tokdle.'^  20.  in-enewi-le      ät-otähe. 

er  machte       einen  er  brachte      Haus-drinnen 

21.  eyo-pdhi    hin-ye-dile    ahäye. 
Mörser-in       er  stellte         zwei 

22.  alepüri'le     zayono^       eyo-pdhi    hin-ye-dile. 

ebenso      zwei  andere!     Mörser-an       er  stellte 

23.  tokaleno    äyo-pdhi    awi-le. 

einer       Mörser-an      kam 


12)  Er  sah,  es  hatte  keine  Frauen  gegeben.  13)  Nur 
Männer.  14)  Kamusini  wollte  keine  Mäuner.  1 5)  Da  er  sie 
nicht  wollte,  tödtete  er  sie.  16)  Er  ging  hinaus  und  machte 
neue.  17)  Er  fällte  zwei  Pikibäume.  18)  Er  fällte  wieder 
zwei  ebenso.  19)  Er  fällte  (noch)  einen.  20)  Er  brachte 
sie  in  das  Haus  hinein.  21)  Er  stellte  zwei  an  den  Mörser. 
22)  Er  stellte  ebenso  (zwei)  andere  an  den  Mörser.  23)  Der 
einzelne  kam  an  den  Mörser. 


1 )  Das  h  zu  beachten.  Wahrscheinlich  entspricht  das  ganze  huy- 
dem  alten  p.  Es  wird  keineswegs  als  eine  klare  Silbe  für  sich  aus- 
gesprochen, sondern  ist  ein  einziger  Laut,  der  dem  hu  der  Kumanagoto 
und  dem  gu  der  Chayma  entspricht.  Vgl.  Kapitel  p  der  Grund- 
sprache VII. 

2)  Der  Satz:  „er  fällte  fünf  Pikibäume"  ist  durch  :i  Sätze  wieder- 
gegeben. Doch  hat  sich  Kamusehini  geirrt  und,  wie  Satz  32  beweist, 
statt  zweier  dieser  Piki  zwei  andere,  untaugliche  Bäume  gefällt. 

3)  zayöno  ist,  wenn  die  schwere  Rechnung  stimmen  soll,  im  Plural 
zu  verstehen.  Die  Bakairi  zählen  stets  mit  je  zwei  Gegenständen,  wenn 
es  sich  um  überhaupt  zählbare  Quantitäten  von  4 — \i)  Stück  z.  B.  Mais- 
körnern handelt. 
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24.  ali-ye-ni-püri-he      hin-epekeni-le. 
wohl  gestellt-nachdein  er  blies 

25.  äsike-le    kxamusmi    iwdye    töpeJ 
fortging     Kamuschini        weit    ein  wenig 

26.  zau-dile       öseivani-le    äyo-ye. 
erhoben  sich    arbeiteten        Mörser-mit 

27.  al-i-tüho    h/amusini    ewi-le        t-äti-na. 

da  Kamuschini        kam    seinem  Hause-nach 

28.  tin-e-tüho     nimayakaniro  -    in-etäkü-le. 
er  gesehen-als      Nimagakaniro        er  begrüsste 

29.  itandX    „tsoyu"    Jce-le, 

alle         „Papa"      sagten 

30.  ild'pürihe    töaneni    hin-e-dile. 
dies-vorbei        faule  er  sah 

31.  toaneni    tin-e-tüho      in-id-le. 

faule     er  gesehen-als    ertödtete 

32.  ahdye     in-id-le         tdwayori'^         iyatibe. 

zwei      er  tödtete    Ochsenaugenbaum    gemachte 

33.  ild'pürihe    aha    ewi-le        t-iwet-e-se. 
dies-vorbei     Oka       kam       seine-Frau-sehen 


24)  Nachdem  er  sie  gut  aufgestellt  hatte,  blies  er. 
25)  Kamuschini  ging  eine  kleine  Strecke  fort.  26)  Sie  er- 
hoben sich  und  stampften  in  dem  Mörser.  27)  Da  kam 
Kamuschini  nach  Hause.  28)  Als  er  Nimagakaniro  sah,  be- 
grüsste er  sie.  29)  Alle  sprachen:  „o  Papa!"  30)  Da  er- 
blickte er  Faulenzerinnen,  die  nicht  stampften.  31)  Als  er 
die  Faulenzerinnen  gesehen  hatte,  tödtete  er  sie.  32)  Er 
tödtete  zwei,  die  aus  Ochsenaugenbaum  gemacht  waren. 
33)  Nun  kam  Oka,  sein  Weib  zu  holen. 


1)  Nur  an  dieser  Stelle.    Vielleicht  iwäyetö-pe. 

2)  Die  zukünftige  Mutter  Keri's  und  Kame's. 

h)  Die  beiden  aus  diesem  Holz  entstandenen  Frauen  taugten  nichts 
und  wurden  deshalb  getödtet.  Am  Leben  blieben  also  von  fiinfen :  zwei, 
Nimagakaniro  und  Ichoge,  die  Kamuschini  dem  Oka  mitgab  und  von 
denen  die  letztere  unterwegs  verunglückte,  und  noch:  zwei!  Atanuma- 
gale  und  Kogaka,  deren  Ehegatten  nach  Satz  36  imbekannt  sind,  folg- 
Uch  5  —  2  «  4 ! 

15* 
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34.  t'öyatö-ne    sanai-tüe. 

singend  ankam 

35.  Jcxamusmi    in-ü-le     nimayakaniro     i^oye    in-ü-le. 
Ramuschini     er  gab       Nimagakaniro       Ichoge     er  gab 

36.  t-utü'he-pd'le  atanumaydle  k^oyäka      t-usö      in-ee-dile, 
man  weiss  nicht    Atanumagale      Kogaka  ihren  Gatten   sie  sahen 

37.  zayuxö'ile    atanunmydle    Jcxoydka    itd-le. 

zuerst  Atanumagale        Kogaka      gingen 

38.  nimayakaniro  i^oye      n-ötä-ha;  hine-se-utd-le  ta-ky^e-Ju*. 

Nimagakaniro    Ichoge  sie  gingen  nicht ;  bald-ich  gehe      gesagt 

39.  nimayakaniro     itd-le    ixoye^    itd-le    äkü-na. 

Nimagakaniro         ging      Ichoge      ging       Oka-zu 

40.  eni       tin-e-tuho  „äkü-he^        ke-leA 
Buriti    sie  gesehen-als       hinaufsteige         sagte 

41.  äkü'le     eni'öya       eni-ileri     hin-ato-le. 

stieg       Buriti-auf    Buriti-Schaft    sie  schnitt 

42.  „kx'itake-he"      ke-le      wdne. 
ich  hinuntersteige     sagte         gern 

43.  n-at-dwe-püra-i'tile        ixuye-le    iye-le. 
sie  ging  festhalten  nicht  mehr       fiel         starb 

44.  nim^iyakaniro    in-epüra-tile. 

Nimagakaniro       sie  beerdigte 


34)  Er  kam  singend  an.  35)  Kamuschini  gab  Nima- 
gakaniro und  gab  Ichoge.  36)  Niemand  weiss,  ob  Atanuma- 
gale und  Kogaka  einen  Mann  fanden.  37)  Atanumagale 
und  Kogaka  gingen  zuerst.  38)  Nimagakaniro  und  Ichoge 
gingen  nicht.  „Ich  gehe  bald,"  sagten  sie.  39)  Nimagaka- 
niro ging  und  Ichoge  ging  zu  Oka.  40)  Als  sie  (Ichoge) 
eine  Buriti -Palme  sah,  sagte  sie:  „ich  klettre  hinauf." 
41)  Sie  kletterte  auf  die  Buriti  und  hieb  den  Buritfschaft 
ab.  42)  „Ich  möchte  herabsteigen,"  sagte  sie.  43)  Sie  hielt 
sich  aber  nicht  fest,  fiel,  starb.  44)  Nimagakaniro  be- 
erdigte sie. 


I)  Bezieht  sich  auf  Ichoge. 


l 
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45.  nimaydkaniro    nela    zanai-düe^    äJcfi-na. 

Nimagakaniro        nur  ankam  Oka-zu 

46,  äkd    iweti    i-tile. 
Oka's  Ehefrau  wurde 


45)  Nur  Nimagakaniro  kam  zu  Oka.      46)  Sie  wurde 
Oka's  Gattin. 


1)  Nach  S.  7  und  8  wäre  sie  mit  Oka  zusammen  nach  seinem 
Hause  gegangen. 


Keri  und  der  Fuchs  auf  der  Jagd. 

Mit  r    eitirt 

1.  Jcxeri     äso-düe    poröxU'dyaA 
Keri     begegnete     Fuchs     mit 

2.  „inoro    inu    yuduyera/^    tak^o,^     h^eri    ke-le. 

wolan    Feuer     Kamp-im       Grosspapa    Keri      sagte 

3.  inuye-he      itd-le;    in-enömi-dile. 
Feuer  machen    gingen     es  umgab 

4.  h^dme    Jcxunoxor-otd. 

Käme  Maus       in 

5.  n-otü'pa      Jcxeri      ase-Upi    awi-le. 
er  wusste  nicht  Keri    eingestiegen     kam 

6.  inu    ätuye-le    äwanike-le. 
Feuer    brannte        hörte  auf 


1)  Keri  begegnete  dem  Fuchs.  2)  „Wir  wollen  Feuer 
im  Kamp  machen,  Grosspapa,"  sagte  Keri.  8)  Sie  gingen 
Feuer  machen;  es  brannte  ringsum.  4)  Käme  war  in  einer 
Maus.  5)  Keri  wusste  nicht,  dass  er  hineingegangen.  6)  Das 
Feuer  brannte  nieder  und  hörte  auf. 


1)  äya  =  äye. 

2)  Ich  weiss  nicht,  ob  dieses  sonst  nicht  vorkommende  Wort, 
das  wahrscheinlich  eine  bestimmte  Art  des  Kamps  vorstellt,  zu  zer- 
legen ist  in  yuduye-ra,  mit  einer  Pöstposition  Es  handelt  sicli  um 
ein  im  Kreis  angezündetes  Feuer,  dem  die  eingeschlossenen  Tiere, 
wenn  die  Flucht  misslingt,  zum  Opfer  fallen. 
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7.  awanike-duho    in-ui-le    hxjh'i    n-e-püra    hay-ixu-ribi. 
aufgehört-als         er  suchte   Keri      er  sah  nicht       Gebratenes 

8.  poröxo    kxunoxöro    yatu-ltbi    in-yo-dile. 

Fuchs  Maus  verbrannte    er  fand 

9.  tin-e-tüho    in-Ortüe,        10.        atxö   -  no  -  dile    hx^ri-dye. 
gesehen-als     er  ass  begegnete  wieder  Keri    mit 

11.  „tdkxo,      andyi      yatu-ripi    m-  an-  a-  hile ? 
Grosspapa  was  für    Verbranntes  du        assest 

12.  „Tcxunoxoro    nela    Jcx-an-a-küe" . 

Maus  nur      ich      ass 

13.  kx^i    „kx-etolcayüne,    tdkxo",    ke-le.'^ 
Keri      wir      rennen        Grosspapa     sagte 

14.  „„ehe,    twe!""       eyatu-dü-ima  16.  eparayu-düe. 

ja      mein  Enkel      rannten  gross  standen  still 

16.  eparayU'dibi'he    dinake-le.  ^ 
stillgestanden-nachdem      erbrach 

17.  dmake-ribu'he    poroxo    awlne-dile. 
erbrochen-nachdem     Fuchs  entfloh 

18.  kx'^i    itorle    poroxo    ainake-ho-püli-na. 
Keri        ging     Fuchses        Erbrochenem-zu 

19.  kxunoxöro    ipu-ri    hin-e-düe. 

Maus         Knochen    er  sah 


7)  Keri  jagte,  sah  keinen  Braten.  8)  Der  Fuchs  fand 
eine  verbrannte  Maus.  9)  Nachdem  er  sie  gesehen,  ass  er 
sie.  10)  Er  traf  Keri.  11)  „Grosspapa,  was  für  Braten  hast 
du  gegessen?"  12)  „„Nur  eine  Maus  habe  ich  gegessen."" 
13)  „Lass  uns  rennen,  Grosspapa,"  sagte  Keri.  14)  „„Ja- 
wohl, mein  Enkelkind.""  Sie  rannten  eine  lange  Strecke. 
15)  Sie  standen  still.  16)  Als  der  Fuchs  still  stand,  erbrach 
er.  17)  Nachdem  er  erbrochen,  lief  er  weg.  18)  Keri  ging 
dorthin,  wo  der  Fuchs  erbrochen  hatte.  19)  Er  sah  die 
Mäuseknochen. 


1)  hay  —  unklar. 

2)  Keri  erräth,  man  sieht  nicht  nicht  auf  welche  Weise,  dass 
sein  Bruder  Käme  in  der  vom  Fuchs  verzehrten  Maus  steckt  und  ver- 
anlasst ein  Wettrennen,  in  dem  der  überanstrengte  Fuchs  die  Maus  wieder 
ausbricht. 

8)  Zu  ergänzen:  der  Fuchs. 
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20.  tin-e-tüho     in-idateki-le. 
gesehen-als  er  zusammenlegte 

21.  idatek-ani-püri-he     in-epeheni-le. 
zusammengelegt-nachdem  er     blies 

22.  td'pehene-duho    hau-düeJ 

geblasen-als         erhob  sich 

23.  „hikxu-rayi    Jcxüra^    Jce-le, 

geschlafen  gut         sagte 

24.  „„a  -  Iqi  -  wa  -  püra;    poro^o    hin-ä-ni."^ 
du  geschlafen  nicht    nicht       Fuchs         er  ass 


20)  Nachdem  er  sie  gesehen,  sammelte  er  sie.  21)  Nach- 
dem er  sie  gesammelt,  blies  er.  22)  Nachdem  er  geblasen, 
erhob  sich  Käme.  23)  „Ich  habe  gut  geschlafen"  sagte  er. 
24)  „„Du  hast  ganz  und  gar  nicht  geschlafen.  Der  Fuchs 
hat  dich  gegessen."" 

1)  Käme,  der  reconstruirte  und  nenbelebte.  Er  ist  im  Vergleich 
mit  Reri  stets  der  dimfime.    Daher  die  humoristische  Schlusswendung. 


Das  Reh  erhält  die  Mandioka  vom  Bagadü.^ 

Mit  JR  citirt. 

1.  Jcxoheka    pdru     ent-he.  2.    k^dto    hin-yo-dile.' 

Reh       Wasser     trank  Bagadü     es  fand 

3.  tön-yo-tüho    „y-anö-ka"  kxdto    ke-le    kxohekd-ne. 

gefunden-als    mich  aufpack  Bagadü    sagte    Reh    -    zum 


1)  Das  Reh  trank  Wasser.  2)  Es  fand  den  Bagadü.  3)  Als 
es  ihn  gefunden,  sagte  der  Bagadü  zum  Reh:  „ti*ag  mich!" 

1)  Der  Bagadü-Fisch  wohnt  im  Beijü-Fluss,  im  Mehlfluss,  und 
hat  auf  dem  Grimde  desselben  Mandioka-Pflanzungen.  Ich  kann  auf 
den  wichtigen  Sinn  in  der  Auswahl  der  Märchentiere,  in  diesem  Falle 
des  Bagadü,  hier  nicht  näher  eingehen,  doch  möchte  ich  bemerken, 
dass  die  Ueberlieferung  mit  ihnen  geographische  Winke  an  die 
Hand  gibt.  Im  oberen  Paranatinga  kommt  der  Bagadüfisch  nicht  vor; 
die  Mandioka  haben  die  Baka'iri  von  einem  Stamm  erhalten,  der  an 
einem  für  sie  durch  den  Bagadü-Fisch  charakterisirten  Fluss  wolmte. 

2)  Der  Bagadü  war   in  einer  Seitenlagune  des  Flusses,  deren 
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4.    „„poldwe    an-ihira-ka    y-ane-toe^^    Tce-le, 
BastschMnge  flicht         mich-tragen-zn    sagte 

5«     ekira-ni'hüri'he    Jcxoheka    kxdto     hin  -  ano  -  dile. 
geflochten-nachdem       Eeh        Bagadü    es  aufpackte 

6.  zanö-ni'hüri'he      hin-a-dile    awdto-yüru      emelrdJii. 
aufgepackt-nachdem    es  nahm  mit    Beija-Flosses    Abhang  zum 

7.  „tdle    ikand'he^     ke-le    tcdne.  8.    k^dto    hiye-pa.^ 

hier       ausrohen       sagte       gern  BagadA  wollte  nicht 

9.  arike-düho    paru    emel'dJii        HtaJce-le. 
gesprochen-als  Flnss    Abhang-am      hinabstiegen 

10.  Mtake-düho      par-ikdhe      hin-ame-le. 
hinabgestiegen-als  Fluss-hinein   sie  sich  warfen 

11.  kxurornele    möne-näX     kxfiheka. 

wohl-nnr    Welle-drinnen       Reh 

12.  t-äti-na  kxdto     kxoheka    hin-eni-le. 
seinem  Hanse-nach   Bagadn        Reh         er  mitnahm 

13.  tanai'tüho      pöyu^    kxoheka     in-eni-le. 
angekommen-als    Poga  Reh  es  trank 

14.  ilö'päri'he    atcdtu     in-ayü-le.  Vkxoheka     Hole. 
dies-vorbei        Beijn       es   ass  I      Reh  ging 

15.  äpd'hdhi    hin-a-dile    kxdto;    n-iyenorpuye 
Mandioka-znr     mitnahm      Bagadn  seiner  Spnr  nach 


4)  „Flicht  eine  Bastsehlinge,  um  mich  zn  tragen."' 
sagte  er.  5)  Nachdem  es  sie  geflochten,  packte  das  Reh 
den  Bagadn  auf.  6)  Nachdem  es  ihn  aufgepackt,  brachte 
es  ihn  zum  Abhang  des  Beijü-Flusses.  7)  „Hier  möchte  ich 
gern  ausruhen,"  sagte  es.  8 )  Der  Bagadü  aber  hatte  keine 
Lust  9j  So  sprachen  sie  und  schritten  den  Abhang  hinab. 
10)  Unten  sttirzten  sie  sieh  in  den  Fluss.  11)  Das  Reh 
fühlte  sich  wohl  in  den  Wellen.  12 )  So  nahm  der  Bagadü  das 
Reh  mit  zu  seiner  Wohnung.  13)  Als  sie  angelangt  waren, 
trank  das  Reh  Pogu.    14)  Auch  ass  es  Beijü.    15)  Der  Bagadü 


Verbindungsarm  ausgetrocknet  war,  zurückgeblieben  -und  konnte  nicht 
in  seine  Behausung  heimkehren. 

1)  =  xze-pa,  ye-pa. 

2)  Das  Keh    erhält  das  Pogugetränk   nnd  (14)   die   Beijas  aus 
Mandioka,  die  es  noch  nicht  kennt 
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16.  tin-e-tüho       äp-awöri        in-ukähu-düe. 
gesehen-als  Mandioka-Zweige     sie  abbrachen 

17.  )(ukdhu'ni'püri'he     aJiewdu    hin-yawi'le. 
abgebrochen-nachdem         drei        sie  banden 

18.  ar-i-tibü-he    ätä-na     itd-le. 

geschehen    Hause-nach   gingen 

19.  x^Ä:w-fe    ät'Otd    tokdle. 

schlief     Hans-im    einmal 

20.  „kxopalekd-e    itd-he^      ke-le. 
anderen  Tags       gehe  sagte 

21.  kxoheka    al-ike-düho      k^dto     „dm-kö      äp-aw6ri^^ 

Reh       gesprochen-als  Bagadu       nimm      Mandioka-Zweige 

22.  „se    änaye-ya    m-an-etö-tohe^  2    kenehä-le.  f  ke-le, 
Holz         fälle         du-pflanzest-damit       erklärte  sagte 

23.  „inöro^    h^dto    ke-le    k^ohekd-na. 
lebwohl     Bagadu    sagte        Reh-zum 

24.  par-iköba    dzalokü-le. 
Fluss-heraus  stieg 

26.  „äwäla    Uta!"     „„ätäpo-he-ura"^    ke-le. 

wohlan       geh  heimkehre-ich         sagte 

26.    ätäpo'düho    püherdu    in-ayateki-le, 

heimkehrte-als      Zweige       es  niederlegte 


nahm  das  Reh  mit  auf  die  Mandiokapflanzung;  dieses  folgte 
auf  seiner  Spur.  16)  Als  sie  die  Mandioka  sahen,  brachen 
sie  Zweige  ab.  17)  Nachdem  sie  sie  abgebrochen,  banden 
sie  drei  zusammen.  18)  Nun  gingen  sie  nach  Hause.  19)  Es 
schlief  einmal  im  Hause.  20)  „Morgen  will  ich  gehen,"  sagte 
es.  21)  Als  das  Reh  darum  bat,  sagte  der  Bagadu :  „nimm 
die  Mandiokazweige  mit".  22)  „Fälle  Holz,  um  sie  dir  zu 
pflanzen,"  erklärte  er.  23)  „Leb wohl"  sagte  der  Bagadu 
zum  Reh.  24)  Es  stieg  aus  dem  Wasser  heraus.  25)  „Wohl- 
an, so  geh!"  „„Ich  kehre  heim""  sagte  es.      26)  Während 


1)  Man  pflanzt  die  Mandioka,  indem  man  Stücke  von  Zweigen 
in  den  Boden  legt. 

2)  Das  Reh  sollte  Wald  roden  und  in  dem  fruchtbaren  Erdreich 
pflanzen.  Man  fällt  die  Bäume ,  lässt  die  Stämme  und  das  Astwerk 
dürr  werden  und  brennt  sie  dann  nieder,  sodass  der  Platz  zum  Pflanzen 
frei  wird  und  gleichzeitig  gedüngt  ist. 
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27.  t'äti-na       h^oheka  itd-le, 
seinem  Hanse  nach      Reh       ging 

28.  Jcxooneka    zanai-dile. 

Abends  ankam 

29.  üd-püri-he    atäpo-tile        t-imeri-aye. 
dies-vorbei     zurückkehrte  seinem  Sohne-mit 

30.  hin-a-dile        t-atUna. 

sie  brachten  ihrem  Hause  nach 

31.  üö'pürt'he    se    hin-aye-le    poyd-na^ 

dies-vörbei    Holz     sie  fällten       Kamp-im 

32.  apd         n-utü'pa    poyd-na. 
Mandioka   sie  gab  nicht  Kamp-im 

33.  ar-i-tüho    ito-otd    hin-aye-le, 

darauf       Wald-im       sie  fällten 

34.  hin-uye-le;        tmye-he-ni-j^üri-he    hin-eta-tüe. 
sie  niederbrannten       gebrannt-nachdem         sie  pflanzten 


des  Rückwegs  legte  es  die  Zweige  auf  einen  Haufen. 
27)  Das  Reh  ging  nach  seiner  Wohnung.  28)  Am  Abend 
kam  es  an.  29)  Dann  kehrte  es  zurttck  mit  seinem  Sohne. 
30)  Sie  brachten  (die  Zweige)  nach  Hause.  31)  Dann 
fällten  sie  Holz  im  Kamp.  32)  Die  Mandioka  gedeiht 
aber  nicht  im  Kamp.  33)  Darum  fällten  sie  Bäume  im 
Wald.  34)  Sie  machten  Feuer ;  nachdem  sie  Feuer  gemacht 
hatten,  pflanzten  sie. 

1)  Pointe  der  Geschichte:   das  dumme  Reh  rodet  im  Kamp,  in 
dessen  unfruchtbaren  Boden  die  Mandioka  nicht  gedeiht. 
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Der  Jaguar  und  der  Ameisenbär  (Tamanduä). 

Mit  X  citirt. 

1,  pahika       Mo-tile    utoto-äye. 
Ameisenbär    begegnete    Jaguar-mit 

2.  aso-tiM-he         „kx-it-aUcxi-ne  iwöta      t-apu-he.^ 
begegnet-nachdem    wir  gehen  kacken    mein  Freund       blind 


in-ye-dße. 
er  legte 


3.  t-apu-he    aikxi-ne. 

blind         kackten 

/  .  o 

4.  t-apü-he-ipüri-he      pahtka        äka^        ye-ti        t-i-dsi 

blind    -  vorbei      Ameisenbär    Jaguar's    Gelegtes    sich-unter 

5.  pahika  t-yS-ti       hin-a-düe    utöto-ydsi. 
Ameisenbär    sein  Gelegtes    er  brachte     Jaguar-unter 

6.  ar-ye-ni-püri-he     „kxuwaye-ne" '^      pahika      ke-le. 
wohl-gelegt-nachdem    (lass  aufmachen)    Ameisenbär    sagte 

7.  „kxi'he-ne         kx'ie-ti"       ke-le      pahika       utotö-na. 
lass  uns  sehen    unser  Gelegtes    sagte    Ameisenbär    Jaguar-zum 

8.  pahika      „potö    t-a-se-ura"    ke-le. 
Ameisenbär    Fleisch       ass     ich        sagte 


1)  Der  Ameisenbär  begegnete  dem  Jaguar.  2)  Nach- 
dem sie  sich  begegnet,  sagte  der  Ameisenbär:  „lass  uns 
kacken,  mein  Freund,  mit  geschlossenen  Augen."  3)  Mit 
geschlossenen  Augen  sie  kackten.  4)  Als  sie  die  Augen  ge- 
schlossen hatten,  legte  der  Ameisenbär  Oka's  Haufen  sich 
unter..  5)  Seinen  eigenen  Haufen  legte  der  Ameisenbär  dem 
Jaguar  unter.  6)  Nachdem  er  es  wohl  gelegt  hatte,  sagte 
der  Ameisenbär:  „lass  uns  die  Augen  aufmachen."  7)  „Lass 
uns  unsere  Haufen  besehen,"  sagte  der  Ameisenbär  zum  Ja- 
guar.   8)  Der  Ameisenbär  sagte:  „ich  habe  Fleisch  gegessen." 

1)  Oka,  der  Eigenname  des  Jaguars.  Er  ist  der  Dumme  in  dieser 
humorvollen  Geschichte.  Der  Ameisenbär  vertauscht  die  Excremente 
und  rühmt  sich,  Fleisch  gefressen  zu  haben.  Man  muss  bedenken, 
wie  dem  indianischen  Jäger  die  Kenntnis  der  verschiedenen  Losungen 
geläufig  ist,  und  wird  voraussetzen  dürfen,  dass  er  an  diesem  Scherz 
besondere  Freude  hat. 

2)  Dieses  Wort  weiss  ich  nicht  zu  zerlegen. 


tödten     Gehen-zum 
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9.  pahika       utotö-na      „tuonö    t-ä-se-ama^    Jce-le. 
Ameisenbär    Jagnar-zum    Tenniten      assest  du       sagte 

10.  yy^tuono  ki-an-a-pürd-ura^"'     utöto     Jce-le      pahikd-na. 
Termiten        esse     nicht   ich         Jagoar    sagte    Ameisenbär-zum 

11.  fude  *     aetri'h    ähtki-hö-na. 
Tapir        kam         Gekacke-znm 

12.  mde     t-in-e-tüho     utöto       pahikd      in-iyonodtle    mde 
Tapir      geseben-als    Jaguar    Ameisenbär       er  schickte       Tapir 

13.  jyahOca       t-nyono-to     itd-le     mde-yena-puya. 
Ameisenbar      geschickt         ging       Tapir-Spur-nach 

14.  se       in-id-Ie      pahika.^ 
Baom    er  tödtete    Ameisenbär 

15.  ar-htüho     utöto     itd-le    mde    ;|ra-Äe. 

darauf       Jaguar     ging     Tapir     todten 

16.  mde     iu-id-le      utöto    x^''^*-^ 
Tapir    er  ti>dtete    Jaguar    tödtete 

17.  pahika         tuöfio     t-a-se    itd-le     mde-yena-püya. 
Ameisenbär    Termiten    essen     ging        Tapir-Spur-nach 

18.  pahika        anai-dile       mde     x^'P^'Y^'^^^^- 
Ameisenbär    zurückkehrte    Tapir   getödtet-nachdem 


9^  Der  Ameisenbär  sagte  zum  Jaguar:  „dn  hast  Ter- 
miten gegessen.**  10)  «  ^Termiten  esse  ich  nicht/  sagte  der 
Jagnar  zum  Ameisenbär.  11  "i  Der  Tapir  kam  dahin«  wo  sie 
kaekten.  12^  Als  der  Jagnar  den  Tapir  gesehen,  forderte 
er  den  Ameisenbär  auf,  er  soUe  doch  gehen  und  den  Tapir 
tödten.  V^^  Wie  befohlen,  ging  der  Ameisenbär  auf  der 
Spur  des  Tapirs,  14^  Einen  Banm!  tödtete  der  Ameisenbär. 
15^  Darauf  ging  der  Jaguar,  den  Tapir  zu  tödten.  16)  Der 
Jaguar  tixltete  den  Tapir  wirklieh.  17»  Der  Ameisenbär 
war  Tenniten  fressend  auf  der  Spur  des  Tapirs  gegangen. 
IS'  Der  Ameisenbär  kehrte  erst  zurtiek.  als  der  Tapir  todt  war. 


n  IHe  Briden  können  steh  nicht  eini^n.  Der  vorbeikommende 
Tapir  gibt  dem  Ja^nuiur  Oele^^^nheit.  den  Amebenhär  in  einem  Beweis 
seiner  Anscsiiren  in  veranUsj^eu     Si^  si*Ue  er  den  Tapir  d**ch  tr»dten. 

:;>  Nanlrlioh  kaim  der  Ameisenbär  nicht  Wort  halten. 

;i»  Man  beachte  ilie  Widen  Fonuen  itt-Ut-k  und  /«i-ni-  Letzteres 
wirklich  vollendete  Handlung. 
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19.  „ottka   mde  itd-le,   iwota?"      utoto    ke-le    pahikd-na. 
wohin    Tapir   ging   mein  Freund   Jaguar   sagte  Ameisenbär-zum 

20.  „  „kx-an-e-pürd'he^  "    pahika      ke-le      utotö-na. 

ich  sah  nicht  Ameisenbär    sagte      Jaguar-zum 

21.  „  „m-an-e-pür-dma,    iwöta?" "      pdhika      ke-le. 

du  sahst  nicht  du      mein  Freund  Ameisenbär    sagte 

22.  „„poto    kx'dn-a-pürd'tira;     tuöno     kx-an-a-küe;    pöto 
Fleisch        ich  esse  nicht  ich     Termiten         ich  esse         Fleisch 


nidra-ba-ura."  ^ 
?   -nicht  ich 


23.  „x^-rdki^  utoto     ke-le. 
ich  habe  getödtet    Jaguar      sagte 

24.  utoto      mde    in-atöhu-düe. 
Jaguar     Tapir       ausweidete 

25.  ^atohu-ni-püri-he    mde    ;fW6'^/    utoto 
ausgeweidet-nachdem  Tapirs     Koth     Jaguar 

in-ü'le    pahikä-na,  ^ 
er  gab    Ameisenbär-zum 

26.  „petö    ekxopane-ka,     iwota,^      utoto    ke-le. 
Feuer        anzünde  mein  Freund   Jaguar    sagte 

27.  pahika      petö    ekxopand-ni. 
Ameisenbär    Feuer       anzündete 

28.  utoto    •    seka         ye-ni.        29.  zanu-dile;    wanike-düho 
Jaguar  Bratständer  aufstellte  briet  gearbeitet 


19)  „Wohin  ist  der  Tapir  gegangen,  mein  Freund?" 
fragte  der  Jaguar  den  Ameisenbär.  20)  „  „Ich  habe  ihn  nicht 
gesehen,""  sagte  der  Ameisenbär  zum  Jaguar.  21)  „„Hast 
denn  du  ihn  nicht  gesehen?""  sagte  der  Ameisenbär  zum 
Jaguar.  22)  „„Ich  esse  kein  Fleisch,  ich  esse  stets  Ter- 
miten; Fleisch  esse  ich  nicht."  "  23)  „Ich  habe  ihn  getödtet," 
sägte  der  Jaguar.  24)  Der  Jaguar  weidete  den  Tapir  aus. 
25)  Nach  dem  Ausweiden  gab  der  Jaguar  den  Koth  des 
Tapirs  dem  Ameisenbär.  26)  „Zttnde  Feuer  an,  mein 
Freund,"  sagte  der  Jaguar.  27)  Der  Ameisenbär  zttndete 
Feuer  an.  28)  Der  Jaguar  stellte  den  Bratrost  auf.  29)  Er 
briet  und,  als  er  fertig  war. 


I)  Der  Jaguar  verhöhnt  den  Ameisenbär,  als  wollte  er  sagen:  „da 
hast  du  auch  einen  Fleischfresser." 
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30.  „pdru    Icxa-ent-rak-ya"    pahtka     ke-le. 
Wasser     ich  triuken  gehe  Ameisenbär   sagte 

31.  „„pdru    lö    2>e-^)a  -  m -ra/"^     utöto    ke-le. 
Wasser       !      gab   es  nicht  Jaguar     sagte 

32.  „töla^      pahtka    ke-le     „kxatri^    pe-no." 

dort      Ameisenbär  sagte    wilde  Buriti   gibt  es 

33.  pahtka    itd-le;    iwdye    paJdka     itd-le.^ 
Ameisenbär    gii^g         weit    Ameisenbär     ging 

34.  itd-li-pühe    aise-le.  35.     t-chiku    in-ene-le. 
gehen-vorbei      pisste  seineu  Urin    er  trank 

36.  t-ehiku-ikale        tuxokdla  ^    in-awo-dile. 
seinem  Urin-drinnen     Lambar^  er  ergriff 

37.  i-dile        t   -ehiku-ye-le.  38.  aetci-le    ohdsi. 
wusch   seinem  Urin  -mit-  !  kam      Lager-zum 

39.  ae-tüho        utöto     „pdru        m-eni-rdki, 
gekommen-als    Jaguar     Wasser  du  getrunken  hast 

iiiöta?^        ke-le. 
mein  Freund       sagte 

40.  „„s-eni-rdki^"        pahtka      ke-le. 
ich  getrunken  habe    Ameisenbär    sagte 

41.  „„i-ka     tuxdkald;    i  -k^ana-püre.^^^ 

sieh  Lambar^     mein  Fisch  -  Rest 


30)  ^leh  gehe  Wasser  trinken,"  sagte  der  Ameisenbär. 

31)  „,,W^asser    gibt    es    hier    nicht !**•*,    sagte    der    Jaguar. 

32)  ,,Wohl  gibt  es"*  sagte  der  Ameisenbär,  ^es  sind  dort 
wilde  Buriti-Palmen".  33)  Der  Ameisenbär  ging;  weit  ging 
der  Ameisenbär.  34)  Dann  pisste  er.  35)  Seinen  Urin  trank 
er.  3G)  In  seinem  Urin  drinnen  fing  er  ein  Lambar^-Fiseh- 
ehen.  37)  Er  wusch  sich  mit  seinem  Urin.  38)  Er  kam 
zum  Lagerplatz.  39)  Als  er  kam,  sagte  der  Jaguar:  „Hast 
du  Wasser  getrunken,  mein  Freund  V"  40)  ^„Ich  habe  ge- 
trunken**" sagte  der  Ameisenbär.    41)  ^^Sieh  den  Lambare, 

1)  Sie  wachsen  im  sumpfigem  Boden.  2)  Er  fand  kein  Wasser 
und  griflf,  wie  folgt,  zu  einem  heR»ischen  Mittel,  seinen  Durst  zu  stilleu. 
3)  Einen  kleinen  Fisch,  der  den  armen  Jaguar  freilich  von  dem  Vor- 
handensein des  Wassers  überzeugen  muss.  4)  Zusammensetzen  von 
kxäiui  Fisch  mit  -piii^i  das  gewöhnlich  eine  llinterUssenschaft  oder 
einen  Rest  bedeutet,  Sinn:  ich  habe  ihn  gefangen. 
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42.  j^üra    pdru     k^a-em-raJce^    iwdye?" 

ich     Wasser  ich  trinken  gehe        weit? 

43.  „„iwdye-le-na'^"    pahika      Jce-le. 

weit!-hin  Ameisenbär  sagte 

44.  utoto    itd-le    pdru    eni-he. 
Jaguar     ging     Wasser    trinken 

45.  iwdye     t-dta-düho     utoto     iyatu-düe. 

weit       gegangen-als    Jaguar        schrie 

46.  „oti-ka    pdru?    oti-hd?^^  47.  müräna!    müräna! 

wo         Wasser  wo  weiterhin!     weiterhin! 

48.  n-ixoJcü'ba         pahika     i-tile.'^ 
er  antwortete  nicht  Ameisenbär  wurde 

49.  maydku'ätdJie    ma-yanu-ttbi    in-ye-düe. 
Tragkorb-hinein  Tapir-Gebratenes      er  legte 

50.  äwanike-düho    in-anö-dile    äkü-le    äivari-yöna. 

fertig-als  er  trug  kletterte    Jatobä-hinauf 

51.  utoto    ewi'le       sekd-na        ma-yanu-tipi        pe-ba. 
Jaguar      kam    Bratständer-zum  Tapir-gebratenes   gab  es  nicht 

52.  utoto    itd-le    yena-ähe    äwari-wäya    in-e-dile. 
Jaguar      ging       Spur-auf         Jatoba-auf .         er  sah 

53.  „ene-ka    kxin-d-ne^    utoto    ke-le     paJiikä-na. 

bring      lass  uns  essen  Jaguar    sagte  Ameisenbär-zum 


den  ich  gefangen!""  42)  „Auch  ich  gehe  trinken.  Ist  es 
weit?"  43)  „„Es  ist  ein  bischen  weit""  sagte  der  Ameisen- 
bär. 44)  Der  Jaguar  ging  Wasser  zu  trinken.  45)  Als  der 
Jaguar  schon  weit  gegangen,  rief  er:  46)  „Wo  ist  das  Wasser? 
wo?"  47)  „„Weiterhin!  Weiterhin!""  48)  Der  Ameisenbär 
blieb  ohne  Antwort.  49)  Er  legte  den  Tapirbraten  in  eine 
Kiepe  hinein.  50)  Damit  fertig,  kletterte  er  auf  einen  Jato- 
bd-Baum.  51)  Der  Jaguar  kam  zum  Bratrost;  da  gab  es 
keinen  Tapirbraten.  52)  Der  Jaguar  ging  auf  der  Spur  und 
sah  ihn  oben  auf  der  Jatobä.  53)  „Komm,  wir  wollen 
essen!"  sagte  der  Jaguar  zum  Ameisenbär. 

1)  Ungewöhnliche  Form,  eljenso  wie  die  ähnliche  in  Satz  3i». 

2)  Als  der  Jaguar  weit  genug  ist,  benutzt  der  Ameisenbär  die 
Situation,  um  den  Braten  für  sich  allein  zu  retten. 
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54.    pahtka       ma  -in-a-dtle;  ma-ipu-ri  in-ame-le  utoto-na. 
Ameisenbär    Tapir-er  -  ass ;  Tapir-knochen     er  warf   Jaguar-zu 

55»  utöto      tukdna     in-iyase-düe.^ 
Jaguar  Beissameisen        rief 

56.  tukdna        akü-le    äwari-yöna. 
Beissameisen   kletterten  Jatoba-hinauf 

57.  pahtka      in-epelieni-le    tukdna. 
Ameisenbär    er    blies        Beissameisen 

58.  al-itüho     tukdna  ätopo-dile. 

da        Beissameisen   gingen  wieder  fort 

b9.  ila  -  püri  '  he    utöto    sapehenu    in-iyase-dile. 
dies-vorbei  Jaguar        Wind         er    rief 

60.  sapehenu     aeivi-le    se     ;fwÄ:aÄd-Äe. 

Wind  kam      Baum     abbrechen 

61.  zanai-dile      pahikd-na        in-iwisake-le    äwdri, 
ankam  Ameisenbär-znm      er  entwurzelte     Jatöba 

62.  äwdri    ixuye-le.  63.   pahtka    hdtmne-düe. 
Jatobä          fiel  Ameisenbär       entfloh 

64.  pahik-ähe        iwine-se    utöto     oköhü^    in-dwa-dile. 
Ameisenbär-nach    vermisste    Jaguar  Termiten         ergriflf 

65.  ild-püri-he    utöto     pahika      in-yo-dile     tüon-ä-se. 
dies-vorbei      Jaguar  Ameisenbär    er  fand     Termiten  ass 


54)  Der  Ameisenbär  ass  den  Tapir  und  die  Tapir- 
knochen warf  er  dem  Jaguar  zu.  55)  Der  Jaguar  rief  die 
Beissameisen.  56)  Die  Beissameisen  kletterten  auf  die  Ja- 
tobä. 57)  Der  Ameisenbär  blies.  58)  Da  gingen  die  Beiss- 
ameisen wieder  fort.  59)  Nun  rief  der  Jaguar  den  Wind. 
60)  Der  Wind  kam,  den  Baum  zu  brechen.  61)  Er  kam 
zum  Ameisenbär  und  entwurzelte  die  Jatobä.  62)  Die  Ja- 
tobä stürzte.  63)  Der  Ameisenbär  entfloh.  64)  Nach  dem 
Ameisenbär  verlangte  der  Jaguar,  ergriff  aber  ein  Termiten- 
nest.       65)  Nun  traf  der  Jaguar  den  Ameisenbär,  wie  er 

1)  Revanche  des  Ameisenbären  vgl.  Satz  25. 

2)  Der  Jaguar  versucht  verschiedene  Mittel,  den  Ameisenbär  aus 
seiner  sicheren  Höhe  zu  vertreiben.  Die  Jatobä  hat  einen  hohen 
schlanken  Stamm,  auf  den  er  nicht  hinaufklettern  kann. 

3)  Cupim-Nest,  das  den  Aesten  aufsitzt. 
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66.  pdhiha    n  -  ardsiluye  -  ribt  -he.^ 
Ameisenbär  er  Glatze  geschoren  hatte 

67.  „äma,    iwäta,  wätu         a-ni-püre'^^    utöto    ke-le. 

du    mein  Freund  meinen  Braten  gegessen  hast  Jaguar    sagte 

68.  „„ätti?^"       paJiiha      Jce-le. 
deinen  Braten   Ameisenbär    sagte 

69.  ^„ätu      kx-d'^i-d-pürd-ura.^^ 
deinen  Braten      ich-ass-nicht-ich 

70.  „dma    lö  wätti  d-ni    m-ahlne-ro^ 

du      eben   meinen  Braten   assest    du-hast-grade 

utoto     JcC'le     pahiha-na. 
Jaguar    sagte    Ameisenbär-zum 

71.  „„ahdya    a-ni-d-Iie-rö."  ^ 

zwei        es  gibt-  ass-  ! 

72.  „„matdwiwe'^        ntu        a-ni-ro'^^    pahika      ke-le. 

Matawiwe      deinen  Braten      ass-!       Ameisenbär     sagte 

73.  „„wdlaka    iv-akine?^'^      imhika      ke-le      utotö-na. 

?  ich-  war  Ameisenbär     sagte      Jaguar-zum 

74.  „yenoku-he-rä-le    m-an-arasiluye-le"    utöto    ke-le. 
betrügst      -    !         du-Glatze-schorst  Jaguar    sagte 


Tenniten  ass.  66)  Der  Ameisenbär  hatte  sieh  eine  Glatze 
geschoren.  67)  „Dn,  mein  Freund,  meinen  Braten  hast  du 
gegessen?"  sagte  der  Jaguar.  68)  „„Deinen  Braten?""  sagte 
der  Ameisenbär.  69)  „„Deinen  Braten  ass  nicht  ich."" 
70)  „Grade  du  hast  meinen  Braten  soeben  aufgegessen" 
sagte  der  Jaguar  zum  Ameisenbär.  71)  „„Meines  Gleichen 
gibt  es,  der  ihn  gegessen  hat.""  72)  „„Matawiwe,  der  hat 
deinen  Braten  gegessen,""  sagte  der  Ameisenbär.  73)  „„Habe 
ich  so  ausgesehen?""  sagte  der  Ameisenbär  zum  Jaguar. 
74)  „Du  willst  mich  betrügen.  Du  hast  dir  eine  Glatze 
geschoren!"  sagte  der  Jaguar. 


1)  Der  Jaguar  findet  den  Ameisenbär  wieder,  dieser  aber  hat 
sich  dadurch  unkenntlich  zu  machen  gesucht,  dass  er  sich  eine  Glatze 
geschoren  hat,  und  behauptet  nun,  er  wisse  von  gar  nichts. 

2)  Name  des  Tamandua  mirim,  der  kleinen  Art  Ameisenbär. 

16 
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75.  ila-püri-he      pahtha  ^  y^ly-it-ali-n-ema 

dies  vorbei    Ameisenbär    wir  gehen  ümzen  gross 

iicäta," "        pahika      le-le. 
mein  Freund    Ameisenbär    sagte 

76.  „Tcx  -it    -all     -püra-hürö-ro^     utoto   M-le. 
wir  gehen-tanzen-nicht-wir- !  Jaguar   sagte 

'"J^*       n^/, '  ^^ '  ^^  '  ^^düra     utoto    ke-le. 
wir  gehen  tanzen  ottirnY       Jagaar     sagte 

78.  utoto        pahika      in-dno-dile.^ 
Jagnar      Ameisenbär  trug 

79.  ila-püri-he      pahika      utoto     in-dno-dile. 
dies-vorbei     Ameisenbär   Jaguar  trug 

80.  in-ano-tono-dile     utödo      pahika       in-dno-dile. 
er  trug  wieder  Jaguar    Ameisenbär         er  trug 

81.  pahika        utoto     in-enu-saki-lc. 
Ameisenbär    Jaguar    er  Augen  ausriss 

82.  al-i-tihü-he     pahika      dtvine-dile. 

geschehen     Ameisenbär         entfloh 

83.  takürototo      pahika      itdle    e-ni. 

Pindoreiro    Ameisenbär    gehen     sah 

84.  üd-jnlri-he    Imkxe      utoto  -       enu  ye-ni. 
dies  vorbei      Aguti      Jaguars-seine  Augen    einsetzte 

85.  t-anu-ye-tüho  utoto    au-tile. 
seine  Augen-eingesetzt-als    Jaguar    aufstand 


75)  Nun  sagte  der  Ameisenbär:  „„Lass  uns  ordentlich 
tanzen,  mein  Fi*eund.*' "  76)  „Wir  wollen  das  Tanzen  bleiben 
lassen,"  sagte  der  Jaguar.  77)  „So  lass  uns  nur  tanzen,"  sagte 
der  Jaguar.  78)  Der  Jaguar  den  Ameisenbär  trug.  79)  Dann 
den  Jaguar  der  Ameisenbär  trug.  80)  Wieder  trug  der  Ja- 
guar den  Ameisenbär.  81)  Der  Ameisenbär  riss  dem  Jaguar 
die  Augen  aus.  82)  Darauf  entfloh  der  Ameisenbär. 
83)  Das  Pindoreiro -Vögelehen  sah  den  Ameisenbär  von 
dannen  gehn.  84)  Da  setzte  das  Aguti  die  Augen  des  Ja- 
guar ein.    85)  Als  seine  Augen  eingesetzt  waren,  stand  der 


1)  Das  „Tanzen"  besteht  in  einem  wechselseitigen  Tragen.  Heim- 
tückisch schlägt  der  Ameisenbär  mit  seiner  gewaltigen  Klaue  dem  Ja- 
gnar die  Augen  aus. 
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86.  utoto     itd-le      paliika      itn-xo-püri-ohe. 
Jaguar      ging     Ameisenbär    Gegangenen-auf 

87.  pahika       eyadö-nn     iwi-oddhe.^ 
Ameisenbär        sang         Berg-drinnen 

88.  utoto    anai-dile      eti-n-atdhe, 
Jaguar       ankam      Haus-zum-drinnen 

89.  eyadö-nn     t-ikari-na    pinat-dhe    aeivi-le. 

sang  rückwärts        Thtir-an  kam 

90.  ae-tüho         utoto     in-dwo-dile. 
gekommen-als    Jaguar        er  ergriff 

91.  in-a-düe  yueti-ta.  92.  t-in-a-tüho  m-imo-le. 

er  ass      seinem  Oberschenk el-an  gegessen-als   er  losliess 

93.  ^a-ni-püri-he        utoto    itd-le         t-äti-nn. 
gegessen-nachdem    Jaguar      ging    seinem  Ilause-uach 

94.  pahika      k^ura-ye-ni        tuono. 
Ameisenbär       gut  -stellten     Termiten 

95.  k^ura-te-ttiho      pahika      sau-dile. 
gut  gestellt-als    Ameisenbär     aufstand 

96.  wariri'^  „utoto    yd-he"     ke-le. 
kleiner  Ameisenbär    Jaguar     tödten       sagte 


Jaguar  auf.  86)  Der  Jaguar  ging  dahin,  wo  der  Ameisen- 
bär gegangen  war.  87)  Der  Ameisenbär  sang  im  Berg 
drinnen.  88)  Der  Jaguar  kam  in  das  Haus  hinein.  89)  Der 
Singende  kam  mit  dem  Rücken  auf  die  Thür  zu.  90)  Wie 
er  kam,  packte  ihn  der  Jaguar.  91)  Er  ass  von  seinem 
Bein.  92)  Als  er  gegessen  hatte,  Hess  er  los.  93)  Nachdem 
er  gegessen  hatte,  ging  der  Jaguar  nach  seinem  Hause. 
94)  Den  Ameisenbär  heilten  die  Termiten.  95)  Als  er  ge- 
heilt war,  erhob  sich  der  Ameisenbär.  96).  Der  kleine 
Ameisenbär  sagte,  er  werde  den  Jaguar  tödten. 


1)  Er  wohnt  in  einer  Höhle  und  geht  darin  singend  auf  und 
nieder.  Rückwärts  gegen  den  Eingang  schreitend,  wird  er  von  dem 
Jaguar  ergriffen. 

2)  Der  kleine  Ameisenbär  rächt  seinen  grossen  Verwandten. 
Er  legt  vor  dem  Hause  des  Jaguars  einen  Kürbis  nieder  mit  Zauber- 
gift, nach  dessen  Anblick  jener  stirbt. 

16* 
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27.  t'äti-na       Icxoheka  itd-le, 
seinem  Hanse  nach      Reh       ging 

28.  k/ooneka    sanai-düe. 

Abends  ankam 

29.  ild'püri'he    atäpo-tile        t-inwri-aye. 
dies-vorbei     zurückkehrte   seinem  Sohne-mit 

30.  hin-a-düe        t-att-na. 

sie  brachten  ihrem  Hause  nach 

31.  il'ö'püri'he    se    hin-aye-le    poyd-na.^ 
dies-vörbei    Holz     sie  fällten       Kamp-im 

32.  äpd         n-utü'pa    poyd-na. 
Mandloka   sie  gab  nicht  Kamp-im 

33.  ar-i-tüho    ito-otd    hin-aye-le. 

darauf       Wald-im      sie  fUllten 

34.  hin-uye-le;        tsuye-he-ni'2iiiri'lie    hin-eta-tile. 
sie  niederbrannten       gebrannt-nachdem         sie  pflanzten 


des  Rückwegs  legte  es  die  Zweige  auf  einen  Haufen. 
27)  Das  Reh  ging  nach  seiner  Wohnung.  28)  Am  Abend 
kam  es  an.  29)  Dann  kehrte  es  zurück  mit  seinem  Sohne. 
30)  Sie  brachten  (die  Zweige)  nach  Hause.  31)  Dann 
fäUten  sie  Holz  im  Kamp.  82)  Die  Mandioka  gedeiht 
aber  nicht  im  Kamp.  33)  Darum  fällten  sie  Bäume  im 
Wald.  34)  Sie  machten  Feuer ;  nachdem  sie  Feuer  gemacht 
hatten,  pflanzten  sie. 

1)  Pointe  der  Geschichte:   das  dumme  Reh  rodet  im  Kamp,  in 
dessen  unfruchtbaren  Boden  die  Mandioka  nicht  gedeiht. 
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Der  Jaguar  und  der  Ameisenbär  (Tamanduä). 

Mit  X  citirt. 

1.  pahika       ääo-tile    utöto-äye. 
Ameisenbär    begegnete    Jaguar-mit 

2.  a§o-tibi'he         „Jcx-it-aiJcxi-ne  iwota      t-apü-he." 
begegnet-nachdem    wir  gehen  kacken    mein  Freund       blind 

3.  t-apu-he    aikxi-ne.  V  in-ye-dile. 

blind  kackten  er  legte 

4.  t-apü-he-ipüri-he      pahika        äka^        ye-ti        t-i-dsi 

blind    -   vorbei       Ameisenbär    Jaguar's    Gelegtes    sich-unter 

5.  pahika  t-yS-ti       hin-a-dile    utöto-ydsi. 
Ameisenbär    sein  Gelegtes    er  brachte     Jaguar-unter 

6.  ar-ye-ni-püri-he     „kxuwaye-ne^^  2      pahika      ke-le. 
wohl-gelegt-nachdem    (lass  aufmachen)    Ameisenbär    sagte 

7.  „kxi'he-ne         kx'ie-ti^       ke-le      pahika       utotö-na. 
lass  uns  sehen    unser  Gelegtes    sagte    Ameisenbär    Jaguar-zum 

8.  pahika      „potö    t-a-se-ura"    ke-le. 
Ameisenbär    Fleisch       ass     ich        sagte 

1)  Der  Ameisenbär  begegnete  dem  Jaguar.  2)  Nach- 
dem sie  sich  begegnet,  sagte  der  Ameisenbär:  „lass  uns 
kacken,  mein  Freund,  mit  geschlossenen  Augen."  3)  Mit 
geschlossenen  Augen  sie  kackten.  4)  Als  sie  die  Augen  ge- 
schlossen hatten,  legte  der  Ameisenbär  Oka's  Haufen  sich 
unter.  5)  Seinen  eigenen  Haufen  legte  der  Ameisenbär  dem 
Jaguar  unter.  6)  Nachdem  er  es  wohl  gelegt  hatte,  sagte 
der  Ameisenbär:  „lass  uns  die  Augen  aufmachen."  7)  „Lass 
uns  unsere  Haufen  besehen,"  sagte  der  Ameisenbär  zum  Ja- 
guar.   8)  Der  Ameisenbär  sagte:  „ich  habe  Fleisch  gegessen." 

1)  Oka,  der  Eigenname  des  Jaguars.  Er  ist  der  Dumme  in  dieser 
humorvollen  Geschichte.  Der  Ameisenbär  vertauscht  die  Excremente 
und  rühmt  sich,  Fleisch  gefressen  zu  haben.  Man  muss  bedenken, 
wie  dem  indianischen  Jäger  die  Kenntnis  der  verschiedenen  Losungen 
geläufig  ist,  und  wird  voraussetzen  dürfen,  dass  er  an  diesem  Scherz 
besondere  Freude  hat. 

2)  Dieses  Wort  weiss  ich  nicht  zu  zerlegen. 
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9.  pahtka       utotö-na      „tuono    t-ä-se-ama"    Jce-le. 
Ameisenbär    Jaguar-zum    Termiten      assest  du       sagte 

10.  „„tuono  kx-an-a-pürd-ura^ "     utöto    ke-le      pahikd-na. 
Termiten        esse     nicht  ich         Jaguar    sagte    Ameisenbär-zum 

11.  mde  *     aewi-le    ähiki-ho-na,  Vxd-he    ita-xu-6he, 
Tapir        kam        Gekacke-zum  tödten     Geben-zum 

12.  mde    t-in-e-tuho    utöto       pahikd     m-iyono-dile    mde 
Tapir      gesehen-als    Jaguar    Ameisenbär       er  schickte       Tapir 

13.  pdhika      t-uyono-to    itd-le    mde-yena-puya. 
Ameisenbär      geschickt        ging       Tapir-Spur-nach 

14.  se       in-id-le      pahtka.'^ 
Baum    er  tödtete    Ameisenbär 

15.  ar-i'tüho    utöto    itd-le    mde    x^'^^- 

darauf       Jaguar     ging     Tapir     tödten 

IG.    mde     in-id-le     utöto    ;fd-m. -^ 
Tapir    er  tödtete    Jaguar    tödtete 

17.  pahika        tuöno     t-ä-se   itd-le    mde-yena-püya. 
Ameisenbär    Termiten    essen     ging       Tapir-Spur-nach 

18.  pdhika       anai-dile      mde     x^'P^Y^'^^^^- 
Ameisenbär    zurückkehrte    Tapir   getödtet-nachdem 


9)  Der  Ameisenbär  sagte  zum  Jaguar:  „du  hast  Ter- 
miten gegessen."  10)  „  „Termiten  esse  ich  nicht,"  sagte  der 
Jaguar  zum  Ameisenbär.  11)  Der  Tapir  kam  dahin,  wo  sie 
kackten.  12)  Als  der  Jaguar  den  Tapir  gesehen,  forderte 
er  den  Ameisenbär  auf,  er  solle  doch  gehen  und  den  Tapir 
tödten.  13)  Wie  befohlen,  ging  der  Ameisenbär  auf  der 
Spur  des  Tapirs.  14)  Einen  Baum!  tödtete  der  Ameisenbär. 
15)  Darauf  ging  der  Jaguar,  den  Tapir  zu  tödten.  16)  Der 
Jaguar  tödtete  den  Tapir  wirklich.  17)  Der  Ameisenbär 
war  Termiten  fressend  auf  der  Spur  des  Tapirs  gegangen. 
18)  Der  Ameisenbär  kehrte  erst  zurück,  als  der  Tapir  todt  war. 


1)  Die  Beiden  können  steh  nicht  einigen.  Der  vorbeikommende 
Tapir  gibt  dem  Jaguar  Gelegenheit,  den  Ameisenbär  zu  einem  Beweis 
seiner  Aussagen  zu  veranlassen.    So  solle  er  den  Tapir  doch  tödten. 

2)  Natürlich  kann  der  Ameisenbär  nicht  Wort  halten. 

3)  Man  beachte  die  beiden  Formen  in-id-le  und  ;f<i-m.  Letzteres 
wirklich  vollendete  Handlung. 
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19.  „otika   mde  itd-le,   iwota?"      utöto    ke-le    pahiJcd-na. 
wohin    Tapir   ging    mein  Freund   Jaguar   sagte  Ameisenbär-zum 

20.  „  „kx-an-e-pürd-he^^ "    pahika      ke-le      utotö-na. 

ich  sah  nicht  Ameisenbär    sagte      Jaguar-zum 

21.  „  „m-an-e-pür-dma,    iwöta?^  ^      pahika      ke-le. 

du  sahst  nicht  du      mein  Freund  Ameisenbär    sagte 

22.  „„pöto    kx-an-a-pürd-ura;     tuöno    kx-an-a-küe;    poto 
Fleisch        ich  esse  nicht  ich     Termiten         ich  esse         Fleisch 


nidra-ba-ura.^  " 
?   -nicht  ich 


23.  „x^-rdki"  utöto     ke-le. 
ich  habe  getödtet    Jaguar      sagte 

24.  utöto      mde    in-atöhu-dile. 
Jaguar     Tapir       ausweidete 

25.  zatöhu-ni'püri'he    mde    x^eti^y     titöto 
ausgeweidet-nachdem  Tapirs     Koth     Jaguar 

in-ü-le    pahikä-na, ' 
er  gab    Ameisenbär-zum 

26.  „petö    ekxopane-ka,     iwöta,^      utöto    ke-le. 
Feuer       anzünde  mein  Freund  Jaguar    sagte 

27.  pahika      petö    ekxopand-ni. 
Ameisenbär    Feuer       anzündete 

28.  utöto    '    seka         ye-ni.        29.  zanu-dile;    wanike-düho 
Jaguar  Bratständer  aufstellte  briet  gearbeitet 


19)  „Wohin  ist  der  Tapir  gegangen,  mein  Freund?" 
fragte  der  Jaguar  den  Ameisenbär.  20)  „  „Ich  habe  ihn  nicht 
gesehen,""  sagte  der  Ameisenbär  zum  Jaguar.  21)  „„Hast 
denn  du  ihn  nicht  gesehen?""  sagte  der  Ameisenbär  zum 
Jaguar.  22)  „„Ich  esse  kein  Fleisch,  ich  esse  stets  Ter- 
miten; Fleisch  esse  ich  nicht.""  23)  „Ich  habe  ihn  getödtet," 
sagte  der  Jaguar.  24)  Der  Jaguar  weidete  den  Tapir  aus. 
25)  Nach  dem  Ausweiden  gab  der  Jaguar  den  Koth  des 
Tapirs  dem  Ameisenbär.  26)  „Zünde  Feuer  an,  mein 
Freund,"  sagte  der  Jaguar.  27)  Der  Ameisenbär  zündete 
Feuer  an.  28)  Der  Jaguar  stellte  den  Bratrost  auf.  29)  Er 
briet  und,  als  er  fertig  war. 


1)  Der  Jaguar  verhöhnt  den  Ameisenbär,  als  wollte  er  sagen:  ,,da 
hast  du  auch  einen  Fleischfresser." 
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30.  „pdru    kioreni-rak-ya"    pahtka     he-le. 
Wasser     ich  trinken  gehe   Ameisenbär   sagte 

31.  „„pdru    lö    pe-pd  -  ni-ra!^^     utöto    ke-le. 
Wasser       !      gab   es  nicht  Jaguar     sagte 

32.  „töla"      pahtka    ke-le     „kxairi^    pe-no.^ 

dort      Ameisenbär  sagte    wilde  Buriti   gibt  es 

33.  pahika    itd-le;    iwdye    pahika     itä-le.'^ 
Ameisenbär    gi4g         weit    Ameisenbär     ging 

34.  itd'li-pühe    aise-le.  35.     t-eiiiku    in-ene-le. 
gehen-vorbei      pisste  seinen  Urin    er  trank 

36.  t-ehiku'ikale        tuxokdla  ^    in-awo-dile. 
seinem  ürin-drinnen     Lambar6  er  ergriff 

37.  i'dile        t   -ehiku-ye-le.  38.  aewi-le    ohdsi, 
wusch   seinem  Urin  -mit-  !  kam      Lager-zum 

39.  ae-tüho        utöto     „pdru        m-eni-rdki, 
gekoumien-als    Jaguar     Wasser  du  getrunken  hast 

iiiöta?^        ke-le, 
mein  Freund       sagte 

40.  „„s-eni-rdki^"        pahika      ke-U. 
ich  getrunken  habe   Ameisenbär    sagte 

41.  „„e-ka     tuxökald;    i  -kxana-püre.^ ^ * 

sieh  Lambar6     mein  Fisch  -  Rest 


30)  „Ich  gehe  Wasser  trinken,"  sagte  der  Ameisenbär. 

31)  „„Wasser    gibt    es    hier    nicht!''",    sagte    der    Jaguar. 

32)  „W^ohl  gibt  es"  sagte  der  Ameisenbär,  „es  sind  dort 
wilde  Buriti-Palmen".  33)  Der  Ameisenbär  ging;  weit  ging 
der  Ameisenbär,  34)  Dann  pisste  er.  35)  Seinen  Urin  trank 
er.  36)  In  seinem  Urin  drinnen  fing  er  ein  Lambar^-Fisch- 
ehen.  37)  Er  wusch  sich  mit  seinem  Urin.  38)  Er  kam 
zum  Lagerplatz.  39)  Als  er  kam,  sagte  der  Jaguar:  „Hast 
du  Wasser  getrunken,  mein  Freund V"  40)  „„Ich  habe  ge- 
trunken"" sagte  der  Ameisenbär.    41)  „„Sieh  den  Lambare, 

1)  Sie  wachsen  im  sumpfigem  Boden.  2)  Er  fand  kein  Wasser 
mid  griflf,  wie  folgt,  zn  einem  heroischen  Mittel,  seinen  Durst  zu  stillen. 
5)  Einen  kleineu  Fisch,  der  den  armin  Jaguar  freilich  von  dem  \'or- 
haudensein  des  Wassers  überzeugen  muss.  4)  Zusammensetzen  von 
kxäna  Fisch  mit  -j>Mn,  das  gewöhnlich  eine  Hinterlassenschaft  oder 
einen  Best  bedeutet,  Sinn:  ich  habe  ihn  gefangen. 
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42.  „üra    pdru     k^a-em-rake^    iwdye?" 

ich     Wasser  ich  trinken  gehe        weit? 

43.  „  ^iwdye-le-na" "    pahiha      he-le. 

weit!-hin  Ameisenbär  sagte 

44.  utoto    itd-le    pdru    eni-he. 
Jaguar     ging     Wasser    trinken 

45.  iwdye     t-dta-düho     utoto     iyatu-dile. 

weit       gegangen-als    Jaguar        schrie 

46.  „oti-ka    pdru?    oti-Jcd?^^  47.  müräna!    müräna! 

wo         Wasser  wo  weiterhin!     weiterhin! 

48.  n-ixokü'ba         pdhika     i-tile.'^ 
er  antwortete  nicht  Ameisenbär  wurde 

49.  maydku'ätdhe    ma-yanu-tihi    in-ye-düe. 
Tragkorb-hinein  Tapir-Gebratenes      er  legte 

50.  äwanike-düho    in-anö-düe    äku-le    awari-yöna. 

fertig-als  er  trug  kletterte    Jatobä-hinauf 

51.  utoto     ewi'le       sekd-na        ma-yanu-tipi        pe-ba. 
Jaguar      kam    Bratständer-zum  Tapir-gebratenes   gab  es  nicht 

52.  utoto    itd-le    yena-ähe    äivari-wäya    in-e-düe. 
Jaguar      ging       Spur-auf         Jatobä-auf  er  sah 

53.  „ene-ka    k^in-d-ne^     utoto    ke-le     paliikä-na. 

bring      lass  uns  essen  Jaguar    sagte  Ameisenbär-zum 


den  ich  gefangen!""  42)  „Auch  ich  gehe  trinken.  Ist  es 
weit?"  43)  „„Es  ist  ein  bischen  weit""  sagte  der  Ameisen- 
bär. 44)  Der  Jaguar  ging  Wasser  zu  trinken.  45)  Als  der 
Jaguar  schon  weit  gegangen,  rief  er:  46)  „Wo  ist  das  Wasser? 
wo?"  47)  „„Weiterhin!  Weiterhin!""  48)  Der  Ameisenbär 
blieb  ohne  Antwort.  49)  Er  legte  den  Tapirbraten  in  eine 
Kiepe  hinein.  50)  Damit  fertig,  kletterte  er  auf  einen  Jato- 
bä-Baum.  51)  Der  Jaguar  kam  zum  Bratrost;  da  gab  es 
keinen  Tapirbraten.  52)  Der  Jaguar  ging  auf  der  Spur  und 
sah  ihn  oben  auf  der  Jatobä.  53)  „Komm,  wir  wollen 
essen!"  sagte  der  Jaguar  zum  Ameisenbär. 


1)  Ungewöhnliche  Form,  eljenso  wie  die  ähnliche  in  Satz  3«». 

2)  Als  der  Jaguar  weit  genug  ist,  benutzt  der  Ameisenbär  die 
Situation,  um  den  Braten  für  sich  allein  zu  retten. 
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54.    pdhika       maAn-a-düe;  ma-ipü-ri  in-ame-le  utotö-na,^ 
Ameisenbär    Tapir-er  -  ass ;   Tapir-knochen     er  warf    Jaguar-zu 

55»  utoto      tukdna     in-iyase-düe.'^ 
Jaguar  Beissameisen         rief 

56.  tukdna        akü-le    äwari-yöna. 
Beissameisen   kletterten  Jatobä-iiinauf 

57.  pdhika      in-epeheni-le    tukdna. 
Ameisenbär    er    blies        Beissameisen 

58.  al'itüho     tukdna  ätopo-düe, 

da        Beissameisen   gingen  wieder  fort 

h%.  üa-püri-hc    utoto    sapehenu    in-iyase-dilc. 
dies-vorbei  Jaguar        Wind         er    rief 

60.  sapehenu     aetvi-le    se     x^/iaÄö-/?e. 

Wind  kam      Baum     abbrechen 

61.  zanai-dile      pahikd-na        m-iwisake-le    äudri. 
ankam  Ameisenbär-zum      er  entwurzelte     Jatöba 

62.  äwdri    'ixuye-le.  63.   pahika    hdmne-dile, 
Jatoba          fiel  Ameisenbär       entfloh 

64.  pahik-ähe        iwine-se    utoto     oköhü^    in-dtva-dile. 
Ameisenbär-nach    vermisste    Jaguar   Termiten  ergriflf 

65.  üd-pUri'he     utoto     pahika      m-yo-dile     tüon-ä-se. 
dies-vorbei      Jaguar   Ameisenbär    er  fand     Termiten  ass 


54)  Der  Ameisenbär  ass  den  Tapir  und  die  Tapir- 
knochen warf  er  dem  Jaguar  zu.  55)  Der  Jaguar  rief  die 
Beissameisen.  56)  Die  Beissameisen  kletterten  auf  die  Ja- 
tobii.  57)  Der  Ameisenbär  blies.  58)  Da  gingen  die  Beiss- 
ameisen wieder  fort.  59)  Nun  rief  der  Jaguar  den  Wind. 
00)  Der  Wind  kam,  den  Baum  zu  brechen.  61)  Er  kam 
zum  Ameisenbär  und  entwurzelte  die  Jatobä.  62)  Die  Ja- 
toba stürzte.  63)  Der  Ameisenbär  entfloh.  64)  Nach  dem 
Ameisenbär  verlangte  der  Jaguar,  ergriflf  aber  ein  Termiten- 
nest.        65)   Nun  traf  der  Jaguar  den  Ameisenbär,  wie  er 

1)  Revanche  des  Ameisenbären  vgl.  Satz  25. 

2)  Der  Jaguar  versucht  verschiedene  Mittel,  den  Ameisenbär  ans 
seiner  sicheren  Höhe  zu  vertreiben.  Die  Jatoba  hat  einen  hohen 
schlanken  Stamm,  auf  den  er  nicht  hinaufklettern  kann. 

3)  Cupim-Nest,  das  den  Aesten  aufsitzt. 
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66.  pahika    n  -  ardslluye  -  ribi  -  he.  * 
Ameisenbär  er  Glatze  geschoren  hatte 

67.  „äma,    iwäta,  wätu         a-ni-püre?^    utoto    Jce-le. 

du    mein  Freund  meinen  Braten  gegessen  hast  Jaguar    sagte 

68.  „„ätu?^"        pahika      Jce-le. 
deinen  Braten   Ameisenbär    sagte 

69.  „„ätu      kx-ctn-a-pürd-ura/^  ^^ 
deinen  Braten      ich-ass-nicht-ich 

70.  „dma    lö  wätu  d-ni    m-akine-ro^ 

du      eben   meinen  Braten   assest    du-hast-grade 

utoto     ke-le     pahika-na. 
Jaguar    sagte    Ameisenbär-zum 

71.  „  „ahdya    a-ni-d-he-rö."  ^ 

zwei        es  gibt-  ass-  ! 

72.  „ „matdivüve'^        ätu        a-ni-ro^"    pahika      ke-le. 

Matawiwe      deinen  Braten      ass-!       Ameisenbär     sagte 

73.  „  „wdlaka    w-akine?^^  ^      pahika      ke-le      utotö-na. 

?  ich-  war  Ameisenbär     sagte      Jaguar-zum 

74.  „yenokü-he-rä-le    m-an-arasiluye-le^^    utoto    ke-le. 
betrügst       -    !         du-Glatze-schorst  Jaguar    sagte 


Termiten  ass.  66)  Der  Ameisenbär  hatte  sieh  eine  Glatze 
geschoren.  67)  „Dn,  mein  Freund,  meinen  Braten  hast  du 
gegessen?"  sagte  der  Jaguar.  68)  „„Deinen  Braten?""  sagte 
der  Ameisenbär.  69)  „„Deinen  Braten  ass  nicht  ich."" 
70)  „Grade  du  hast  meinen  Braten  soeben  aufgegessen" 
sagte  der  Jaguar  zum  Ameisenbär.  71)  „„Meines  Gleichen 
gibt  es,  der  ihn  gegessen  hat.""  72)  „„Matawiwe,  der  hat 
deinen  Braten  gegessen,""  sagte  der  Ameisenbär.  73)  „„Habe 
ich  so  ausgesehen?""  sagte  der  Ameisenbär  zum  Jaguar. 
74)  „Du  willst  mich  betrügen.  Du  hast  dir  eine  Glatze 
geschoren!"  sagte  der  Jaguar. 


1)  Der  Jaguar  findet  den  Ameisenbär  wieder,  dieser  aber  hat 
sich  dadurch  unkenntlich  zu  machen  gesucht,  dass  er  sich  eine  Glatze 
geschoren  hat,  und  behauptet  nun,  er  wisse  von  gar  nichts. 

2)  Name  des  Tamandua  mirim,  der  kleinen  Art  Ameisenbär. 

16 
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75.  ila-püri-he      pahiha  „  „l^-it-ali-n-enm 
dies  vorbei    Ameisenbär    wir  gehen  tanzen  gross 

iwäta,^  ^        paliika     kc-le. 
mein  Freund    Ameisenbär    sagte 

76.  „kx  '^^    '^^^     -püra-lürö-ro'^     utoto    ke-le. 
wir  gehen-tanzen-nicht-wir- !  Jaguar    sagte 

77.  „hx  '  it  -  all  -  nedüra    utoto    ke-le. 
wir  gehen  tanzen  ottiraY       Jaguar     sagte 

78.  utoto        pdliika      in-dno-düe.^ 
Jaguar      Ameisenbär  trug 

79.  ila-2nlri-he      p^ahika      utoto     in-dno-dile. 
dies-vorbei     Ameisenbär   Jaguar  trug 

80.  m-anO'tonO'dile    utödo      ptaliika      in-dno-dile. 
er  trug  wieder  Jaguar    Ameisenbär         er  trug 

81.  pahika       utoto    m-enu-saki-le. 
Ameisenbär    Jaguar    er  Augen  ausriss 

82.  al-i-tibu-he     pahika      dwine-dile. 

geschehen     Ameisenbär         entfloh 

83.  takürotöto      pahika      itdle    e-ni. 

Pindoreiro    Ameisenbär    gehen     sah 

84.  üd-pilri-he    hakxe      utoto  -       mu  ye-ni. 
dies  vorbei      Aguti      Jaguars-seine  Augen    einsetzte 

85.  t-anu-ye-tüho  utoto     au-tile. 
seine  Augen-eingesetzt-als    Jaguar    aufstand 

75)  Nun  sagte  der  Ameisenbär:  „„Lass  uns  ordentlich 
tanzen,  mein  Freund."  "  76)  „Wir  wollen  das  Tanzen  bleiben 
lassen,"  sagte  der  Jaguar.  77)  „So  lass  uns  nur  tanzen,"  sagte 
der  Jaguar.  78)  Der  Jaguar  den  Ameisenbär  trug.  79)  Dann 
den  Jaguar  der  Ameisenbär  trug.  80)  Wieder  trug  der  Ja- 
guar den  Ameisenbär.  81)  Der  Ameisenbär  riss  dem  Jaguar 
die  Augen  aus.  82)  Darauf  entfloh  der  Ameisenbär. 
83)  Das  Pindoreiro -Vögelchen  sah  den  Ameisenbär  von 
dannen  gehn.  84)  Da  setzte  das  Aguti  die  Augen  des  Ja- 
guar ein.    85)  Als  seine  Augen  eingesetzt  waren,  stand  der 

1)  Das  „Tanzen"  besteht  in  einem  wechselseitigen  Tragen.  Heim- 
tückisch schlägt  der  Ameisenbär  mit  seiner  gewaltigen  Klaue  dem  Ja- 
guar die  Augen  aus. 
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86.  utöto    itd-le      pahika      Ha-xo-iniri-öhe. 
Jaguar      ging     Ameisenbär    Gegangenen-auf 

87.  pahika      eyadö-nn     iwi-oädhe.^ 
Ameisenbär        sang         Berg-drinnen 

88.  utöto     anai-dile      eti-n-atähe. 
Jaguar        ankam      llaus-zum-drinnen 

89.  eyadö-nn     t-ikari-na    2)inat-dhe    aewi-le. 

sang  rückwärts        Thür-an  kam 

90.  ae-tüho         utöto     in-dwo-düe. 
gekömmen-als    Jaguar        er  ergriff 

91.  in-a-düe  yueti-ta.  92.  t-in-a-tüho  m-imö-le. 

er  ass      seinem  Oberschenk el-an  gegessen-als   er  losliess 

93.  ^a-ni-püri-he        utöto    itd-le         t-äti-na. 
gegessen-nachdem    Jaguar      ging    seinem  Ilause-nach 

94.  pahika      k^ura-ye-ni        tuöno. 
Ameisenbär       gut  -stellten     Termiten 

95.  h/tira-te-tiüio      pahika      sau-dile. 
gut  gestellt-als    Ameisenbär     aufstand 

96.  wariri^  „utöto    yd-he"     ke-le. 
kleiner  Ameisenbär    Jaguar     tödten       sagte 


Jaguar  auf.  86)  Der  Jaguar  ging  dahin,  wo  der  Ameisen- 
bär gegangen  war.  87)  Der  Ameisenbär  sang  im  Berg 
drinnen.  88)  Der  Jaguar  kam  in  das  Haus  hinein.  89)  Der 
Singende  kam  mit  dem  Rücken  auf  die  Thtir  zu.  90)  Wie 
er  kam,  packte  ihn  der  Jaguar.  91)  Er  ass  von  seinem 
Bein.  92)  Als  er  gegessen  hatte,  liess  er  los.  93)  Nachdem 
er  gegessen  hatte,  ging  der  Jaguar  nach  seinem  Hause. 
94)  Den  Ameisenbär  heilten  die  Termiten.  95)  Als  er  ge- 
heilt war,  erhob  sich  der  Ameisenbär.  96).  Der  kleine 
Ameisenbär  sagte,  er  werde  den  Jaguar  tödten. 


1)  Er  wohnt  in  einer  Höhle  und  geht  darin  singend  auf  und 
nieder.  Rückwärts  gegen  den  Eingang  schreitend,  wird  er  von  dem 
Jaguar  ergriffen. 

2)  Der  kleine  Ameisenbär  rächt  seinen  grossen  Verwandten. 
Er  legt  vor  dem  Hause  des  Jaguars  einen  Kürbis  nieder  mit  Zauber- 
gift, nach  dessen  Anblick  jener  stirbt. 

16* 
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97,  ^kxuri!    imd'hnyO'hd'ma"     Tquenexo-le, 
Ach  gar    gross-    V     -nicht-du        erklärten 

98,  „(>«!<'     tsd'la*^     kx^'nexO'le. 

Gift       mitiiimm       erklärten 
99«    kr-ih\ho    omc  wariri  in-a-dtJe 

jtesagt-Hls    (lift    kleiner  Ameisenbär    mitnahm 

(iktMi4-H(i        t'treHat-dhe.  100.  äkd    eyasele, 

l>ka$-Hans>naeh     si'iner  Thür-an  Oka      aosging 

101  •  tin-e-Wto     ^kxttm!     ttra-na       hirtr       utoto    le-le. 
gesehen-als        gutes        mich-tür       dieses       Jaguar    sagte 

103»  iii-f^ndxityt'f*':     idi-ttdut     tdti     rtcama-dilf*. 
er  öffnete  darauf       l>ka        erkrankte 

104»    htoto     4Y^-h' 
Jaguar      starb 


1>7^  «Aoh  was^  da  bist  keiu  Kiese.*'  erkürten  ihm  die 
Leute.  1*8'  «Zaubt^r^ift  aimm  mit*  erklärten  ihm  die  Lente. 
1>^>  Wie  sie  ^»^^a^t.  nahm  der  kleine  Ameisenbir  Zanbei^ift 
mit  cn  Okas  Uaus  au  die  Thor.  ltM>F  Oka  sring  aus. 
IvU  Als  er  es  erbliekte.  «da  ist  etwas  Hül>sehes  für  mich." 
saiTte  der  Ja^ruar.  iM^i  Er  machte  es  auf.  da  wurde  Oka 
krauk.     !»>;>    Der  Jaguar  starb. 


Wörterverzeichnisse  von  Karaibenstämmen. 


Es  sei  hier  nur  auf  die  Litteratur  verwiesen,  die  mir  zu- 
gänglich gewesen  ist.  Die  Nationalität  der  Verfasser  zeigt 
auch  die  in  dem  Wörterverzeichnis  des  Bakairi  beibehaltene 

Schreibweise  an. 

AKAWAi  a)  K.  Schomburgk.      Reisen    in   Britisch -Guiana 
Bd.  II  p.  514—518,  523.  Leipzig  1848. 
b)  R.  Schomburgk  in  Martius  Wörtersammlung  brasi- 
lianischer Sprachen  p.  312,  Leipzig  1867. 

Original  in :  Report  of  the  eighteenth  of  the  British  Association 
for  the  advancement  of  science,  p.  96—99.  London  1849. 

APALAi  J.  Crevaux  Bibliothfeque  linguistique  amöricaine 
Tome  VIII  p.  32—34.  Paris  1882. 

APiAKA  des  Araguay,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleich- 
namigen Tupl-Stamm  am  Arinos  und  Juruena.  Richtiger 
Apiakd  des  Tocantins.  Bulletin  de  la  Soc.  Anthr.  1X3. 
p.  152.  Paris;  Globus  27  p.  265. 

Von  diesem  Stamm  steht  fest,  dass  er  von  den  Suyä  des  oberen 
Schingü  vertrieben  nach  Norden  gewandert  ist. 

ARAQUAJÜ  C.  Friedr.  Ph.  v.  Martius  in  seiner  Wörter- 
sammlung brasilianischer  Sprachen  p.  17 — 18,  Leipzig  1867. 
Enthält  5B  Wörter,  einschliesslich  von  19  Tiemamen,  mit  meist  frem- 
den, hauptsächlich  d  m  Tupi  entstammenden  Bestandteilen.  Von 
sicheren  karaibischen  Wörtern  hervorzuheben:  Wasser  tuna,  Ohr 
ypanare^  Feuer  uapto ,  Sonne  xixy ,  Schwester  (?)  yacunu,  Aflfe 
mecu. 

AREKUNA  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  a  (dazu  noch  p.  519) 
und  b. 
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BOXARY  Xuno  Alveg  do  Conto  in  Francisco  Bernardino 
de  Sonza  Para  e  Amazonas  2*  parte  p.  77.  Rio  de  Janei- 
ro 1875.  > 

Enthält  35  Worter  mit  fremden,  haapCi«ächlich  Tupi-Beimischnngenj 
aber  jedenfalls  folgenden  Wurtern  sieher  karaibisehen  Ursprungs: 
Erde  nono ,  Luft  cabit,  Feuer  m/t/«,  Wasser,  Fluss  ttttm  ^  Sonne 
»«^iVi,  Regen  cunohdj  Kälte  Uctyminh*^,  Bück  nunthd.  Gehör  pia- 
nardj  Zahn  Jore,  Grattin  Hpuiten,  Fisch  uutu ,  Pfeil  j^iireiw ,  drei 
uruäj  er  oder  sie  amurü  (statt  ,du**,  was  schuld  des  in  der  dritten 
Person  sprechenden  Autors  sein  kann),  wir  amän. 

CHAYMA  Francisco  de  Tauste  Arte,  bocabnlario,  doctrina 
christiana  y  catecismo  de  la  lengna  de  Cnmana.  Facsi- 
mile-Ansgabe  Yon  Jnlins  Platzmann,  Leipzig  1888.  Ori- 
ginal Madrid  1680. 

CENTRAL-AMERiKA-KARAiBEX  Juan  Galindo  Noticc  of  the 

Caribs  in   Central-America.     Dated   GoYemement   Honse, 

Tmxillo  1883.    Jonmal  of  the  Royal  Geographical  Society. 

III  p.  219.  London  1838. 

Enhalt  17  Substantiva  und  die  Zahlworter  bis  lo,  davon  karai- 
bisch  nur :  Feuer  wat  {uaftu)  Baum  gtiegüe  {cuev^^e)  ^  India- 
ner idüdu  {itoto)j  Hügel  icipü  (uebo.  ippui),  »Sonne  u:eüo  (spanisch 
U:  hueyu),  Wasser  duna  {tiina),  drei  inca  {ereicau). 

G ALIBI  M.  D.  L.  S.  (De  La  SauYageV)  Dictionaire  Gralibi 
Paris  1703.  Abgedruckt  anch  in  Martins.  Wörtersammlung 
brasilianischer  Sprachen,  Leipzig  1867,  p.  325 — 370. 

P.  Sagot    Vocabulaire    fran^s-galibi.       Biblioth^ue 
linguistique   americaine  Tome  MII  p.  53 — (50.  Paris  1882. 

iNSELKARAiBEN  Raymond  Breton  Dictionaire  caraibe-firan- 
^ois.  Auxerre  1665.  Dasselbe,  jedoch  ohne  den  zweiten 
französisch-karaibischen  Teil,  in  Facsimile-Ausgabe  von 
Julius  Platzmann  Leipzig  1892. 

iPiRUCOTo  Joäo  Barboza  Rodrigues  Paciticayäo  dos  Cri- 
chanas  p.  247—260.  Rio  de  Janeiro  1885. 

KARiBisi  R.  Schombnrgk  vgl.  akawai  a.  und  b. 


I)  Während  des  Drucks  erhalte  ich  Daniel  G.  Brinton  Stu- 
dies  in  south-american  native  langiiages,  Philadelphia  IS92.  Dort  ist 
p.  44  und  45  dieses  Bonary- Vokabular  wiedergegeben. 
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KARiJONA  J.  Crevaux  Vocabulaire  de  la  langue  Carijona. 
Bibliothfeque  linguistique  amöricaine  Tome  VIII  p.  267 — 273. 
Paris  1882. 

KARINI Aco  J.  Crevaux  Vocabulaire  de  la  langue  Cariniaea. 
Bibliothfeque  linguistique  am6rieaine  Tome  VIII  p.  267 — 273. 
Paris  1882. 

KRisciiANA  Jono  Barboza  Rodrigues  Paeificagäo  dos 
Crichands  p.  247—260.  Rio  de  Janeiro  1885. 

KUMANAGOTo  Fr.  Manuel  de  Yangues  Prineipios  y  reglas 
de  la  lengua  Cumanagota.  Facsimile -Ausgabe  von 
Julius  Platzmann,  Leipzig  1888.  Original,  von  Ruiz 
Blanco  herausgegeben   Burgos  1683. 

Matias  Ruiz  Blanco  Arte  y  tesoro  de  la  lengua 
Cumanagota.  Facsimile-Ausgabe  von  Julius  Platzmann, 
Leipzig  1888.  Original,  eine  neue,  veränderte  Ausgabe 
der  Grammatik  des  Yangues,  1690. 

MAioNGKONG  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

MAKUSi,  MAKUsf.  R.  Schomburgk  Reisen  in  Britisch-Gui- 
ana  II  p.  515 — 528.     Ferner  dieselben  Tabellen  wie  bei 

AKAWAI. 

Natterer  (Rio  Negro)  in  Martins  Wörtersammlung 
brasilianischer  Sprachen  p.  225 — 227,  Leipzig  1867. 

Joäo  Barboza  Rodrigues  Pacificagäo  dos  Crichanäs 
p.  247—260,  Rio  de  Janeiro  1885. 
MAQUiRiTARK    J.  Chaffaujou     L'Orönoque    et    le    Caura 
p.  342^844,  Paris  1889. 

MOTiLONEN  Jorgc  Isaacs  Estudio  sobre  las  tribus  indigenas 

del  Magdalena,  antes  Provincia  de  Santamarta.    Mitgeteilt 

und     mit    vergleichenden    Bemerkungen    versehen    von 

A.  Ernst  in  Caracas  in  der  Zeitschrift  für  Ethnologie, 

Bd.  XIX  p.  876—878,  Berlin  1887. 

Enthält  J 2  Wörter  und  12  Sätze,  darunter  interessante  Beispiele 
gu=p.  Das  k  ist  merkwürdig  in  kuna  Mond,  kosarko  zwei, 
koscrarko  drei ,  kuna-siase  „Wasser^.  Als  echt  karaibisch  anzu- 
führen: anü  Augen,  miisete  Haar,  oma  Hand  fünf,  owf  Nase,  pand, 
Ohr,  esate  Weib,  güesta  Feuer,  Heer,  güicho  Sonne,  giuir  nein, 
sapucha,  binden,  aur  ich,  pamü  Salz,  goyapa  {gudsipo  goyopo  es 
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regnet)  Regen,  kurinanoj  kurena  gut.  Beachtenswert:  pisä 
Fuss,  tose  Stein,  das  st  in  ostane  wie.  Mit  dem  Bananen- 
wort parurUy  das  ich  in  C.  gegen  die  einheimische  Abstammung 
der  Pflanze  in's  Feld  führe,  zu  vergleichen  j?arM  sllss,  Zuckerrohr! 
Die  Motilonen  nennen  Banane  kundntanoj  das  so  unmittelbar, 
wie  Ernst  es  thut,  wohl  nicht  gut  vom  spanischen  platano  =  pala- 
täna  verschiedener  Stämme  abzuleiten  ist. 

PALMELLA  Joäo  Sevcrlano  da  Fonseca  Viagem  ao  redor 
do  Brasil  1875-1878.  Band  II  p.  193— 196.  Rio  de  Ja- 
neiro 1881. 

PARAViLHANA  Natterer  (Forte  do  Rio  Branco  am  26.  Jan.  1 832) 
in    Martins    Wörtersammlung    brasilianischer    Sprachen 

p.  227-228,  Leipzig  1867. 

piANOGHOTTo  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 
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Brust  maianturüf  Arm  söba-röh,  Zunge  nwif  Bruder  accöh,  Kind 
mulörii,  Vater  juju,  Erde  nunUj  Sonne  titti,  Holz  jej6,  Pfeil  püra- 
rüh,  Feuer  waff-undi,  Mandioka  uütschöröj  Stein  tappUj  (mein  üjü, 
du  •manna)j  Pfeife  tamitze,  schlafen  inigza. 

ROUCOUYENNE  J.  Crcvaux  Vocabulairc  frangais-Roucouyenne. 

Bibliothfeque  linguistique   am6ricaine  Tome  VIII  p.  1 — 20. 

Paris  1882. 
TAMANACO  Filippo   Salvadorc  Gilij    Saggio    di    storia 

americana  Tomo  III  p.  375—382,  386—389.  Rom  1782. 

TivERiGHOTTO  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

TRIO  J.  Crevaux  Quelques  mots  de  la  langue  des  Indiens 
Trios.  Bibliothfeque  linguistique  am6rieaine  Tome  III 
p.  39—40,  Paris  1882. 

WAIYAMARA  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

woYAWAi  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 


Lautliche  Unsicherheit. 


Es  steht  heute  vollkommen  fest,  dass  eine  Anzahl  über 
eine  gewaltige  Ausdehnung  des  sttdamerikanischem  Kontinents 
zerstreuter,  grosser  und  kleiner  Karaiben-Stämme  eine  sprach- 
liche Einheit  bilden.  Die  im  Vorstehenden  angeführten  Wörter- 
verzeichnisse haben  einen  sehr  verschiedenen  Wert,  und  von 
manchen  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dass  sie  stark  mit 
fremden  Bestandteilen  versetzt,  sind  oder  vielleicht  gar,  dass 
fremde  Idiome  nur  eine  karaibische  Beimischung,  die  aber 
alle  Beachtung  verdient,  empfangen  haben.  Von  den  reineren 
Karaibensprachen  ist  zweifellos,  dass  die  wichtigsten  gram- 
matikalischen Elemente  ihnen  gemeinsam  sind,  und  diese 
Gemeinsamkeit  prägt  sich  durchgängig  in  dem  Verhältnis, 
als  der  vergleichbare  Stoff  an  Masse  zunimmt,  deutlicher  aus. 
Doch  ist  es,  da  eine  Anzahl  der  uns  bekannten  Quellen  nur 
sehr  spärlich  fliesst,  nicht  zu  vermeiden,  dass  wir  in  erster 
Linie  auf  die  lexikalische  Vergleichung  angewiesen  sind. 
Nachdrücklich  möchte  ich  schon  zum  Beginn  hervorheben, 
dass  meine  im  Bakairl-Wörterverzeichniss  angezogenen  Ver- 
gleiche keineswegs  ohne  weiteres  als  sichere  Uebereinstim- 
mungen  gelten  sollen ;  ich  habe  in  dem  Stadium  der  Unter- 
suchung, in  dem  wir  uns  jetzt  noch  befinden,  oft  auch  auf 
Aehnlichkeiten,  die  zweifelhaft  sind,  ja  einzelne,  von  denen 
ich  darthun  werde,  dass  ich  sie  nicht  anerkennen  kann,  hin- 
weisen zu  müssen  geglaubt  und  lade  nur  ein,  sie  zu  prüfen. 

Die  Gefahr  der  lexikalischen  Vergleichung  ist  in  unserm 
Fall  aussergewöhnlich  gross.  Denn  die  karaibischen  Voka- 
bularien sind  während  einer  Zeitdauer  aufgenommen  worden, 
die  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  umspannt;   sie  sind  auf- 
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genommen  worden  von  Leuten,  deren  Muttersprache  —  von 
der  Mundart  nicht  zu  reden  —  spanisch,  italienisch,  portu- 
giesisch, französisch  oder  deutsch  war,  und  die  alle  geneigt 
sein  mussten,  die  fremden  Laute  so  zu  hr»ren  und  niederzu- 
schreiben, wie  sie  ihrer  eigenen  Aussprache  am  nächsten 
lagen.  Einer  meiner  Reisegefährten,  der  in  Baiem  auf- 
gewachsen ist,  war  ganz  ausser  Stande,  zu  unterscheiden, 
ob  die  Indianer  h  oder  7^,  g  oder  k  gesprochen  hatten;  mich 
selbst  habe  ich  stark  im  Verdacht,  die  Häufigkeit  des  7, 
das  gleich  dem  tönenden  westfälischen  g  am  mittlem  Gaumen 
hervorgebracht  wird,  zu  Ungunsten  des  gewöhnlichen 
deutschen  g,  das  weiter  zurück  am  Gaumen  gebildet  wird, 
tibertrieben  zu  haben.  Die  Süddeutschen  Martins  und  Spix 
bekunden  in  ihren  wertvollen  Aufnahmen  eine  kaum  zu. leug- 
nende Unsicherheit  in  der  Auffassung  der  tönenden  oder 
tonlosen  Verschlusslaute,  weichen  bei  demselben  Stamm 
häufig  untereinander  ab  und.  schreiben  z.  B.  bei  dem  Nu- 
Aruakstamm  der  Uainumä  der  eine  baiteri,  abahna,  ha-ita, 
der  andere  paithery,  apahna,  pahida;  sie  schreiben  ebendort 
gaapi,  nu-go6htu,  gamuhi,  während  der  Engländer  Wallace 
kiapi,  nu-cutti,  camüi  gehört  hat.  Da  ist  also  eine  gewisse 
phonetische  Buntscheckigkeit  in  den  Kauf  zu  nehmen. 

Noch  einer  andern,  nicht  unbekannten  Fehlerquelle  muss 
ich  Erwähnung  thun.  In  dem  Buche  „Durch  Centralbrasilien" 
habe  ich  eine  Anzahl  von  Lauten  und  Wörtern  anders  wieder- 
gegeben als  ich  sie  hier  vorbringe.  Dies  rührt  nicht  etwa 
daher,  dass  ich  damals  nur  leichtsinnig  und  nachlässig  hin- 
gehorcht habe,  sondern  im  Gegenteil  daher,  dass  ich  zu 
ängstlich  aufgemerkt  hatte.  Jedem  Anthropologen  ist  die 
Erfahrung  geläufig,  dass  er  bei  den  ersten  Individuen  eines 
Stammes,  die  er  zu  Gesicht  bekommt,  die  Zahl  der  ihren 
leiblichen  Typus  kennzeichnenden  Besonderheiten  übertreibt, 
indem  er  die  Eigenschaften  Einzelner  zu  allgemeinem  Besitz 
verallgemeinert.  Nur  so  kommen  viele  südamerikanische 
Stämme  zu  mongolischen  Augenlidern  oder  zu  tiefschwarzem 
Haupthaar.  Nur  so  sind  wohl  auch  meine  Bakairi  von  1884 
zu  den  zahlreichen  Nasallauten,  zu  einem  ng  und  zu  der 
offenbar  überschätzten  Häufigkeit   des  A  gekommen.     Ich 
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habe  mich  damals  bei  einer  mir  noch  durchaus  neuen  Auf- 
gabe fürchterlich  gequält  und  deshalb  nicht  unbefangen 
genug  gehört,  meine  armen  Examinanden,  die  ich  gerade  in 
zweifelhaften  Fällen  bis  zur  Erschöpfung  wiederholen  liess, 
haben  sich  nicht  minder  fürchterlich  gequält  und  haben 
deshalb  nicht  immer  so  gesprochen,  wie  ihnen  der  Schnabel 
gewachsen  war.    Das  notwendige  Ergebnis:  Künstelei. 

Allein  nicht  nur  der  Hörende,  auch  der  Sprechende, 
der  Eingeborene  selbst,  sündigt.  Wie  Jedermann  von  uns 
im  gewöhnlichen  Sprechen  tausend  Nachlässigkeiten  begeht, 
die  sich  nur  aus  dem  Grunde  nicht  festsetzen  können,  weil 
die  Schriftsprache  hemmend  eingreift,  und  wie  wir  etwa 
beim  Einmaleins  „eimal  eins  is  eins"  und  später  „einma" 
oder  „eimal"  ruhig  zu  sagen  im  Stande  sind,  so  spielt  auch 
in  dem  Sprechen  des  Indianers  die  Bequemlichkeit  eine 
grössere  Rolle,  als  aus  den  meisten  Vokabularien  zu  ersehen 
ist.  Da  dieser  Einfluss  aber  allem  Anschein  nach  zu  einem 
ganz  gesetzmässig  wirkenden  Faktor  wird  und  fortwährend 
daran  arbeitet,  die  Laute  zu  erweichen,  abzuschleifen,  zu 
eliminiren  und  zu  assimiliren,  darf  er  nicht  unbeachtet 
bleiben.  Das  Originalkonzept  meiner  Aufnahme  der  Bakairl- 
Sprache  zeigt  sehr  zahlreiche  Verschiedenheiten  der  Schreib- 
weise bei  denselben  Wärtern,  zumal  in  den  unbetonten  Silben: 
ich  habe  es  fttr  meine  Pflicht  gehalten,  sie  möglichst  getreu 
zu  ttberliefern,  obwol  dem  Leser  dieser  Umstand  vielleicht 
zuweilen  recht  ärgerlich  sein  wird.  Man  gewinnt  damit  aber 
einmal  den  Vorteil,  den  wahren  Charakter  der  Laute,  soweit 
er  von  den  unserm  abweicht,  besser  zu  erkennen,  und  kann 
sich  femer  selbst  von  dem  überzeugen,  was  ich  behaupte, 
dass  die  Laute  des  Bakairl  keine  starren,  scharf  ausgeprägten 
Gebilde  sind,  sondera  eine  gewisse  Flüssigkeit  und  Plastizität 
besitzen.  Wenn  ich  auch  gern  einen  Teil  der  Fälle,  wo  die 
Schreibweise  wechselt,  preisgebe  als  fehlerhaft  durch  Schuld 
meines  Gehörs  oder  meiner  Aufmerksamkeit,  so  bleibt  doch 
trotzdem  und  alledem  ein  grosser  Rest  übrig,  der  den 
Sprechenden  zur  Last  fällt  und  normale  Schwankungen  der 
Aussprache  wiedergibt. 

Es  empfiehlt  sich  vor  der  Erörterung  des  regelmässigen 
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75.  ila-püri'Jie      paJitka  „  „hx-it-ali-n-ema 

dies  vorbei    Ameisenbär    wir  gehen  tanzen  gross 

iwäta" "        paJiika     Jcc-le. 
mein  Freund    Ameisenbär    sagte 

76.  „Jcx  -it    'dli     -püra-kürö-ro^     utöto    ke-le. 
wir  gehen-tanzen-nicht-wir- !  Jaguar   sagte 

'^'^»       n^  '  ^^ "  ^^^  "  "^edüra    utöto    ke-le. 
wir  gehen  tanzen  otüra?      Jaguar     sagte 

78.  utöto        pahika      in-dno-düe.^ 
Jaguar      Ameisenbär  trug 

79.  üa-püri-he      pahika      utöto    in-dno-düe. 
dies-vorbei     Ameisenbär   Jaguar  trug 

80.  m-anO'tono-dile    utödo      |)«Ä/ia      m-dno-dile. 
er  trug  wieder  Jaguar    Ameisenbär        er  trug 

81.  paJiika       utöto     in-enu-saki-le. 
Ameisenbär    Jaguar    er  Augen  ausriss 

82.  al-i-tibü-he     pahika      dwine-dile. 

geschehen     Ameisenbär         entfloh 

83.  takürotöto      pahika      itdle     e-ni. 

Pindoreiro    Ameisenbär    gehen     sah 

84.  üd-püri-he    hakxe      utöto  -       enu  ye-ni 
dies  vorbei      Aguti      Jaguars-seine  Augen    einsetzte 

85.  t-anu-ye-tüho  utöto    au-tile. 
seine  Augen-eingesetzt-als    Jaguar    aufstand 


75)  Nun  sagte  der  Ameisenbär:  „„Lass  uns  ordentlich 
tanzen,  mein  Freund."  "  76)  „Wir  wollen  das  Tanzen  bleiben 
lassen,"  sagte  der  Jaguar.  77)  „So  lass  uns  nur  tanzen,"  sagte 
der  Jaguar.  78)  Der  Jaguar  den  Ameisenbär  trug.  79)  Dann 
den  Jaguar  der  Ameisenbär  trug.  80)  Wieder  trug  der  Ja- 
guar den  Ameisenbär.  81)  Der  Ameisenbär  riss  dem  Jaguar 
die  Augen  aus.  82)  Darauf  entfloh  der  Ameisenbär. 
83)  Das  Pindoreiro -Vögelehen  sah  den  Ameisenbär  von 
dannen  gehn.  84)  Da  setzte  das  Aguti  die  Augen  des  Ja- 
guar ein.    85)  Als  seine  Augen  eingesetzt  waren,  stand  der 


1)  Das  „Tanzen**  besteht  in  einem  wechselseitigen  Tragen.  Heim- 
tückisch schlägt  der  Ameisenbär  mit  seiner  gewaltigen  Klaue  dem  Ja- 
guar die  Augen  aus. 
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86.  titöto    itd-le      pahika      ita-xo-püri-öhe. 
Jaguar      ging     Ameisenbär    Gegangenen-auf 

87,  pahika      eyadö-nn     iwi-oddhe.^ 
Ameisenbär        sang         Berg-drinnen 

88,  utöto     anai-düe      eti-n-atdhe. 
Jaguar        ankam      llaus-zum-drinnen 

89,  eyadö-nu     t-ikari-na    pinat-dhe    aewi-le. 

sang  rückwärts        Thür-an  kam 

90.  ae-tüho         utöto     in-dwo-dile. 
gekömmen-als    Jaguar        er  ergriff 

91.  in-a-düe  yueti-ta.  92.  t-in-a-tüho  in-imo-le. 

er  ass      seinem  Oberschenk  el-an  gegessen-als   er  losliess 

93.  za-ni-püri-he        utöto     itd-le         t-äti-na. 
gegessen-nachdem    Jaguar      ging    seinem  Ilause-nach 

94.  pahika      kxura-ye-ni        tuöno. 
Ameisenbär       gut   -stellten     Termiten 

95.  kyura-te-tüho      pahika      sau-dile. 
gut  gestellt-als    Ameisenbär     aufstand 

96.  wariri^  „utöto    yd-he"     ke-le. 
kleiner  Ameisenbär    Jaguar     tödten        sagte 


Jaguar  auf.  86)  Der  Jaguar  ging  dahin,  wo  der  Ameisen- 
bär gegangen  war.  87)  Der  Ameisenbär  sang  im  Berg 
drinnen.  88)  Der  Jaguar  kam  in  das  Haus  hinein.  89)  Der 
Singende  kam  mit  dem  Rücken  auf  die  Thtir  zu.  90)  Wie 
er  kam,  packte  ihn  der  Jaguar.  91)  Er  ass  von  seinem 
Bein.  92)  Als  er  gegessen  hatte,  liess  er  los.  93)  Nachdem 
er  gegessen  hatte,  ging  der  Jaguar  nach  seinem  Hause. 
94)  Den  Ameisenbär  heilten  die  Termiten.  95)  Als  er  ge- 
heilt war,  erhob  sich  der  Ameisenbär.  96).  Der  kleine 
Ameisenbär  sagte,  er  werde  den  Jaguar  tödten. 


1)  Er  wohnt  in  einer  Höhle  und  geht  darin  singend  auf  und 
nieder.  Rückwärts  gegen  den  Eingang  schreitend,  wird  er  von  dem 
Jaguar  ergriffen. 

2)  Der  kleine  Ameisenbär  rächt  seinen  grossen  Verwandten. 
Er  legt  vor  dem  Hause  des  Jaguars  einen  Kürbis  nieder  mit  Zauber- 
gift, nach  dessen  Anblick  jener  stirbt. 

16* 
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97,  „hxuri!    imd-iniyo-hd-ma^     hjKßneyo-le. 
Ach  gar    gross-    ?     -nicht-du       erklärten 

98,  y^ome     tsd-ha^     hxenexo-le. 

Gift       mitnimm       erklärten 

99,  ke-düho    öme  wariri  in-a-dile 
gesagt-als    Gift    kleiner  Ameisenbär    mitnahm 

äka-eti-na       i-wenat-dJie.  100.  äl'd    eyase-le. 

Okas-Haus-nach     seiner  Thür-an  Oka      ausging 

101.  tin-e-Wio     „kxüra!    üra-na      hira^       utöto    ke-le. 
gesehen-als        gutes        mich-für       dieses       Jaguar    sagte 

102.  m-endxnyc-le ;    ali-tüho     äka     ewama-dile. 
er  öffnete  darauf       Oka       erkrankte 

103.  utöto    iye-le. 
Jaguar      starb 


97)  „Ach  was,  du  bist  kein  Riese,"  erklärten  ihm  die 
Leute.  98)  „Zaubergift  nimm  mit,"  erklärten  ihm  die  Leute. 
99)  Wie  sie  gesagt,  nahm  der  kleine  Ameisenbär  Zaubergift 
mit  zu  Oka's  Haus  an  die  Thttr.  100)  Oka  ging  aus. 
101)  Als  er  es  erblickte,  „da  ist  etwas  Hübsches  für  mich," 
sagte  der  Jaguar.  102)  Er  machte  es  auf,  da  wurde  Oka 
krank.     103)  Der  Jaguar  starb. 


Wörterverzeichnisse  von  Karaibenstänfinfien. 


Es  sei  hier  nur  auf  die  Litteratur  verwiesen,  die  mir  zu- 
gänglich gewesen  ist.  Die  Nationalität  der  Verfasser  zeigt 
auch  die  in  dem  Wörterverzeichnis  des  Bakairi  beibehaltene 

Schreibweise  an. 

AKAWAi  a)  K.  Schomburgk.      Reisen    in    Britisch -Guiana 
Bd.  II  p.  514—518,  523.  Leipzig  1848. 
b)  R.  Schomburgk  in  Martins  Wörtersammlung  brasi- 
lianischer Sprachen  p.  312,  Leipzig  1867. 
Original  in :  Report  of  the  eighteenth  of  the  British  Association 
for  the  advancement  of  science,  p.  90—99.  London  1849. 

APALAi  J.  Crevaux  Bibliothfeque  linguistique  amöricaine 
Tome  VIII  p.  32—34.  Paris  1882. 

APiAKA  des  Araguay,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleich- 
namigen Tupi-Stamm  am  Arinos  und  Juruena.  Richtiger 
Apiakd  des  Tocantins.  Bulletin  de  la  Soc.  Anthr.  1X3. 
p.  152.  Paris;  Globus  27  p.  265. 

Von  diesem  Stamm  steht  fest,  dass  er  von  den  Suyä  des  oberen 
Schingü  vertrieben  nach  Norden  gewandert  ist. 

ARAQUAJÜ  C.  Friedr.  Ph.  v.  Martins  in  seiner  Wörter- 
sammlung brasilianischer  Sprachen  p.  17 — 18,  Leipzig  1867. 
Enthält  53  Wörter,  einschliesslich  von  19  Tiemamen,  mit  meist  frem- 
den, hauptsächlich  d  m  Tupi  entstammenden  Bestandteilen.  Von 
sicheren  karaibischen  Wörtern  hervorzuheben:  Wasser  tuna,  Ohr 
ypanare,  Feuer  luipto ,  Sonne  xixy ,  Schwester  (?)  yacunu,  Aflfe 
mecu. 

AREKUNA  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  a  (dazu  noch  p.  519) 
und  b. 
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BONARY  Nuno  Alves  do  Couto  in  Francisco  Bernardino 
de  Souza  Parä  e  Amazonas  2^  parte  p.  77.  Rio  de  Janei- 
ro 1875.  i 

Enthält  55  Wörter  mit  fremden,  hauptsächlich  Tupi-Beimischungen, 
aber  jedenfalls  folgenden  Wörtern  sicher  karaibischen  Ursprungs: 
Erde  nonö ,  Luft  cabü,  Feuer  luitii^  Wasser,  Fluss  tund,  Sonne 
weiw,  Regen  cunobdj  Kälte  tecominhoä,  Blick  nurubd,  Gehör  pia- 
nare,  Zahn  jore,  Gattin  upuiten,  Fisch  untu^  FM\  purenaj  drei 
urud,  er  oder  sie  amuru  (statt  „du",  was  schuld  des  in  der  dritten 
Person  sprechenden  Autors  sein  kann),  wir  amdti. 

CHAYMA  Francisco  de  Tauste  Arte,  bocabulario,  doctrina 
christiana  y  catecismo  de  la  lengua  de  Cumana.  Facsi- 
mile- Ausgabe  von  Julius  Platzmann,  Leipzig  1888.  Ori- 
ginal Madrid  1680. 

CENTRAL-AMERIKA-KARAIBEN    JuaU   Galiudo   NoticC    of    the 

Caribs  in  Central-America.     Dated  Govemement  House, 

Truxillo  1883.    Journal  of  the  Royal  Geographical  Society. 

III  p.  219.  London  1838. 

Enhält  17  Substantiva  und  die  Zahlwörter  bis  10,  davon  karai- 
bisch  nur :  Feuer  wat  (uattu)  Baum  güegUe  {vuevue) ,  India- 
ner idüdu  {itoto)f  Hügel  wipü  {uebo,  ippui),  Sonne  wello  (spanisch 
11:  hueyu),  Wasser  duna  (tuna),  drei  irwa  (erewau). 

GALiBi  M.  D.  L.  S.  (De  La  Sau  vage?)  Dictionaire  Galibi 
Paris  1703.  Abgedruckt  auch  in  Martins,  Wörtersammlung 
brasilianischer  Sprachen,  Leipzig  1867,  p.  325 — 370. 

P.  Sagot   Vocabulaire    fran^ais-galibi.      Bibliothfeque 
linguistique  am^ricaine  Tome  VIII  p.  53 — 60.  Paris  1882. 

iNSELKARAiBEN  Raymond  Breton  Dictionaire  caraibe-fran- 
Qois.  Auxerre  1665.  Dasselbe,  jedoch  ohne  den  zweiten 
französisch-karäibischen  Teil,  in  Facsimile-Ausgabe  von 
Julius  Platzmann  Leipzig  1892. 

IPURUCOTÖ  Joäo  Barboza  Rodrigues  Pacificagäo  dos  Cri- 
chanäs  p.  247 — 260.  Rio  de  Janeiro  1885. 

KARiBisi  R.  8chomburgk  vgl.  akawai  a.  und  b. 

1)  Während  des  Dracks  erhalte  ich  Daniel  G.  Brinton  Stu- 
dies  in  south-american  native  languages,  Philadelphia  1892.  Dort  ist 
p.  44  und  45  dieses  Bonary-Vokabular  wiedergegeben. 
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KARiJONA  J.  Crevaux  Vocabulaire  de  la  langue  Carijona. 
Bibliothfeque  linguistique  am^ricaine  Tome  VIII  p.  267 — 273. 
Paris  1882. 

KARiNiACO  J.  Crevaux  Vocabulaire  de  la  langue  Cariniaca. 
Bibliothfeque  linguistique  am6ricaine  Tome  VIII  p.  267 — 273. 
Paris  1882. 

KRisciiANA  Joao  Barboza  Rodrigues  Paeificagäo  dos 
Crichanäs  p.  247—260.  Rio  de  Janeiro  1885. 

KUMANAGOTo  Fr.  Mauuel  de  Yangues  Principios  y  reglas 
de  la  lengua  Cumanagota.  Facsimile- Ausgabe  von 
Julius  Platzmann,  Leipzig  1888.  Original,  von  Ruiz 
Blanco  herausgegeben   Burgos  1683. 

Matias  Ruiz  Blanco  Arte  y  tesoro  de  la  lengua 
Cumanagota.  Facsimile-Ausgabe  von  Julius  Platzmann, 
Leipzig  1888.  Original,  eine  neue,  veränderte  Ausgabe 
der  Grammatik  des  Yangues,  1690. 

MAiONGKONG  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

MAKUSi,  MAKUsi.  R.  Schomburgk  Reisen  in  Britisch-Gui- 
ana  II  p.  515 — 523.     Ferner  dieselben  Tabellen  wie  bei 

AKAW^AI. 

Natterer  (Rio  Negro)  in  Martins  Wörtersammlung 
brasilianischer  Sprachen  p.  225 — 227,  Leipzig  1867. 

Joäo  Barboza  Rodrigues  Pacificagäo  dos  Crichanäs 
p.  247—260,  Rio  de  Janeiro  1885. 
MAQUiRiTARK    J.  Chaffaujou     L'Or6noque    et    le    Caura 
p.  342-344,  Paris  1889. 

MOTiLONEN  Jorgc  Isaacs  Estudio  sobre  las  tribus  indigenas 

del  Magdalena,  antes  Provincia  de  Santamarta.    Mitgeteilt 

und     mit    vergleichenden    Bemerkungen    versehen    von 

A.  Ernst  in   Caracas  in  der  Zeitschrift  für  Ethnologie, 

Bd.  XIX  p.  376—378,  Berlin  1887. 

Enthält  72  Wörter  und  12  Sätze,  darunter  interessante  Beispiele 
gu=p.  Das  k  ist  merkwürdig  in  kuna  Mond,  kosarko  zwei, 
koscrarko  drei ,  kuna-siase  „Wasser".  Als  echt  karaibisch  anzu- 
führen: anü  Augen,  mtisete  Haar,  onia  Hand  fünf,  o^?a  Nase,  panä, 
Ohr,  esate  Weib,  güesta  Feuer,  Heer,  güicho  Sonne,  gimr  nein, 
sapucha,  binden,  aur  ich,  jjamü  Salz,  goyapa  {gimsipo  goyopo  es 
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regnet)  Regen,  kurenanOj  kurena  gut.  Beachtenswert:  pisd 
Fuss,  tose  Stein,  das  st  in  ostane  wie.  Mit  dem  Bananen- 
wort parurUj  das  ich  in  C.  gegen  die  einheimische  Abstammung 
der  Pflanze  in's  Feld  führe,  zu  vergleichen  paru  süss,  Zuckerrohr! 
Die  Motilonen  nennen  Banane  kundntanOf  das  so  unmittelbar, 
wie  Ernst  es  thut,  wohl  nicht  gut  vom  spanischen  platano  =  pala- 
tana  verschiedener  Stämme  abzuleiten  ist. 

PALMELLA  Joäo  Severiano  da  Fonseca  Viagem  ao  redor 
do  Brasil  1875-1878.  Band  II  p.  193— 196.  Rio  de  Ja- 
neiro 1881. 

PARAViLHANA  Natterer  (Forte  do  Rio  Branco  am  26.  Jan.  1 832) 
in  Martins  Wörtersammlnng  brasilianischer  Sprachen 
p.  227—228,  Leipzig  1867. 

piANOGHOTTo  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

piMENTEiRA  Carl  Friedr.  Phil.  v.  Martins  in  seiner  Wörter- 
sammlnng brasilianischer  Sprachen  p.  2 1 9 — 220,  Leipzig  1 867. 
Stark  versetzt  mit  fremden  Elementen  doch  mit  sicherlich  echt 
karaibischem  Anteil :  Zahn  jarif  Zehe  pupu-lü,  Oberschenkel  pettij 
Brust  maianturü,  Arm  söba-röh,  Zunge  wun,  Bruder  accöhj  Kind 
miilörü,  Vater  jvju,  Erde  nunu,  Sonne  tittt,  Holz  jejö,  Pfeil  püra- 
rüh,  Feuer  waff-nndi,  Mandioka  uütschörö,  Stein  tappu,  (mein  üjü, 
du  manna)j  Pfeife  tamitze,  schlafen  inigza. 

ROUCOüYENNE  J.  Crcvanx  Vocabulairc  frangais-Ronconyenne. 

Bibliothfeque  lingnistiqne   am^ricaine  Tome  VIII  p.  1 — 20. 

Paris  1882. 
TAMANACO   Filippo   Salvadorc  Gilij    Saggio    di     storia 

americana  Tomo  III  p.  375—382,  386—389.  Rom  1782. 

TivERiGHOTTO  R.  Schombnrgk  vgl.  akawai  b. 

TRIO  J.  Crevanx  Qnelqnes  mots  de  la  langue  des  Indiens 
Trios.  Bibliothfeque  lingnistiqne  am^ricaine  Tome  III 
p.  39—40,  Paris  1882. 

WAIYAMARA  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 

woYAWAi  R.  Schomburgk  vgl.  akawai  b. 


Lautliche  Unsicherheit 


Es  steht  heute  vollkommen  fest,  dass  eine  Anzahl  ttber 
eine  gewaltige  Ausdehnung  des  sttdamerikanischem  Kontinents 
zerstreuter,  grosser  und  kleiner  Karaiben-Stämme  eine  sprach- 
liche Einheit  bilden.  Die  im  Vorstehenden  angeführten  Wörter- 
verzeichnisse haben  einen  sehr  verschiedenen  Wert,  und  von 
manchen  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick,  dass  sie  stark  mit 
fremden  Bestandteilen  versetzt,  sind  oder  vielleicht  gar,  dass 
fremde  Idiome  nur  eine  karaibische  Beimischung,  die  aber 
alle  Beachtung  verdient,  empfangen  haben.  Von  den  reineren 
Karaibensprachen  ist  zweifellos,  dass  die  wichtigsten  gram- 
matikalischen Elemente  ihnen  gemeinsam  sind,  und  diese 
Gemeinsamkeit  prägt  sich  durchgängig  in  dem  Verhältnis, 
als  der  vergleichbare  Stoff  an  Masse  zunimmt,  deutlicher  aus. 
Doch  ist  es,  da  eine  Anzahl  der  uns  bekannten  Quellen  nur 
sehr  spärlich  fliesst,  nicht  zu  vermeiden,  dass  wir  in  erster 
Linie  auf  die  lexikalische  Vergleichung  angewiesen  sind. 
Nachdrücklich  möchte  ich  schon  zum  Beginn  hervorheben, 
dass  meine  im  Bakai'rl-Wörterverzeichniss  angezogenen  Ver- 
gleiche keineswegs  ohne  weiteres  als  sichere  Uebereinstim- 
mungen  gelten  sollen ;  ich  habe  in  dem  Stadium  der  Unter- 
suchung, in  dem  wir  uns  jetzt  noch  befinden,  oft  auch  auf 
Aehnlichkeiten,  die  zweifelhaft  sind,  ja  einzelne,  von  denen 
ich  darthun  werde,  dass  ich  sie  nicht  anerkennen  kann,  hin- 
weisen zu  müssen  geglaubt  und  lade  nur  ein,  sie  zu  prüfen. 

Die  Gefahr  der  lexikalischen  Vergleichung  ist  in  unserm 
Fall  aussergewöhnlich  gross.  Denn  die  karaibischen  Voka- 
bularien sind  während  einer  Zeitdauer  aufgenommen  worden, 
die  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  umspannt;   sie  sind  auf- 
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genommen  worden  von  Leuten,  deren  Muttersprache  —  von 
der  Mundart  nicht  zu  reden  —  spanisch,  italienisch,  portu- 
giesisch, französisch  oder  deutsch  war,  und  die  alle  geneigt 
sein  mussten,  die  fremden  Laute  so  zu  h(3ren  und  niederzu- 
schreiben, wie  sie  ihrer  eigenen  Aussprache  am  nächsten 
lagen.  Einer  meiner  Reisegefährten,  der  in  Baiern  auf- 
gewachsen ist,  war  ganz  ausser  Stande,  zu  unterscheiden, 
ob  die  Indianer  h  oder  p,  g  oder  Z:  gesprochen  hatten;  mich 
selbst  habe  ich  stark  im  Verdacht,  die  Häufigkeit  des  7, 
das  gleich  dem  tönenden  westfälischen^  am  mittlem  Gaumen 
hervorgebracht  wird,  zu  Ungunsten  des  gewöhnlichen 
deutschen  g^  das  weiter  zurück  am  Gaumen  gebildet  wird, 
ttbertrieben  zu  haben.  Die  Süddeutschen  Martins  und  Spix 
bekunden  in  ihren  wertvollen  Aufnahmen  eine  kaum  zu. leug- 
nende Unsicherheit  in  der  Auffassung  der  tönenden  oder 
tonlosen  Verschlusslaute,  weichen  bei  demselben  Stamm 
häufig  untereinander  ab  und.  schreiben  z.  B.  bei  dem  Nu- 
Aruakstamm  der  Uainumä  der  eine  haiteri,  abahna,  ha-ita, 
der  andere  paithery,  apahna,  pabida;  sie  schreiben  ebendort 
gaapi,  nu-goöktu^  gamiihi,  während  der  Engländer  Wallace 
Jciapi,  nu-cutu,  camüi  gehört  hat.  Da  ist  also  eine  gewisse 
phonetische  Buntscheckigkeit  in  den  Kauf  zu  nehmen. 

Noch  einer  andern,  nicht  unbekannten  Fehlerquelle  muss 
ich  Erwähnung  thun.  In  dem  Buche  „Durch  Centralbrasilien" 
habe  ich  eine  Anzahl  von  Lauten  und  Wörtern  anders  wieder- 
gegeben als  ich  sie  hier  vorbringe.  Dies  rührt  nicht  etwa 
daher,  dass  ich  damals  nur  leichtsinnig  und  nachlässig  hin- 
gehorcht habe,  sondern  im  Gegenteil  daher,  dass  ich  zu 
ängstlich  aufgemerkt  hatte.  Jedem  Anthropologen  ist  die 
Erfahrung  geläufig,  dass  er  bei  den  ersten  Individuen  eines 
Stammes,  die  er  zu  Gesicht  bekommt,  die  Zahl  der  ihren 
leiblichen  Typus  kennzeichnenden  Besonderheiten  übertreibt, 
indem  er  die  Eigenschaften  Einzelner  zu  allgemeinem  Besitz 
verallgemeinert.  Nur  so  kommen  viele  südamerikanische 
Stämme  zu  mongolischen  Augenlidern  oder  zu  tiefschwarzem 
Haupthaar.  Nur  so  sind  wohl  auch  meine  Baka'irl  von  1 884 
zu  den  zahlreichen  Nasallauten,  zu  einem  uq  und  zu  der 
offenbar  überschätzten  Häufigkeit   des  A  gekommen.     Ich 
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habe  mich  damals  bei  einer  mir  noch  durchaus  neuen  Auf- 
gabe fürchterlich  gequält  und  deshalb  nicht  unbefangen 
genug  gehört,  meine  armen  Examinanden,  die  ich  gerade  in 
zweifelhaften  Fällen  bis  zur  Erschöpfung  wiederholen  Hess, 
haben  sich  nicht  minder  fürchterlich  gequält  und  haben 
deshalb  nicht  immer  so  gesprochen,  wie  ihnen  der  Schnabel 
gewachsen  war.    Das  notwendige  Ergebnis:  Künstelei. 

Allein  nicht  nur  der  Hörende,  auch  der  Sprechende, 
der  Eingeborene  selbst,  sündigt.  Wie  Jedermann  von  uns 
im  gewöhnlichen  Sprechen  tausend  Nachlässigkeiten  begeht, 
die  sich  nur  aus  dem  Grunde  nicht  festsetzen  können,  weil 
die  Schriftsprache  hemmend  eingreift,  und  wie  wir  etwa 
beim  Einmaleins  „eimal  eins  is  eins"  und  später  „einma" 
oder  „eimal"  ruhig  zu  sagen  im  Stande  sind,  so  spielt  auch 
in  dem  Sprechen  des  Indianers  die  Bequemlichkeit  eine 
grössere  Rolle,  als  aus  den  meisten  Vokabularien  zu  ersehen 
ist.  Da  dieser  Einfluss  aber  allem  Anschein  nach  zu  einem 
ganz  gesetzmässig  wirkenden  Faktor  wird  und  fortwährend 
daran  arbeitet,  die  Laute  zu  erweichen,  abzuschleifen,  zu 
eliminiren  und  zu  assimiliren,  darf  er  nicht  unbeachtet 
bleiben.  Das  Originalkonzept  meiner  Aufnahme  der  Baka'irl- 
Sprache  zeigt  sehr  zahlreiche  Verschiedenheiten  der  Schreib- 
weise bei  denselben  Wärtern,  zumal  in  den  unbetonten  Silben: 
ich  habe  es  für  meine  Pflicht  gehalten,  sie  möglichst  getreu 
zu  ttberliefem,  obwol  dem  Leser  dieser  Umstand  vielleicht 
zuweilen  recht  ärgerlich  sein  wird.  Man  gewinnt  damit  aber 
einmal  den  Vorteil,  den  wahren  Charakter  der  Laute,  soweit 
er  von  den  unserm  abweicht,  besser  zu  erkennen,  und  kann 
sich  femer  selbst  von  dem  überzeugen,  was  ich  behaupte, 
dass  die  Laute  des  Bakairi  keine  starren,  scharf  ausgeprägten 
Gebilde  sind,  sondera  eine  gewisse  Flüssigkeit  und  Plastizität 
besitzen.  Wenn  ich  auch  gern  einen  Teil  der  Fälle,  wo  die 
Schreibweise  wechselt,  preisgebe  als  fehlerhaft  durch  Schuld 
meines  Gehörs  oder  meiner  Aufmerksamkeit,  so  bleibt  doch 
trotzdem  und  alledem  ein  grosser  Rest  übrig,  der  den 
Sprechenden  zur  Last  fällt  und  normale  Schwankungen  der 
Aussprache  wiedergibt. 

Es  empfiehlt  sich  vor  der  Erörterung  des  regelmässigen 
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Wechsels  der  Laute  die  Fälle  zu  besprechen,  wo  ich  nicht 
weiss,  ob  ich  schlecht  gehört  habe  oder  ob  mein  Gewährs- 
mann sich  hat  gehen  lassen  oder  ob  die  Unbestimmtheit  den 
Lauten  als  charakteristische  Eigentömlichkeit  anhaftet. 

Vokale. 

Man  kann  a,  i  und  u  als  die  drei  Hauptvokale  unter- 
scheiden. Denn,  obwol  jeder  Vokal  einen  gewissen  Spiel- 
raum hat,  so  bewegt  er  sich  doch  innerhalb  gewisser  Grenzen 
und  zwar  sind  es  a,  i  und  u,  die  untereinander  kaum  jemals 
zu  verfliessen  scheinen:  a  wechselt  weder  mit  n  noch  mit  i 
und  ebensowenig  wechseln  i  und  u.  Dies  gilt  wol  auch  für 
die  unbetonten  Silben,  während  es  fttr  die  betonten  Silben 
ausser  Zweifel  steht. 

Was  die  andern  Vokale  betrifft,  so  ist  e  von  i  sehr 
häufig  durchaus  nicht  zu  trennen.  Zahlreiche  Beispiele  liefern 
die  Verbalstämme,  e  sehen,  ly-an-e-pura  ich  sehe  nicht  = 
TtX-an-i-ptira;  cni  trinken  kann  ine.  werden.  Es  ist  nicht 
selten,  dass  ein  gewöhnlich  unbetontes  c,  wenn  es  den  Accent 
erhält,  als  i  aufgefasst  wird. 

a  und  ä  wechseln  fast  ebenso  wie  e  und  ?.  Neben  itd-le 
er  ging  itä-le,  neben  ätüra  wie  viel  a^iira,  neben  all  äli, 
neben  äsetcani  asetcani.  Im  unbetonten  Auslaut  ist  a  gewöhn- 
lich unrein  und  wird  besonders  gern  als  e  aufgefasst;  so  wird 
d^s  dem  Verbalstamm  angehängte  ta  häufig  te,  tö,  ja  to,  die 
Imperativendung  ha  oder  ya  wird  he,  hö  oder  /e,  -aye  mit 
wird  'dya  u.  s.  w. 

ä  und  0  habe  ich  nach  Möglichkeit  auseinanderzuhalten 
gesucht,  doch  bin  ich  häufig  im  Zweifel  gewesen,  zumal  wenn 
der  offene  Laut  lang  ausgesprochen  wurde,  öti  und  äti  was, 
atihxöno  und  otihäna  wer  von  Beiden? 

0  und  u  sind,  wenn  betont,  gewöhnlich  wohl  zu  trennen, 
doch  findet  sich  unüto  neben  unöta  meine  Leute.  Unbetont, 
zumal  im  Auslaut,  schwanken  sie  erheblich:  h^uyu^  hyüyo 
mein  Oheim,  n-utü-pa  er  gibt  nicht  und  n-otü-ba. 

Es  kann  unter  Umständen  a,  ä  und  o  nebeneinander 
vermerkt  sein,  so  tdle,  täle  und  töle  hier,  aber  „tüle^  ist  nicht 
denkbar  bei  diesem  Wort,  dessen  a  durch  den  Vergleich  mit 
den  nordkaraibischen  Sprachen  gesichert  wird.  Auch  glaube 
ich  tdre  hier  und  törö  dort  nicht  verwechselt  zu  haben. 
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Halbvokale  und  Consonanten. 

y  ist  oft  schwer  von  7  zu  unterscheiden.  Ich  schrieb 
ebenso  häufig  yetu  wie  iyetu  sich  legen;  wahrscheinlich  ist 
yetu  nicht  ein  von  ye  stellen,  legen,  setzen  wie  hitn  geben  von 
2u  geben  abgeleiteter  Verbalstamm,  doch  mag  mir  dies  sehr  ge- 
wöhnliche ye  im  Ohr  gelegen  haben,  und  ich  befand  mich  stets  in 
grösster  Verlegenheit,  ob  ich  mich  für  yetu  oder  iyetu  entscheiden 
sollte.  So  auch  iyena  statt  yena  auf  der  Spur,  flussabwärts. 
Diese  Schwierigkeit  zeigte  sich  besonders,  wie  bei  den  an- 
geführten Beispielen,  vor  einem  e  und  im  Anlaut.  Statt 
ixuye-le  er  fiel  ixuye-le,  statt  ya-düe,  ya-tüho  von  ^a  mitnehmen 
ya-düe,  ya-tüho,  statt  yawöyu-dile  ich  fliege  yaivöyu-dile. 

y  vor  einem  e  koUidirte  ferner  mit  Ute,  Er  will  nicht 
ihe-]}a  wird  häufig  ausgesprochen  ye-pa;  statt  kx-an-ye-püra 
ich  legte  nicht  wird  kx-an-ihe-pura  gesagt.  Hier  kann  von 
einem  Verhören  keine  Rede  sein;  sobald  das  h  eine  etwas 
stärkere  Reibung  erlitt,  wurde  das  halbvokalische  y  ebenso 
deutlich  wie  von  dem  Engländer  in  York  ausgesprochen. 

h  konnte  zuweilen  mit  7  verwechselt  werden:  emetile- 
öye  am  Tage  statt  emetile-ohe.  Umgekehrt  habe  ich  statt 
tsoyote  beim  Vater  einmal  tsohöte  gehört.  Auch  h  und  x 
waren  zu  verwechseln:  die  Formen  itd-ho  und  itd-xo,  von  iyoku 
antworten  in-ihokü-le  statt  in-ixokü'le,  in-ihoM-le  er  durch- 
bobrte  statt  in-ixoM-le.  Man  sieht,  dass  in  allen  diesen  Fällen 
das  h  neben  einem  0  steht,  während  es  mit  y  neben  i  und  e 
wechselt. 

y_  klang  oft  einem  gutturalen  r  ungemein  ähnlich:  eyatu 
laufen  wurde  als  eratu^  eyäwo  eintreten  als  eräwo  aufgefasst. 
Ich  bin  nicht  sicher,  diese  beiden  Laute  immer  richtig  unter- 
schieden zu  haben.  Da  nun,  wie  schon  geschildert,  7  und  y 
oft  schwer  zu  unterscheiden  waren,  konnte  sich  die  Unsicher- 
heit steigern  bis  zu  einem  Nebeneinander  von  iramüto,  iyamuto, 
yamüto  jung,  kein,  von  irotdli,  iyotdri,  yotdri  mittlerer. 

Dem  y^  hat  das  ^  bei  der  neuen  Aufuahme  fast  voll- 
ständig weichen  müssen.  Ob  ich  statt  ayono  ein  anderer, 
iwäye  weit,  statt  des  Reverentialsuffixes  -70  nicht  besser 
agono,  itvage,  -go  gesetzt  hätte,  wage  ich  nicht  zu  verant- 
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Worten,  da  mir  persönlich  das  westfälische  //,  das  sich  (fahren- 
Wa^en)  auf  /'  reimt,  so  geläufig  ist,  dass  ich  es  auch  am 
unrechten  Ort  gehört  haben  kann.  Die  nordkaraibischen 
Sprachen  haben  dem  ayöno  entsprechend  aköno,  dem  -go 
bald  -h),  bald  -go  —  hier  ist  leider  kein  Beweis  für  oder 
wider  zu  gewinnen,  da  man  nicht  weiss,  ob  ihr  g  Verschluss- 
oder Reibelaut  ist. 

7  und  w  sind  nicht  immer  so  leicht,  als  man  denken 
sollte,  auseinanderzuhalten.  Ich  habe  in  C.  432 — 441  ge- 
schrieben iguaku  gut,  Iguakti-leha  schlecht,  p.  349  iguaküXkuX 
sehr  gut.  Diese  Wörter  wurden  täglich  so  und  so  oft  gehört: 
1887  schrieb  ich  zunächst  immer  iyudku,  überzeugte  mich 
aber  allmählich,  dass  es  sich  zwar  um  einen  Zwischenlaut 
zwischen  /  und  w  handeln  mag,  dass  wir  jedoch  mit  Be- 
stimmtheit das  w  vorziehen  und  iwdhi  einsetzen  müssen. 
Diese  durch  mehrere  Ausrufungszeichen  in  dem  Konzept 
hervorgehobene  Entscheidung  wird  durch  das  entsprechende 
Woii;  der  Makusi  für  gut,  das  „tvakui^  lautet,  bestätigt. 
Derselbe  Laut  erscheint  in  itvclu  Stromschnelle  und  in  iwe- 
düJio  wenn  (der  Strom)  angeschwollen  ist.  Vgl.  auch  'iyuä- 
tue,  iyau-tile  Nacht  p.  116,  das  nach  den  Vergleichen  zu 
schliessen  den  Stamm  kvüj  iwau  besitzt  und  wohl  besser  mit 
w  geschrieben  worden  wäre.  Ferner  statt  yatu-Ubi,  yatu- 
libi  gebraten  besser  watii-Uhi, 

2)  und  b  werden  in  einigen  Worten  im  Inlaut  beliebig  ge- 
braucht.   Das  einfachste  Beispiel  ist  die  Negation  -j>a  oder  -ba. 

t  und  d  sind  innerhalb  des  Wortes  vielfach  nicht  zu 
unterscheiden.  Hängematte  acta,  aeda,  Verbalendung  -tue, 
-dile.  Im  Anlaut  ist  (/  äusserst  selten:  didd-se  von  ita,  ida 
hören  neben  titd-se. 

k  und  kx  sind  im  Anlaut  meist  klar  ausgeprägt,  im  In- 
laut dagegen  oft  zu  verwechseln.  Doch  wird  das  mit  / 
wechselnde  k  z.  B.  in  den  Endungen  -ke,  -ye  äussert  selten 
für  kxe  gehalten.  In  der  Imperativendung  -ka,  -ya  ist  ein 
kx  niemals  gehört  worden. 

h  hatte  ausser  seinem  Verhältnis  zu  y  das  Bemerkens«- 
werte,  dass  es  häufig  und,  wie  mir  bei  Antonio  fast  dünkte, 
nach  Laune  an  gewissen  Tagen  vor  den  vokalisehen  Anlaut 
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trat.  Beispiele  finden  sich  besonders  in  K:  hin-ye-düe  er 
stellte,  hin-e-dile  er  sah,  heyo  Mörser  statt  in-ye-dile,  in-e-düe, 
eyo.  Ich  habe  in  den  Texten  dieses  h  möglichst  beibehalten, 
in  dem  Wörterverzeichnis  aber  nicht  immer  berücksichtigt. 
Wir  werden  sehen,  dass  es  jedenfalls  in  einer  sehr  grossen 
Reihe  von  Fällen  keineswegs  einem  Bedürfnis  des  Wohl- 
klangs entspringt,  sondern  einem  alten  s  oder  vor  u  einem 
alten  p  entspricht.  Wahrscheinlich  ursprünglich  stets  der 
letzte  Rest  des  verschwindenden  konsonantischen  Anlauts, 
ist  es  später  auch  an  andern  Orten  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  benutzt  oder  macht  uns  wenigstens  diesen  Eindruck. 

r  und  l  wechseln  derart,  dass  man  nach  Belieben  den 
einen  oder  den  andern  Buchstaben  wählen  kann,  wo  es  sich 
um  den  dentalen  Laut  handelt.  Es  gibt  jedoch  im  Bakairi  auch 
ein  gutturales  r,  das  mit  /  verwechselt  werden  kann,  sicher 
aber  nicht  vorhanden  ist,  wenn  das  Wort  auch  mit  l  auftritt. 

2  kann  ich  nicht  besser  definiren  als  damit,  dass  es 
in  der  Mitte  zwischen  ri,  ro,  rti  einerseits  und  gl  andrer- 
seits liegt.  Es  wird  sich  später  zeigen,  dass  dafür,  ob  es 
einem  ri  oder  ro,  ru  entspricht,  eine  bestimmte  Regel  be- 
steht. Im  Anlaut  und  in  der  Mitte  eines  Wortes  kommt 
das  X  nicht  vor,  und  immer  hat  die  ihm  vorhergehende  Silbe 
den  Accent.  Es  stellt  eine  reducirte  Endsilbe  vor,  die  dem 
Untergänge  geweiht  scheint.  Die  Makusi  haben  den  Process 
bereits  weiter  getrieben  und  diese  Endsilbe  vielfach  ab- 
geworfen. Sie  wird  bei  den  Autoren  der  nordkaraibi'schen 
Vokabulare  gewöhnlich  durch  W,  von  Breton  bei  den  Insel- 
karaiben  auch  durch  gle  wiedergegeben  und  erscheint  bei 
vielen  Stämmen  als  einfaches  -r. 

7t  nähert  sich  gelegentlich  dem  dentalen  r  z.  B.  aroto 
Uruku-Farbe  statt  anoto,  ardli  Mais  statt  andzi.  Ich  habe 
dann  aber  immer  besonders  vermerkt,  dass  es  sich  um  einen 
dentalen  Laut  handelt.  So  sehen  wir  auch  z.  B.  bei  den 
Makusi  ein  sicheres  r  als  n  in  icuneca  Teufel,  wo  die  Ipu- 
rucoto  iurecd  und  alle  andern  r,  l  haben,  vgl.  p.  54. 

Mit  dieser  Aufzählung  dürften  die  wichtigsten  Fälle 
gekennzeichnet  sein,  in  denen  eine  Unbestimmtheit  der  Laute 
zum  Ausdruck  kommt. 
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In  dem  Vorhergehenden  sind  bereits  einige  Schwan- 
kungen gestreift  worden,  die  einen  tieferen  Grund  haben  als 
die  Bequemlichkeit  des  Sprechenden  oder  die  Unsicherheit 
und  Voreingenommenheit  des  Hörenden.  Man  braucht  sich 
nur  ein  wenig  eingehender  mit  der  Sprache  zu  beschäftigen, 
um  zu  erkennen,  dass  man  über  ein  Feststellen  rein  äusser- 
licher  Regelschemata  nicht  hinauskommt,  wenn  es  nicht  ge- 
lingt, den  historischen  Wert  der  Laute  zu  erfassen  und  zu 
erkennen,  was  das  h  oder  y  oder  w  oder  s  eigentlich  ur- 
sprünglich gewesen  sind.  Es  wird  sich  auch  zeigen,  dass 
jene  Regekchemata  gewaltige  Irrtümer  enthalten,  die  aber 
unvermeidlich  sind,  so  lange  man  die  Lautgesetze  nicht  kennt. 
Solche  Irrthtimer  sind  in  den  bisherigen  Arbeiten  über  ka- 
raibische. Sprachen  älterer  und  neuerer  Zeit  zahlreich  vor- 
handen; auch  ich  habe  in  dem  Verzeichnis  der  Verba  die 
Wörter  in  ganz  schematischer  Analyse  mit  ihren  Jcxat-,  -tue, 
'talci,  -ralci,  s-  etc.  dargestellt,  obwol  damit  nur  dem  Erlernen, 
nicht  aber  dem  Verständnis  der  Formen  gedient  ist,  und  in 
Wahrheit  meist  künstliche  und  zum  Teil  nachweisbar  ver- 
kehrte Trennungen  vorgenommen  werden. 

Leider  haben  wir  keine  Aufnahme  des  Bakairi  aus 
früheren  Jahrhunderten;  wir  müssen  uns  also  darauf  be- 
schränken, zu  untersuchen,  welche  Laute  heute  noch  neben- 
einander wechseln  und  ferner  zusehen,  welche  ihnen  bei  den 
verwandten  Stämmen  entsprechen.  Mit  dem  Bakairi  allein 
ist  durchaus  nichts  zu  erkennen,  ebensowenig  mit  dem 
Galibi  oder  dem  Kumanagoto  allein,  und  daher  wimmeln 
die  grammatischen  Einleitungen  der  ausgezeichneten  alten 
Patres  von  seltsam  widerspruchsvollen  Abtrennungen  der  Prae- 
fixe,  die  den  Anlaut  des  Wortstamms  einbeziehen  und 
diesen  letzteren  zu  einem  Torso  vergewaltigen.  Da  wird 
getrennt  y-apuer  mein  Arm,  ad -apner  dein  Arm,  ch-apuer 
sein  Arm  und  sowol  die  Thatsache,  dass  der  Stanam  dctpue 
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heisst,  verkannt  als  eine  Reihe  von  falschen  Praefixen  auf- 
gestellt. Das  ist  für  die  einzelne  Sprache  auch  gar  nicht 
anders  zu  machen,  denn  hier  ist  ja  wirklich  das  den  ver- 
schiedenen Formen  Gemeinsame  für  allen  Anschein  eben 
-apue.  So  habe  ich  bei  zahlreichen  „Verbalstämmen",  die  heu- 
te mit  e  und  i  anlauten  und  nur  in  der  praefixlos  überlie- 
ferten ersten  Person  einen  früheren  5- Anlaut  bewahrt  haben 
—  so  dass  man  in  den  verwandten  Sprachen  der  Meinung 
war,  ein  Pronominalpraefix  der  ersten  Person  aufstellen  zu 
müssen  —  im  Wörterverzeichnis  dieses  s-  abgetrennt  dargestellt, 
wie  es  bisher  Sitte  war.  Hier  wie  in  a-dapue-r  sind  die  t  des 
Stammanlauts  zwar  noch  vorhanden,  aber  nicht  als  solche  zu  er- 
kennen; das  ist  erst  durch  die  Vergleichung  des  leider  viel 
zu  spärlichen  Materials  aller  karaibischen  Idiome  möglich, 
und  bei  ihr  muss  ich  deshalb  ausführlich  verweilen  als  der 
meines  Erachtens  wichtigsten  Aufgabe. 

Wie  sehr  man  in  dieser  Richtung  zu  arbeiten  geradezu 
genötigt  ist,  geht  aus  der  folgenden  Betrachtung  des  kon- 
sonantischen Anlauts  im  Baka'irl  hervor,  die  höchst  wunder- 
liche und  nur  durch  systematische  Vergewaltigung  des 
Stammanlauts  seitens  der  Praefixe  erklärbare  Verhältnisse 
nachweist 

Zunächst  ist  es  schwerlich  ein  ursprünglicher  Befund, 
wenn  trotz  der  häufigen  pa-,  po-,  pe-,  pi-  kein  Wort  mit 
pu'^  trotz  der  häufigen  ta-,  to-,  tu-  fast  kein  Wort  mit  te- 
und  ti'  beginnt,  wenn  ebenso,  von  Praefixverbindungen  ab- 
gesehen, alle  mit  hxe-,  h/i-  anlautenden  Wörter  fehlen.  Wir 
werden  von  den  meisten  dieser  Fälle  durch  die  Vergleichung 
erfahren,  wo  die  in  der  Grundsprache  einst  in  der  That 
vorhandenen  Anlaute  geblieben  sind. 

Dann  aber  zeigen  sich  an  den  „Verbal  stammen",  die 
p.  154 — 160  zusammengestellt  sind,  auffällige  Dinge.  Diese 
„Stämme"  werden  gewonnen,  wenn  man  die  Verbalformen 
nach  den  für  den  Schüler  geeigneten  Regeln  zerlegt.  Bei 
ihnen  gibt  es  von  konsonantischen  Anlauten,  einzig  und  allein 
die  5 -Gruppe:  s-,  z-,  x^y  ^'f  -^"Z  ^^^  ^^^  einziges  k-  ist  vor- 
handen in  ke  sagen,  das  ausserdem  verdächtig  ist  und  eke 
oder  ike  lauten  könnte.    Es  gibt  keinen  Verbalstamm,   der 
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mit  ;)-,  m-,  w-,  r-,  /-  begänne,  keinen  mit  /-,  wo  das  t-  nicht 
ein  partieipiales  oder  adjektivisches  Praefix  wäre  und  also  vom 
Stamm  abzurechnen  ist.  Man  kann  ruhig  aussprechen: 
sämtliche  Verbalstämme  lauten  vokalisch  oder  mit 
5-Lauten  an. 

Beim  Nomen  ist  die  Sachlage  dort,  wo  Pronominal- 
praefixe  vorkommen,  also  bei  den  Wörtern  für  Körperteile 
und  Verwandte,  schwer  zu  beurteilen,  denn  man  k,ann  den 
Stamm  nicht  mit  Sicherheit  ablösen,  sondern  nur  durch 
Sprachvergleichung  feststellen.  Wenn  ich  C.  p.  336  gesagt 
habe,  A7-  sei  im  Anlaut  sehr  häufig,  so  stützte  ich  mich  doch 
hauptsächlich  auf  die  ansehnliche  Anzahl  von  Körperteilen, 
die  stets  mit  dem  Praefix  l^'  angegeben  worden  waren,  und 
die  obendrein,  dieses  Praefix  abgerechnet,  alle  vokalisch 
anlauten  würden,  hantirte  also  mit  einem  rein  zufälligen 
Umstand. 

Um  nun  wenigstens  für  das  Nomen  eine  klarere  Vor- 
stellung zu  erhalten,  habe  ich  die  von  Praefixen  freie 
Gruppe  der  Tiernamen  durchgesehen,  die  auch  die  grösste 
Zahl  der  Wörter  bietet. 

Von  den  203  Tiemamen  lauten  26  ö/\,  mit  Vokalen  oder 
Halbvokalen,  74  "/o  konsonantisch  an.  Da  n-  nur  dreimal, 
l-  und  Ä-  nur  je  einmal  vorkonmit,  bleiben  von  Konsonanten, 
deren  Berechnung  der  Mühe  lohnt,  nur  übrig  in  der  Reihen- 
folge ihrer  Häufigkeit  7;-,  Ä7-,  /-,  m-,  s-,  wobei  die  k-  und  kx" 
sowie  X'y  ^'f  ^">  ^"  vereinigt  sind.  Es  finden  sich  unter  den 
74%  der  Gesamtzahl:  p-  19V2%,   h'  18%,    ^  U'/^  %, 

m-  12V-,  %,  S'  8V•2^'o  -  73  «;o. 

Diese  Anordnung  steht  in  gradem  Gegensatz  zu  den 
Anlauten  der  Verbalstämme,  wo  die  hier  häufigsten 
Konsonanten  fehlen  und  nur  das  hier  seltenste  s-  vorkommt. 

Die  Namen  der  Pflanzen  und  Ethnographica  sind  ge- 
ringer an  Zahl  und  schlechter  zu  benutzen,  weil  eine  Reihe 
identischer  Wörter  in  beiden  Abteilungen  figurirt.  Allein  es 
lässt  sich  auch  hier  ein  gleiches  Verhältnis  insofern  erkennen, 
als  7>-  weitaus  der  häufigste  konsonantische  Anlaut  und  kx- 
der  zweithäufigste  ist;  es  folgen  t-,  6-,  m-  bei  den  Ethno- 
graphicis,  m-,  t-,  s-  bei  den  Pflanzen,  doch  ist  zu  bemerken, 


p  der  Grundsprache.  259 


dass  bei  jenen  einige  Besitzgeräte  mit  Praefixen  versehen 
sind,  und  dass  bei  diesen  das  nicht  eingerechnete  se  Holz 
als  5-  praefixartig  auftritt.  Deutlich  erkennbar  sind  folglich 
die  drei  Reihen  ^)-,  t-,  Je-  die  ältesten  und  wichtig- 
sten der  konsonantischen  Anlaute. 

Sofern  in  einer  Sprache,  deren  Silben  nur  aus  Kon- 
sonant und  Vokal  bestehen,  die  konsonantischen  Anlaute 
noch  in  grossem  Umfang  verloren  gehen,  wo  bleibt  da,  muss 
man  doch  fragen,  alle  Festigkeit  und  alles  ursprüngliche 
Gepräge?  Freilich,  wenn  die  phonetischen  Urformen  in 
gleichem  Masse,  als  sich  die  grammatikalischen  Elemente 
entwickeln,  degeneriren  können,  so  ist  es  wol  zu  begreifen, 
dass  sich  bei  einer  Zersplitterung  der  Volksstämme  auch 
die  Sprachen  gewaltig  rasch  in  ihren  Wortgebilden  von 
einander  entfernen;  und  tritt  zu  diesem  der  Sprache  selbst 
innewohnenden  Veränderungstrieb  noch  die  Vermischung  mit 
fremden  Idiomen  hinzu,  indem  anders  redende  Frauen  in  den 
Stamm  aufgenommen  werden  und  einen  Anteil  an  der  Kinder- 
erziehung gewinnen,  so  vermag  man  allerdings  zu  verstehen, 
wie  die  zahllosen  „Familiensprachen"  Brasiliens  zu  Stande 
gekommen  sind.  Dennoch  sind  alle  jene  Veränderungen 
nur  gesetzmässige  lautliche  Differenzirungen  von 
den  alten,  oft  noch  zu  bestimmenden  Formen  der  karai- 
bischen  Grundsprache. 


p  der  Grundsprache. 

I.  p  wird  Bak.  iv  und  kann  verschwinden. 

Im  Baka'iri  ist  p  im  Anlaut,  soweit  nicht  Praefixe  in 
Frage  kommen,  und  im  Inlaut  häufig.  Dagegen  kommt  i, 
um  das  Wenige,  was  von  ihm  zu  sagen  ist,  hier  anzu- 
schliessen,  im  Anlaut  nur  bei  dem  eigenen  Stammesnamen 
und  bei  Fremdwörtern  vor  (Paranatinga :  bot  Ochs,  hanana 
Banane,  hororö  Stammesname)  und  ist  im  Inlaut,  wo  es  ein 
Dutzend  Mal  auftreten  mag,  selten,  darunter  nie  als  hu  oder 
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bo.    Die  Negation  -pa  wechselt  vielfach  mit  -ha,   und  wir 
treffen  gelegentlieh  auch  -ua. 

Nicht  gar  so  selten  im  Anlaut,  sehr  zahlreich  im  In- 
laut erscheint  w.  Es  entspricht  meist  einem  p  der  Grund- 
sprache. Nur  hin  und  wieder  findet  sich  dieselbe  Form 
gleichzeitig  mit  p  und  mit  iv  wie  tehipdye  wohlschmeckend 
neben  tahitväye. 

Ausnahmslos  wird  w  ausi>,  wenn  vor  denStamm- 
anlaut  |>  ein  Pronominalpraefix  tritt: 
p)epi  Kanu  i-wopü-ri  mein  Kanu 

pariyo  Bruder  o-wcmyö-ru  dein  Bruder 
pdru  Fluss  i'Wdlu  ihr  Fluss,  auch  (aus  malti)  yu- 
wdln.  In  diesem  Fall  wird  also  Anlaut  p-  zu  einem,  wenn 
auch  nicht  echten,  so  doch  zu  einer  Art  sekundären  Inlauts, 
der  durch  das  Zusammenrücken  mit  den  Praefixen  entsteht. 
Auf  die  Erklärung  kann  ich  erst  später  eingehen,  vgl.  VI. 
Das  so  aus  p-  entstandene  tv  kann  verschwinden: 
pa-yriito  Bart,  o-a-xüto  statt  o-wa-xüto  dein  Bart ;  statt  i-tcepii- 
ri  sein  Kanu  habe  ich  auch  gehört  yopu-H,  wie  statt  9werä- 
2)a  in  einiger  Zeit  auch  yerä-pa,  wo  beide  Male  das  y  durch 
Zusammentreffen  von  i  und  e  entsteht.  Aus  i-wunoto  wird 
ytmöto  sein  Stammgenosse. 

n.   Bak.  p,  w  und  die  Vergleichung. 

Bakairi  w  entspricht  ungemein  häufig  einem  p  oder, 
zumal  gegenüber  dem  Inselkaraibischen,  einem  h  der  ver- 
wandten Sprachen: 

Bak.  iwdta  Freund  Inselkar.  ihdtou. 

Bak.  wdse  Nichte  Inselkar.  ihäche,  Kum.  payche,  Chay- 
ma  pache. 

Bak.  sawori  Flügel,  Kum.  dapuer, 

Bak.  Ix^weti  Oberschenkel,  6al.  eipiti,  ipiti,  Inselkar. 
ieheti, 

Bak.  eivi  kommen,  Kum.  epi,  Mak.  aipy. 

Bak.  siwdri  Rochen  im  Norden  chihdli,  sipdrt,  cJdpare, 
cipäri  vgl.  p.  42./  Und  zahlreiche  Beispiele  mehr.  Bei  den 
Körperteilen  erfahren  wir,  dass  sie  ein  p  im  Stammanlaut 
haben,  aus  dem  Bakairi  selbst  für  gewöhnlich  nicht,  da  sie 
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hier  fast  immer  mit  Praefixen  erscheinen,  sondern  erst  durch 
die  Vergleichung. 

Das  w  kann  verschwinden  und  wir  erhalten  im  Bakairi 
einen  Diphthong,  wo  früher  zwei  Silben  waren: 

saöU  Fitigel  neben  sawöri;  mi,  yiui  suchen  Gal.,  Rone. 
soiihi,  soupi. 

Sehr  wichtig  ist  es,  dass  das  unter  dem  Einfluss  des  Pro- 
nominalpraefixes  zunächst  zum  erweichten  Inlaut  gewordene 
p  schliesslich  auch  im  Anlaut  fehlt  oder  zu  fehlen  scheint: 

Vetter  t-ri,  genauer  sein  Vetter  aus  i-wi-ri,  denn  wir 
haben  a-wi-ri  dein,  Icxe-wi-ri  unser  Vetter  und  Kum.  piry, 
apiry,  Chayma  pir. 

Ebenso  jüngere  Schwester  ite^  die  im  Bakairi  allein 
überlieferte  Form,  offenbar  entstanden  aus  i-wite,  denn  Kum. 
hat  pichf,  Chayma  pit. 

Hier  verschwindet  das  p  im  Bakairi,  während  es  in 
Nordsprachen  erhalten  bleibt.  Umgekehrt  finden  wir  flir 
Bak.  pöto  Wildpret  im  Norden ,  wie  auf  p.  34  aufgezählt, 
neben  hoto,  voto^  udto  auch  oto,  oto-U  Fisch  oder  Fleisch, 
für  Bak.j;oÄ/  Gras,  Kamp  Gal.  owo«,  Inselkar.  d/w,  Karin,  ouori. 

Im  Bakairi  und  andern  Sprachen  p  verschwunden,  in 
andern  erhalten: 

Bak.  ata  Haus,  Dorf  [neben  einem  zweiten  Wort  eü 
vgl.  p!  22]  a.  Chayma,  Kum.,  Rouc,  Mak.  pata,  b.  Karij.  ata, 
Karin,  atto,  aoiUo,  Gal.  auto. 

Im  Kumanagoto  und  Chayma  wird  das  p  des  Anlauts 
hinter  dem  Pronominalpraefix  nicht  erweicht:  a-/;a^a-r  dein 
Ohr,  doch  wechselt  j)  zuweilen  mit  v  z.  B.  vicor  Urgross- 
vater  neben  j;/cor.  Wir  sehen  bei  den  Nordstämmen  in 
manchen  Fällen  ohne  Einwirkung  des  Praefixes,  wo  also 
auch  im  Bakairi  das  p  erhalten  sein  kann,  dieses  zu  «;-,  ou- 
er weicht:  peto  Feuer  Woyawai  tvetta. 

Die  Richtung  der  Entwicklung  ist  offenbar  bei  allen 
Stämmen  dieselbe,  nur  sind  die  Grenzen  verschieden.  Wir 
haben  bisher  4  Fälle:  1)  p  der  Grundsprache  bleibt  be- 
stehen, 2)  p  ist  erhalten  und  daneben  findet  sich  w,  H)  es 
findet  sich  nur  w,  4)  w  ist  verloren  gegangen. 
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Es  werden  sich  im  Folgenden  noch  mehrere  andere 
Möglichkeiten  ergeben. 

m.  p  und  f. 

In  dem  heutigen  Bakairi  fehlt  f.  Die  mit  den  Brasi- 
lien! bekannten  Westbakairi  ersetzten  f  durch  p:  pohe 
Hacke  =  portug.  fouce.  Antonio  sprach  fehre  Fiber  tdieriia 
aus.  Da  bestimmte  Gründe,  wie  wir  sehen  werden,  wahr- 
scheinlich machen,  dass  die  Bakairi  früher  f  gehabt  haben, 
so  ist  es  nötig,  bei  den  andern  Karaiben  nachzusehen,  was 
sie  in  dieser  Kichtung  aufweisen. 

In  dem  Wörterverzeichnis  der  Apalai  findet  sich  yon- 
fetou  Haar.  Ich  habe  zwar  das  Wort  in  C.  irrtümlich  mit 
XÜtic  in  Zusammenhang  gebracht,  allein  dieses  /"müsste,  so- 
fern es  über  allen  Zweifel  erhaben  wirklich  ausgesprochen  ist, 
einem  s  oder  t  entsprechen,  wie  die  zahlreichen  Formen  yom- 
set,  yemcetti,  youmisett,  a-donset,  yoncetti,  untse,  musete  be- 
weisen. Doch  ist  es  das  einzige  seiner  Art  im  Apalai,  und 
man  kann  damit  nichts  Hechtes  anfangen.  Bei  den  Krisehanä 
haben  wir  ifd  nein  =  Bak.  tpd^  und  nebeneinander  elend 
afachini,  Teufel  tafachine,  krank  tapachine.    Ferse  upufune. 

Die  meisten  f  besitzt  das  kurze  Vokabular  der  Maqui- 
ritar6.  Ihr  f  ist  ein  sicheres  ^;  der  Grundsprache:  faroro 
Banane  =  parüm^  sanferrero  Hut  =  somhrero,  faulü  Hokko 
=  Mak.  pauhy  etc.  vgl.  p.  37,  fahi  Netz  =  Bak.  päi  Faden, 
jyaito  Moskiteiro,  fenamo  morgen  =  Mak.  penarOj  Kum.  penä, 
penarene,  wie  faya  Bogen  vielleicht  =  Bak.  ejjaJii  Aratä, 
aus  dessen  Holz  die  Bogen  gemacht  werden. 

Schliesslich  besitzen  die  Inselkaraiben  ein  pf  für 
Wörter  der  Blasens:  Hauch  pfon^yfoutou ,  Blasebalg  apfou- 
mgle  u.  dgl.  Auch  Pianoghoto  yefin  Mund=  Bak.  Z;/a^^V/ Lippe. 
Karin.  Säbel  tcMfarlte^  Trio  Messer  clüpara. 

Die  nächste  Beziehung  von  /'  zu  p  ist  also  sicher. 

IV.  p  ^   hu,  gu  —  englisch  w  der  Nordkaraiben. 

Ungemein  häufig  begegnen  wir  bei  den  nördlichen 
Stämmen  einem  hu-  oder  gu-  an  Stelle  von  Bak.  w 
oder  auch  p.    Man  wollte  zunächst,  besonders  wenn  man 
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bedenkt,  dass  p,  wie  wir  bald  sehen  werden,  auch  =  h  ist, 
jenes  hu  einem  ursprünglichen  pu  gleichsetzen,  doch  ist 
dies ,  wie  wir  ebenfalls  festzustellen  haben ,  nur  in  einer 
kleinen  Anzahl  von  Fällen  richtig.  Nach  meinen  Erfahrungen 
in  dem  Bakairi,  wo  das  w  jenem  hu-  und  gu-  häufig 
unmittelbar  entspricht,  kann  ich  nicht  daran  zweifeln,  dass 
es  sich  nur  um  den  bekannten  Halbvokal  handelt,  der  uns 
aus  dem  Englischen  am  geläufigsten  ist,  und  der  mir  auch 
im  Bakairi  vielfach  nahe  legte,  ein  hu  oder  gu  an  seine 
Stelle  zu  setzen.  Diese  Vermutung  wird  zur  Gewissheit 
erhoben  dadurch,  dass  hu-,  gu-  auch  innerhalb  der  nord- 
karaibischen  Sprachen  selbst  mit  v  und  u  wechselt.  Man 
vergleiche  die  folgenden  Beispiele: 

Kum.  huotö  FiBcih,  Chayma  voto,  Bak.pöto;  Kum.  hue- 
yo  Licht  neben  veyur,  Chayma  guey,  Kum.  veju^  Gal.  ve'iou, 
Palm.  veho. 

Kum.  huariche  Ameisenbär,  Chayma  ^Man>,  Bsih,warirL 
Kum.    yahuan    Eingeweide,   Herz,    Chayma    yaguan, 
Tam.  javani. 

Kum.  huetun  Schlaf,  Bak.  weto,  Chayma  guezet  neben 
zugehörigen  Formen  vetun  und  tebetüne,  Inselkar.  huetou 
„Nacht",  Tam.  vetüi  und  Anderes  mehr  vgl.  p.  19. 

Gal.  Holz  huehue  neben  vuevue  und  den  zahlreichen 
oueoue  des  Nordens.  »Von  den  nach  Centralamerika  ver- 
pflanzten Inselkaraiben  erhalten  wir  güegüe  (spanisch)  neben 
dem  huehue  der  Breton'schen  Insulaner. 

Maquir.  guahato  Holz,  Feuer,  Paravilh.  vuatü  etc.  vgl. 
p.  31. 

Ak.  guembuh  Bauch,  Inselkar.  huembou,  Gal.  ouimbo. 

Motil.  güesta  Feuer,  Woy.  wetta.  Motil.  güicho  Sonne 
vgl.  oben  Kum.  hn^eyo  etc.  Wohl  auch  guar  nein  =  pa^ 
ua  der  Uebrigen. 

V.  p  =  h. 

Die  zahlreichsten  Beispiele  von  p  =  h  sind  in  den 
Vokabular  der  Maquiritard  überliefert,  das  auch  die  meisten 
p  =  f  enthält.  .  Chaffanjon  sagt  darüber:  „h  au  commen- 
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cement  du  mot  est  fortement  aspir^e;  dans  le  courant  du 
mot  raspiration  est  faible,  cependant  assez  marqu^e".  Es 
handelt  sich  hier  immer  um  ein  inlautendes  h  und  man 
wird  nicht  fehlgehen,  in  dem  noch  erhaltenen  Hauch  den 
letzten  Rest  des  Reibelautes  zu  erblicken.  Dem  Maquiri- 
tar^-Ä  entspricht  im  Bakairi  gewöh^lich  ein  tv  oder,  vgl. 
Fall  VI,  ein  x' 

Maq.  thaho      Stein  Bak.  tüxu 

Maq.  ohorro    Fuss  Bak.  oxüru 

Maq.  ihete       Bein  Bak.  hxnveti 

Maq.  ihanari  Ohr  Bak.  hxiwanatdri 

Maq.  ihi  Berg  Bak.  iwi 

Maq.  cdko       Himmel  Bak.  hxdu 

Maq.  gudhatoYQM^v  Rouc.  ouapott 

Maq.  Mihe      Rinde  Mak.  ipipe 

Maq.  ^i/wmn  Frucht  Bak.  sewile. 

Bei  andern  Stämmen  sind  zu  erwähnen: 

Karij.  caheta  Papagei,  Bak.  hxawita,  Gal.  cdjye. 

Karij.  machihouri  Tapir  Trio,  Mak.,  Gal,  Karin.,  Rouc. 
niaipouri. 

Karij.  nahi  Batate,  GaL  napi^  Bak.  nawi 
Palm,  pehete  Wind,  Gal.  pepeite. 

Palm,  hö'he  Beil,  Parav.  uöuö^  Inselkar.  hoüeoäe,  Tarn. 
ueve^  Bak.  pui. 

Wahrscheinlich  hat  ^ich  der  Uebergang  p  zu  h  durch 
/'  entwickelt.  Dafür  spricht,  dass  er  am  häufigsten  grade 
bei  den  Maquiritar6  vorkommt,  die  allein  eine  grössere  Anzahl 
von  /'  und  zwar  f  =  p  haben  vgl.  III.  Man  darf  annehmen, 
die  Entwicklung  hat  sich  vollzogen:   p  zu  /'  zu  h. 

VI.  pu        Bak.  X^  lind  ein  früheres  /". 

Das  Bakairi  bietet  die  Besonderheit,  dass  es  zwar 
häufig  pa,  po,  pe,  x)i,  aber  kein  pu  hat.  Statt  pu  steht 
ausnahmslos  x^i  ^^^  statt  po  mehrfach  auch  x^i  aber  wahr- 
scheinlich nur,  wenn  das  o  aus  u  entstanden  ist  oder  sich 
ein  u  in  nächster  Nachbarschaft  befindet. 
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Bak.  tüxu  Stein  =  topu,  tobu,  topo,  toiboh,  taupu,  tapu, 
tepu,  tebuy  tepo  der  Uebrigen  vgl.  p.  33. 

Bak.  i^u  braten,  Kum.  ypu-aise. 

Bak.  Jcx'iix^'ru  Fuss  =  Mak.  hupu,  upu,  Inselkar.  oupou, 
Karib.  pupu,  Gal.  boubou-ru,  Ak.  yu-bobu^  Rone,  e-poupou-rou^ 
Ap.  i-poupou-rou,  Pim.  pupu-lü,  Way.  M-po-ru. 

Bak.  kx'Uxöhu  Brust  =  Ak.  e-pobu-ruh,  Gal.  i-pobou. 

Bak.  x^^o  Haar  =  Kum.  ^o^,  ypotu,  Tarn,  c^po^i 

Wie  ist  nun  x^  atis  ^«*  entstanden  ?  Warum  haben  die 
Bak'irl  nicht  ein  einziges  Mal  statt  ^a,  pe^  pi:  x^i  X^y  X^? 
In  welchen!  Verhältnis  steht  die  Verwandlung  in  x  zu  der 
Erweichung  in  i^V 

Von  wa  kann  man  sich  denken,  dass  es  durch  ba  hin- 
durch aus  pa  erweicht  ist.  Dergleichen  kommt,  wie  in  I. 
für  die  Negation  angeführt,  wenn  auch  selten,  offenbar  vor. 
So  könnte  man  sich  auch  vorstellen,  dass  bei  pepi  Kanu, 
wenn  es  mit  vortretendem  Praefix  der  bestimmten  Regel 
nach  i'Wepü-ri  wird,  eine  Mittelform  i-bepu-ri  verausgegangen 
sei.  Es  wäre  dann  aber  recht  sonderbar,  dass  wir  zahlreiche 
anlautende  p  und  w,  aber  ausser  dem  Stammesnamen  gar 
keine  anlautenden  b  haben. 

Nun  ist  dieser  Weg  aber  für  die  Entstehung  von  x^ 
im  hohen  Grade  unwahrscheinlich.  Denn  wir  würden  statt 
der  Entwicklung  in  einer  bestimmten  Richtung  an  dieser 
Stelle  plötzlich  einen  Sprung  in  entgegengesetzter  Richtung 
annehmen  müssen;  wir  müssten  p  erst  zu  b,  w  erweichen 
und  dann  auf  einmal  wieder  zu  x  verschärfen  lassen.  Und 
nirgends  ist  ein  Grund  vorhanden,  warum  so  Auffälliges 
gerade  in  Verbindung  mit  u  statthaben  sollte. 

Dagegen  liegt  der  Weg  für  eine  in  jedem  Fall  be- 
friedigende Erklärung  offen,  wenn  man  voraussetzt,  dass  p 
in  früherer  Zeit  in  /*  verändert  worden  ist  überall  dort,  wo 
es  Überhaupt  verändert  ist: 

pepi  i-fepil-ri  i-wepu-ri 

pandta        i-fanatd-ri        l-wanatd-ri 

pariyo        i-fariyö-ru        t-tvariyö-ru, 

Dass  /'  =  w  wurde,  war  die  Schuld  des  vortretenden  Vokals, 
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dessen  Stimmton  auf  den  folgenden   tonlosen  Konsonanten 
einwirkte  und  ihn  in  einen  tönenden  verwandelte. 

Wurde  nun  aus  ^m  auch  /k,  so  ist  dessen  weitere  Verän- 
derung in  yu  ungemein  natürlich.  Beim  ti  ist  die  x-Stellung 
der  Zunge  gegeben  und  das  mittlere  x  lag  neben  dem  dunkeln 
Vokal  li  sehr  nahe.  Wie  man  sich  durch  eigenen  Versuch 
leicht  überzeugen  kann,  ist  es  weit  bequemer  aus  fti  in  x^ 
als  aus  füy  fe  in  x^,  x^  überzugehen.    Also: 

2)üto  Haar,  i'2)üto  sein  Haar  =  i-füto,  heute  i'XÜtö. 
püpu  Fuss,  a-ptipü-ru  dein  Fuss  =  a-fufü-ru,  a-x^X^i-ru, 
a-huxii-rUj  a-uxü-ni  und  heute  o-xii-ru  (nicht  a-x^^-ru). 

Wie  das  iv  aus  Pj  kann  auch  /  aus  p  verschwinden 
und  zwar,  wie  bei  dem  letzten  Beispiel  bereits  angegeben 
und  grade  vor  o  und  u  bei  x  häufig  ist,  durch  h.  Neben 
inaydxu  sein  Kopf  auch  inaydu. 

hapu  Himmel  der  Orundsprache  heisst  Bak.  hxdu.  Da 
pii  =  ^u^  ist  der  Weg  Jcxdyu,  hxdhu  gewesen,  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Karij.,  Maq.  caho.  Ebenso  wie  im  Maquiri- 
tar^,  wo  die  f  zahlreich  =  p  sind,  der  Uebergang  zu  caJio 
durch  cafo  alle  Berechtigung  hat,  wird  es  im  Bakairf  ge- 
stattet sein,  ein  früheres  hxdfu  zu  setzen. 

Noch  eine  Bemerkung  drängt  sich  auf  Es  liegen  sich 
neben  u  und  o  die  Laute  Xy  K  Y  ^^^  a-^^ch  w,  zumal  wenn 
die  Tendenz  zum  Verschwinden  da  ist,  sehr  nahe.  Ein 
Wortstamm  lautet  altkaraibisch  jwpu  Brust  und  wir  hätten 
i-popu'le  oder  i-pöpti  seine  Brust:  i-föfii,  i-x^X'^  ^^^  daraus 
p.  22  i-xohu  (Vorderteil  des  Kanu).  So  auch  Jcxuxöhti  imsere 
Brust.  Doch  daneben  haben  wir  Jcxnyowu  und  Icx^xou,  ja  in 
den  Wörtern  für  Handfläche  =  Handbrust  und  für  Fussohle 
=  Fussbrust  finden  wir  -xo/m,  'höhn,  -öhu,  -xöyu  vgl.  p.  2 
und  5,  und  in  C.  42  sogar  —  göve, 

VII.   pu  =  Bak.  uyu. 

Wie  in  dem  soeben  angeführten  Beispiel  oyu  gleich 
opu  sein  kann,  sollte  man  auch  erwarten,  dass  Bak.  uyu^ 
uyo,  falls  das  /  einem  erweichten  x  entspricht,  auf  upu, 
upo  zurückginge.      Doch  ist  das  u  in  uyu,  uyo  blos   ein 
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w- Vorschlag,  ein  reducirter  Vokal,  und  es  handelt  sich  eigent- 
lich nicht  um  zwei  selbständige  deutliche  Silben,  sondern 
nur  um  eine  einzige.  Das  /  steht  dem  w  ausserordentlich 
nahe,  so  habe  ich,  wie  schon  angeftlhrt,  nvakülu  gut  lange 
Zeit  iyuahülu  geschrieben,  so  glaube  ich,  dass  lyuä-tile  Nacht 
p.  116  besser  iwä-Ule  heisse  und,  wenn  ich  nebenher  auch 
iyau'tüe  vermerkt  habe,  so  liegt  das  an  der  Unbestimmtheit 
des  Halbvokals,  die  wir  im  Englischen  kennen.  Wir  haben 
in  dem  uy  wohl  nur  die  Baka'iri-Ausgabe  des  hu  oder  beson- 
ders des  gu  der  Nordkaraiben.  Wie  fu  zu  x^,  wird  tvu,  wo 
zu  uyUj  uyo. 

Bak.  uyOy  uyu  entspricht  einem  po,  pu  der  Grund- 
sprache. Wir  finden  dafür  bei  den  Nordkaraiben  po,  pu 
auch  huo,  hua,  gua,  ua,  aber  statt  des  uyu  auch  einfach  hu-, 
gu-,  U'y  eigentlich  also  huu,  guu^  uu  und  nur  wegen  des  Zu- 
sammentreffens mit  u  nicht  nach  IV  =  p,  sondern  =  pu. 

Wenn  man  das  Verhältnis  des  uyu  zu  w  nicht  kennt, 
könnte  man,  wie  ich  in  C.  gethan  habe,  uyuröto,  besser 
uyuröto  Mann  mit  kxüra  wir,  Leute,  dessen  kx  zu  y  erweicht 
wäre,  in  Zusammenhang  bringen  und  das  p.  14  auch  an- 
geführte Ipuruc.  curai  Mann  heranziehen.  Doch  ist  dies 
wohl  zurückzuweisen.  Denn  uyuröto  entspricht  Chayma 
guaraytOy  Kum.  huarazo,  Mak.  uratde  Mann.  Die  Urform 
könnte  zunächst  nach  IV  für  Kuin.  und  Chayma  parato, 
paroto  sein.  Aber  dem  widerspricht  Mak.  uratde,  das  nur 
aus  puratde,  puroto  regelrecht  abzuleiten  ist. 

Dem  widerspricht  auch  Folgendes.  In  Bak.  kxuyotü-ro 
unsere,  i-yotü-ro  seine  Kippe  haben  wir  oflFenbar  Kum.  potu-r 
Ende,  Spitze,  also  uyo  ==  po.  Dem  Bak.  Icxti^yorö-ru  Kehl- 
kopf ferner  entsprechen  Kum.  huoro-r,  Tam.  uarö-rt.  Dass 
es  sich  hier  um  uyo,  huo^  ua  =  pu  handelt,  wird  wahr- 
scheinlich durch  Bak.  x^ö  schlucken,  ^^mefe  blasen  (Mak. 
ipuma),  Tam.  pume-ri,  Mak.  huma  Hals. 

Nach  diesen  Entsprechungen  lässt  sich  vermuten,  dass 
die  Urform  von  uyuröto  Mann  puröto  hiess,  zumal  das  u 
auch  in  den  anders  zusammengesetzten  Wörtfern  der  Galibi 
ouheli  und  Inselkaraiben  oüeMlli    für  Mann  (Ipur.  ucardo 
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Knabe)  Torhanden  ist  In  K.  13  finden  wir  die  Schreibart, 
die  als  besonders  genau  im  Konzept  vermerkt  ist:  hujuroto. 
Das  ist  ja  nichts  anderes  als  ^w^^^o  =  puroto. 

VllL  Das  Fronomen  der  ersten  Person  orspränglich  =  pu? 

Das  Praefix  der  ersten  Person  ist  beim  Verbum  Kmn. 
AM-,  Chayma  gu-,  znweilen  m-.  Krisch,  m-,  beim  Nomen  Chay- 
ma  «-,  Mak.  am-,  Krisch.,  Ipumc.  m-,  Gal.  ho-  (laut  wenigstens 
einer  Qnellej.  * 

Wenn  diese  sämtlichen  Formen  auf  eine  gemeinsame 
Urform  zurückgehen,  so  muss  sie  mit  p-  anlauten;  nach  IV. 
könnten  sie  einem  einfachen  p  ohne  begleitenden  Vokal  ent- 
sprechen. Dies  wttrde  für  ein  Praefix  auch  ausreichen, 
nicht  aber  für  ein  selbständiges  Personalpronomen. 
Wenn  dünn  aber  p  von  einem  Vokal  begleitet  war,  so  kann 
dieser  bei  dem  allen  Formen  gemeinsamen,  mit  keinem  zweiten 
Vokal  mehr  verbundenen  u  nur  wieder  ein  u  gewesen  sein, 
das  mit  den  gu,  hu,  u  verschmolzen  ist,  also  pu  =  ^mm, 
/mti,  MM. 

Ebenso  nun  wie  für  die  zweite  Person  den  Praefixen 
a-,  am-,  ni-  das  selbständige  Personalpronomen  dmay  amd-re, 
amü-ru  du  entspricht,  entspricht  für  die  erste  Person  den 
obigen  Praefixen  u-re  ich:  Kum.,  Tarn,  u-re,  Mak.  u-re,  hu-re, 
Chayma  u-che^  u-re  ich  auch.  Krisch,  w-ref,  Bak.  ü-ra.  Das 
Pronomen  hat  hier,  wie  bei  allen  übrigen  in  gleicher  Weise 
geschieht,  eine  Verstärkung  durch  -re,  -le  erhalten.  Das 
einfache  u  ich,  das  die  Roucouyenne  haben,  wird  neben  ure 
(Gilij  II.  2i)l)  auch  von  den  Tamanaco  tiberliefert,  die  diese 
Form  des  „ich"  beim  Empfang  der  Gäste  als  Antwort  auf 
deren  begrüssendes  „du"  ausriefen;  die  Ipurucoto  haben  uy. 

Somit  werden  wir  durch  die  Praefixe  der  ersten  Person 
auf  ein  p-,  durch  das  zugehörige  selbständige  Pronomen 
auf  ein  u  angewiesen;  das  ursprtingliche  Pronomen  hat  des- 
halb allem  Anschein  nach  für  die  aufgezählten  Stämme  pu 
gelautet,  das  in  den  Praefixen  entweder  als  p  =  hu,  gu,  u 


1)  d.  1.  S.  p.  95  ho-iee-lii  Zahne,  ho-ena-ly  Nase,  hoo-mota-li  Schul- 
ter, ho-pata-ly  Mond,  Bämtlich  Yais.  Laet. 
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oder,  wenn  man  dies  vorzieht,  als  vollständiges  pu  =  hnu, 
guu,  um  erhalten  ist,  das  in  dem  selbständigen  Pronomen 
seinen  konsonantischen  Anlaut  verloren  hat  und  in  dem 
hu-re  der  Makusi  noch  als  eine  Uebergangsform,  entsprechend 
ihrem  Praefix  hu,  vorliegt.  Für  die  Bakairi,  die  pu  =  x'^ 
haben,  wäre  anzunehmen,  dass  es  ursprünglich  x^-*'^  gelautet 
hätte  und  durch  hü-re  üre,  üra  geworden  wäre.  Es  fehlt 
nicht  an  Beispielen,  dass  anlautendes  x  vor  u  verloren  geht, 
wie  uru'tüe  er  zeigt  statt  x^rw-f^7^,  uJcakä-düe  er  zerbricht 
statt  x'^^^^O'düe. 

Abweichend  erscheinen  die  Wörter  für  „ich"  der  Insel- 
karaiben  no,  der  Karijona  aoui,  der  Galibi  aou,  doch  haben 
sie  weder  beim  Nomen  noch  beim  Verbum  ein  diesen 
a  -  Formen  entsprechendes  Praefix,  und  dass  an  einem  letzten 
Ursprung  des  au  aus  pu  nicht  ganz  zu  verzweifeln  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  das  pöfo,  hofo,  voto,  huoto  Fisch  der 
Uebrigen  die  Inselkaraiben  nebeneinander  oto  und  aoto,  die 
Galibi  ouotto,  oto  und  (Sagot  p.  59  aoto  nm  se  il  n'y  a  pas 
de  poisson)  aoto  nebeneinander  haben.  Das  alte  pota,  pata 
Haus,  ata  der  Bakairf  heisst  ferner  bei  den  Galibi  auto, 
Kariniaco  aouto,  Inselkaraiben  aute.  Es  scheint  also  die 
Veränderung  von  o  oder  u  in  ao  hinter  p  öfter  vorgekommen 
zu  sein. 

IX.  Sohlussfolgerung. 

Wie  viele  kleine  Nuancen  auch  durch  die  verschiedene 
Auffassung  oder  Schreibweise  der  Autoren  bedingt  sein 
mögen,  so  darf  es  doch  als  feste  Thatsache  gelten,  dass  bei 
allen  Karaibenstämmen  der  p  -  Anlaut  der  Grundsprache  auf 
die  eine  oder  die  andere  Art,  in  kleinerem  oder  grösserm 
Umfange  erweicht  werden  und  zum  Teil  verschwinden  kann. 
Es  sind  zahlreiche  Wörter  überliefert,  bei  denen,  wie  immer 
sie  heute  anlauten  mögen,  durch  die  Vergleichung  der  ur- 
sprüngliche p'AnlsLut  sichergestellt  wird,  es  ist  aber  auch 
nicht  ein  einziges  Wort  aufzuweisen,  wo  sich  derjp-An- 
laut  in  allen  Idiomen  auf  dieselbe  Weise  erhalten 
oder  in  allen  auf  genau  dieselbe  Weise  verändert 
hätte.    Wir  haben  also  auf  gleicher  Grundlage  eine  gleich 
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jä:orielitt»to,  aber  dem  Grade  und  den  Grenzen  nach  tiberall 
vernehieden  abg;e8tufte  Entwicklung!:,  wir  haben  Entspre- 
chungen nur  und  keine  Uebereinstimmungen,  das  heisst: 
die  Erweichungsvorgänge  haben  sich  erst  nach  der 
Trennung  entwickelt  und  die  Grundsprache  erfreute  sich 
noch  ttbenill  des  ursprünglichen  j^  -  Lautes. 

Am  Ende  der  Entwicklung  ist  das  ursprüngliche  j) 
verschwunden,  sei  es,  dass  es  als  fr,  sei  es,  dass  es  als  h 
verloren  gt^ht  Dass  der  erste  Schritt  in  dieser  Richtung 
dun*h  die  Veränderung  von  j)  in  f  geschehen  sei,  muss 
wenigstens  für  die  Ma(|uiritare ,  die  heute  viele  f  =  p  be- 
sitzen, und  t'ür  die  li;\kaYri,  deren  pn  =  ;[m  auf  diesen  Gang 
hinweist,  als  wahrscheinlich  gelten.  Heute  ist  im  Bakairi 
die  Yerändt^rung  des  p-  in  tc  nach  dem  Praelix  eine  ein- 
fache Kegt^l  gi^wordini,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  das  j>or- 
tugiesische  f'^tft  ^  ;*  Zu  jetzt  mit  dem  Israeli x  unmittelbar 
i-»i\>Lt  -A    heisst. 
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L  AutTAlIendes  Verhsilten  tob  Bak.  fe-  und  f/-. 

\\\  »lu  p  iu  der  Verbi::duug  mit  **  al>  p»i  im  Baikailri 
ülHThiiu|»i  uioht  vorkv^uiiut.  <<*  i>t  Aehuliches  in  gaoi  gleichem 
riur'uu^  \ott  :  *-  ir^r.d  riu^m  V»kal  cioht  zu  behaupten, 
lui  luUttt  er^*heii:tu  Ulieb:^  :•-.  r  .  *-*.  r-.  r*^  V«Hn  Anlaut 
i'^llt  ci*K^r  ersteus  <».  i  rt  auf.  da^?!^  U :  >arM:hrhf a  Kr»rjierteilen 
ä\'r:t,^uvt  kt'iit  it :;  r^  aiLlAu:«:  r^dv  r  Sraumi  vtjrhandeu  i?t  und 
iWv^:ou<v  \:ct<!>  dt^  lx>»  udtn:  *  -  uuu  *'^  i::.*h  W:  irrn  j*rit-fix- 
[•.  t<<  u  W ,  r r-  rtt  F-ip^  u : *^i:l:1:  .*lk  ::::£•  d:*  r'"  :r :«:  ü^  Mii  t -  als 
Trifc  .'r*:\  >:rvi  *- .  :-'  fi^  <^ir  iü.!?^.  vi^^^rrr  dj^drc  wir  Tim 
>:ai7:iL' :^t,  vi:tf  r*t  •  Iv^rjLJin.  ::.ir  vLi<  •.::•  cd:.- 1»:-^ tische 
'"■   ■"   K:    -T^.    :*    • '.  *  ••     vl;r  Br:j<;l::r.   ouvt    v. ü  >•  lch*HL 
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lassen.  Allerdings  ist  einmal  teJcxd  Bogen  neben  töhxd  statt 
tökya  aufgezeichnet,  und  haben  wir  von  tö:  töhöhi  Reuse, 
töhi  Flussmusehel,  von  tu  noch  ein  onomatopoetisches  Tier- 
wort tmveMwe,  den  Namen  eines  Vogels. 

Wo  sind  die  te  und  ti  geblieben?  Nun  ebenso  wie  das 
Xti'  den  Weg  der  ^-Erweichung  über  f  verriet,  deuten  die 
fehlenden' ^c,  ^i  daraufhin,  dass  eine  Mouillirung  des  t  der 
Grundsprache  stattgefimden  hat,  deren  Ergebnis,  wie  wir 
sehen  werden,  zunächst  Verwandlung  in  s  und  von  hier 
aus  durch  h  Verschwinden  des  Konsonanten  war. 

n.  Aufklärung  durch  das  Tamanaco;  t-  der  Grund- 
sprache --  Tam.  t-,  j-,  Bak.  s-. 

Gilij  zählt  III  p.  388  die  Teile  des  Baumes  jeje  = 
Bak.  se  auf  und  zwar,  wie  er  auch  selbst  bemerkt,  in  der 
dritten  Person  mit  dem  Praefix  derselben  «'-.  So  haben  wir 
i-pitpe  seine  Rinde,  i-mitti  seine  Wurzel.  Vorher  sind  die 
Namen  der  Körperteile  aufgeführt  und  zwar  in  der  ersten 
Person,  für  die  ebenso  wie  im  Kumanagoto  kein  Possessiv- 
praefix  gebraucht  wird:  pitpe  Haut,  mitti  Venen.  Die  mit 
j-  anlautenden  Körperteile  sind  nicht  etwa,  wie  man  ge- 
glaubt hat,  mit  einem  Praefix  i-  versehen,  denn  alle  übrigen 
Körperteile  daneben  lauten  mit  ihren  p-y  m-,  ci-,  ca-  etc.  des 
Stammes  an.  Wie  oben  Haut  =  Rinde,  Venen  =  Wurzeln, 
sind  auch  einige  der  j  -  Stämme  Körperteilen  und  Pflanzen- 
teilen gemeinsam,  sind  also  das  eine  Mal  in  der  ersten  Person 
ohne  Praefix,  das  andere  Mal  in  der  dritten  Person  mit 
Praefix  ^-  gegeben: 

Haare  =  Kopfblätter  (prutpe-Jjareri:  sein  Laub  i-tareri. 
Gestalt,  Wuchs  jepi:  sein  Stengel  i-fepi.  Augapfel  (janür-) 
jatpe:  sein  Samenkorn  i-tatpe.  Auch  Niere  =  Lendenkorn, 
Lendenbohne  (javoc-)  jatpe  (zu  lesen  yavotsiatpe  yonjavotti 
Lende).  Milch  (mac-)  jmiru  [mäti-ri  Brustwarze  und  also 
zu  lesen  matsehuru]',  sein  Saft  i-tecuru.  Arm  japa-r\:  seine 
Zweige  i-tapa-ri. 

Gilij  hat  ferner  an  einer  früheren  Stelle  des  Wörter- 
verzeichnisses zwei  Pflanzenteile  zusammen"  mit  jeje  Baum 
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praefixlos  angegeben,  die  er  hier  auch  mit  ?-  in  der  dritten 
Person  allein  aaffiihrt: 

Bamn-Frueht  (j(je-)  jrjHm :  seine  Frucht  i-tepern. 

Baum-Blüten  (jrje-)  jorocopiri :  seine  Blüte  i-toro€op\ri. 
Hier  haben  wir  also   auch  noch,  wenn  es  dessen  be- 
dürfte, einen  besoudem  Beweis,  dass  ^*-  nicht  das  Praefix 
der  ersten  Person  ist,  denn  jeje-jep<ru  kann  nicht  heissen: 
Baum -meine  Frucht. 

Alle  diese  Wörter  haben  folglich  den  Stammanlaut  t 
hinter  dem  Praefix  *-  erhalten,  während  er  sich  in  den 
praefixlosen  Formen  j-  =  Bat  v  verändert  hat.  Holz  hat 
also  in  der  Grundsprache  tt'  geheissen  und  wurde 
Bak.  >v  und  reduplicirt  Tarn.  j*p .  während  die  Makusi  yeh 
hal>en.     Stengel  ft-tp*  =  Bak.  .ww/ri'^. 

Wie  weit  die  augeführten  Stanmie  ihr  t-  der  Zusanmien- 
setxuuir  mit  tf\  h\  .nv  Holz  verdanken  «Mler  von  Haus  aus  im 
eintachen  Wortstjtmm  bt^itzen,  ist  an  dieser  Stelle  gleich- 
gültig.* Im  den  letzteren  Fall  handelt  es  sich  in  inpa-ri 
der  Grundsprache  Arm,  Bak.  -^turn^ri  FlngeL  ly^itrii-ri  unser 
Arm,  Tarn.  j'7Hi-r*,  Kmu.  ihip^u-r  Arm.  Zweig.  Ja,  wir  sehen 
eine  echte,  von  Martins  mit  Recht  angesetzte  Entsprechung 
auch  btn  dem  s.;/-i-r'V;*  dt^r  PimeuteirsL  Beachtenswert  auch: 
Blatt  Tam.  j'ir^T«.  *-^/;>r/,  Bak.  S'i'n,  Kum.  *hirtter  neben 

in.  Korperteile  mit  erhaltenem  f  -  Stammanlaot 

Nun  sind  auf  eimual  die  vermissten  mit  /- anlautenden 
Koqvrteile  vorhaudeu.  Es  hat  sich  eiue  Verwandlung  des 
alten  N  in  s  inler^  Vi»lkt>geu.  Vor  allem  ist  die  Feststellung 
^^it*i-r\  Anu  -=  tat*A-ri  ein  wahrer  LichtstrahL  Im  Koma- 
uag\*to  ist  der  ^-Anlaut  n*x*h  als  *i-  rrhalten:  «/>  thtpHt-r 
meiu,  a//"*fvv  .''.'/j/<*'-r  deiu,  ^"f'.iv  -^w^^^-r  sein  Arm,  also 
v*hue  l^med\  luit  den  s^^U»c>täi:i:j^'U  Pfr«^>u;ilpnm4»meni  Yangues 
(V  14.     Es  ist  darum  auch  Kahtiiaci»  '•i«-'tj-*ir'  eine  falsehe 

*i  l<h  !iA>o  iü-viii^lk'jL.  '*'V  r  lX'o..  t.^-'ie'/T*  etc.  ;fetrvnnt  nad 
da^rii'**.  cbtsi  ^joirr   ^r-  U-Ji    '.^4  Wil«!  üi  dxs^^ii  W;ictem  st^tfke.    Der 

xni  A'  b>r  p.  44  ai<*Ltt  A.'t*r  lr**".mi  ItM^Uc  <r<?a«ett  £\?bi^l 
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Trennung  (p.  1)  und  es  muss  heissen  a  -  dapa  -  ri.  Es  wird 
im  Bakalrl  nicht  nur  das  rätselhafte  saw6-ri  Flügel  ver- 
ständlich, sondern  wir  erkennen  auch  in  dem  Verbum  satva, 
sawö  fassen,  drücken,  umarmen  (p.  140)  das  regelrecht  ver- 
änderte tapa  Arm. 

Der  sonderbaren  d-  sind  glücklicherweise  noch  mehr 
überliefert: 

Zahn  Bak.  ye-ri  und  ebenso  vgl.  p.  6  bei  vielen  An- 
dern, Tarn,  je-ri,  Pim.  jari^  heisst  in  der  alten  Form  te-ri. 
Während  für  die  erste  Person  Ruiz  Blanco  Kum.  ye-r  an- 
gibt, schreibt  Yangues  de-r,  zweite  Person  a-de-r;  Rehzahn 
co2,e-de-r.  Maquiritarö  add-erri  p.  6  muss  heissen  a-dde-rri. 
Wieder  ergibt  sich  daraus  eine  Aufklärung  für  ein  mit  s  =  t 
anlautendes  Bak.- Verbum  so  beissen. 

Hand  Kum.  1.  emm,  2.  a-cmia,  3.  temia  neben  Finger 

1.  emnc,  2.  a-emia-r  oder  auch:  a-demia-r^  3.  chemia-r,  Karin. 

2.  a-dania-ri.  Tskm.jamgnä-ri,  Bak.  yemd  (A.  191),  kx-emn-ri, 
ly-amd-ri,  hx-ämd-ri,  Aj).  yema-li.  Andere  Formen  yamo-ri, 
yamn-rn.  Also  tema  und  tamo  mit  vokalischen  Schwankungen. 
Mit  s  =  t  anlautendes  Bak.-Verbum  das  jetzt  ausser  in  der 
ersten  Person  vokalisch  anlautende  emake  nehmen,  semahe- 
rdJci  nra  ich  habe  genommen. 

Auge  yenü-rii,  weit  verbreitet,  vgl.  p.  3  Mak.  temi  neben 
irnii.  Karin,  a-denoti-rou.  Verbum  sehen  Kum.,  Chayma, 
Inselkar.  Stamm  chene,  Gal.,  Rouc.  sene.  Bak.  ze-ta  ich  sah. 
Maq.  tv-ene-ye  ich  sehe. 

Nase.  Bak.  yend-ri,  Tam.  jonnä-ri  und  mehrere  ähn- 
liche Formen  vgl.  p.  2.  Krisch,  tunare.  Bei  der  vereinzelten 
Fonn  ist  nicht  wie  hinter  dem  a-  der  zweiten  Person  aus- 
geschlossen, dass  auch  das  Praefix  /-  sims  vorliegt.  Dafür 
haben  aber  die  Kariniaco  a-dena-tori. 

Knochen  Krisch,  te^nj,  ^ona.  ye-tipe,  Tam.  je-tpe,  Ipur. 
i'tepyy  Mak.  Schnabel  i-tehi^  Mak.  Natterer  Knochen  tscJicha, 
Kum.  yepne  Körper,  yep  Knochen,  Parav.  jepe-lüy  Bak.  neben 
ipu-ri  Knochen,  6^^}^4-W  Fersenballen,  auch:  letzter;  Verbum 
ipüra^  beerdigen,  sipürä-ta  ich  beerdige. 


Nicht  epüra  wie  p.  91  und  155. 

18 
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Hoden  Mak.  itemu-n  (Samen  imum,  gebären  icemho), 
Kum.  chemu-r,  Inselkar.  heeni^  Bak.  imö-ru  Ei,  Jcxdnm  Hoden. 

IV.   /  =  Maquir.  r  und  Parav.  r,  I. 

Von  Dr.  Wenker  höre  ich,  dass  man  irgendwo  in 
Mecklenburg  statt  Wasser,  Wader:  War  er  sagt,  und  dass 
der  Wechsel  von  inlautendem  d  und  r  eine  sehr  gewöhn- 
liche Erscheinung  in  deutschen  Dialekten  ist.  Diese  Mit- 
teilung gereicht  mir  wegen  der  folgenden  Beispiele  zur  Be- 
ruhigung, da  sie  offenbar  anzuerkennen  sind,  mich  aber  zuerst 
sehr  befremdet  haben.  Auch  hier  scheint  es  sich  vorwiegend 
um  den  durch  Praefixe  entstehenden  secundären  Inlaut  zu 
handeln;  in  dem  einen  Fall  im  Anlaut  ist  wenigstens  Redu- 
plication  vorhanden,  in  dem  andern  statt  des  r  =  rf  ein 
gequältes  drh.  Und  auch  hier  ist  der  Ausgang  von  dem 
tönenden  d,  nicht  von  t. 

Die  Maquiritar6  haben  dieses  r  neben  dem  erhaltenen  d 
{a-dde-rri  dein  Zahn)  zunächst  in  dem  Wort  drhc,  drhe  Baum, 
dessen  Schreibweise  die  Verlegenheit  des  Autors  am  besten 
kennzeichnet,  =  Mak.  yeh,  Bak.  se.  Tarn,  jeje,  te-.  Ferner 
a-rramo-ri  deine  Hand,  Rouc.  yamou-rou  Hand,  a-rimo-ro  dein 
Hoden,  Kum.  chemii-r.  Mak.  itemu-n  vgl.  III.  Endlich  dürfte 
Frau  tviri  entsprechen  Kum.  Imit^  Bak.  iwiü  etc.  vgl.  p.  16. 

Zahlreicher  sind  die  Beispiele  in  Natterers  Paravilhana- 
Vokabular,  das,  wenn  man  so  nach  den  vielen  in  zwei  oder 
drei  Teile  zerhackten  Wörtern  urteilen  darf,  nicht  ohne  Mühe 
und  Qual  zu  Stande  gekommen  ist.  Bei  demselben  Wort 
nebeneinander  d  und  r  in:  Donner  Tcard  pedi  und  karapeli, 
Blitz  Jcarä  peli.    Da  finden  wir: 

Baum  rere  Tam.  jeje,  te-,  Bak.  se,  Maq.  drhe. 

Zähne  elelö  =  ede-lö,  Kum.  de-r,  Bak.  ye-ri. 

Hand  lampulu  =  damü-hi,  Rouc.  yamou-rou,  Maq. 
a-rramo-ri. 

Finger  rampuliu.    Wie  das  vorige. 

Bein  eperö  =  epedi,  Gal.  eipeti,  ipiti,  Bak.  kx-iweti  etc. 
vgl.  p.  6. 

Feder  ampulü,  Bak.  x'i^to,  Knm. pot  Feder,  ypotu  Borsten. 
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Wohin  gehst  du  adia  melö?  Bak.  otika  m-üita? 

Woher  kommst  du  ere  uienhe  emelo?  Gal.  und  andere 
ete  mit  Zusammensetzungen  vgl.  p.  70. 

Haar  elerölö  =  lerö-lö,  derö-lö  vgl.  Tam.  (prutpe-)  jareri 
=  i-tare-ri  Kopf-Blätter,  Haar. 

Auge  ere  nia  lö  (!)  =  e-denia-lö,  Karin,  a-denou-rou, 
Tam.  janü-ni,  Mak.  fenu  vgl.  III. 

Wald  jurdj  Rouc.,  Gal.  itouta  vgl.  p.  32. 

Bei  den  Bakairf  habe  ich  kaum  irgend  etwas  gehört, 
was  hierher  zu  rechnen  wäre.  Vielleicht  bei  Fremdwörtern. 
Den  Stamm  der  Yaulapiti  nannten  sie  stets  ydulapiri. 

V.  Grundsprache  i-t,  Bak.  is  ^^  Kum.  eh. 

Der  Einfluss  des  begleitenden  Vokals  i  auf  das  t  der 
Grundsprache  prägt  sich  im  Kumanagoto  deutlich  aus.  Dort 
fehlt  das  Personalpraefix  bei  der  ersten  Person  des  Nomens 
und  lautet  i-  für  die  dritte:  Ohr  1.  pana-r,  2.  a-pana-r, 
3.  y-pana-r,  Schulter  1.  mota-r,  2.  a-mota-r,  3.  y-mota-r, 
Kropf  l.htioro'7',  2.  a-huoro-r ,  3.  y-huoro-r.  Die  gemäss  III 
ein  altes  Stamm -t  aufweisenden  Wörter  haben  nun  in  der 
dritten  Person  allgemein  statt  i-t:  eh;  z.  B.  3.  chenu-r  Auge, 
3.  ehapue-r  Arm,  3.  ehe-r  Zahn,  3.  ehemia-r  Finger  (neben 
tenim  Hand),  3.  chep  Knochen,  ferner  Rippe  1.  yabot,  2.  a-yabot, 
3.  ehabot. 

So  kann  die  Regel  nicht  verwundern,  dass  wir  statt 
Grundsprache  it,  Bak.  is  im  Kumanagoto  eh  haben: 

Mutter  Bak.  ise,  Kum.  ehan  =  isan,  daher  Gal.  issano, 
Ipur.,  Krisch,  iehane,  Mak.  ieha,  Tam.  jane^  Inselkar.  iehanou- 
eou,  Grundsprache  -ite  öder  -itan. 

Urin  Bak.  ehiku  =  esihu,  Kum.  chtieu,  Karij.  toueou, 
Inselkar  i-ehieou-lou,  Tam.  due. 

Bak.  iserape  Schwager  Kum.  yeeher. 

Bak.  isey  ihe  wollen  Kum.  Futurum  hu-eehi. 

Doch  darf  man  die  Regel  nicht  umkehren  wollen  und 
überall  für  Kum.  eh  im  Bak.  is  erwarten.  Der  Wechsel 
zwischen  t  und  eh  =  Bak.  s  ist  weit  ausgedehnter,  während 
Chayma  bald  ^  (Mutter  zan,  ich  will  gii-ez)  bald  eh  hat. 

18* 


266  P  der  Grundsprache. 


dessen  Stimmton  auf  den  folgenden   tonlosen  Konsonanten 
einwirkte  und  ihn  in  einen  tönenden  verwandelte. 

Wurde  nun  aus  jni  auch  fu,  so  ist  dessen  weitere  Verän- 
derung in  yu  ungemein  natürlich.  Beim  ti  ist  die  x-Stellung 
der  Zunge  gegeben  und  das  mittlere  x  lag  neben  dem  dunkeln 
Vokal  ti  sehr  nahe.  Wie  man  sich  durch  eigenen  Versuch 
leicht  überzeugen  kann,  ist  es  weit  bequemer  aus  fti  in  x^ 
als  aus  /a,  fe  in  x^y  X^  überzugehen.    Also: 

jmto  Haar,  i-jmto  sein  Haar  =  i-füto,  heute  i-x^to, 
püpu  Fuss,  a-impü-ru  dein  Fuss  =  a-fiifü-rtty  a-xuxü-rUy 
a-huxü-ru,  a-uxü-ru  und  heute  o-x^i-rii  (nicht  a-xü-ru). 

Wie  das  tv  aus  p,  kann  auch  x  ^^s  P  verschwinden 
und  zwar,  wie  bei  dem  letzten  Beispiel  bereits  angegeben 
und  grade  vor  o  und  ii  bei  x  häufig  ist,  durch  h.  Neben 
inaydxu  sein  Kopf  auch  inaydti. 

hapii  Himmel  der  Grundsprache  heisst  Bak.  hxdu.  Da 
pu  =  X^j  ^ö^  d®^  Weg  IcxäxUy  kxdhu  gewesen,  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Karij.,  Maq.  caho.  Ebenso  wie  im  Maquiri- 
tar^,  wo  die  f  zahlreich  =  2^  sind,  der  Uebergang  zu  caho 
durch  cafo  alle  Berechtigung  hat,  wird  es  im  Bakairi  ge- 
stattet sein,  ein  früheres  kxdfti  zu  setzen. 

Noch  eine  Bemerkung  drängt  sich  auf.  Es  liegen  sich 
neben  u  und  0  die  Laute  Xy  h  7  ^^^  a,uch  w^  zumal  wenn 
die  Tendenz  zum  Verschwinden  da  ist,  sehr  nahe.  Ein 
Wortstamm  lautet  altkaraibisch  j^optt  Brust  und  wir  hätten 
i'popü-le  oder  i-popu  seine  Brust:  i-föfu,  i-xox'^  ^^^  daraus 
p.  22  i'xohu  (Vorderteil  des  Kanu).  So  auch  Jcxuxöhu  unsere 
Brust.  Doch  daneben  haben  wir  Jcxtixotvu  und  Icxuxöu,  ja  in 
den  Wörtern  für  Handfläche  =  Handbrust  und  für  Fussohle 
=  Fussbrust  finden  wir  'xohii,  'höhn,,  -öhu,  -x^7^  vgl.  p.  2 
und  5,  und  in  C.  42  sogar  —  göve. 

VII.   pu  ==  Bak.  uyu, 

Wie  in  dem  soeben  angeführten  Beispiel  oyu  gleich 
ojyu  sein  kann,  sollte  man  auch  erwarten,  dass  Bak.  nyu^ 
iiyOj  falls  das  7  einem  erweichten  x  entspricht,  auf  upti, 
upo  zurückginge.      Doch  ist  das  u  in  uyu,  uyo  blos   ein 
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w -Vorschlag,  ein  reducirter  Vokal,  und  es  handelt  sich  eigent- 
lich nicht  um  zwei  selbständige  deutliche  Silben,  sondern 
nur  um  eine  einzige.  Das  y  steht  dem  w  ausserordentlich 
nahe,  so  habe  ich,  wie  schon  angeführt,  iwakülu  gut  lange 
Zeit  iyuahülu  geschrieben,  so  glaube  ich,  dass  (yuä-tüe  Nacht 
p.  116  besser  iwä-tile  heisse  und,  wenn  ich  nebenher  auch 
iyau'tüe  vermerkt  habe,  so  liegt  das  an  der  Unbestimmtheit 
des  Halbvokals,  die  wir  im  Englischen  kennen.  Wir  haben 
in  dem  uy  wohl  nur  die  Baka'irf-Ausgabe  des  hu  oder  beson- 
ders des  gu  der  Nordkaraiben.  Wie  fu  zu  x^y  wird  tvu,  wo 
zu  uyu^  uyo. 

Bak.  uyOy  uyu  entspricht  einem  po,  pu  der  Grund- 
sprache. Wir  finden  dafür  bei  den  Nordkaraiben  pOy  pu 
auch  huo,  hua,  gua,  ua,  aber  statt  des  uyu  auch  einfach  Im-, 
gu'^  u-,  eigentlich  also  huu,  guu^  uu  und  nur  wegen  des  Zu- 
sammentreffens mit  u  nicht  nach  IV  =  p,  sondern  =  pu. 

Wenn  man  das  Verhältnis  des  uyu  zu  w  nicht  kennt, 
könnte  man,  wie  ich  in  C.  gethau  habe,  uyuröto,  besser 
uyuroto  Mann  mit  kxüra  wir,  Leute,  dessen  hx  zu  y  erweicht 
wäre,  in  Zusammenhang  bringen  und  das  p.  14  auch  an- 
geführte Ipuruc.  curai  Mann  heranziehen.  Doch  ist  dies 
wohl  zurückzuweisen.  Denn  uyuröto  entspricht  Chayma 
guaraytOy  Kum.  huarazo,  Mak.  uratde  Mann.  Die  Urform 
könnte  zunächst  nach  IV  für  Kum.  und  Chayma  parato, 
paroto  sein.  Aber  dem  widerspricht  Mak.  uratde,  das  nur 
aus  puratde,  puröto  regelrecht  abzuleiten  ist. 

Dem  widerspricht  auch  Folgendes.  In  Bak.  kxuyotü-ro 
unsere,  i-yotü-ro  seine  Kippe  haben  wir  oflFenbar  Kum.  potu-r 
Ende,  Spitze,  also  uyo  ==  po.  Dem  Bak.  hxityorö-rii  Kehl- 
kopf ferner  entsprechen  Kum.  Imoro-r,  Tam.  uarb-ri.  Dass 
es  sich  hier  um  uyo,  huo,  ua  =  pu  handelt,  wird  wahr- 
scheinlich durch  Bak.  x^o  schlucken,  ^^wiefe  blasen  (Mak. 
ipuma),  Tam.  pume-rt,  Mak.  huma  Hals. 

Nach  diesen  Entsprechungen  lässt  sich  vermuten,  dass 
die  Urform  von  uyuröto  Mann  puröto  hiess,  zumal  das  u 
auch  in  den  anders  zusammengesetzten  Wörtfern  der  Galibi 
oukeli  und  Inselkaraiben  oüeJcelU    für  Mann  (Ipur.  ucardo 
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Knabe)  Torhanden  ist.  In  K.  13  finden  wir  die  Schreibart, 
die  als  besonders  genau  im  Konzept  vermerkt  ist:  huyuröto. 
Das  ist  ja  nichts  anderes  als  x^^^oto  =  puroto. 

VllL  Das  Fronomen  der  ersten  Person  ursprünglich  =/i£/? 

Das  Praefix  der  ersten  Person  ist  beim  Verbum  Kmn. 
AM-,  Chayma  (/m-,  zuweilen  m-,  Krisch,  t/-,  beim  Nomen  Chay- 
ma  f(-,  Mak.  hu-,  Krisch.,  Ipuruc.  n-.  Gal.  ho-  (laut  wenigstens 
einer  Quelle).* 

Wenn  diese  sämtlichen  Formen  auf  eine  gemeinsame 
Urform  zurückgehen,  so  muss  sie  mit  p-  anlauten;  nach  IV. 
könnten  sie  einem  einfachen  p  ohne  begleitenden  Vokal  ent- 
sprechen. Dies  würde  für  ein  Praefix  auch  ausreichen, 
nicht  aber  für  ein  selbständiges  Personalpronomen. 
Wenn  dann  aber  p  von  einem  Vokal  begleitet  war,  so  kann 
dieser  bei  dem  allen  Formen  gemeinsamen,  mit  keinem  zweiten 
Vokal  mehr  verbundenen  u  nur  ii\'ieder  ein  u  gewesen  sein, 
das  mit  den  gu,  hu,  u  verschmolzen  ist,  also  pu  =  guu, 
huu^  uu. 

Ebenso  nun  wie  für  die  zweite  Person  den  Praefixen 
a-,  am-,  m-  das  selbständige  Personalpronomen  dma,  amd-re, 
amü-m  du  entspricht,  entspricht  für  die  erste  Person  den 
obigen  Praefixen  u-re  ich:  Kunu  Tam.  u-re,  Mak.  u-re,  hu-re, 
Chayma  «-rAe,  u-re  ich  auch.  Krisch,  u-rt.  Bat  ü-ra.  Das 
Pronomen  hat  hier,  wie  bei  allen  übrigen  in  gleicher  Weise 
geschieht,  eine  Verstärkung  durch  -re,  -le  erhalten.  Das 
einfache  u  ich,  das  die  Roucouvenne  haben,  wird  neben  ure 
i^Gilij  IL  2«»lt  auch  von  den  Tamanaco  überliefert,  die  diese 
Form  des  ,.ich''  beim  Empfang  der  Gäste  als  Antwort  auf 
deren  begrüsseudes  „du*"  ausriefen:  die  Ipurucoto  haben  uy. 

Somit  wenleu  wir  durch  die  Praefixe  der  ersten  Person 
auf  ein  p-,  durch  das  zugehörige  selbständige  Pronomen 
auf  ein  u  ange willen;  das  ursprüngliche  Pronomen  hat  des- 
halb allem  Anschein  nach  für  die  aufgezählten  Stänmie  pu 
gelautet,  das  in  den  Praefixen  entweiier  als  p  =  Aw.  gu.  u 


1 )  d.  L  S.  p.  9ö  hi>~Ut-iii  Zähne,  Ko-^ru4j4y  Nase.  koo-mota-U  Schnl- 
tef,  kn^}f*.ita'iy  Mtmd.  sämtlich  Yais.  L^et. 
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oder,  wenn  man  dies  vorzieht,  als  vollständiges  pu  =  huu, 
guUy  uu  erhalten  ist,  das  in  dem  selbständigen  Pronomen 
seinen  konsonantischen  Anlaut  verloren  hat  und  in  dem 
hu-re  der  Makusi  noch  als  eine  Uebergangsform,  entsprechend 
ihrem  Praefix  Im,  vorliegt.  Für  die  Bakairi,  die  pu  =  x^ 
haben,  wäre  anzunehmen,  dass  es  ursprünglich  x^'^'^  gelautet 
hätte  und  durch  hü-re  üre,  üra  geworden  wäre.  Es  fehlt 
nicht  an  Beispielen,  dass  anlautendes  x  vor  u  verloren  geht, 
wie  uru'Ule  er  zeigt  statt  /wrw-fe'fe,  uJcaM-düe  er  zerbricht 
statt  ;^wÄ:aZ:ö-d^e7e. 

Abweichend  erscheinen  die  Wörter  für  „ich"  der  Insel- 
karaiben  ao,  der  Karijona  aom\  der  Galibi  aou,  doch  haben 
sie  weder  beim  Nomen  noch  beim  Verbum  ein  diesen 
a  -  Formen  entsprechendes  Praefix,  und  dass  an  einem  letzten 
Ursprung  des  au  aus  pu  nicht  ganz  zu  verzweifeln  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  das  pöto,  hotOj  voto,  huoto  Fisch  der 
Uebrigen  die  Inselkaraiben  nebeneinander  oto  und  aoto,  die 
Galibi  ouotto,  oto  und  (Sagot  p.  59  aoto  ma  se  il  n'y  a  pas 
de  poisson)  aoto  nebeneinander  haben.  Das  alte  pota,  pata 
Haus,  ata  der  Bakairi  heisst  ferner  bei  den  Galibi  aiito^ 
Kariniaco  aouto,  Inselkaraiben  aute.  Es  scheint  also  die 
Veränderung  von  o  oder  u  in  ao  hinter  p  öfter  vorgekommen 
zu  sein. 

IX.  Sohlussfolgerung. 

Wie  viele  kleine  Nuancen  auch  durch  die  verschiedene 
Auffassung  oder  Schreibweise  der  Autoren  bedingt  sein 
mögen,  so  darf  es  doch  als  feste  Thatsache  gelten,  dass  bei 
allen  Karaibenstämmen  der  p  -  Anlaut  der  Grundsprache  auf 
die  eine  oder  die  andere  Art,  in  kleinerem  oder  grösserm 
Umfange  erweicht  werden  und  zum  Teil  verschwinden  kann. 
Es  sind  zahlreiche  Wörter  überliefert,  bei  denen,  wie  immer 
sie  heute  anlauten  mögen,  durch  die  Vergleichung  der  ur- 
sprüngliche |)- Anlaut  sichergestellt  wird,  es  ist  aber  auch 
nicht  ein  einziges  Wort  aufzuweisen,  wo  sich  derjf)-An- 
laut  in  allen  Idiomen  auf  dieselbe  Weise  erhalten 
oder  in  allen  auf  genau  dieselbe  Weise  verändert 
hätte.    Wir  haben  also  auf  gleicher  Grundlage  eine  gleich 
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gerichtete,  aber  dem  Grade  und  den  Grenzen  nach  tiberall 
verschieden  abgestufte  Entwicklung,  wir  haben  Entspre- 
chungen nur  und  keine  Uebereinstimmungen,  das  heisst: 
die  Erweichungsvorgänge  haben  sich  erst  nach  der 
Trennung  entwickelt  und  die  Grundsprache  erfreute  sich 
noch  tiberall  des  ursprtinglichen  ^>  -  Lautes. 

Am  Ende  der  Entwicklung  ist  das  ursprtingliche  p 
verschwunden,  sei  es,  dass  es  als  w,  sei  es,  dass  es  als  h 
verloren  geht.  Dass  der  erste  Schritt  in  dieser  Richtung 
durch  die  Veränderung  von  |>  in  f  geschehen  sei,  muss 
wenigstens  für  die  Maquiritar6,  die  heute  viele  f  =  p  be- 
sitzen, und  für  die  Rakairi,  deren  |)w  =  x^^  auf  diesen  Gang 
hinweist,  als  wahrscheinlich  gelten.  Heute  ist  im  Bakairi 
die  Veränderung  des  /)-  in  w  nach  dem  Praefix  eine  ein- 
fache Regel  geworden,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  das  por- 
tugiesische foiice  =  pöhe  jetzt  mit  dem  Praefix  unmittelbar 
i-ivoke-U  heisst. 
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I.  Auffallendes  Verhalten  von  Bak.  te-  und  //-. 

Wenn  p  in  der  Verbindung  mit  u  als  pu  im  Bakairl 
überhaupt  nicht  vorkommt,  so  ist  Aehnliches  in  ganz  gleichem 
Umfang  von  t  -h  irgend  einem  Vokal  nicht  zu  behaupten. 
Im  Inlaut  erscheinen  beliebig  ta,  to,  tu,  te,  ti.  Vom  Anlaut 
fällt  aber  erstens  sofort  auf,  dass  bei  sämtlichen  Körperteilen 
überhaupt  kein  mit  t-  anlautender  Stamm  vorhanden  ist  und 
zweitens,  dass  des  Besondern  te-  und  ti-  auch  bei  den  praefix- 
losen  Wörtern  Eigenttimlichkeiten  darbieten.  Mit  t-  als 
Praefix  sind  t-e,  t-i  ja  sehr  häufig,  dagegen  finden  wir  von 
Stämmen,  die  mit  te  beginnen,  nur  das  onomatopoetische 
terotero  Kibitz,  queroqtiero  der  Brasilier,  und  von  solchen, 
die  mit  ti  beginnen,  nur  den  Neffen  tihyaii,  dessen  Etymologie 
unbekannt  ist,  und  das  onomatopoetische  tisi  Cicade,  welche 
Tierchen  ein  ewig  gleichförmiges  si  si  si  si  , ,  , ,  erschallen 
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lassen.  Allerdings  ist  einmal  teJcxd  Bogen  neben  töh/d  statt 
tökxa  aufgezeichnet,  und  haben  wir  von  tö:  tölwlii  Reuse, 
tohi  Flussmusehel,  von  tu  noch  ein  onomatopoetisches  Tier- 
wort tuwetüwe,  den  Namen  eines  Vogels. 

Wo  sind  die  te  und  U  geblieben?  Nun  ebenso  wie  das 
XU'  den  Weg  der  ^-Erweichung  über  f  verriet,  deuten  die 
fehlende»  ^^,  ti  daraufhin,  dass  eine  Mouillirung  des  t  der 
Grundsprache  stattgefunden  hat,  deren  Ergebnis,  wie  wir 
sehen  werden,  zunächst  Verwandlung  in  s  und  von  hier 
aus  durch  h  Verschwinden  des  Konsonanten  war. 

IL  Aufklärung  durch  das  Tamanaco:  t-  der  Grund- 
sprache —  Tam.  /-,  y-,  Bak.  s-. 

Gilij  zählt  III  p.  388  die  Teile  des  Baumes  jeje  = 
Bak.  se  auf  und  zwar,  wie  er  auch  selbst  bemerkt,  in  der 
dritten  Person  mit  dem  Praefix  derselben  «-.  So  haben  wir 
i-pitxie  seine  Rinde,  i-mitti  seine  Wurzel.  Vorher  sind  die 
Namen  der  Körperteile  aufgeführt  und  zwar  in  der  ersten 
Person,  für  die  ebenso  wie  im  Kumanagoto  kein  Possessiv- 
praefix  gebraucht  wird:  pitpe  Haut,  mitti  Venen.  Die  mit 
j-  anlautenden  Körperteile  sind  nicht  etwa,  wie  man  ge- 
glaubt hat,  mit  einem  Praefix  i-  versehen,  denn  alle  übrigen 
Körperteile  daneben  lauten  mit  ihren  p-,  m-,  d-,  ca-  etc.  des 
Stammes  an.  Wie  oben  Haut  =  Rinde,  Venen  =  Wurzeln, 
sind  auch  einige  der  j  -  Stämme  Körperteilen  und  Pflanzen- 
teilen gemeinsam,  sind  also  das  eine  Mal  in  der  ersten  Person 
ohne  Praefix,  das  andere  Mal  in  der  dritten  Person  mit 
Praefix  i-  gegeben: 

Haare  =  Kopfblätter  (prutpe-)  jareri :  sein  Laub  i-tareri, 
Gestalt,  Wuchs  jepi:  sein  Stengel  i-tepi.  Augapfel  (janür-) 
jatpe:  sein  Samenkorn  i-tatpe.  Auch  Niere  =  Lendenkorn, 
Lendenbohne  (javoc-)  jatpe  (zu  lesen  yavotsiatpe  yonjavotti 
Lende).  Milch  (mac-)  jectiru  [mäti-ri  Brustwarze  und  also 
zu  lesen  matseJcuru]:  sein  Saft  i-tecuru.  Arm  japa-ri:  seine 
Zweige  i-tapa-ri, 

Gilij  hat  ferner  an  einer  früheren  Stelle  des  Wörter- 
verzeichnisses zwei  Pflanzenteile  zusammen'  mit  jeje  Baum 
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praefixlos  angegeben,  die  er  hier  auch  mit  ?-  in  der  dritten 
Person  allein  aufführt: 

Baum-Frucht  (jeje-)  jeperii:  seine  Frucht  i-tepern. 

Baum-Bltiten  (jeje-)  jorocopiri:  seine  Blüte  i-torocoptri. 
Hier  haben  wir  also   auch  noch,  wenn  es  dessen  be- 
dürfte, einen  besondern  Beweis,  dass  j-  nicht  das  Praefix 
der  ersten  Person  ist,  denn  jeje-jeperu  kann  nicht  heissen: 
Baum -meine  Frucht. 

Alle  diese  Wörter  haben  folglich  den  Stammanlaut  t 
hinter  dem  Praefix  ?-  erhalten,  während  er  sich  in  den 
praefixlosen  Formen  j-  =  Bak.  s  verändert  hat.  Holz  hat 
also  in  der  Grundsprache  te  geheissen  und  wurde 
Bak.  sc  und  reduplicirt  Tam.  jeje,  während  die  Makusi  yeh 
haben.    Stengel  te-epi  =  Bak.  se-eivile. 

Wie  weit  die  angeführten  Stämme  ihr  t-  der  Zusammen- 
setzung mit  te,  je,  se  Holz  verdanken  oder  von  Haus  aus  im 
einfachen  Wortstamm  besitzen,  ist  an  dieser  Stelle  gleich- 
gültig.' Um  den  letzteren  Fall  handelt  es  sich  in  tapa-ri 
der  Grundsprache  Arm,  Bak.  sawo-ri  Flügel,  Icx-awö-ri  unser 
Arm,  Tam.  japa-rX  Kum.  dapue-r  Arm,  Zweig.  Ja,  wir  sehen 
eine  echte,  von  Martins  mit  Kecht  angesetzte  Entsprechung 
auch  bei  dem  söba-röh  der  Pimenteira.  Beachtenswert  auch : 
Blatt  Tarn,  jareri,  i-tareri,  Bak.  säri,  Kum.  dareter  neben 
yareter. 

m.  Körperteile  mit  erhaltenem  /-Stammanlaut. 

Nun  sind  auf  einmal  die  vermissten  mit  t-  anlautenden 
Körperteile  vorhanden.  Es  hat  sich  eine  Verwandlung  des 
alten  t-  in  s  oder  j  vollzogen.  Vor  allem  ist  die  Feststellung 
japa-rl  Arm  =  tapa-ri  ein  wahrer  Lichtstrahl.  Im  Kuma- 
nagoto  ist  der  f- Anlaut  noch  als  d-  erhalten:  tire  daptie-r 
mein,  amtiere  dapue-r  dein,  mueke  dapue-r  sein  Arm,  also 
ohne  Praefix  mit  den  selbständigen  Personalpronomen  (Yangues 
p.  14).    Es  ist  darum  auch  Kariniaco  ad-apari  eine  falsche 

1)  Ich  habe  anfänglich,  wie  üblich,  it-eperu  etc.  getrennt  und 
dachte,  dass  statt  se  Holz  itu  Wald  in  diesen  Wörtern  stecke.  Der 
Druck  war  bereits  vorgeschritten,  als  ich  die  richtige  Deutung  fand, 
und  so  ist  p.  44  baein  alter  Irrtum  leider  stehen  geblieben. 
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Trennung  (p.  1)  und  es  muss  heissen  a  -  dapa  -  ri.  Es  wird 
im  Bakairi  nicht  nur  das  rätselhafte  sawo-ri  Fitigel  ver- 
ständlich, sondern  wir  erkennen  auch  in  dem  Verbum  satva, 
smvö  fassen,  drücken,  umarmen  (p.  140)  das  regelrecht  ver- 
änderte tapa  Arm. 

Der  sonderbaren  d-  sind  glücklicherweise  noch  mehr 
tiberliefert: 

Zahn  Bak.  ye-ri  und  ebenso  vgl.  p.  6  bei  vielen  An- 
dern, Tam.  je-riy  Pim.  jari^  heisst  in  der  alten  Form  te-ri. 
Während  für  die  erste  Person  Ruiz  Blanco  Kum.  yc-r  an- 
gibt, schreibt  Yangues  de-r,  zweite  Person  a-de-r-,  Rehzahn 
C02,C'de'r.  Maquiritar^  add-erri  p.  6  muss  heissen  a-dde-rri. 
Wieder  ergibt  sich  daraus  eine  Aufklärung  für  ein  mit  s=t 
anlautendes  Bak.- Verbum  so  beissen. 

Hand  Kum.  1.  emia,  2.  a-emia,  3.  temia  neben  Finger 

1.  cmüij  2.  a-emia-r  oder  auch:  a-demia-r,  3.  chemia-r,  Karin. 

2.  n-dania-ri.  Tsun.jamgnä-ri,  Bak.  «/ema  (A.  191),  kx-emd-ri, 
ly-amd-ri,  Ix-ämd-ri^  Ap.  yema-li.  Andere  Formen  yamo-ri, 
yamu-rn.  Also  tema  und  famo  mit  vokalischen  Schwankungen. 
Mit  s  ==  t  anlautendes  Bak.-Verbum  das  jetzt  ausser  in  der 
ersten  Person  vokalisch  anlautende  emake  nehmen,  semahe- 
rdki  üra  ich  habe  genommen. 

Auge  yenü-riiy  weit  verbreitet,  vgl.  p.  3  Mak.  tenu  neben 
icmi.  Karin,  a-denoti-rou.  Verbum  sehen  Kum.,  Chayma, 
Inselkar.  Stamm  chene,  Gal.,  Rouc.  sene.  Bak.  ^e-ta  ich  sah. 
Maq.  w-ene-ye  ich  sehe. 

Nase.  Bak.  yend-n,  Tam.  jonnä-ri  und  mehrere  ähn- 
liche Formen  vgl.  p.  2.  Krisch,  ttinare.  Bei  der  vereinzelten 
Form  ist  nicht  wie  hinter  dem  a-  der  zweiten  Person  aus- 
geschlossen, dass  auch  das  Praefix  t-  stms  vorliegt.  Dafür 
haben  aber  die  Kariniaco  a-dena-tori 

Knochen  Krisch,  tepy,  Uoxia.  ye-tipe,  TsLm.je-tpe,  Ipur. 
i'tepy,  Mak.  Schnabel  i-tebi,  Mak.  Natterer  Knochen  tscheha, 
Kum.  yepue  Körper,  yep  Knochen,  Parav.  jope-lii,  Bak.  neben 
ipu-ri  Knochen,  sipil-ri  Fersenballen,  auch:  letzter;  Verbum 
ipüra^  beerdigen,  sipürä-ta  ich  beerdige. 


Nicht  epüra  wie  p.  91  und  155. 
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dessen  Stimmton  auf  den  folgenden  tonlosen  Konsonanten 
einwirkte  und  ihn  in  einen  tönenden  verwandelte. 

Wurde  nun  aus  ^m  auch  fu,  so  ist  dessen  weitere  Verän- 
derung in  yu  ungemein  natürlich.  Beim  u  ist  die  ^-Stellung 
der  Zunge  gegeben  und  das  mittlere  /  lag  neben  dem  dunkeln 
Vokal  u  sehr  nahe.  Wie  man  sieh  durch  eigenen  Versuch 
leicht  überzeugen  kann,  ist  es  weit  bequemer  aus  fii  in  x^ 
als  aus  fa,  fe  in  ;fa,  /e  überzugehen.     Also: 

jmto  Haar,  i-püto  sein  Haar  =  i-füto,  heute  i-xütö. 
püpii  Fuss,  a-ptipü-ru  dein  Fuss  =  a-fiifü-ru,  a-x^ixu-ru, 
a-huxü-ru,  a-uxü-ru  und  heute  ö-;f?i-rw  (nicht  a-xicru). 

Wie  das  w  aus  2h  kann  auch  x  ^^8  p  verschwinden 
und  zwar,  wie  bei  dem  letzten  Beispiel  bereits  angegeben 
und  grade  vor  o  und  ii  bei  x  häufig  ist,  durch  h.  Neben 
inaydxu  sein  Kopf  auch  inaydu. 

hapu  Himmel  der  Grundsprache  heisst  Bak.  hydu.  Da 
pii  =  X^')  ist  ^^^  Weg  Icxdyu,  hydhii  gewesen,  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Karij.,  Maq.  caho.  Ebenso  wie  im  Maquiri- 
tar^,  wo  die  f  zahlreich  =  p  sind,  der  Uebergang  zu  caho 
durch  cafo  alle  Berechtigung  hat,  wird  es  im  Bakairi  ge- 
stattet sein,  ein  früheres  hxdfu  zu  setzen. 

Noch  eine  Bemerkung  drängt  sich  auf.  Es  liegen  sich 
neben  u  und  o  die  Laute  Xi  K  7  und  auch  w,  zumal  wenn 
die  Tendenz  zum  Verschwinden  da  ist,  sehr  nahe.  Ein 
Wortstamm  lautet  altkaraibisch  j^opii  Brust  und  wir  hätten 
i'popü'le  oder  i-pöpu  seine  Brust:  i-fofii,  i-x^x^  ^^^  daraus 
p.  22  i'xohu  (Vorderteil  des  Kanu).  So  auch  Icxuxöhu  unsere 
Brust.  Doch  daneben  haben  wir  kxuxowu  und  Icxuxöii,  ja  in 
den  Wörtern  für  Handfläche  =  Handbrust  und  für  Fussohle 
=  Fussbrust  finden  wir  -^ö/m,  -höhn,  -ohu,  -xoyu  vgl.  p.  2 
und  5,  und  in  C.  42  sogar  —  göve, 

VII.   pu  =  Bak.  uyu. 

Wie  in  dem  soeben  angeführten  Beispiel  oyu  gleich 
ojm  sein  kann,  sollte  man  auch  erwarten,  dass  Bak.  ny% 
tiyo,  falls  das  /  einem  erweichten  x  entspricht,  auf  iipu, 
upo  zurückginge.      Doch  ist  das  u  in  uyu,  uyo  blos  ein 
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I* -Vorschlag,  ein  reducirter  Vokal,  und  es  handelt  sieh  eigent- 
lich nicht  um  zwei  selbständige  deutliche  Silben,  sondern 
nur  um  eine  einzige.  Das  7  steht  dem  w  ausserordentlich 
nahe,  so  habe  ich,  wie  schon  angefllhrt,  iwakühi  gut  lange 
Zeit  iyuaJcülu  geschrieben,  so  glaube  ich,  dass  tynä-tile  Nacht 
p.  116  besser  iwä-tile  heisse  und,  wenn  ich  nebenher  auch 
iyau'tüe  vermerkt  habe,  so  liegt  das  an  der  Unbestimmtheit 
des  Halbvokals,  die  wir  im  Englischen  kennen.  Wir  haben 
in  dem  uy  wohl  nur  die  Bakairf-Ausgabe  des  hu  oder  beson- 
ders des  gu  der  Nordkaraiben.  Wie  fu  zu  /w,  wird  lou,  wo 
zu  uyUj  uyo. 

Bak.  uyo,  uyu  entspricht  einem  po,  pu  der  Grund- 
sprache. Wir  finden  daftU-  bei  den  Nordkaraiben  po,  pu 
auch  huo,  hua,  gua,  ua,  aber  statt  des  uyu  auch  einfach  hu-, 
gu-,  u-,  eigentlich  also  huu,  guu,  uu  und  nur  wegen  des  Zu- 
sammentreffens mit  u  nicht  nach  IV  =  p,  sondern  =  pu. 

Wenn  man  das  Verhältnis  des  uyu  zu  w  nicht  kennt, 
könnte  man,  wie  ich  in  C.  gethan  habe,  uyuröto,  besser 
uyuröto  Mann  mit  h^ura  wir,  Leute,  dessen  h^  zu  y  erweicht 
wäre,  in  Zusammenhang  bringen  und  das  p.  14  auch  an- 
geführte Ipuruc.  curai  Mann  heranziehen.  Doch  ist  dies 
wohl  zurückzuweisen.  Denn  uyuröto  entspricht  Chayma 
guarayto,  Kum.  huarazo,  Mak.  uratde  Mann.  Die  Urform 
könnte  zunächst  nach  IV  für  Kum.  und  Chayma  parato, 
paroto  sein.  Aber  dem  widerspricht  Mak.  uratde,  das  nur 
aus  puratde,  puroto  regelrecht  abzuleiten  ist. 

Dem  widerspricht  auch  Folgendes.  In  Bak.  kxuyotü-ro 
unsere,  i-yotü-ro  seine  Kippe  haben  wir  offenbar  Kum.  potu-r 
Ende,  Spitze,  also  uyo  ==  po.  Dem  Bak.  kxuyorö-ru  Kehl- 
kopf ferner  entsprechen  Kum.  huoro-r,  Tam.  uarb-ri.  Dass 
es  sich  hier  um  uyo,  huo,  ua  =  pu  handelt,  wird  wahr- 
scheinlich durch  Bak.  x^o  schlucken,  j^t^meÄe  blasen  (Mak. 
ipuma),  Tam.  pume-ri,  Mak.  huma  Hals. 

Nach  diesen  Entsprechungen  lässt  sich  vermuten,  dass 
die  Urform  von  uyuröto  Mann  puröto  hiess,  zumal  das  u 
auch  in  den  anders  zusammengesetzten  Wörtern  der  Galibi 
ouheli  und  Inselkaraiben  oüehelli    für  Mann   (Ipur.  ucardo 
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Knabe)  vorhanden  ist.  In  K.  13  finden  wir  die  Schreibart, 
die  als  besonders  genau  im  Konzept  vermerkt  ist:  huyuroto. 
Das  ist  ja  nichts  anderes  als  x^rd/o  =  puröto. 

Vlll.  Das  Pronomen  der  ersten  Person  ursprünglich  =  /?£/? 

Das  Praefix  der  ersten  Person  ist  beim  Verbum  Kum, 
hu-,  Chayma  gu-,  zuweilen  u-,  Krisch,  w-,  beim  Nomen  Chay- 
ma  w-,  Mak.  hu-,  Krisch.,  Ipuruc.  w-,  Gal.  ho-  (laut  wenigstens 
einer  Quelle).* 

Wenn  diese  sämtlichen  Formen  auf  eine  gemeinsame 
Urform  zurückgehen,  so  muss  sie  mit  p-  anlauten;  nach  IV. 
könnten  sie  einem  einfachen  p  ohne  begleitenden  Vokal  ent- 
sprechen. Dies  würde  für  ein  Praefix  auch  ausreichen, 
nicht  aber  fttr  ein  selbständiges  Personalpronomen. 
Wenn  dann  aber  p  von  einem  Vokal  begleitet  war,  so  kann 
dieser  bei  dem  allen  Formen  gemeinsamen,  mit  keinem  zweiten 
Vokal  mehr  verbundenen  u  nur  wieder  ein  u  gewesen  sein, 
das  mit  den  gu,  hu,  u  verschmolzen  ist,  also  pu  =  guu^ 
huu,  uu. 

Ebenso  nun  wie  für  die  zweite  Person  den  Praefixen 
a-,  am-,  m-  das  selbständige  Personalpronomen  dma,  amd-re, 
amü-ru  du  entspricht,  entspricht  für  die  erste  Person  den 
obigen  Praefixen  u-re  ich:  Kum.,  Tam.  u-re,  Mak.  u-re,  hu-re, 
Chayma  u-che^  u-re  ich  auch.  Krisch,  u-re^  Bak.  ü-ra.  Das 
Pronomen  hat  hier,  wie  bei  allen  übrigen  in  gleicher  Weise 
geschieht,  eine  Verstärkung  durch  -re,  -le  erhalten.  Das 
einfache  u  ich,  das  die  Koucouyenne  haben,  wird  neben  ure 
(Gilij  IL  2ol)  auch  von  den  Tamanaco  überliefert,  die  diese 
Form  des  „ich"  beim  Empfang  der  Gäste  als  Antwort  auf 
deren  begrüssendes  „du"  ausriefen;  die  Ipurucoto  haben  uy. 

Somit  werden  wir  durch  die  Praefixe  der  ersten  Person 
auf  ein  p-,  durch  das  zugehörige  selbständige  Pronomen 
auf  ein  u  angewiesen;  das  ursprüngliche  Pronomen  hat  des- 
halb allem  Anschein  nach  für  die  aufgezählten  Stämme  pu 
gelautet,  das  in  den  Praefixen  entweder  als  p  =  hu,  gu,  u 


1)  d.  1.  S.  p.  95  ho4ee-lii  ZähnC;  ho-ena-ly  Nase,  hoo-mota-li  Schul- 
ter, ho-pata-ly  Mund,  sämtlich  Yais.  Lact. 
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oder,  wenn  man  dies  vorzieht,  als  vollständiges  pu  =  huu, 
guu,  uu  erhalten  ist,  das  in  dem  selbständigen  Pronomen 
seinen  konsonantischen  Anlaut  verloren  hat  und  in  dem 
hu-re  der  Makusi  noch  als  eine  Uebergangsform,  entsprechend 
ihrem  Praefix  hu,  vorliegt.  Für  die  Bakairi,  die  pu  =  /w 
haben,  wäre  anzunehmen,  dass  es  ursprünglich  ;fw-re  gelautet 
hätte  und  durch  hü-re  üre,  üra  geworden  wäre.  Es  fehlt 
nicht  an  Beispielen,  dass  anlautendes  %  vor  u  verloren  geht, 
wie  uru-tile  er  zeigt  statt  x^r«*-f«7e,  ukaM-düe  er  zerbricht 
statt  ;^wÄaÄ:ö-d^/fe. 

Abweichend  erscheinen  die  Wörter  für  „ich"  der  Insel- 
karaiben  ao,  der  Karijona  aom)  der  Galibi  aou,  doch  haben 
sie  weder  beim  Nomen  noch  beim  Verbum  ein  diesen 
a  -  Formen  entsprechendes  Praefix,  und  dass  an  einem  letzten 
Ursprung  des  au  aus  pu  nicht  ganz  zu  verzweifeln  ist,  geht 
daraus  hervor,  dass  für  das  j^oto,  hoto,  voto,  huoto  Fisch  der 
Uebrigen  die  Inselkaraiben  nebeneinander  oto  und  aoto,  die 
Galibi  ouottOy  oto  und  (Sagot  p.  59  aoto  ma  se  il  n'y  a  pas 
de  poisson)  aoto  nebeneinander  haben.  Das  alte  pota,  pata 
Haus,  ata  der  Bakairi  heisst  ferner  bei  den  Galibi  auto, 
Kariniaco  aouto,  Inselkaraiben  aute.  Es  scheint  also  die 
Veränderung  von  o  oder  u  in  ao  hinter  p  öfter  vorgekommen 
zu  sein. 

IX.  Sohlussfolgerung. 

Wie  viele  kleine  Nuancen  auch  durch  die  verschiedene 
Auffassung  oder  Schreibweise  der  Autoren  bedingt  sein 
mögen,  so  darf  es  doch  als  feste  Thatsache  gelten,  dass  bei 
allen  Karaibenstämmen  der  p  -  Anlaut  der  Grundsprache  auf 
die  eine  oder  die  andere  Art,  in  kleinerem  oder  grösserm 
Umfange  erweicht  werden  und  zum  Teil  verschwinden  kann. 
Es  sind  zahlreiche  Wörter  tiberliefert,  bei  denen,  wie  immer 
sie  heute  anlauten  mögen,  durch  die  Vergleichung  der  ur- 
sprüngliche ^9- Anlaut  sichergestellt  wird,  es  ist  aber  auch 
nicht  ein  einziges  Wort  aufzuweisen,  wo  sich  derp-An- 
laut  in  allen  Idiomen  auf  dieselbe  Weise  erhalten 
oder  in  allen  auf  genau  dieselbe  Weise  verändert 
hätte.    Wir  haben  also  auf  gleicher  Grundlage  eine  gleich 


270  ^  der  Grundsprache. 


gerichtete,  aber  dem  Grade  und  den  Grenzen  nach  tiberall 
verschieden  abgestufte  Entwicklung,  wir  haben  Entspre- 
chungen nur  und  keine  Uebereinstimmungen,  das  heisst: 
die  Erweichungsvorgänge  haben  sich  erst  nach  der 
Trennung  entwickelt  und  die  Grundsprache  erfreute  sich 
noch  tiberall  des  ursprünglichen  p  -  Lautes. 

Am  Ende  der  Entwicklung  ist  das  ursprüngliche  j) 
verschwunden,  sei  es,  dass  es  als  iv,  sei  es,  dass  es  als  h 
verloren  geht.  Dass  der  erste  Schritt  in  dieser  Richtung 
durch  die  Veränderung  von  i)  in  f  geschehen  sei,  muss 
wenigstens  für  die  Maquiritar6,  die  heute  viele  f  =  p  be- 
sitzen, und  für  die  Haka'irf,  deren  pu  =  x«'  auf  diesen  Gang 
hinweist,  als  wahrscheinlich  gelten.  Heute  ist  im  Bakairi 
die  Veränderung  des  p-  m  w  nach  dem  Praefix  eine  ein- 
fache Regel  geworden,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  das  por- 
tugiesische fonee  =  poho  jetzt  mit  dem  Praefix  unmittelbar 
7 -wolle 'le  heisst. 
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L  Auffallendes  Verhalten  von  Bak.  te-  und  //-. 

Wenn  p  in  der  Verbindung  mit  u  als  2>i<  im  Bakairi 
überhaupt  nicht  vorkommt,  so  ist  Aehnliches  in  ganz  gleichem 
Umfang  von  t  -h  irgend  einem  Vokal  nicht  zu  behaupten. 
Im  Inlaut  erscheinen  beliebig  ta,  to,  tu,  te,  ti.  Vom  Anlaut 
fällt  aber  erstens  sofort  auf,  dass  bei  sämtlichen  Körperteilen 
überhaupt  kein  mit  t-  anlautender  Stamm  vorhanden  ist  und 
zweitens,  dass  des  Besondern  te-  und  ti-  auch  bei  den  praefix- 
losen  Wörtern  Eigentümlichkeiten  darbieten.  Mit  t-  als 
Praefix  sind  t-e,  t-i  ja  sehr  häufig,  dagegen  finden  wir  von 
Stämmen,  die  mit  te  beginnen,  nur  das  onomatopoetische 
terotero  Kibitz,  qtieroquero  der  Brasilier,  und  von  solchen, 
die  mit  ti  beginnen,  nur  den  Neifen  tikxdu,  dessen  Etymologie 
unbekannt  ist,  und  das  onomatopoetische  tisi  Cicade,  welche 
Tierchen  ein  ewig  gleichförmiges  st  si  si  si  ,  ,  , .  erschallen 
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lassen.  Allerdings  ist  einmal  telcxd  Bogen  neben  tökxd  statt 
tökyß  aufgezeichnet,  und  haben  wir  von  tö:  töMhi  Reuse, 
tohi  Flussmusehel,  von  tu  noch  ein  onomatopoetisches  Tier- 
wort tuwetüwe,  den  Namen  eines  Vogels. 

Wo  sind  die  te  und  ti  geblieben?  Nun  ebenso  wie  das 
XU-  den  Weg  der  ^-Erweichung  über  f  verriet,  deuten  die 
fehlenden  ^  ti  daraufhin,  dass  eine  Mouillirung  des  t  der 
Grundsprache  stattgefunden  hat,  deren  Ergebnis,  wie  wir 
sehen  werden,  zunächst  Verwandlung  in  s  und  von  hier 
aus  durch  h  Verschwinden  des  Konsonanten  war. 

IL  Aufklärung  durch  das  Tamanaco:  t-  der  Grund- 
sprache -—  Tarn.  U,  y-,  Bak.  s-. 

Gilij  zählt  III  p.  388  die  Teile  des  Baumes  jeje  = 
Bak.  se  auf  und  zwar,  wie  er  auch  selbst  bemerkt,  in  der 
dritten  Person  mit  dem  Praefix  derselben  «-.  So  haben  wir 
i'pitpe  seine  Rinde,  i-mitti  seine  Wurzel.  Vorher  sind  die 
Namen  der  Körperteile  aufgeführt  und  zwar  in  der  ersten 
Person,  für  die  ebenso  wie  im  Kumanagoto  kein  Possessi v- 
praefix  gebraucht  wird:  pitpe  Haut,  müti  Venen.  Die  mit 
j-  anlautenden  Körperteile  sind  nicht  etwa,  wie  man  ge- 
glaubt hat,  mit  einem  Praefix  i-  versehen,  denn  alle  übrigen 
Körperteile  daneben  lauten  mit  ihren  p-,  m-,  ci-,  ca-  etc.  des 
Stammes  an.  Wie  oben  Haut  =  Rinde,  Venen  =  Wurzeln, 
sind  auch  einige  der  j  -  Stämme  Körperteilen  und  Pflanzen- 
teilen gemeinsam,  sind  also  das  eine  Mal  in  der  ersten  Person 
ohne  Praefix,  das  andere  Mal  in  der  dritten  Person  mit 
Praefix  i-  gegeben: 

Haare  =  Kopfblätter  (prutpe-Jjareri:  sein  Laub  i-tareri, 
Gestalt,  Wuchs  jepi:  sein  Stengel  i-fepi  Augapfel  (janür-) 
jatpe:  sein  Samenkorn  i-tatpe.  Auch  Niere  =  Lendenkorn, 
Lendenbohne  (javoc-)  jatpe  (zu  lesen  yavotsiatpe  Yonjavotti 
Lende).  Milch  (mac-)  jecuru  [mäti-ri  Brustwarze  und  also 
zu  lesen  matseJcuru]:  sein  Saft  i-tecuru.  Arm  japa-rl:  seine 
Zweige  i-tapa-n. 

Gilij  hat  ferner  an  einer  früheren  Stelle  des  Wörter- 
verzeichnisses zwei  Pflanzenteile  zusammen*  mit  jeje  Baum 
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praefixlos  angegeben,  die  er  hier  auch  mit  ?-  in  der  dritten 
Person  allein  anfftthrt: 

Baum-Frucht  (j(je-)  jeperu:  seine  Frucht  i-teperu. 

Baum-Blüten  (jeje')  jorocopiri :  seine  Blüte  i-torocoptri. 
Hier  haben  wir  also   auch  noch,  wenn  es  dessen  be- 
dürfte, einen  besondem  Beweis,  dass  j-  nicht  das  Praefix 
der  ersten  Person  ist,  denn  jeje -jeperu  kann  nicht  heissen: 
Baum -meine  Frucht. 

Alle  diese  Wörter  haben  folglich  den  Stanmianlaut  t 
hinter  dem  Praefix  /-  erhalten,  während  er  sich  in  den 
praefixlosen  Formen  j-  =  Bak.  ,v  verändert  hat  Holz  hat 
also  in  der  Grundsprache  te  geheissen  und  wurde 
Bak.  se  und  reduplicirt  Tam.  jeje,  während  die  Makusi  yeh 
haben.    Stengel  fe-epi  =  Bak.  se-eivfle. 

Wie  weit  die  angeführten  Stänmie  ihr  t-  der  Zusammen- 
setzung mit  te,  je,  se  Holz  verdanken  oder  von  Haus  aus  im 
einfachen  Wortstamm  besitzen,  ist  an  dieser  Stelle  gleich- 
gültig.* Um  den  letzteren  Fall  handelt  es  sich  in  tnpa-ri 
der  Grundsprache  Arm,  Bak.  satco-ri  Flügel,  kx-ano-ri  unser 
Arm,  Tam.  jajni-t),  Kum.  dapue-r  Arm,  Zweig.  Ja,  wir  sehen 
eine  echte,  von  Martins  mit  Recht  angesetzte  Entsprechung 
auch  bei  dem  söha-röh  der  Pimenteira,  Beachtenswert  auch: 
Blatt  Tam.  jareri,  i-fareri,  Bak.  .sv/n,  Kum.  dareter  neben 
yaretei\ 

m.  Eörperteile  mit  erhaltenem  /  -  Stammanlant 

Nun  sind  auf  einmal  die  vermissten  mit  /-  anlautenden 
Körperteile  vorhanden.  Es  hat  sieh  eine  Verwandlung  des 
alten  t-  in  n  oder  j  vollzogen.  Vor  allem  ist  die  Feststellung 
japii-n  Arm  =  tajHi-n  ein  wahrer  Lichtstrahl.  Im  Kuma- 
nagoto  ist  der  /-Anlaut  noch  als  (/-  erhalten:  tue  dapue-r 
mein,  anutere  dttpite-r  dein,  mneke  dapne-r  sein  Arm,  also 
ohne  Praefix  mit  den  selbständigen  Personalpronomen  (Yangnes 
p.  14).     Es  ist  darum  auch  Kariniaco  nd-apari  eine  falsche 

l)  Ich  habe  anfäuglieh.  wie  üblich,  it-eperu  etc.  ^trennt  nnd 
dachte,  dass  statt  sc  llolz  ifw  Wald  üi  diesen  Wörtern  stecke.  Der 
Dnick  war  bereits  vorgeschritten,  als  ich  die  richtige  Dentong  fiuid, 
und  so  ist  p.  44  rneiu  alter  Irrtum  leider  stehen  geblieben. 
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Trennung  (p.  1)  und  es  muss  heissen  a-dapa-ri.  Es  wird 
im  Bakairl  nicht  nur  das  rätselhafte  saw6-ri  Fitigel  ver- 
ständlich, sondern  wir  erkennen  auch  in  dem  Verbum  sawa, 
smvö  fassen,  drücken,  umarmen  (p.  140)  das  regelrecht  ver- 
änderte tapa  Arm. 

Der  sonderbaren  d-  sind  glücklicherweise  noch  mehr 
überliefert: 

Zahn  Bak.  ye-ri  und  ebenso  vgl.  p.  6  bei  vielen  An- 
dern, Tarn,  je-riy  Pim.  jari^  heisst  in  der  alten  Form  te-ri. 
Während  für  die  erste  Person  Ruiz  Blanco  Kum.  ye-r  an- 
gibt, schreibt  Yangues  de-r,  zweite  Person  a-de-r;  Rehzahn 
coz^e-de-r.  Maquiritar6  add-erri  p.  6  muss  heissen  a-dde-rH. 
Wieder  ergibt  sich  daraus  eine  Aufklärung  für  ein  mit  s  =  t 
anlautendes  Bak.- Verbum  so  beissen. 

Hand  Kum.  1.  emia,  2.  a-emia,  3.  temia  neben  Finger 

1.  cmntj  2.  a-emia-r  oder  auch:  a-drmia-r,  3.  chemia-r,  Karin. 

2.  a-danüi-ri.  Tam.  jarngnä-ri,  Bak.  yemd  (A.  191),  Icx-emd-ri, 
Icy-amd-ri,  ky-ämd-ri,  Aj).  yema-li.  Andere  Formen  yamo-ri, 
yamü-rn.  Also  tema  und  famo  mit  vokalischen  Schwankungen. 
Mit  s  =  t  anlautendes  Bak.- Verb  um  das  jetzt  ausser  in  der 
ersten  Person  vokaliseh  anlautende  emake  nehmen,  semaJce- 
rdki  üra  ich  habe  genommen. 

Auge  yenü-ni,  weit  verbreitet,  vgl.  p.  3  Mak.  tenu  neben 
ienu.  Karin,  a-denoti-rou.  Verbum  sehen  Kum.,  Chayma, 
Inselkar.  Stamm  chene,  Gal.,  Rouc.  sene.  Bak.  ze-ta  ich  sah. 
Maq.  w-ene-ye  ich  sehe. 

Nase.  Bak.  yend-ri,  Tam.  jonnä-ri  und  mehrere  ähn- 
liche Foimen  vgl.  p.  2.  Krisch,  tunare.  Bei  der  vereinzelten 
Form  ist  nicht  wie  hinter  dem  a-  der  zweiten  Person  aus- 
geschlossen, dass  auch  das  Praefix  t-  suus  vorliegt.  Dafür 
haben  aber  die  Kariniaco  a-dena-tori. 

Knochen  Krisch,  tepy,  Rone,  ye-tipc,  Tsim.je'tpe,  Ipur. 
i'tepyy  Mak.  Schnabel  i-tehi,  Mak.  Natterer  Knochen  tscheha, 
Kum.  yeptie  Körper,  yep  Knochen,  Parav.  jope-lüy  Bak.  neben 
ipu-ri  Knochen,  62|>4-n  Fersenballen,  auch:  letzter;  Verbum 
ipüra^  beerdigen,  sipürä-ta  ich  beerdige. 


Nicht  epüra  wie  p.  91  und  155. 
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Hoden  Mak.  itemu-n  (Samen  inmm,  gebären  icembo), 
Kum.  chemu-r,  Inselkar.  Jieem,  Bak.  imö-ru  Ei,  h^dmu  Hoden. 

IV.   t  —  Maquir.  r  und  Parav.  r,  /. 

Von  Dr.  Wenker  höre  ich,  dass  man  irgendwo  in 
Mecklenburg  statt  Wasser,  Wader:  War  er  sagt,  und  dass 
der  Wechsel  von  inlautendem  d  und  r  eine  sehr  gewöhn- 
liche Erscheinung  in  deutschen  Dialekten  ist.  Diese  Mit- 
teilung gereicht  mir  wegen  der  folgenden  Beispiele  zur  Be- 
ruhigung, da  sie  offenbar  anzuerkennen  sind,  mich  aber  zuerst 
sehr  befremdet  haben.  Auch  hier  scheint  es  sich  vorwiegend 
um  den  durch  Praefixe  entstehenden  secundären  Inlaut  zu 
handeln;  in  dem  einen  Fall  im  Anlaut  ist  wenigstens  Redu- 
plication  vorhanden,  in  dem  andern  statt  des  r  =  d  ein 
gequältes  drh.  Und  auch  hier  ist  der  Ausgang  von  dem 
tönenden  d,  nicht  von  t 

Die  Maquiritard  haben  dieses  r  neben  dem  erhaltenen  d 
{a-dde-rri  dein  Zahn)  zunächst  in  dem  Wort  drhe,  drhe  Baum, 
dessen  Schreibweise  die  Verlegenheit  des  Autors  am  besten 
kennzeichnet,  =  Mak.  yeh,  Bak.  sc,  Tam.  jeje,  te-.  Ferner 
a-rramo-ri  deine  Hand,  Rone,  yamon-rou  Hand,  a-rimo-ro  dein 
Hoden,  Kum.  cJiemu-r,  Mak.  itemu-n  vgl.  III.  Endlich  dürfte 
Frau  tviri  entsprechen  Kum.  huit,  Bak.  iwiti  etc.  vgl.  p.  16. 

Zahlreicher  sind  die  Beispiele  in  Natterers  Paravilhana- 
Vokabular,  das,  wenn  man  so  nach  den  vielen  in  zwei  oder 
drei  Teile  zerhackten  Wörtern  urteilen  darf,  nicht  ohne  Mühe 
und  Qual  zu  Stande  gekommen  ist.  Bei  demselben  Wort 
nebeneinander  d  und  r  in:  Donner  kard  pedi  und  harax>eli, 
Blitz  Icarä  peli.     Da  finden  wir: 

Baum  rere  Tam.  jeje,  te-,  Bak.  se,  Maq.  drhc. 

Zähne  elelö  =  ede-lö,  Kum.  de-r,  Bak.  ye-ri. 

Hand  lampulu  =  damü-hi,  Rouc.  yamou-rou,  Maq. 
a-rramo-ri. 

Finger  rampuliu.    Wie  das  vorige. 

Bein  eperö  =  e2)edij  Gal  eipeti,  ipiti,  Bak.  kx'iweti  etc. 
vgl.  p.  6. 

Feder  ampulü,  Bak.  x^to,  Kum.^o^  Feder,  ypotu  Borsten. 
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Wohin  gehst  du  adia  melö?  Bak.  otika  m-üita^ 

Woher  kommst  du  ere  uienhe  emelo?  6al.  und  andere 
ete  mit  Zusammensetzungen  vgl.  p.  70. 

Haar  elerölö  =  lerö-lö,  derö-lö  vgl.  Tam.  (prutpe-)  jareri 
=  i-tare-ri  Kopf-Blätter,  Haar. 

Auge  ere  nia  lö  (!)  :=  e-denia-lö^  Karin,  a-denou-rou, 
Tam.  janü-rti,  Mak.  tenu  vgl.  HI. 

Wald  jurdj  Roue.,  Gal.  itouta  vgl.  p.  32. 

Bei  den  Bakairi  habe  ich  kaum  irgend  etwas  gehört, 
was  hierher  zu  rechnen  wäre.  Vielleicht  bei  Fremdwörtern. 
Den  Stamm  der  Yaulapiti  nannten  sie  stets  ydulapiri. 

V.  Grundsprache  i-t,  Bak.  is  =  Kum.  eh. 

Der  Einfluss  des  begleitenden  Vokals  i  auf  das  t  der 
Grundsprache  prägt  sich  im  Kumanagoto  deutlich  aus.  Dort 
fehlt  das  Personalpraefix  bei  der  ersten  Person  des  Nomens 
und  lautet  i-  für  die  dritte:  Ohr  1.  pana-r,  2.  a-pana-r, 
3.  y-pana-r,  Schulter  1.  mota-Vy  2.  a-mota-r,  3.  y-mota-r, 
Kropf  1.  hiwro-r,  2.  a-lmoro-r,  3.  y-huoro-r.  Die  gemäss  III 
ein  altes  Stamm -t  aufweisenden  Wörter  haben  nun  in  der 
dritten  Person  allgemein  statt  i-t:  eh;  z.  B.  3.  chenu-r  Auge, 
3.  chapue-r  Arm,  3.  ehe-r  Zahn,  3.  ehemia-r  Finger  (neben 
temm  Hand),  3.  chep  Knochen,  ferner  Rippe  1.  yabot,  2.  a-yabot, 
3.  ehabot. 

So  kann  die  Regel  nicht  verwundem,  dass  wir  statt 
Grundsprache  it,  Bak.  is  im  Kumanagoto  eh  haben: 

Mutter  Bak.  ise,  Kum.  ehan  ==  isan,  daher  Gal.  issano, 
Ipur.,  Krisch,  iehane,  Mak.  ieha,  Tam.  janey  Inselkar.  iehanou- 
eou,  Grundsprache  -ite  öder  -üan. 

Urin  Bak.  ehiku  =  esiku,  Kum.  ehueu,  Karij.  totieou, 
Inselkar  i-ehieou-lou,  Tam.  eine, 

Bak.  iserajye  Schwager  Kum.  yeeher. 

Bak.  ise,  ihe  wollen  Kum.  Futurum  hu-eehi. 

Doch  darf  man  die  Regel  nicht  umkehren  wollen  nnd 
überall  für  Kum.  eh  im  Bak.  is  erwarten.  Der  Wechsel 
zwischen  t  und  eh  =  Bak.  s  ist  weit  ausgedehnter,  während 
Chayma  bald  z  (Mutter  zan,  ich  will  gii-ez)  bald  eh  hat. 
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Bak.  zoto  Herr,  Kum.  ehoto,  toto,  Tarn,  iioto  Mann. 

Bak.  semite  Wurzel  Kum.  yniity^  ymiz. 

Bak.  se-hvite  Heilmittel  Kum.  yepit,  yepichy,  Cliayma 

chepit. 

Tl.  t-  der  Grundsprache  und  Bak.  s- Gruppe. 

a.   Innerhalb  des  BakaYri. 

Wenn  sich  t-  der  Grundsprache  im  Bakairi  in  s  ver- 
wandeln konnte,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  hier 
viele  t-  längst  verloren  gegangen  sind.  Denn  s  wechselt  in 
der  Sprache  mit  z  und  h  im  grössten  Umfang;  es  ist  dem 
Bakairi  ganz  einerlei  bei  sehr  vielen  Worten,  ob  er  sie  mit 
.V,  z  oder  h  ausspricht:  asdye,  ahdye  zwei,  intii-ze,  tutu-he 
wissen,  ise-pa,  ize-pa,  ihe-pa,  yc-pa  er  will  nicht,  möze,  möh^ 
Spinne,  tsc,  ihc  Mutter,  zayaitio,  hayaitio,  ayaitio  alt,  Verbum 
äiya  machen  siyd-la,  ;^/7«-/i7*,  hiyd-ni,  iyd-m.  Dies  gilt  für 
Sj  ^y  Xy  ^y  g^^^  abgesehen  von  der  Frage,  inwieweit  sie  einem 
ursprünglichem  t  entsprechen,  und  man  kann  diese  Laute 
mit  h  zu  einer  5 -Gruppe  vereinigen. 

Was  nun  den  Anlaut  t-  der  Grundsprache  betrifft,  so 
haben  wir  ihn  rein  in  zahlreichen  Beispielen,  ausgenommen 
die  te  und  ti.  Wenn  ich  jedoch  neben  tdrc  hier  ein  tyare 
hierher  nach  A.  310  vermerkt  habe,  so  habe  ich  den  Ver- 
dacht, dass  beides  dasselbe  ist  und  die  zweite  Form  nur 
einem  ixdre  entspricht. 

Auf  ein  ursprüngliches  t-  deuten  zahlreiche  Fälle,  wo 
neben  Anlauten  der  5-Gruppe  das  t-  nicht  rein,  sondern  als 
tS'y  tx-1  dz-  noch  im  heutigen  Gebrauch  erscheint: 

saiva^  smvö  ergreifen  =  tapa  Arm  hat  neben  s-  und 
-s'- Formen  Imperativ  tsawö-ka. 

Xuru  zeigen:  txuru-sc-ura,  ;fiirw-Äa,  uru-Ule  A.  175. 

za  mitnehmen:  tsd-lca,  dzd-lcö,  sd-ke^  hd-ke  Imperativ- 
formen, die  nebeneinander  in  der  Sprache  auftreten. 

Xa  tödten:  tsö-le,  ixä-he-ura,  ixä-ya,  /^/-/a,  tiä-ya,  yd-he, 
sa-püye-duho,  ya-püye-duho  und  Formen  mit  -//*a-,  -m-.  Vgl.  GaL 
chioue,  Inselkar.  tioüeli  Mord. 

tsüpi^  Xupi,  yupi  Ente. 
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ilci  schlafen:  tsiki-le,  süJcü-le,  iM-le. 
zanai  ankommen:  tzanai-tüho,  yanai-tüho,  zanai-düe, 
hanat-Jca. 

b.  Gemäss  der  Vergleichung.  —  Tabelle. 
Die  wichtigsten  Fälle  von  den  Wörtern  für  Körperteile 
sind  bereits  erörtert.  Das  Pronominalpraefix  der  ersten 
Person  ist  heute  wie  das  der  dritten  ^-,  doch  scheint  das  / 
der  ersten  erst  neuem  Ursprungs  zu  sein  oder  nicht  immer, 
wie  wir  das  auch  von  andern  Karaibensprachen  wissen,  ge- 
braucht zu  werden,  während  das  i-  der  dritten  Person  nach- 
drücklich hervortritt.  Wie  dem  auch  sei,  ob  mit,  ob  ohne 
i-,  wir  können  uns  nach  dem  Vorhergehenden  nicht  wundern, 
wenn  wir  in  der  erston  Person  statt  des  alten  ^Anlauts  p 
finden  und  dürfen  in  yemd  Hand,  yend-ri  Nase,  yc-ri  Zahn 
getrost  die  veränderten  sema^  sena,  se  =  tema,  tena,  te 
erblicken  analog  dem  Verhalten  im  Tamanako  und  Kumana- 
goto  bei  der  ersten  Person  und  den  identischen  Formen 
des  Chayma  für  die  dritte  Person,  die  ohne  Praefix  be- 
steht, während  die  erste  Person  ti-  hat,  und  wo  wir  in  die- 
sen dritten  yemia-r,  yenu-r  finden.  Das  y-  ist  also  mit 
oder  ohne  i  aus  dem  alten  t-y  s-  hervorgegangen. 

Ein  deutliches  Beispiel  der  Entwicklung  ist  das  fol- 
gende   mit   einem  Wort,    das  bald  der  Andere   bald  der 
Nächste,  sowie  Gefährte  und  Bruder  bedeuten  soll: 
Ipurucoto  taconö    Nächster,  itacon  Bruder, 
Krischanä  iacono  Nächster,  itacono  Bruder, 
Makusi  tacun  Nächster.    Kumanagoto  chacono, 
Chayma  yacono,  Baka'irl  zayöno,  yayönOy  ayöno,  Galibi 
tacouno  Gefährte,  Anderer,  Kariniaco  yacouno,  Roucouyenne 
accou. 

Sehr  schön  und  wenig  verändert  erkennen  wir  das 
alte  t-  in  den  Wörtern  für  Sonne  und  Stern.  Bak.  tsisi 
Sonne,  in  der  ersten  Hälfte  des  Wortes  mit  tsi,  in  der 
zweiten  mit  si,  entspricht  einem  alten  titi^  das  die  Pimen- 
teira  und  die  ApiakA  noch  haben.  Die  Kumanagoto  sagen 
tsüsi,  tsitSj  die  Roucouyenne  und  Apalai  sisi ,  die  Chayma 
sis.  Wir  dürfen  denselben  Stamm  in  Kum.  titi-azey  tHi-r 
glühen  und  titir  Blitz  annehmen. 
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praefixlos  angegeben,  die  er  hier  auch  mit  i  -  in  der  dritten 
Person  allein  aufführt: 

Baum-Frucht  (jeje-)  jeperu:  seine  Frucht  i-tepern. 

Baum-Blüten  (jeje-)  jorocopiri :  seine  Blüte  i-torocoptri. 
Hier  haben  wir  also   auch  noch,  wenn  es  dessen  be- 
dürfte, einen  besondern  Beweis,  dass  j-  nicht  das  Praefix 
der  ersten  Person  ist,  denn  jeje-jeperu  kann  nicht  heissen: 
Baum -meine  Frucht. 

Alle  diese  Wörter  haben  folglich  den  Stammanlaut  t 
hinter  dem  Praefix  ?-  erhalten,  während  er  sich  in  den 
praefixlosen  Formen  j-  =  Bak.  s  verändert  hat.  Holz  hat 
also  in  der  Grundsprache  te  geheissen  und  wurde 
Bak.  sr  und  reduplicirt  Tam.  jeje,  während  die  Makusi  yeh 
haben.    Stengel  te-ej^i  =  Bak.  sc-eivile. 

Wie  weit  die  angeführten  Stämme  ihr  t-  der  Zusammen- 
setzung mit  te,  je,  se  Holz  verdanken  oder  von  Haus  aus  im 
einfachen  Wortstamm  besitzen,  ist  an  dieser  Stelle  gleich- 
gültig.' Um  den  letzteren  Fall  handelt  es  sich  in  tapa-ri 
der  Grundsprache  Arm,  Bak.  satvö-ri  Flügel,  Icx-awÖ-ri  unser 
Arm,  Tam.  japa-ri,  Kum.  dapue-r  Arm,  Zweig.  Ja,  wir  sehen 
eine  echte,  von  Martins  mit  Recht  angesetzte  Entsprechung 
auch  bei  dem  söba-röh  der  Pimenteira.  Beachtenswert  auch : 
Blatt  Tam.  jareri,  i-tareri,  Bak.  sdri,  Kum.  dar  et  er  neben 
yareter, 

m.  Körperteile  mit  erhaltenem  /-Stammanlaut 

Nun  sind  auf  einmal  die  vermissten  mit  t-  anlautenden 
Körperteile  vorhanden.  Es  hat  sich  eine  Verwandlung  des 
alten  t-  in  ,9  oder  j  vollzogen.  Vor  allem  ist  die  Feststellung 
japa-r\  Arm  =  tapa-ri  ein  wahrer  Lichtstrahl.  Im  Kuma- 
nagoto  ist  der  ^-Anlaut  noch  als  d-  erhalten:  ure  dapiie-r 
mein,  amtiere  dapue-r  dein,  tmielce  dapiie-r  sein  Arm,  also 
ohne  Praefix  mit  den  selbständigen  Personalpronomen  (Yangues 
p.  14).    Es  ist  darum  auch  Kariniaco  ad-apari  eine  falsche 


1)  Ich  habe  anftinglich,  wie  üblich,  it-epei-u  etc.  getrennt  und 
dachte,  dass  statt  se  Holz  itu  Wald  in  diesen  Wörtern  stecke.  Der 
Druck  war  bereits  vorgeschritten,  als  ich  die  richtige  Deutung  fand, 
und  so  ist  p.  44  mein  alter  Irrtum  leider  stehen  geblieben. 
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Trennung  (p.  1)  und  es  muss  heissen  a  -  dapa  -  ri  Es  wird 
im  Bakairi  nicht  nur  das  rätselhafte  sawo-ri  Flügel  ver- 
ständlich, sondern  wir  erkennen  auch  in  dem  Verbum  smva, 
satvö  fassen,  drücken,  umarmen  (p.  140)  das  regelrecht  ver- 
änderte tapa  Arm. 

Der  sonderbaren  d-  sind  glücklicherweise  noch  mehr 
überliefert: 

Zahn  Bak.  ye-rt  und  ebenso  vgl.  p.  6  bei  vielen  An- 
dern, Tam.  je-ri,  Pim.  jari,  heisst  in  der  alten  Form  te-ri. 
Während  für  die  erste  Person  Ruiz  Blanco  Kum.  ye-r  an- 
gibt, schreibt  Yangues  de-r,  zweite  Person  a-de-r;  Rehzahn 
C02,e'de'r.  Maquiritar6  add-erri  p.  6  muss  heissen  a-dde-rri. 
Wieder  ergibt  sich  daraus  eine  Aufklärung  für  ein  mit  s  =  t 
anlautendes  Bak.- Verbum  so  beissen. 

Hand  Kum.  1.  emia^  2.  a-emia,  3.  temia  neben  Finger 

1.  emuij  2.  a-emia-r  oderauch:  a-demia-r,  3.  chemia-r.  Karin. 

2.  a-danm-ri.  Tsun.jamgnä-ri,  Bak.  yemd  (A.  191),  kx-emd-ri, 
]r/-amd-ri,  Jcx-ämd-ri,  Ap.  ycma-lL  Andere  Formen  yamo-ri, 
yamü'Vn.  Also  tema  und  tamo  mit  vokalischen  Schwankungen. 
Mit  s  ==  t  anlautendes  Bak.-Verbum  das  jetzt  ausser  in  der 
ersten  Person  vokalisch  anlautende  emake  nehmen,  semdke- 
rdki  üra  ich  habe  genommen. 

Auge  yenü-riij  weit  verbreitet,  vgl.  p.  3  Mak.  temi  neben 
nmu.  Karin,  a-denoti-rou.  Verbum  sehen  Kum.,  Chayma, 
Inselkar.  Stamm  Cheney  Gal.,  Rouc.  sene.  Bak.  ^e-ta  ich  sah. 
Maq.  tv-ene-ye  ich  sehe. 

Nase.  Bak.  yend-ri,  Tam.  jonnä-ri  und  mehrere  ähn- 
liche Fonnen  vgl.  p.  2.  Krisch,  tunare.  Bei  der  vereinzelten 
Form  ist  nicht  wie  hinter  dem  a-  der  zweiten  Person  aus- 
geschlossen, dass  auch  das  Praefix  t-  suus  vorliegt.  Dafür 
haben  aber  die  Kariniaco  a-dena-tori 

Knochen  ICrisch.  tepy,  'Roma,  ye-tipe,  Tam.je'tpCj  Ipur. 
i-tepy,  Mak.  Schnabel  i-tebi,  Mak.  Natterer  Knochen  tsclieha, 
Kum.  yeptie  Körper,  yep  Knochen,  Parav.  jepe-lü,  Bak.  neben 
ipü-ri  Knochen,  sipu-ri  Fersenballen,  auch:  letzter;  Verbum 
ipüra^  beerdigen,  sipürä-ta  ich  beerdige. 


Nicht  epüra  wie  p.  91  und  1 55. 
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Hoden  Mak.  itemu-n  (Samen  inmm,  gebären  icembo), 
Kum.  chemu-r,  Inselkar.  heeni,  Bak.  imö-ru  Ei,  kxdmu  Hoden. 

IV.   /  «=  Maquir.  r  und  Parav.  r,  /. 

Von  Dr.  Wenker  höre  ich,  dass  man  irgendwo  in 
Mecklenburg  statt  Wasser,  Wader:  War  er  sagt,  und  dass 
der  Wechsel  von  inlautendem  d  und  r  eine  sehr  gewöhn- 
liche Erscheinung  in  deutschen  Dialekten  ist.  Diese  Mit- 
teilung gereicht  mir  wegen  der  folgenden  Beispiele  zur  Be- 
ruhigung, da  sie  offenbar  anzuerkennen  sind,  mich  aber  zuerst 
sehr  befremdet  haben.  Auch  hier  scheint  es  sich  vorwiegend 
um  den  durch  Praefixe  entstehenden  secundären  Inlaut  zu 
handeln;  in  dem  einen  Fall  im  Anlaut  ist  wenigstens  Redu- 
plication  vorhanden,  in  dem  andern  statt  des  r  =  d  ein 
gequältes  drh.  Und  auch  hier  ist  der  Ausgang  von  dem 
tönenden  d,  nicht  von  t 

Die  Maquiritar^  haben  dieses  r  neben  dem  erhaltenen  d 
{a-dde-rri  dein  Zahn)  zunächst  in  dem  Wort  drhc,  drhe  Baum, 
dessen  Schreibweise  die  Verlegenheit  des  Autors  am  besten 
kennzeichnet,  =  Mak.  yeh,  Bak.  sc,  Tam.  jeje,  te-.  Ferner 
a-rramo-ri  deine  Hand,  Rone,  yamon-rou  Hand,  a-rimo-ro  dein 
Hoden,  Kum.  chemu-r,  Mak.  itemu-n  vgl.  III.  Endlich  dürfte 
Frau  tviri  entsprechen  Kum.  huit,  Bak.  iwiti  etc.  vgl.  p.  16. 

Zahlreicher  sind  die  Beispiele  in  Natterers  Paravilhana- 
Vokabular,  das,  wenn  man  so  nach  den  vielen  in  zwei  oder 
drei  Teile  zerhackten  Wörtern  urteilen  darf,  nicht  ohne  Mühe 
und  Qual  zu  Stande  gekommen  ist.  Bei  demselben  Wort 
nebeneinander  d  und  r  in:  Donner  Jcard  pedi  und  harapeli, 
Blitz  harä  pell    Da  finden  wir: 

Baum  rere  Tam.  jeje,  te-,  Bak.  se,  Maq.  drhe. 

Zähne  elelö  =  ede-lö,  Kum.  de-r,  Bak.  ye-ri. 

Hand  lampulu  =  damü-lu,  Rouc.  yamou-rou,  Maq. 
a-rramo-ri, 

Finger  rampuliu.    Wie  das  vorige. 

Bein  eperö  ==  epedi,  Gal.  eipeti,  ipiti,  Bak.  kx'iweti  etc. 
vgl.  p.  6. 

Feder  ampulü,  Bak.  x'^to,  Kum.^o^  Feder,  ypotu  Borsten. 
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Wohin  gehst  du  adia  melö?  Bak.  otika  m-ütta? 

Woher  kommst  du  ere  uienhe  emelol  6al.  und  andere 
eM  mit  Zusammensetzungen  vgl.  p.  70. 

Haar  eUrölö  =  lerö-lö,  derö-lö  vgl.  Tam.  (prutpe-)  jareri 
=  i-tare-ri  Kopf-Blätter,  Haar. 

Auge  ere  nia  lö  (!)  =  e-denia-lö,  Karin,  a-denou-rou, 
Tam.  janü-ni,  Mak.  tenu  vgl.  III. 

Wald  jurd,  Rone.,  Gal.  itouta  vgl.  p.  32. 

Bei  den  Bakairi  habe  ich  kaum  irgend  etwas  gehört, 
was  hierher  zu  rechnen  wäre.  Vielleicht  bei  Fremdwörtern. 
Den  Stamm  der  Yaulapiti  nannten  sie  stets  ydulapiri. 

V.  Grundsprache  /  -  /,  Bak.  is  =  Kum.  eh. 

Der  Einfluss  des  begleitenden  Vokals  i  auf  das  t  der 
Grundsprache  prägt  sich  im  Kumanagoto  deutlich  aus.  Dort 
fehlt  das  Personalpraefix  bei  der  ersten  Person  des  Nomens 
und  lautet  i-  für  die  dritte:  Ohr  1.  pana-r,  2.  a-pana-r, 
3.  y-pana-r,  Schulter  1.  mota-r,  2.  a-mota-Vj  3,  y-mota-r, 
Kropf  l.hiiorO'T,  2.a-huoro-r,  3.  y-huoro-r.  Die  gemäss  III 
ein  altes  Stamm -t  aufweisenden  Wörter  haben  nun  in  der 
dritten  Person  allgemein  statt  i-t:  eh;  z.  B.  3.  ehenu-r  Auge, 
3.  ehapue-r  Arm,  3.  che-r  Zahn,  3.  ehemia-r  Finger  (neben 
teniia  Hand),  3.  ehep  Knochen,  ferner  Rippe  1.  yabot,  2.  a-yabot, 
3.  ehabot. 

So  kann  die  Regel  nicht  verwundern,  dass  wir  statt 
Grundsprache  it,  Bak.  is  im  Kumanagoto  eh  haben: 

Mutter  Bak.  ise,  Kum.  ehan  ==  isan,  daher  Gal.  issano, 
Ipur.,  Krisch,  iehane,  Mak.  teha,  Tam.  janey  Inselkar.  iehanou- 
eou,  Grundsprache  -ite  öder  -itan. 

Urin  Bak.  ehiku  =  esiku,  Kum.  ehtieu,  Karij.  toueou, 
Inselkar  i-ehieoti-lou,  Tam.  ciue. 

Bak.  iserape  Schwager  Kum.  yeeher. 

Bak.  ise,  ihe  wollen  Kum,  Futurum  hu-eehi. 

Doch  darf  man  die  Regel  nicht  umkehren  wollen  nnd 
überall  für  Kum.  eh  im  Bak.  is  erwarten.  Der  Wechsel 
zwischen  t  und  eh  =  Bak.  s  ist  weit  ausgedehnter,  während 
Chayma  bald  2  (Mutter  san,  ich  will  gii-es)  bald  eh  hat. 

18* 
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Bak.  zoto  Herr,  Kum.  chotOy  toto,  Tarn,  itoto  Mann. 

Bak.  semite  Wurzel  Kum.  yniity,  ymiz. 

Bak.  se-iwite  Heilmittel  Kum.  yejnt,  yepichy,  Ohayma 

chepit. 

VI.  /-  der  Grundsprache  und  Bak.  s- Gruppe. 

a.  Innerhalb  des  Bakairi. 

Wenn  sich  t-  der  Grundsprache  im  Bakairi  in  s  ver- 
wandeln konnte,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  hier 
viele  t-  längst  verloren  gegangen  sind.  Denn  s  wechselt  in 
der  Sprache  mit  z  und  h  im  grössten  Umfang;  es  ist  dem 
Bakairi  ganz  einerlei  bei  sehr  vielen  Worten,  ob  er  sie  mit 
6',  z  oder  h  ausspricht:  asdye,  ahdye  zwei,  üitü-ze,  tutü-he 
wissen,  ise-pa,  ize-pa,  ihe-pa,  yc-pa  er  will  nicht,  möze,  möhe 
Spinne,  ise,  ihe  Mutter,  sayaitio,  hayaitio,  ayaitio  alt,  Verbum 
siya  machen  siyd-M^  ;^^7a-/l7»,  hiyd-ni,  iyd-m.  Dies  gilt  für 
s,  s,  Xy  ^i  g^öz  abgesehen  von  der  Frage,  inwieweit  sie  einem 
ursprünglichem  t  entsprechen,  und  man  kann  diese  Laute 
mit  h  zu  einer  ä- Gruppe  vereinigen. 

Was  nun  den  Anlaut  t-  der  Grundsprache  betrifiFt,  so 
haben  wir  ihn  rein  in  zahlreichen  Beispielen,  ausgenommen 
die  te  und  ti.  Wenn  ich  jedoch  neben  tdrc  hier  ein  tyare 
hierher  nach  A.  310  vermerkt  habe,  so  habe  ich  den  Ver- 
dacht, dass  beides  dasselbe  ist  und  die  zweite  Form  nur 
einem  txdrc  entspricht. 

Auf  ein  ursprüngliches  t-  deuten  zahlreiche  Fälle,  wo 
neben  Anlauten  der  5-Gruppe  das  t-  nicht  rein,  sondern  als 
ts-,  tx'j  dz'  noch  im  heutigen  Gebrauch  erseheint: 

sawa^  sawö  ergreifen  =  tapa  Arm  hat  neben  s-  und 
^-Formen  Imperativ  tsawo-Jca. 

Xuru  zeigen:  txuru-se-ura,  x^^'^'f^^^  uru-tüe  A.  175. 

za  mitnehmen:  tsd-Jca^  dzd-lcö,  sd-he^  hd-ke  Imperativ- 
formen, die  nebeneinander  in  der  Sprache  auftreten. 

xä  tödten:  tsö-le,  ixä-he-ura,  ^X^'Y^^j  Z^"7^>  tiä-ya,  yd-he, 
sa-püye-duhOjya-püye-duho VLiidFormenmit  -iM-^-ia-.  Vgl.  Gal. 
chioue,  Inselkar.  tioüeli  Mord. 

tmpi,  X'f^Ph  y^P^  Ente. 
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zlci  schlafen:  tsiM4e,  süku4e,  ikt-le. 
zanai  ankommen:  tzanai-tüho^  yanai-tüho,  zanai-düe, 
Jmnai-ka. 

b.  Gemäss  der  Vergleichung.  —  Tabelle. 

Die  wichtigsten  Fälle  von  den  Wörtern  für  Körperteile 
sind  bereits  erörtert.  Das  Pronominalpraefix  der  ersten 
Person  ist  heute  wie  das  der  dritten  «-,  doch  scheint  das  i 
der  ersten  erst  neuern  Ursprungs  zu  sein  oder  nicht  immer, 
wie  wir  das  auch  von  andern  Karaibensprachen  wissen,  ge- 
braucht zu  werden,  während  das  ?-  der  dritten  Person  nach- 
drücklich hervortritt.  Wie  dem  auch  sei,  ob  mit,  ob  ohne 
i-j  wir  können  uns  nach  dem  Vorhergehenden  nicht  wundern, 
wenn  wir  in  der  erston  Person  statt  des  alten  ^Anlauts  y 
finden  und  dürfen  in  yemd  Hand,  yend-ri  Nase,  ye-ri  Zahn 
getrost  die  veränderten  sema^  sena,  se  =  tema,  tena,  te 
erblicken  analog  dem  Verhalten  im  Tamanako  und  Kumana- 
goto  bei  der  ersten  Person  und  den  identischen  Formen 
des  Chayma  für  die  dritte  Person,  die  ohne  Praefix  be- 
steht, während  die  erste  Person  ii-  hat,  und  wo  wir  in  die- 
sen dritten  yemia-r,  yenu-r  finden.  Das  y-  ist  also  mit 
oder  ohne  i  aus  dem  alten  t-,  s-  hervorgegangen. 

Ein  deutliches  Beispiel  der  Entwicklung   ist  das  fol- 
gende   mit   einem  Wort,    das  bald  der  Andere   bald  der 
Nächste,  sowie  Gefährte  und  Bruder  bedeuten  soll: 
Ipurucoto  taconö    Nächster,  itdcon  Bruder, 
Krischand  iacono  Nächster,  itacono  Bruder, 
Makusi  taciin  Nächster.    Kumanagoto  chacono, 
Chayma  yacono,  Bakairl  zayono^  yayöno,  ayono,  Galibi 
tacouno  Gefährte,  Anderer,  Kariniaco  yacouno,  Roucouyenne 
accou. 

Sehr  schön  und  wenig  verändert  erkennen  wir  das 
alte  t-  in  den  Wörtern  für  Sonne  und  Stern.  Bak.  tsisi 
Sonne,  in  der  ersten  Hälfte  des  Wortes  mit  tsi,  in  der 
zweiten  mit  si ,  entspricht  einem  alten  tlti,  das  die  Pimen- 
teira  und  die  Apiakii  noch  haben.  Die  Kumanagoto  sagen 
tsitsi ,  tsitSy  die  Roucouyenne  und  Apalai  sisi  ^  die  Chayma 
sis.  Wir  dürfen  denselben  Stamm  in  Kum.  tiii-aze,  titi-r 
glühen  und  tiür  Blitz  annehmen. 
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In  den  Worten  ftlr  Stern  begegnen  wir  ebenfalls  der 
ganzen  Reihe  ti-,  tsi-,  si-,  st-  oder  se-  vgl.  p.  29,  wo  Natterers 
Makusi  noch  mit  tschölökö  eingeschaltet  werden  mögen. 

Man  findet  einen  Teil  dieser  Verhältnisse  des  t  der 
Grundsprache  in  der  beistehenden,  auch  für  p  interessanten 
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Tabelle 

für  die  Wörter  Feuer,  Sonne,  Holz  oder  Baum  zur  An- 
schauung gebracht.  Neben  den  drei  Kolumnen,  die  die 
Original  Wörter  enthalten,  sind  drei  mit  den  schematischen 
Formen,  die  der  Grundsprache  zukommen  könnten,  angefügt. 

Aus  der  Tabelle  habe  ich  diejenigen  Stämme  ausge- 
schlossen, bei  denen  mir  entweder  das  Wort  für  Holz  fehlte, 
oder  die  unklarere  und  schwerer  auf  die  Grundform  zurück- 
zuführende Wörter  aufweisen. 

Zu  den  oben  stehenden  Stämmen  gehören  noch: 

Feuer   Sonne  Feuer  Sonne 


Karibisi  wato      wehu 

Pianoghoto  matto  weh,  whe 

Trio  mato        ouet 

Tiverighoto  apoto    weh,  whe 


Motilones      güesta      güicho 

AI        •  j.       gidyeyu, 

Akawai  watu     ^   y  ^  ' 

wiyeyu 

Wayamara      wato        weyu 

Bonary  uatü         ueiü 

Zu  den  unteren  Stämmen: 

Araquajü      uapto      xixi         \  Apiakd        eampot       titi 

Maiongkong  wato      tshi. 

Die  Woyawai  haben  wetta  Feuer  {kamu  Sonne),  die  Ipuru- 

coto  uci  Sonne  {uerequy  „Feuer",  das  Wort  für  Feuerzeug), 

die   Makusi  des  Barboza  Rodriguez  uci  Sonne,  apo  Feuer, 

die  Krischanä  ucihu  und  uatö. 

Mit  Ausnahme  der  Apalai,  die  aber  deu  Eoucouyenne 
sehr  nahe  stehen,  der  Maquiritar^  und  der  Pimenteira,  von 
denen  allen  nur  dürftigstes  Material  vorliegt,  haben  sämt- 
liche Stämme  der  Tabelle  peto  oder  pettt  und  zwar  die  Ba- 
kai'ri  als  Feuer  im  gewöhnlichen  ältesten  Sinn,  die  Kumana- 
goto  und  Chayma  als  Licht,  Hitze,  Sommer,  die  Eoucou- 
yenne als  Fackel,  Hitze,  Sommer,  die  übrigen  als  Sonne. 
Das  anlautende  p  von  peto  ist  in  diesen  mit  höherer  Be- 
deutung begabten  Formen  erweicht  und  das  inlautende  t 
in  y  oder  h  verändert  =  veyu,  hiieyu,  gueyu ;  die  Kariniaco 
besitzen  in  ihrem  Sonnenwort  vedou,  vedo  noch  das  nahezu 
unveränderte  peto  =  Bak.  Feuer. 

Die  beiden  verbreitesten  Wörter  für  Feuer  sind  papo- 
to  und  pato,  patu :  sämtlichen  Stämmen  der  Tabelle  ist  also 
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für  Feuer  gemein  ein  Wort,  das  mit  p-  anlautet  und  mit 
'tOy  'tu  schliesst.  Ich  habe  mir  die  Frage  vorgelegt,  ob  die 
Bakairi  nicht  auch,  da  ihnen  papoto  fehlt,  ein  ^'a^w-Wort 
aufweisen.  'Denn  patu  ist  von  altersher  offenbar  von  peto 
wohl  unterschieden,  wie  die  Tabelle  überhaupt  lehrreich 
ist  für  die  Bestimmtheit  der  Vokale.  Da  ist  es  nun  ver- 
lockend, die  Verba  atuye  brennen,  atule  sieden,  atuna  ver- 
brennen vgl.  p.  78,  denen  ebenso  wie  p.  148  zatu^  yatu  rö- 
sten, p.  149  zatuhe^  yatuhe  sieden  ein  geeigneter  Sinn  inne- 
wohnt, und  die  alle  das  atu  gemeinsam  haben,  wenigstens 
teilweise  dem  vermissten  ^;a^w-Stamm  zuzurechnen. 

Das  js-  in  „zatu,  zatuJie'^  ist  nicht  gehört,  sondern  nur 
aus  dem  y  in  yatuzene-tipe,  yatii-ribi,  erschlossen.  Das  ya 
auf  ein  x^  ^^^  P^  zurückzuführen,  geht  nicht  an.  Doch 
habe  ich  im  Konzept  auch  yatu-ribi  gebraten  geschrieben 
und  es  wäre  möglich,  dass  es  sich  hier  um  das  y  =  tv  han- 
delte, das  ich  in  nvdku  gut  iwä4ile  Nacht  schlecht  auffasste, 
nur  dass  ich  dieses  /  durch  y  ersetzt  hätte.  Es  sollte  dann 
heissen  watu-ribi  gebraten,  übereinstimmend  mit  tvätu  mein 
Rostbraten  T.  67 ,  dessen  Zugehörigkeit  zu  pöto  Wildpret 
in  Zweifel  gezogen  werden  kann,  und  p.  148  mtisste  Stamm 
watu,  patu  oder  iwatu  ipatii  angesetzt  werden.  Dass  es 
neben  dem  j^^^^  brennen  einen  Stamm  zatu  erhitzen,  sieden 
gibt,  ist  unzweifelhaft:  Chayma  ^a^i(»^  Hitze;  Kum.  mit  ma- 
ze  gebildet  calentar  erhitzen  hu-atu-ma-ze  Imperativ  atuma-lc^ 
calentadura  chatu-ma-dpu-r,  also  ch-  im  Anlaut  =  i-t  oder  Bak. 
s.  Wir  werden  später  aus  einer  andern  Betrachtung  heraus 
erkennen,  dass  yatu-ribi  doch  zu  Recht  bestehen  könnte,  und 
dass  die  Verwirrung  sich  dahin  Kist,  dass  es  ein  intransitives 
patu  (patuye  brennen)  und  ein  transitives  zatu  gibt,  wovon: 
satuhe,  satule  sieden,  erhitzen,  satuna  anbrennen. 

Für  Holz  und  Baum  sind  pepe  und  tetc,  tc  gegeben 
und  zwar  wird  anscheinend  te  mit  Vorliebe  dem  gepflanzten 
Baum  zugelegt;  mehrfach  gibt  übrigens  dasselbe  Wort  für 
Feuer  und  Brennholz  und  eine  Wurzel  jje  scheint  für  Blasen, 
Feuer,  Brennholz,  Baum  zu  dienen.  Mit  te  werden  meist 
die  Teile  des  Baums  bestimmt,  Frucht,  Blüte,  Blätter,  Wurzel 
—  wie  weit  das  auch  bei  den  oben  stehenden  Stämmen  der 
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Tabelle  der  Fall  ist,  kann  aus  dem  vorhandenen  Material 
nicht  gut  festgestellt  werden.  Mit  Gal.  saromho  Baumblätter 
und  esperibo  Frucht  neben  e/;m  ist  wenig  anzufangen;  bei 
den  Inselkaraiben  erscheint  Jmehue  =  pepe  als  Zusatz  eben- 
sogut wie  jeje  =  tete  bei  den  Tamanaco.  Dagegen  ist  das 
t-  in  seiner  praefixartigen  Anwendung  zur  Bestimmung  der 
Pflanzenteile  als  t-,  sh-,  ch-,  s-,  y-  abgesehen  von  den  6a- 
libi-Stämmen  gesichert  und  jedenfalls  weit  verbreitet.  Die 
Tabelle  macht  den  Eindruck,  als  ob  zwischen  te  Holz  und 
titi  Sonne  in  letzter  Instanz  ein  Zusammenhang  vorhanden 
ist,  doch  muss  beachtet  werden,  dass  es  nie  tete  Sonne  und 
nie  ti  Holz  heisst  und  dass  diese  Trennung  von  e  und  /, 
die  im  Bakairf,  wenigstens  für  unser  Gehör,  wohl  kaum  durch- 
zuführen ist,  über  eine  Anzahl  von  Sprachen  hinweg  so  ent- 
schieden festgehalten  wird.  Unsere  Achtung  vor  der  Grund- 
sprache kann  durch  dieses  Verhalten  der  Vokale  nur 
gesteigert  werden;  wir  müssen  uns  sagen,  dass  unsere 
kulturarmen  Völker  trotz  ihrer  Steinbeile ,  Knochen  und 
Muscheln  in  ihrer  Sprache  eine  unübersehbar  uralte  Ent- 
wicklung hinter  sich  haben.  Bei  keinem  Galibivolk  haben 
wir  auch  pipi  Holz  für  pepe  —  dies  muss  bei  dem  niedrigen 
Stand  unserer  Kenntnisse  um  so  mehr  betont  werden  als 
es  wahrlich  seltsam  genug  ist ,  dass  die  Ges,  vgl.  C.  p.  318 
und  319,  einen  Wechsel  zwischen  p  und  t  haben  und  sich 
in  2  Reihen  einteilen  lassen,  von  denen  die  eine  Holz  pi 
und  Pfeil  xys^  die  andere  Holz  xyz  und  Pfeil  ti  nennt,  dass 
bei  ihnen  unsere  Weisheit  also  nicht  mit  te  und  pe^  sondern 
mit  ti  und  pi  endigt  und  dass  dieser  Unterschied  keines- 
wegs gleichgültig  ist,  obwohl  er  innerhalb  einer  einzelnen 
Sprache  vielleicht  sehr  wenig  zu  bedeuten  hat. 

Vn.  Die  Legende  vom  Verbalpraefix  s-  der  ersten  Person. 

A.  Für  die  Sprachen  des  Nordens. 

Für  die  Galibi  -  Stämme  hat  sich  die  Meinung  fest- 
gesetzt, dass  es  ein  Praefix  s-  für  die  erste  Person  des  Ver- 
bums gebe.  Ihr  würde  bei  der  zweiten  Person  m-,  bei  der 
dritten  n-  entsprechen.    So  lesen  wir  bei  La  Sauvage  die 
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Beispiele  eitirt:  sicassa  ich  mache,  sitnero  ich  schreibe, 
secdlissa  ich  erfahre,  sohtii  ich  bin  gekommen,  sanoui  ich 
habe  gegessen,  (ton  setie  ich  sehe,  während  die  Formen  der 
zweiten  und  dritten  lauten:  tukassa  nicassa,  mimero  nhnero^ 
mecälissa  needlissa,  mof»ii  nohni,  monotii  twnoni. 

Was  sene  sehen  betriflft,  so  wird  der  Irrtnm  sofort  ans 
der  Form  p.  57:  amon  smeica  dn  sollst  sehen,  vollständig 
klar;  denn  dies  ist  der  gewöhnliehe  und  regelmässige  Im- 
perativ =  sepie-ica  -f  timon  du.  Wir  finden  femer  bei  an- 
dern Verben,  die  mit  ä-  in  der  ersten  Person  anlauten,  dieses 
5-  auch,  wenn  amon  davorsteht  oder  eine  praefixlose 
Form  vorliegt,  Beispiele,  die  bei  der  offenkundigen  Miss- 
handlung der  Galibi-Formen  durch  den  Verkehr  mit  den 
Europäern  nur  wenig  beweisend,  aber  immerhin  beachtens- 
wert sind:  (este  amore)  sonbi  was  suchst  duV  (maripa  iroupa 
moi(fnnt(t)  samoni  le  franc  palmiste  est  bon  pour  couvrir  les 
maisons;  setetf  am&n'  hör  du!  amore  cicouti  hörst  du?  amore 
suponi  du  nimm,  amore  serte  du  sieh,  acne  amore  sene  komm 
du  sehen,  amore  ici  sebegace  willst  du  verkaufen?  Mit 
sevdli^a  j apprends,  secäliU  jm  appris  müssen  wir  p.  45 
setjüi^ti  sagen^  identifieiren:  es  heisst  dort:  die  Indianer  sagten 
mir  siijan'ti  neben  siijariti  aou  man  hat  mir  gesagt. 

Ich  gebe  gern  zu^  dass  die  Frage  aus  dem  Gralibi  allein  nicht 
zu  entscheiden  ist.  Diese  „eonjugaisonilaehinoise'^,wieLucien 
Adam  sie  zutreffend  nennt,  ist  jedenfalls  die  der  Europäer 
oder  die  für  die  Europäer,  aber  nicht  die  echt  einheimische. 

Die  Galibi  sollen  auch  aon  n-issan  ich  gehe,  gesagt 
haben,  während  das  h-  der  dritten  Person  angehört;  zum 
Glück  ist  die  richtige  Form  in  den  Ab<?chiedsformeIn  anoie 
on^sa  oiler  o^^s^s^i  ironmho  =  Bak.  t'fta  überliefert. 

Lueien  Adam  untersucht  in  seinem  bekannten  ^dn  jntrJer 
dt'S  hommt'S  et  dn  parier  des  femmes  ddns  la  lang'ue  earaibf^ 
i  Paris  1879)  diese  Verhältnisse  des  Galibi-Verbums  und  neigt 
!>ii.'h  dem  Schlnss  zu,  dass  die  Conjugation  der  Galibi  ur- 
sprünglich ebenso  wie  die  der  Chayma-Kumanagoto  synthe- 
tisch gewesen  und  die  Praetixe  c?-.  /w-.  «-  gehabt,  allmählich 
aber  einen  Rückschritt  zu  der  analytischen  Konstmetion 
gemacht  habe.     Ich  stimme  hiermit  vollkommen  überan  fSr 
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das  m-  und  n-  der  zweiten  und  dritten  Person.  Dagegen 
vermag  ich  den  pronominalen  Wert  des  s-  nicht  anzuerkennen, 
sondern  rechne  das  s-  zum  Stamm  des  Verbums  und  be- 
trachte in  den  Fällen,  wo  es  auftritt,  die  Form  als  prae- 
fixlos,  ebenso  wie  das  Nomen  in  der  ersten  Person 
des  Tamanaco  und  des  Kumanagoto  und  in  der 
dritten  Person  des  Chayma  kein  Praefix  aufweist. 
Die  Frage,  ob  früher  ein  Praefix  in  allen  diesen  Fällen 
vorhanden  war,  lasse  ich  einstweilen  offen. 

Für  das  s-  der  ersten  Person  im  Galibi  sucht  Adam 
eine  Stütze  durch  den  Vergleich  mit  Kumanagoto  und  Chayma 
zu  finden.    Er  fuhrt  die  Beispiele  an: 

Kum.  hu-eta-ze,  Chayma  ch-eta-z, 

Kum.  hu-aniquiu-ze,  Chayma  ch-anequia-z, 

Kum.  hu-ena-ze,  Chayma  ch-ene-a-z^ 

Kum.  hu-apueza-che,  Chayma  ch-apuecha-z. 

und  schliesst,  Gal.  s  könne  „un  Substitut  phon^tique"  von 
Chayma  ch  sein,  wass  gewiss  richtig  ist,  während  Chayma 
ch  „un  Substitut  morphologique"  des  Kum.  Jm  und  des  sonst 
gebräuchlichen  Chayma  gu  sein  dürfte,  was  ich  nicht  zuzu- 
geben vermag. 

Einmal  entsprechen  sich  Kum.  hu  und  Chayma  gu '  bis 
zur  völligen  Deckung  sowohl  phonetisch,  indem  sie  beide  auf 
ein  p  oder  pu  der  Grundsprache  zurückgehen,  als  auch  mor- 
phologisch; es  entspricht  ferner  dem  ch  des  Chayma  das 
gleichwertige  ch  des  Kumanagoto.  Auch  ist  endlich  ch  im 
Chayma  keineswegs  an  die  erste  Person  gebunden, 
sondern  ich  kann  ausser  uche  chene-rao  wenn  ich  sehe,  auch 
sagen  amuere  chene-rao  wenn  du  siehst,  etc.  Der  Imperativ 
chapuecque  nimm  (genau  =  Bak.  tsawo-ka)  kann  mit  der 
ersten  Person  nichts  zu  thun  haben.  Ein  Personalpraefix 
ch-  ist  weder  im  Chayma  noch  im  Kumanagoto  vorhanden. 

Was  in  den  oben  angeführten  Beispielen  die  beiden 
Sprachen  unterscheidet,  ist  einfach  der  Umstand,  dass  das 
dem  Kum.  hu  entsprechende  und  in  zahlreichen  Fällen  auch 
genau  entsprechend   genannte   Chayma  gu  ausgelassen 


I)  Auch  bei  Intransitiven.    Also  kein  Objektprononien. 
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ist,  und  zufällig  Formen  ohne  Personalpronomen  angegeben 
werden.  Grade  an  „chenea^  ich  habe  gesehen."  bespricht 
Tauste  die  Schwierigkeiten,  die  dem  Anfänger  durch  die 
Praefixe  bereitet  werden,  und  fUhii:  fort:  „Bei  der  Konjuga- 
tion der  Verba  ist  es  das  Gebräuchlichste,  in  den  ersten 
und  zweiten  Personen  beider  Numeri  die  Pronomina 
auszulassen,  weil  sie  sich  von  selbst  verstehen,  und 
sie  in  den  dritten  auszudrücken." 

Das  anlautende  ch-  der  Chayma- Beispiele  gehört  zum 
Stamm  und  wir  haben  zu  schreiben:  cheta-z,  cJiene-az,  chapue- 
cha-z  entsprechend  dem  teta,  tene,  tapa  der  Grundsprache. 
Daher  finden  wir  ch  mit  allem  Recht  hinter  dem  selbstän- 
digen Personalpronomen  jeder  beliebigen  Person  und,  indem 
tragen:  chare^  nicht  are  heisst,  das  ch  aber  im  Inlaut  ver- 
schwindet, erhalten  wir  mit  dem  Praefix  gu  der  ersten 
Person:  ich  trage  =  gti-are-az,  was  ohne  Praefix  chare-az 
sein  würde,  lesen  dagegen  ohne  Praefix  und  ohne  das  Ver- 
schwinden im  Inlaut:  uche  chare-yao,  amtiere  chare-yao  wenn 
ich  ti'agen  werde,  wenn  du  tragen  wirst,  chare-ney  der,  der 
trägt.    Das  alte  t  findet  sich  in  Tam.  tarei  ich  habe  getragen. 

Im  Roucouyenne  haben  wir  dasselbe  wie  im  Galibi. 
OflFenbar  ist  die  synthetische  Konjugation  früher  vorhanden 
gewesen  und,  wie  ich  überzeugt  bin,  unter  den  Indianern 
selbst  auch  noch  heute  vorhanden.  Man  muss  bedenken, 
dass  der  Europäer  die  Praefixe,  die  obendrein  starke  pho- 
netische Veränderungen  der  Stammvokale  hervorrufen,  im 
flüchtigen  Verkehr  nicht  auffasst;  er  lernt  die  selbstän- 
digen Personalpronomina  kennen  und  verbindet  mit  ihnen 
die  ein  passendes  oder  ein  unpassendes  Praefix 
tragende  Verbalform,  die  er  gerade  gehört  hat  oder 
die  er  am  häufigsten  hört. 

Die  Verba,  bei  denen  Lucien  Adam  das  s-  der  ersten 
Person  vermutet,  sind  im  Roucouyenne  dieselben  wie  im 
Galibi:  chicapoui  machen,  setäi  hören,  seketei  schneiden, 
sene  sehen,  sone  essen,  chaponi  nehmen,  bei  denen  allen  ich 
ein  Stamm -5  voraussetze.  Warum  hört  man  immer  nur 
nissa  „ich"  gehe  und  niemals  chissa?  Ebenso  nompoui 
kommen.    Ich  weiss  nicht,  ob  Pelleprat  sohui  ich  bin  ge- 
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kommen,  wie  La  Sauvage  p.  10  (von  Adam  p.  20  citirt)  im 
grammatischen  Teil  inmitten  der  übrigen  Beispiele  von 
s-,  m-,  n-  angibt,  in  seinem  Original  tiberliefert  hat,  doch 
wundere  ich  mich,  dass  im  Lexikon  unter  venir  p.  56  nur 
oboui,  moboui,  nohoui,^  ohotd  auch  p.  106  im  dictionnaire 
galibi-frangais ,  aber  kein  sohoni  steht!  Nun,  die  Formen 
des  Kumanagoto,  Chayma,  Bakairi  zeigen,  dass  dem  „n-issa^ 
und  „n-ohoiii^'  ein  pita,  puita  und  ein  pepui  der  Grund- 
sprache entspricht,  und  dieser  jp- Anlaut  des  Stammes, 
der  erweicht  wird  und  in  den  meisten  Formen  wegfällt,  ist 
der  wahre  Grund,  warum  hier  keine  5 -Formen  in  Galibi 
und  Koucouyenne,  keine  cÄ-Formen  in  Chayma  und  Kumanagoto 
auftreten,  die  ihrerseits,  wenn  sie  auftreten,  auch  nur  den  Stamm- 
anlaut ch-,  s-  und  kein  solches  Praefix  der  ersten  Person  haben, 
die  deshalb  auch  in  Verbindung  mit  den  Pronominibus 
der  anderen  Personen  oder  als  Imperativ  auftreten  können. 
Betreffs  des  „sohui  ich  bin  gekommen"  möchte  ich 
vorläufig  an  einen  Irrtum  von  La  Sauvage  glauben,  den  er 
bei  Bearbeitung  des  Pelleprat'schen  Originals  im  gramma- 
tischen Teil  beging  und  im  lexikalischen  vermied.  Doch 
möchte  ich  einen  In'tum  in  der  Original-Aufnahme  nicht  für 
ganz  ausgeschlossen  halten,  da  ich  selbst  einen  der  gleichen 
Art  vorzuweisen  habe.  Ich  habe  C.  326  s-ütd-lc  ich  gehe 
überliefert  und  diese  Form  auch  am  Kulisehu  einmal  auf- 
gezeichnet, ich  bin  aber  überzeugt,  dass  es  sich  um  einen 
falsch  zerlegten  Ausdruck  wie  peto-e-se  utd-le  ich  gehe  nach 
Brennholz,  Feuer  oder^;ofo-e-5e  titd-le  ich  gehe  nach  Wildpret, 
gehandelt  hat.  Ungezählte  Male  habe  ich  die  richtige  Form 
utd-le  in  ganzen  Sätzen  aufgeschrieben  und  nie  darunter 
ein  sütd-le.    Auch  müsste  es  sütd-le  heissen! 

B.  Für  das  BakaYrf. 

Betrachten  wir  die  Verhältnisse  im  Bakairf. 

I.  Die  erste  grundlegende  Thatsache  ist  die  der  Anlaut- 
Statistik  beim  praefixlosen  Nomen,  dass  sich  das  alte  te,  ti 
nicht   gehalten  hat   und   dafür  se,  si  eingetreten  ist;  den 

1)  Wohl  findet  sich  dort  seneboui  mit  Stamm  ene,  sene  bringen 
zusammengesetzt  =  Bak.  enewi  {=  sene  epui)  vgl.  p.  104. 
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zweiten  aufklärenden  und  beweisenden  Umstand  liefern  die 
mit  sa,  txd,  ^(t  anlautenden  Verba,  die  ihren  konsonantischen 
Anlaut  z.  B.  in  dem  praefixlosen  Imj)erativ  und  in  den 
praefixlosen  auf  -duho  (wann)  oder  -ni-püri-he  (nachdem) 
endigenden  Formen  in  den  Uebergängen  von  tsa,  txd,  tia,  sa, 
ha,  ia  noch  heute  vorweisen  und  die  Entwicklung  aus  dem 
^  der  Grundsprache  erkennen  lassen. 

Diese  Entwicklung  ist  also  ein  Mouillirungsprocess  ge- 
wesen, und  es  ist  sehr  natürlich,  dass  die  ie,  ti^  bei  denen 
die  Mouillirung  am  ersten  und  stärksten  herausgefordert 
wird,  ihr  altes  t  am  ersten  eingebüsst  haben,  während  wir 
bei  den  ta-  und  den  sich  ganz  ebenso  verhaltenden  fw- An- 
lauten noch  ein  früheres  Stadium  erhalten  sehen. 

Wenn  wir  die  nach  dem  Regelschema  aus  den  Prae- 
fixen  und  Endigungen  herausgeschälten  „Verbalstämme" 
überblicken,  so  finden  wir  keinen  konsonantischen  An- 
laut als  den  der  50,  5«,  m,  x^ -Verba,  die  auch  txa,  tsa, 
txti,  tsti -Formen  haben.  Aber  selbst  bei  diesen  letzteren 
sehen  wir  schon  vielfach  den  Abfall  des  konsonantischen 
Anlauts,  wir  haben  nebeinander  tsd-hi,  chä-Ica,  sd-Jca,  hd-ha 
=  Imperativ  nimm  mit;  sufu-,  /«^^«-,  utn-he-ura  ich  gebe. 
Wäre  die  sprachliche  Aufnahme  bei  späteren  Generationen 
erfolgt,  so  hätten  wir  vielleicht  auch  diese  Zeugnisse  des 
Entwicklungsganges  nicht  mehr  angetroffen  und  wir  hätten, 
wo  wir  heute  wenigstens  die  6 -Gruppe  noch  ausnehmen 
dürfen,  festgestellt,  dass  im  Bakairl  überhaupt  kein  Verbal- 
stamm konsonantisch  anlautet. 

II.  Dass  die  sa-  und  5?( -Verba  auf  ein  altes  ta,  tn 
zurückgehen,  folgt  nicht  nur  aus  den  im  Bakairl  noch  vor- 
handenen txa,  txti  etc.  -Formen,  sondern  mit  aller  Bestimmt- 
heit aus  der  Vergleichung  mit  den  Sprachen  des  Nordens. 
Wir  haben  beim  Nomen  gesehen,  dass  der  Arm  tapa  geheissen 
hat,  und  finden  dafür  den  Verbalstamm  sawa,  sawö  fassen, 
ergreifen  und  im  Norden  cha2m  fassen,  nehmen;  wir  haben  den 
Zahn  te  und  so  beissen;  wir  haben  tu,  tutu  geben  der  Grund- 
sprache in  Bak.,  hi,  stitu,  Chayma  fw-cgib,  tu-ta  „geh"  es  geben, 
tn-chin  ich  werde  geben.  Ich  nenne  hier  nur  diese  wenigen 
Fälle   und  werde  auf  eine  Anzahl  anderer  zurückkommen. 
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III.  Wie  lautet  für  die  sa,  su  -Verba  das  Praefix  der  ersten 
Person?  Ist  es  auch  ein  s-?  Aber  das  findet  sieh  ja  auch 
in  anderen  Formeu,  namentlich  im  Imperativ  regel- 
mässig, wo  von  einer  ersten  Person  keine  Rede  ist. 
Es  müsste  also  in  der  ersten  Person  mit  dem  s- Anlaut  des 
Stammes  verschmolzen  sein  und  dürfte  in  den  übrigen  Fällen 
keinen  Praefixwert  haben. 

Das  wirkliche  Praefix  der  ersten  Person  ist  beim 
Verbum  hx-.  Ess  ist  wahr,  dass  eine  Neigung  zu  bestehen 
scheint,  es  zu  einem  Praefix  des  Pluralis  der  ersten  Person 
zu  entwickeln,  wie  im  Personalpronomen  üra  ich  kxüra  wir 
heisst.  Allein  es  ist  sicher,  dass  kx-,  wie  die  Texte  über 
allen  Zweifel  hinaus  beweisen,  von  Haus  aus  =  „ich"  ist 
Ichoge,  die  auf  eine  Palme  klettert,  sagt,  als  sie  den  Schaft 
abgehauen  hat,  K.  42:  „kx-Ualce-he  ich  steige  herab"  und 
sagt  nicht  im  Cajus  majestatis  „wir  steigen  herab."  Immer 
und  ausnahmslos  heisst  ich  kx-  bei  der  negativen  Form 
der  transitiven  Verba:  kx-an-e-püra  ich  sehe  nicht,  Jcx-an- 
titü-pa  ich  weiss  nicht.  Ich  habe  ganz  gewöhnlich  von  einem 
einzelnen  Indianer,  dem  ich  portugiesische  Wörter  sagte,  die 
Bemerkung  erhalten:  kx-an-ita-pura  und  sehr  häufig  auch 
Jcx-an-ita-pürd-ura  ich  (ohne  und  mit  Nachdruck)  verstehe 
nicht.  Es  ist  also  kx-  unmittelbar  mit  üra  verbunden. 
Doch  ist  es  wohl  deutlich,  dass  der  pluralische  Ausdruck 
sich  im  Bakaü-l  zu  bilden  beginnt  und  sich  hierfür  des  kx- 
bemächtigt.  Beim  Nomen  ist  das  i-  der  dritten  Person  auch 
Praefix  der  ersten  Person  des  Singular  geworden  (aus- 
genommen bei  den  Wörtern  mit  einem  u  in  der  Stammsilbe) 
und  kx-  ist  z.  B.  bei  den  Körperteilen  wirklich  schon  = 
„unser",  während  das  praefixlose  Wort  noch  keinen  Aus- 
druck des  Plurals  besitzt. 

Soweit  ist  die  Scheidung  beim  Verbum  noch  nicht  ge- 
langt. Es  kann  für  uns  kx-  sowohl  „ich"  wie  „wir"  heissen 
und  zwar  ebenso  wie  beim  Nomen  nicht  nur  von  zweien, 
sondern  von  sämtlichen  Anwesenden,  sodass  bald  „ich",  bald 
„wir"  zu  schreiben  ist,  wenn  aus  dem  Bakairl  heraus  in  eine 
europäische  Sprache  übersetzt  wird.  Der  Indianer  bedarf 
ferner  keines  Praefixes  Z;/-,  wenn  das  „ich"  des  Redenden 
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Beispiele  citirt:  sicassa  ich  mache,  sirn^ro  ich  schreibe, 
secdlissa  ich  erfahre,  sojjtd  ich  bin  gekommen,  sönöui  ich 
habe  gegessen,  aoti  sene  ich  sehe,  während  die  Formen  der 
zweiten  und  dritten  lauten:  micassa  nicassa,  mimero  niniero, 
mecdlissa  necdlissa,  mobui  nobni,  mönoui  nönotit. 

Was  sene  sehen  betrifft,  so  wird  der  Irrtum  sofort  aus 
der  Form  p.  57:  amou  seneica  du  sollst  sehen,  vollständig 
klar;  denn  dies  ist  der  gewöhnliehe  und  regelmässige  Im- 
perativ =  sene-ica  +  amou  du.  Wir  finden  ferner  bei  an- 
dern Verben,  die  mit  s-  in  der  ersten  Person  anlauten,  dieses 
S'  auch,  wenn  amou  davorsteht  oder  eine  praefixlose 
Form  vorliegt,  Beispiele,  die  bei  der  offenkundigen  Miss- 
handlung der  Galibi-Formen  durch  den  Verkehr  mit  den 
Europäern  nur  wenig  beweisend,  aber  immerhin  beachtens- 
wert sind:  (este  amore)  soiibi  was  suchst  duV  (maripa  iroupa 
moignata)  samoui  le  franc  palmiste  est  hon  pour  couvrir  les 
maisons;  setey  amore  hör  du!  amore  cicouti  hörst  du?  amore 
sapoui  du  nimm,  amore  sene  du  sieh,  aci%e  amore  sene  komm 
du  sehen,  amore  ici  sebegace  willst  du  verkaufen?  Mit 
seedlissa  j'apprends,  seedliti  j'ai  appris  müssen  wir  p.  45 
segaliti  sagen,  identificiren;  es  heisst  dort:  die  Indianer  sagten 
mir  sigariii  neben  sigariti  aou  man  hat  mir  gesagt. 

Ich  gebe  gern  zu,  dass  die  Frage  aus  dem  Galibi  allein  nicht 
zu  entscheiden  ist.  Diese  „conjugaisonälachinoise",wieLucien 
Adam  sie  zutreffend  nennt,  ist  jedenfalls  die  der  Europäer 
oder  die  für  die  Europäer,  aber  nicht  die  echt  einheimische. 

Die  Galibi  sollen  auch  aou  n-issan  ich  gehe,  gesagt 
haben,  während  das  n-  der  dritten  Person  angehört;  zum 
Glück  ist  die  richtige  Form  in  den  Abschiedsformeln  anole 
oussa  oder  oussa  iroumho  =  Bak.  nta  überliefert. 

Lucien  Adam  untersucht  in  seinem  bekannten  „du  ^yarler 
des  hommes  et  du  parier  des  femmes  dans  la  langue  cardibe^ 
(Paris  1879)  diese  Verhältnisse  des  Galibi-Verbums  und  neigt 
sich  dem  Schluss  zu,  dass  die  Conjugation  der  Galibi  ur- 
sprünglich ebenso  wie  die  der  Chayma-Kumanagoto  synthe- 
tisch gewesen  und  die  Praefixe  5-,  m-,  n-  gehabt,  allmählich 
aber  einen  Rückschritt  zu  der  analytischen  Konstruction 
gemacht  habe.    Ich  stimme  hiermit  vollkommen  überein  für 
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das  m-  und  n-  der  zweiten  und  dritten  Person.  Dagegen 
vermag  ich  den  pronominalen  Wert  des  s-  nicht  anzuerkennen, 
sondern  rechne  das  s-  zum  Stamm  des  Verbums  und  be- 
trachte in  den  Fällen,  wo  es  auftritt,  die  Form  als  prae- 
fixlos,  ebenso  wie  das  Nomen  in  der  ersten  Person 
des  Tamanaco  und  des  Kumanagoto  und  in  der 
dritten  Person  des  Chayma  kein  Praefix  aufweist. 
Die  Frage,  ob  früher  ein  Praefix  in  allen  diesen  Fällen 
vorhanden  war,  lasse  ich  einstweilen  offen. 

Für  das  s-  der  ersten  Person  im  Galibi  sucht  Adam 
eine  Stütze  durch  den  Vergleich  mit  Kumanagoto  und  Chayma 
zu  finden.    Er  führt  die  Beispiele  an: 

Kum.  hu-eta-se,  Chayma  ch-eta-z, 

Kum.  hU'aniquia'Ze,  Chayma  ch-anequm-z, 

Kum.  hu-ena-ze^  Chayma  ch-ene-a-z, 

Kum.  hu-apueza-che,  Chayma  ch-apuecha-z. 

und  schliesst,  Gal.  s  könne  „un  Substitut  phondtique"  von 
Chayma  ch  sein,  wass  gewiss  richtig  ist,  während  Chayma 
ch  „un  Substitut  morphologique"  des  Kum.  hu  und  des  sonst 
gebräuchlichen  Chayma  gu  sein  dürfte,  was  ich  nicht  zuzu- 
geben vermag. 

Einmal  entsprechen  sich  Kum.  hu  und  Chayma  gu '  bis 
zur  völligen  Deckung  sowohl  phonetisch,  indem  sie  beide  auf 
ein  p  oder  pu  der  Grundsprache  zurückgehen,  als  auch  mor- 
phologisch; es  entspricht  ferner  dem  ch  des  Chayma  das 
gleichwertige  ch  des  Kumanagoto.  Auch  ist  endlich  ch  im 
Chayma  keineswegs  an  die  erste  Person  gebunden, 
sondern  ich  kann  ausser  uche  chene-rao  wenn  ich  sehe,  auch 
sagen  amuere  chene-rao  wenn  du  siehst,  etc.  Der  Imperativ 
chapuecque  nimm  (genau  =  Bak.  tsawo-ka)  kann  mit  der 
ersten  Person  nichts  zu  thun  haben.  Ein  Personalpraefix 
ch-  ist  weder  im  Chayma  noch  im  Kumanagoto  vorhanden. 

Was  in  den  oben  angeführten  Beispielen  die  beiden 
Sprachen  unterscheidet,  ist  einfach  der  Umstand,  dass  das 
dem  Kum.  hu  entsprechende  und  in  zahlreichen  Fällen  auch 
genau   entsprechend   genannte   Chayma  gu   ausgelassen 


I)  Auch  bei  Intransitiven.    Also  kein  Objektprononien. 
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ist,  und  zufällig  Formen  ohne  Personalpronomen  angegeben 
werden.  Grade  an  „chenea^  ich  habe  gesehen,"  bespricht 
Tauste  die  Schwierigkeiten,  die  dem  Anfänger  durch  die 
Praefixe  bereitet  werden,  und  fährt  fort:  „Bei  der  Konjuga- 
tion der  Verba  ist  es  das  Gebräuchlichste,  in  den  ersten 
und  zweiten  Personen  beider  Numeri  die  Pronomina 
auszulassen,  weil  sie  sich  von  selbst  verstehen,  und 
sie  in  den  dritten  auszudrücken." 

Das  anlautende  ch-  der  Chayma-Beispiele  gehört  zum 
Stamm  und  wir  haben  zu  schreiben:  cheta-z,  ehene-az,  chap^ie- 
clm-z  entsprechend  dem  teta,  tene,  tapa  der  Grundsprache. 
Daher  finden  wir  ch  mit  allem  Recht  hinter  dem  selbstän- 
digen Personalpronomen  jeder  beliebigen  Person  und,  indem 
tragen:  chare^  nicht  are  heisst,  das  ch  aber  im  Inlaut  ver- 
schwindet, erhalten  wir  mit  dem  Praefix  gii  der  ersten 
Person:  ich  trage  =  gii-are-az,  was  ohne  Praefix  chare-az 
sein  würde,  lesen  dagegen  ohne  Praefix  und  ohne  das  Ver- 
schwinden im  Inlaut:  uche  chare-yao^  amtiere  chare-yao  wenn 
ich  ti-agen  werde,  wenn  du  tragen  wirst,  chare-ney  der,  der 
trägt.    Das  alte  t  findet  sich  in  Tam.  taret  ich  habe  getragen. 

Im  Roucouyenne  haben  wir  dasselbe  wie  im  Galibi. 
Offenbar  ist  die  synthetische  Konjugation  früher  vorhanden 
gewesen  und,  wie  ich  überzeugt  bin,  unter  den  Indianern 
selbst  auch  noch  heute  vorhanden.  Man  muss  bedenken, 
dass  der  Europäer  die  Praefixe,  die  obendrein  starke  pho- 
netische Veränderungen  der  Stammvokale  hervorrufen,  im 
flüchtigen  Verkehr  nicht  auffasst;  er  lernt  die  selbstän- 
digen Personalpronomina  kennen  und  verbindet  mit  ihnen 
die  ein  passendes  oder  ein  unpassendes  Praefix 
tragende  Verbalform,  die  er  gerade  gehört  hat  oder 
die  er  am  häufigsten  hört. 

Die  Verba,  bei  denen  Lucien  Adam  das  s-  der  ersten 
Person  vermutet,  sind  im  Roucouyenne  dieselben  wie  im 
Galibi:  chicapoui  machen,  setäi  hören,  selxctci  schneiden, 
sene  sehen,  sone  essen,  chapoui  nehmen,  bei  denen  allen  ich 
ein  Stamm -.9  voraussetze.  Warum  hört  man  immer  nur 
nissa  „ich"  gehe  und  niemals  chissa?  Ebenso  nompoui 
kommen.    Ich  weiss  nicht,  ob  Pelleprat  sohui  ich  bin  ge- 
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kommen,  wie  La  Sauvage  p.  10  (von  Adam  p.  20  citirt)  im 
grammatischen  Teil  inmitten  der  übrigen  Beispiele  von 
s-,  m-,  n-  angibt,  in  seinem  Original  überliefert  hat,  doch 
wundere  ich  mich,  dass  im  Lexikon  unter  venir  p.  56  nur 
oboui,  moboui,  nohoui,^  ohoui  auch  p.  106  im  dictionnaire 
galibi-frangais ,  aber  kein  soboui  steht!  Nun,  die  Formen 
des  Kumanagoto,  Chayma,  Bakairi  zeigen,  dass  dem  „n-issa^^ 
und  „n-oboui^^  ein  pita,  piiita  und  ein  ^?ejpm  der  Grund- 
sprache entspricht,  und  dieser  jp- Anlaut  des  Stammes, 
der  erweicht  wird  und  in  den  meisten  Formen  wegfällt,  ist 
der  wahre  Grund,  warum  hier  keine  5 -Formen  in  Galibi 
und  Koucouyenne,  keine  cÄ-Formen  in  Chayma  und  Kumanagoto 
auftreten,  die  ihrerseits,  wenn  sie  auftreten,  auch  nur  den  Stamm- 
anlaut ch-,  s-  und  kein  solches  Praefix  der  ersten  Person  haben, 
die  deshalb  auch  in  Verbindung  mit  den  Pronominibus 
der  anderen  Personen  oder  als  Imperativ  auftreten  können. 
Betreffs  des  „sobui  ich  bin  gekommen"  möchte  ich 
vorläufig  an  einen  Irrtum  von  La  Sauvage  glauben,  den  er 
bei  Bearbeitung  des  Pelleprat'schen  Originals  im  gramma- 
tischen Teil  beging  und  im  lexikalischen  vermied.  Doch 
möchte  ich  einen  Irrtum  in  der  Original-Aufnahme  nicht  für 
ganz  ausgeschlossen  halten,  da  ich  selbst  einen  der  gleichen 
Art  vorzuweisen  habe.  Ich  habe  C.  326  s-ütd-le  ich  gehe 
überliefert  und  diese  Form  auch  am  Kulisehu  einmal  auf- 
gezeichnet, ich  bin  aber  überzeugt,  dass  es  sich  um  einen 
falsch  zerlegten  Ausdruck  wie  peio-e-se  utd-le  ich  gehe  nach 
Brennholz,  Feuer  odi^x  p)oto-e-se  utd-le  ich  gehe  nach  Wildpret, 
gehandelt  hat.  Ungezählte  Male  habe  ich  die  richtige  Form 
utd-le  in  ganzen  Sätzen  aufgeschrieben  und  nie  darunter 
ein  sütd-le.    Auch  müsste  es  sütd-le  heissen! 

B.  Für  das  BakaYrf. 

Betrachten  wir  die  Verhältnisse  im  Bakairf. 

I.  Die  erste  grundlegende  Thatsache  ist  die  der  Anlaut- 
Statistik  beim  praefixlosen  Nomen,  dass  sich  das  alte  te^  ti 
nicht   gehalten  hat   und   dafür  se,  si  eingetreten  ist;  den 

1)  Wohl  findet  sich  dort  seneboui  mit  Stamm  ewe,  sene  bringen 
zusammengesetzt  =  Bak.  enewi  {==  sene  epui)  vgl.  p.  104. 
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zweiten  aufklärenden  und  beweisenden  Umstand  liefern  die 
mit  sa,  txd,  ^a  anlautenden  Verba,  die  ihren  konsonantischen 
Anlaut  z.  B.  in  dem  praefixlosen  Imj)erativ  und  in  den 
praefixlosen  auf  -duho  (wann)  oder  -ni-jnlri-he  (nachdem) 
endigenden  Formen  in  den  Uebergängen  von  tsa,  txa,  tia,  sa, 
ha,  ia  noch  heute  vorweisen  und  die  Entwicklung  aus  dem 
t-  der  Grundsprache  erkennen  lassen. 

Diese  Entwicklung  ist  also  ein  Mouillirungsprocess  ge- 
wesen, und  es  ist  sehr  natürlich,  dass  die  te,  ti,  bei  denen 
die  Mouillirung  am  ersten  und  stärksten  herausgefordert 
wird,  ihr  altes  t  am  ersten  eingebüsst  haben,  während  wir 
bei  den  ta-  und  den  sich  ganz  ebenso  verhaltenden  ^te- An- 
lauten noch  ein  früheres  Stadium  erhalten  sehen. 

Wenn  wir  die  nach  dem  Regelschema  aus  den  Prae- 
fixen  und  Endigungen  herausgeschälten  „Verbalstämme" 
überblicken,  so  finden  wir  keinen  konsonantischen  An- 
laut als  den  der  sa,  sä,  sn,  ^^ -Verba,  die  auch  txa,  tsa, 
txn,  tsti -Voxm^w  haben.  Aber  selbst  bei  diesen  letzteren 
sehen  wir  schon  vielfach  den  Abfall  des  konsonantischen 
Anlauts,  wir  haben  nebeinander  tsd-ka,  (hd-ka,  sd-ka,  hd-ka 
=  Imperativ  nimm  mit;  siitn-,  yjdu-,  utu-he-nra  ich  gebe. 
Wäre  die  sprachliche  Aufnahme  bei  späteren  Generationen 
erfolgt,  so  hätten  wir  vielleicht  auch  diese  Zeugnisse  des 
Entwicklungsganges  nicht  mehr  angetroffen  und  wir  hätten, 
wo  wir  heute  wenigstens  die  .9 -Gruppe  noch  ausnehmen 
dürfen,  festgestellt,  dass  im  Bakairl  überhaupt  kein  Verbal- 
stamm konsonantisch  anlautet. 

11.  Dass  die  sa-  und  5^/ -Verba  auf  ein  altes  ta,  tu 
zurückgehen,  folgt  nicht  nur  aus  den  im  Bakairl  noch  vor- 
handenen txa,  txu  etc.  -Formen,  sondern  mit  aller  Bestimmt- 
heit aus  der  Vergleichung  mit  den  Sprachen  des  Nordens. 
Wir  haben  beim  Nomen  gesehen,  dass  der  Arm  tapa  geheissen 
hat,  und  finden  dafür  den  Verbalstamra  sawa,  sawö  fassen, 
ergreifen  und  im  Norden  chapu  fassen,  nehmen;  wir  haben  den 
Zahn  te  und  so  beissen;  wir  haben  tu,  tiitii  geben  der  Grund- 
sprache inBak.,  in,  siitu,  Chayma  ^w-cgib,  tu-ta  „geh"  es  geben, 
tn-chin  ich  werde  geben.  Ich  nenne  hier  nur  diese  wenigen 
Fälle   und  werde  auf  eine  Anzahl  anderer  zurückkommen. 


i 


t  der  Grundsprache.  287 


III.  Wie  lautet  für  die  sa^  su  -Verba  das  Praefix  der  ersten 
Person?  Ist  es  auch  ein  s-?  Aber  das  findet  sich  ja  auch 
in  anderen  Formen,  namentlich  im  Imperativ  regel- 
mässig, wo  von  einer  ersten  Person  keine  Rede  ist. 
Es  mttsste  also  in  der  ersten  Person  mit  dem  5- Anlaut  des 
Stammes  verschmolzen  sein  und  dürfte  in  den  übrigen  Fällen 
keinen  Praefixwert  haben. 

Das  wirkliche  Praefix  der  ersten  Person  ist  beim 
Verbum/c/-.  Ess  ist  wahr,  dass  eine  Neigung  zu  bestehen 
scheint,  es  zu  einem  Praefix  des  Pluralis  der  ersten  Person 
zu  entwickelu,  wie  im  Personalpronomen  üra  ich  kxtira  wir 
heisst.  Allein  es  ist  sicher,  dass  lex-,  wie  die  Texte  über 
allen  Zweifel  hinaus  beweisen,  von  Haus  aus  =  „ich"  ist. 
Ichoge,  die  auf  eine  Palme  klettert,  sagt,  als  sie  den  Schaft 
abgehauen  hat,  K.  42:  „hx-üake-he  ich  steige  herab"  und 
sagt  nicht  im  Cajus  majestatis  „wir  steigen  herab."  Immer 
und  ausnahmslos  heisst  ich  kx-  bei  der  negativen  Form 
der  transitiven  Verba:  kx-an-c-pura  ich  sehe  nicht,  Icx-an- 
iitü-pa  ich  weiss  nicht.  Ich  habe  ganz  gewöhnlich  von  einem 
einzelnen  Indianer,  dem  ich  portugiesische  Wörter  sagte,  die 
Bemerkung  erhalten :  hx-an-üa-pura  und  sehr  häufig  auch 
Jcx-an-ita-pürd'Ura  ich  (ohne  und  mit  Nachdruck)  verstehe 
nicht.  Es  ist  also  kx-  unmittelbar  mit  üra  verbunden. 
Doch  ist  es  wohl  deutlich,  dass  der  pluralische  Ausdruck 
sich  im  Baka'iri  zu  bilden  beginnt  und  sich  hierfür  des  ky- 
bemächtigt.  Beim  Nomen  ist  das  i-  der  dritten  Person  auch 
Praefix  der  ersten  Person  des  Singular  geworden  (aus- 
genommen bei  den  Wörtern  mit  einem  u  in  der  Stammsilbe) 
und  kx  -  ist  z.  B.  bei  den  Körperteilen  wirklich  schon  = 
„unser",  während  das  praefixlose  Wort  noch  keinen  Aus- 
druck des  Plurals  besitzt. 

Soweit  ist  die  Scheidung  beim  Verbum  noch  nicht  ge- 
langt. Es  kann  für  uns  kx-  sowohl  „ich"  wie  „wir"  heissen 
und  zwar  ebenso  wie  beim  Nomen  nicht  nur  von  zweien, 
sondern  von  sämtlichen  Anwesenden,  sodass  bald  „ich",  bald 
„wir"  zu  schreiben  ist,  wenn  aus  dem  Bakairi  heraus  in  eine 
europäische  Sprache  übersetzt  wird.  Der  Indianer  bedarf 
ferner  k  e i n  e s  Praefixes  Ä:/-,  wenn  das  „ich"  des  Redenden 
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als  selbstverständlich  gilt,  drückt  dagegen  jedes  ^wir" 
immer  ans,  sodass  in  der  Uebersetzung  in  das  Baka'irf 
hinein  unser  bestimmtes  „wir,  unser*^  auch  immer  wieder- 
gegeben wird  durch  A7-,  l^xüra,  sina  (beides  =  Leute,  letz- 
teres regelmässig  mit  Verbalpraefix  der  dritten  Person)  und 
nicht  durch  eine  praefixlose  Form. 

satcd-se  kann  heissen:  ich  fasse,  du  fassest,  er  fasst 
Wird  genauer  verlangt:  ich,  du,  er  oder  ein  beliebiges  Sub- 
jekt, so  sagt  man:  satra-se-nra,  safca-sc-ama,  satcd-se  mdka 
oder  satcd-sc.  Wie  für  diese  analytische  Form  bei  der  ersten 
Person  in  den  Texten  das  ura,  das  meist  selbst\'erständlich 
ist,  gewöhnlich  fehlt,  so  wird  auch  die  ohne  Praefix  aus- 
gestattete Form  saicö'ta  gewöhnlich  statt  kx-auö-ta  gebraucht 
=  ich  fasste.  Der  Baka'iri  übersetzt  „ich  fasste"  entweder 
mit  saicö'ta  oder  mit  Ij^atcö-tttj  er  übersetzt  „wir  fassten" 
nur  mit  Ici-atcö-ta,  falls  er  nicht  das  mit  dem  Praefix  der 
dritten  Person  verbundene  sina  „wir"  wählt 

IV.  Wo  sind  nun  die  mit  te  und  //  in  der  Grund- 
sprache anlautenden  Verba  geblieben?  Die  Antwort  kann 
nur  lauten:  te  und  //  sind  se  und  si  geworden,  aber  der 
konsonantische  Anlaut  hat  sich  fast  nur  in  der  ersten  Person 
erhalten,  wo  man  statt  des  Ä7-  die  Form  ohne  I^efix  an- 
zuwenden liebt,  weil  das  „ich"  selbstverständlich  ist  Das 
„5-  der  ersten  Person"  ist  der  erhaltene  Stammanlaut 
und  erscheint  aus  diesem  Grunde  weder  im  Baka'iri 
noch  in  den  Sprachen  des  Nordens  in  Formen  der 
ersten  Person  von  solchen  Stämmen,  die  etwa  mit 
einem  p-  anlauten. 

Das  si  hat  sich  im  Stammanlaut  erhalten  in  sitake 
hinabsteigen,  sitale-te  sie  stiegen  hinab,  kx-itake-he  ich  steige 
hinab;  in  siya  machen,  slyd-ka,  ///a-ÄYi  Imperativ,  kx'iyd-te 
und  praefixlos  slyd-te  ich  machte,  siyd-ni  neben  iyä-ni  er 
machte;  in  einigen  Formen  von  siki,  iki  schlafen,  das  nach 
der  Vergleichung  aus  einem  alten  tluiki  zusammengezogen 
ist:  tsiki-hy  sikt-Je  sie  schliefen,  yjtka-le  er  schlief,  ;f/A7V-nW-Af 
er  war  am  Schlafen  —  Formen,  die  mit  dem  s-  der 
ersten  Person  unverträglich  sind.  Grade  in  der  ersten 
Person  kommt  bei  siki  „schlafen"  der  ^-Anlaut  niemals  vor. 
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Ein  Personalpraefix  s-  gibt  es  also  nicht;  die  s-  an- 
lautende Form  kann  jeder  beliebigen  Person  zukommen, 
wenn  der  Stamm  mit  t  =  s  anlautet  und  auf  das  die  Person 
bestimmende  Praefix  verzichtet  wird,  ein  Fall,  der  natur- 
gemäss  am  häufigsten  in  der  ersten  Person  vorkommt  und 
deshalb  den  Schein  erweckt  hat,  dass  dieses  s-  die  erste 
Person  bezeichne.  Es  ist  genau  entsprechend,  wenn  die  in 
der  Grundsprache  mit  j^  anlautenden  Verba  ein  w  oder  u 
mit  Vorliebe  in  der  ersten  Person  zeigen;  auch  hier  braucht 
man  das  tv  oder  u,  obgleich  die  Möglichkeit  bei  pii,  x^,  ti 
=  „ich"  nicht  abzuleugnen  ist  und  im  Chayma,  Kumanagoto 
und  andern  Sprachen  mit  hu-,  gu-,  u  wirklich  zutrifft,  im 
Baka'iri  keineswegs  als  ein  besonderes  Praefix  der  ersten 
Person  aufzufassen.  Es  wäre  unabweislich ,  für  die  Verba, 
die,  ohne  einen  5-Stammanlaut  zu  haben,  ein  y  in  der  ersten 
Person  besitzen  und  damit  nur  auf  andere  Veränderungen 
konsonantischer  Stammanlaute  verweisen,  wieder  ein  drittes 
oder  viertes  Praefix.  der  ersten  Person  zu  construiren. 

Aber  alle  Fälle  zeigen  völlige  Uebereinstimmung,  wenn 
man  sich  auf  das  A/-  der  ersten  Person  beschränkt  und  in 
dem  s-,  iv-,  i(-,  y-  der  ersten  Person  des  Verbums  praefixlose 
Formen  erblickt  mit  ihrem  durch  Erweichung  und  Mouilli- 
rung  veränderten,  dem  Untergang  geweihten  Stammanlaut. 
Offenbar  geht  dem  Indianer  das  Gefühl  für  den  konsonan- 
tischen Stammanlaut  allmählich  ganz  verloren.  Das  ist  eine 
sehr  bedenkliche  und  die  Untersuchung  von  Grundsprachen, 
geschweige  von  einer  Ursprache,  gewaltig  bedrohende  That- 
sache,  die  sich  aber  wohl  begreifen  lässt. 

Wir,  gewöhnt,  von  den  festen  Stammanlauten  der 
Indogermanen  auszugehen,  dürfen  nicht  vergessen,  dass  in 
diesen  indianischen  Sprachen  ein  ganz  anderes  Bildungs- 
princip  herrscht  und  entscheidet.  Denn  sie  haben  die  wich- 
tigsten „Endungen",  die  Personal-Endungen,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  vorne;  wo  die  armen  Stammanlaute  aber  durch  vor- 
tretende Personalpraefixe  in  fortwährenden  Wechsel  hinter 
den  verschiedenartigsten  Konsonanten  und  Vokalen  auch  den 
verschiedenartigsten  phonetischen  Wirkungen  ausgesetzt  wer- 
den, da  müssten  die  Laute  ja  geschrieben  oder  gedruckt  und 
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nicht  gesprochen  werden,  wenn  sie  sich  als  starre  Gebilde 
erhalten  sollten. 

Wenn  wir  Indogernianen  femer  eine  reiche  DiflFeren- 
zirung  der  Laute  haben  und  die  feinsten  Unterschiede  durch 
Jahrtausende  hindurch  gewissenhaft  beobachten  und  aus- 
nutzen, so  gestattet  sich  der  Indianer  bei  all  seiner  Armut 
an  Lauten  auch  noch  die  nachlässigste  Wirtschaft.  Ihm  ist 
p  alles,  was  labial,  t  alles,  was  dental,  /•*  alles,  was  guttural 
ist;  seine  Oekonomie  kennt  nur  den  einen  Grundsatz,  diese 
drei  Klassen  auseinanderzuhalten.  Die  lange  Reihe  der 
jungen  Bildungen,  die  wir  alle  auf  die  Dentalklasse  haben 
zurückgehen  sehen,  die  ä,  z,  h,  y,  s  und  auch  x  —  ^r  g^" 
braucht  sie  in  wildem  Neben-  und  Durcheinander  und 
macht  sich  gar  nichts  daraus,  sie  verschwenderisch  wegzu- 
werfen. 

Bei  diesem  Zustande  könnte  man  sich  wohl  vorstellen, 
dass  sich  das  in  der  ersten  Person  erhaltene  Stamm -5  in 
Zukunft  wirklich  einmal  zu  einem  Personalpraefix  entwickelt. 
Es  könnten  ja  diejenigen  Verbalstämme,  die  ihren  Stamm- 
anlaut .9-  heute  auch  noch  im  Imperativ  und  andern,  nicht 
auf  die  erste  Person  beschränkten  Formen  festhalten,  also 
die  mit  sa-,  sti-  beginnenden  Stämme,  die  der  Mouillirung 
länger  Widerstand  leisten,  diese  ihre  Hartnäckigkeit  all- 
mählich einbtissen;  sie  sind  auf  dem  besten  Wege  dazu, 
wenn  sie  schon  jetzt  alle  Zwischenlaute  zwischen  dem  ts 
und  dem  h  nebeneinander  haben  und  auch  schon  den 
konsonantischen  Anlaut  vielfach  wegwerfen.  Wird  sich  auch 
bei  ihnen  schliesslich  das  s-  auf  die  ursprünglich  praefixlos 
gemeinte  erste  Person  zurückgezogen  haben,  so  ist  gewiss 
denkbar,  dass  es  nun,  statt  auch  zu  verschwinden,  in  seinem 
Gegensatz  zum  m-  und  n-  der  zweiten  und  dritten  Person 
ebenso  vom  Bakairl  empfunden  wird  als  vom  Pater  Pelle- 
prat  oder  von  La  Sauvage.  Es  könnte  dann  sekundär 
wirklich  ein  Personalpraefix  werden.  Dann  dürfen  aber 
unsere  Nachfolger  den  sekundären  Charakter  dieses  Praefixes 
nicht  verkennen,  da  ihnen  sonst  das  alte  t  der  Grundsprache 
völlig  entgehen  würde. 

Das  wäre  aber  sehr  schade  wegen  eines  merkwürdigen 
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Sachverhalts,  mit  dem  wir  uns  jetzt  näher  beschäftigen 
werden,  und  der  uns  zu  dem  sichern  Schluss  führen  wird, 
dass  unser  s,  weit  entfernt  das  Praefix  einer  Person  zu 
sein,  eine  ganz  andere  Bedeutung  besitzt.  Wir  werden  sehen, 
dass  es  allerdings  einst  ein  Praefix  gewesen  ist  und 
dennoch  heute,  wie  bis  hierher  dargelegt  wurde,  den 
Anspruch  erheben  darf,  als  Stamm  an  laut  zu  gelten. 

VIII.   t  als  transitives  Praefix  der  Grundsprache. 
Jetzt  Stammanlaut  transitiver  Verba. 

Wenn  sich  die  konsonantischen  Anlaute  beim  Nomen 
gleichmässig  auf  die  Labial-,  Dental-  und  Gutturalklasse  ver- 
teilen, so  sollte  man  an  und  für  sich  dasselbe  von  den  Verbal- 
stämmen erwarten.  Man  sollte  denken,  dass  man  ungefähr 
die  gleiche  Anzahl  von  Stämmen  finden  werde,  die  mit  t- 
oder  mit  p-  oder  mit  A-  anlauten.  Leider  sind  wir  bei  den 
beiden  andern  Klassen  nicht  so  günstig  gestellt  als  bei  der 
dentalen,  wo  die  erhaltenen  s  den  Nachweis  des  früheren  t 
noch  ermöglichen.  Doch  selbst  vorausgesetzt,  dass  die  Mehr- 
zahl der  nicht  mehr  zu  reconstruirenden  Verbalstämme  p- 
oder  Ä- Anlaute  besassen,  muss  ein  Ueberblick  über  das  Ma- 
terial sofort  überzeugend  darthun,  dass  die  Zahl  der  ^Stämme 
ganz  unverhältnissmässig  gross  ist,  wenn  wir  ihnen  nunmehr 
alle  die  Verba  zurechnen  dürfen,  die  entweder  noch  heute 
mit  sa-,  Sil-  beginnen  oder  die  als  Vertreter  der  alten  te,  ti 
vokalisch  anlauten,  aber  in  der  ohne  Praefix  A^-  überlieferten 
ersten  Person  das  s-  noch  haben. 

In  welcher  Richtung  der  Grund  zu  dieser  befremden- 
den Ungleichraässigkeit  zu  suchen  ist,  lässt  sich  schon  halb 
und  halb  a  priori  vermuten,  sofern  man  in  Erwägung  zieht, 
wie  ungemein  klein  die  Zahl  der  einsilbigen  Verbalstämme 
ist.  Wie  sollten  die  Leute  bei  der  Lautarmut  der  mit  den 
wenigeü  Konsonanten  und  den  fünf  Vokalen  ausgestatteten 
Grundsprache,  zumal  wenn  sie  in  ihren  Worten  Konsonant 
und  Vokal  regelmässig  abwechseln  Hessen  und  keinen  kon- 
sonantischen Auslaut  besassen,  einen  achtbaren  Vorrat  an 
Verbalstämmen  anders  erschwingen  als  dadurch,  dass  sie 
möglichst  ausgedehnten  Gebrauch  von  Zusammensetzungen 
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machten  und  etwa  auch  durch  Praefigirung  oder  Suffigi- 
rung  sekundäre  Stämme  schufenV  Hierbei  fiel  aber  gewiss 
dem  t  dessen  demonstrativer  Wert  uns  noch  in  auffällig- 
ster Weise  vor  Augen  geführt  werden  wird,  ein  besonders 
grosser  Anteil  zu.  Noch  heute  ist  t  bei  Allem,  was  man 
Verbalflexion  nennen  kann,  in  erster  Linie  bevorzugt,  und 
wir  sehen  es  bei  Pärticipien  und  Adjectiven  und  beim  nega- 
tiven Imperativ  als  Praefix  wie  nicht  minder  bei  den  En- 
dungen in  reichlichstem  Masse  verwendet. 

Da  findet  sich  nun  eine  überraschende  Aufklärung. 

Die  transitiven  und  intransitiven  Verba  sind  im 
Bakairi  nicht  nur  an  ihrer  Bedeutung,  für  die  durch  nicht 
genau  deckende  Uebersetzung  viele  Irrtümer  unterlaufen 
könnten,  sondern  auch  an  bestimmten  Formen  der  Abwand- 
lung mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Alle  transitiven  Verba 
haben  die  Konstruktion 

1.  kx-anSt^mm-pa  oder  kx-anStamm-püra 

2.  m-anSiamm-jxi   oder  m-anSiamm-jmra 

3.  w-Stamm-^)«         oder  nStsunm-püra 

des  negativen  Praesens,  alle  intransitiven  fehlt  jenes  -rm-, 
alle  transitiven  Verba  haben  ferner  einen  anders  gebildeten 
negativen  Imperativ  als  die  intransitiven.  Von  dieser  Kegel 
gibt  es  nicht  eine  einzige  Ausnahme,  dagen  wird  sie  bei 
dem  Verbalstamm  eyatu  ,  der  intransitiv  „laufen",  transitiv 
„erzählen"  heisst,  durch  die  entsprechend  verschieden  durch- 
geführten Formen  bestätigt. 

Vergleicht  man  auf  Grund  dieses  Merkmals  die  Stamm- 
anlaute der  Verba  miteinander,  so  ergibt  sich: 

I.  Alle  transitiven  Verba  lauten  mit  s  an,  sei  e's, 
dass  s  noch  in  mehreren  Formen,  sei  es  dass  es  nur 
in  der  praefixlosen  ersten  Person  erhalten  ist. 

IL  Die  Verba,  die  in  der  ohne  Praefix  ky^-  überliefer- 
ten ersten  Person  u  oder  w  haben  und  deren  Stämme 
also  nachweisbar  in  der  Grundsprache  mit  p  an- 
lauten, sind  sämtlich  intransitiv. 

III.  Unter  den  intransitiven  Verben  finden  sich  auch 
einige  Beispiele  von  Stammanlaut  s  =  altem  t  Es  sind 
also  nicht  umgekehrt  alle  ^Stämme  transitiv. 
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IV.  Jcx'  der  ersten  Person,  was  zu  bemerken  viel- 
leicht nicht  überflüssig  ist,  kommt  beliebig  bei  transi- 
tiven und  intransitiven  Verben  und  vielfach  neben  den 
praefixlos  til)erlieferten  Formen  mit  t-  oder  jp-Anlaut  vor. 
Doch  scheint  kx-^  wo  der  Stammanlaut  noch  vorhanden  ist, 
eben  wegen  des  schon  gegebenen  konsonantischen  Anlauts 
kein  Bedürfnis  zu  sein,  w^ährend  bei  den  Intransitiven  mit 
grosser  Regelmässigkeit  das  ä;/-  vor  a  verwendet,  dagegen 
]cX(i  und  Jv/J  vermieden  wird  und  einem  veränderten  Anlaut 
y  weicht,  auf  den  ich  noch  bei  Besprechung  des  Je  zurück- 
kommen werde.  Bei  allen  Transitiven  erscheint  in 
der  kx-an-Stamm-pa-  oder  Z-x-ö^^-Stamm-jp^^Va-Konstruk- 
tion  kx-  der  ersten  Person  ausnahmslos. 

Ich  gebe  zur  bessern  Uebersicht  im  Folgenden  eine 
Liste  aller  der  intransitiven  und  transitiven  Verba,  deren 
Unterscheidung  durch  die  erwähnten  Abwandlungsformen 
gesichert  ist ;  ich  füge  den  Stämmen  nunmehr  die  alten 
Anlaute  an  und  vermerke  besonders  den  in  der  ersten  Per- 
son überlieferten  praefigirten  oder  praefixlosen  Anlaut. 


Intransitiv. 

Erste  Person  | 

Erste  Person. 

awhie  fliehen 

kx- 

ätopo  zurückkehren 

^x- 

aij  ae  kommen 

kx- 

äku  steigen 

h- 

aewi,  ewi  kommen 

kx- 

äso  begegnen 

h- 

aipanake  erscheinen 

kx- 

äsüa  wohnen 

h' 

ainake  erbrechen 

kx- 

äsike  sich  verändern 

kx- 

atakxopo  gehen,  wandern 

kx- 

äsewani  arbeiten 

kx- 

atoni  seufzen 

y- 

äsemake  entwischen 

kx- 

atthe  dick  werden 

y- 

äsenanayi  veimissen,  trau 

ahett  springen 

kx' 

rig  sein 

kx- 

ahekakani  sich  kämmen 

kx- 

äsenometa  lernen 

k' 

ahttoke  spielen 

kx- 

äheti  sich  einschiflfen 

h' 

ahina  bleiben 

kx- 

äli  tanzen 

kx- 

alepaiye  athmen 

kx- 

oxoyui  heiraten 

h- 

amitua  speisen 

kx- 

etvama  erkranken 

y- 

äihl  kacken 

kx- 

eivani  Schmerzen  haben 

y- 

äpari  schwimmen 

kx- 

ewirapa  drohen  Vokal,  anlautd. 
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Erste  Person 
etpa  lachen  kx-,  X"?  7' 

eparayu  stillgtehen  y- 

etayinu  flöten  y- 

eyäwa  eintreten  y- 

eyatu  laufen  A;^-,  y- 


eyase  herauskommen 
eyetu  sieh  legen' 
eka  sich  setzen 
ekohebüye  sich  ausruhen 
erese  leben 
itau  gähnen 
iyatu  schreien 
iye  sterben 
ixuye  fallen 
ine  ertrinken 


y- 
y- 
y- 
y 

Vokal  anlautd. 

•  • 

0- 

h- 


u 


Erste  Person 
*patuye  brennen  fehlt 

*2n  baden  w-,  Jcx- 

^pi?  sein 

^pita  gehen 

^pixolcahii  ersticken 

"^pilce  sprechen  (sagen) 

tsau  aufstehen  v 

sawöyu  fliegen 

sawomöyanu  fliegen 

sasihe  ausgleiten 

tsanai  ankommen 

sitahe  herabsteigen 

tsiki  schlafen  2 

setase  spucken  (Chayma  ye . 

Stamm). 


u- 

u- 

kx' 

y- 

s- 

y- 
h'y  y- 


Transitiv. 

Erste  Person 
tsa,  djs:a,  sa,  ha  mit- 
nehmen djS;  z-,  h- 
sa,  so  beissen  s- 
sauku  pflücken,  aufnehmen  ^- 


sauna  heben 
sawa,  sawö  fassen 
saWohena  zähmen 
sawe  fischen 
sawikxone  kehren 
saimü  falten 
sapa  füllen 
satuna  anbrennen 
satö  schneiden 
sayai  lecken 
sayu  anfangen 
sakahe  treten 


S-y       Z- 


s- 


,  h- 

kx- 
s- 
s- 

s- 
s- 

z- 

y- 

,  Z' 

s- 
s- 
s- 


sakui  säugen 
saköhi  nähen 


Erste  Person 
5- 
5- 


tsakxa,  hake  durchschreiten  5- 
sake  ausreissen        kx-,  z-^  y- 


saseta  aufhängen 
saroye  zerreissen 
samuni  verschwenden 
sanö  tragen 
säni  verstecken 
same  werfen 
xä^  txä-,  tx(^,  ya  tödten 
Xäwe  binden 
Xatö  aufspannen 
XO,  zio  finden 
Xiio  schlucken 
Xui  suchen 


s- 

s- 

s- 

kx-,  s- 

s- 

S-y  z- 

X- 

h-^  X- 

X'>  ^' 

X- 


h-y  X- 


s- 


1)  stets  mit  „yetn"  verwechselt.    Dass  eyetu  richtiger  ist,  wird 
wahrscheinlich,  weil  alle  sicher  y-  anlautenden  Verba  transitiv  sind. 

2)  p.  ilh  fehlt  Form  kx'ikü-räyi  ich  habe  geschlafen,  von  einer 
Person  gesagt. 
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Erste  Person 
tsuye,  juye  verbrennen  X' 
yfukaka  zerbrechen  X' 

t^uru^  Xunt  zeigen  •  x~ 
XumeJce  blasen,  anhauchen  Jcx- 
Xtmi  berühren  X' 

iu,  sutu  kunu  geben 

h-y  ^->  -^-^  X'y  y- 

suyakei  saugen  s- 

XÖye  schaben  X' 

Xewi  glätten  kx-,  X' 

Xie,  x^i  -^^  stellen,  legen  X'i  ^'yV' 

Xitina  untertauchen  X' 

ze,  ese,  ehe  sehen  z- 
sewanihe  fertig  machen  s- 
sewanihoku  unterstützen 

(helfen)  s- 

sepoke  schieben  5- 

sejjüwa  schenken  5- 

sepeheni  blasen  z- 

setar  pflanzen  5- 

"^seti  ziehen         Vokal,  anlautd. 

^seyatu  erzählen    „^  „ 

seyaku  begleiten  s- 

zekauna  sammeln  z- 

sekahike  losbinden  5- 

sekanö  aufbewahren  z-,  s- 

seku  messen  z-,  s- 

sekura  passiren  5- 

seke  weben  s- 

sekilana  dörren  X' 

semayahe  stehlen  s- 

semake  nehmen  s-,  z- 

scnaxu  schliessen  .s- 

m 

^senaxuyeöSnen  Vokal. anlautd. 


Erste  Person 
senanaye  sich  erinnern  5- 
senananeho  vergessen  5- 

senöku  betrügen  s-,  y- 

senomita  lehren  s- 

siweni  bemalen  5-,  z- 

*5fpa/a  verteilen  Vokal,  anlautd. 
sipüra  beerdigen  s- 

sita  hören  kx-,  s-,  z- 

siya  machen  kx-,  s-,  X' 

siyctse  rufen  s- 

siyoke  waschen  5- 

siyono  schicken  ^•- 

zika  umstürzen  z- 

sikake,  hikake  rudern, 

rühren  Vokal,  anlautd. 

sixokabüne  ersticken,  er- 
drosseln s- 
sixoku  beantworten  (ant- 
worten) s- 
sene  bringen  s- 
seni  trinken  s- 
slwawa  erwarten  (warten)  s- 
iyixoki  durchbohren  s- 
sixu  braten  5- 
^Hxutaike  mit  dem  Fuss 

anstossen  (stolpern)  fehlt. 
^sizexurike  er- 
würgen Vokal  anlautd. 
sirayui  drehen  s- 
silana  trocknen  X' 
Vtmo  loslassen  S- 
sino  zurücklassen  s- 
^sinetake  abladen                 h- 


Bei  den  transitiven  Verben  finden   wir  ausser  dem  s- 
und  <5?-Stammanlaut  mit  Vorliebe  s-  vor  i  und  finden  x  ^^ 
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der  ersten  Person  bei  solchen,  die  sonst  y  oder  auch  x  <>der 
X  mit  ts^  §  wechselnd  haben. 

Es  ist  klar,  dass  die  lange  Reihe  der  transitiven  Ver- 
ba  nicht  nur  aus  Stämmen  bestehen  kann,  die  ein  primäres 
t  der  ältesten  Zeiten  haben ;  es  müssen  auch  solche  darunter 
sein,  die  ursprünglich  mit  p  oder  k  angelautet  haben  und 
deren  Anlaut  durch  das  schon  in  der  Grundsprache  als  tran- 
sitives Praefix  vortretende  t  verändert  worden  ist.  Das  Ge- 
samtmaterial der  transitiven  Stämme  kann  nicht  auf  f-Ur- 
wörter  zurückgehen,  sondern  es  müssen  sich  ausser  den 
letzteren  auch  2^-  und  i-Stämme  darunter  befinden,  die  eben 
durch  das  vortretende  t  zum  transitiven  Ausdruck  gelangt 
sind. 

Erfreulicher  Weise  besitzen  wir  ein  Beispiel,  das  den 
Vorgang  erläutert.  Ersticken  im  transitiven  Sinn  heisst 
ixohahü  mit  einem  ti-  in  der  ersten  und  einem  0  in  der 
zweiten  Person,  was  uns  einen  alten  i>-Stamm  gewährleistet, 
vgl.  vgl.  p.  110:  uxoJcabil'le  üra,  oxokabil-le  dma  ich  ersticke, 
du  erstickst,  üxokabü'rdyi,  oxokabü-rayi  ich  bin,  du  bist  er- 
stickt. Neg.  Imp.  t-uxokabü'he-ba.  Antonio  machte  mich 
selbst  darauf  aufinerksam,  dass  sich  dies  Ersticken  auf  eine 
Beengung  der  Brust  beziehe  und  gab  mir  für  das  Erwür- 
gen an  der  Kehle  ein  anderes  Wort  (izcxurike).  Es  steckt 
in  diesem  Verbalstamm  (i-xöhu  seine  Brust)  das  jwjm  Brust 
der  Grundsprache:  x^yj^  oder  x^X^>  Imxo,  uxo.  Ersticken 
in  transitivem  Sinn  heisst  ixokabüne,  ein  zwar  durch  einen 
Zusatz  -ne  verändertes  ixokabü^  aber  sonst  mit  ihm  identisch 
und  von  ihm  lauten  die  Formen:  s ixokabüne- tdki  ich  habe 
erstickt,  m-ixokalmne-tdki  du  hast  erstickt.  Neg.  Imp.  kxah- 
ixokabuno'ta.  Wir  haben  also  gegenwärtig  einen  intransi- 
tiven Stamm,  der  mit  u==p-  und  einen  transitiven  Stamm, 
der  mit  s  =  t'  anlautet.  Nur  an  jenem  können  wir  den  Ur- 
sprung erkennen,  während  wir  durch  diesen,  wenn  er  allein 
überliefert  wäre,  nie  mehr  auf  das  alte  p  verfallen  könnten. 

An  den  transitiven  Verben,  muss  leider  ausge- 
sprochen werden,  ist  der  ursprüngliche  Stammanlaut 
nicht  mehr  festzustellen.  Wir  werden  heute  immer  nur 
noch   auf  das   t  geführt  und  können  selbst  ein  primitives  f 
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aus  den  Verbalformen  allein  nicht  sieher  stellen,  sondern 
nur  entweder  aus  andern  Wörterklassen  oder  durch  die  Ver- 
gleichung  mit  den  verwandten  Sprachen. 

Wenn  der  heutige  Stammanlaut  s  =  t  in  der  Grund- 
sprache ein  transitives  Praefix  war,  so  muss  die  Probe  auf 
das  Exempel  stimmen  und  müssen  die  transitiven  Ver- 
ba  auch  der  Nordsprachen  den  5-Anlaut  besitzen. 
Das  Umgekehrte  braucht  nicht  zu  sein:  nicht  alle  s-  an- 
lautenden Verba  haben  transitiv  zu  sein,  doch  wird  man 
den  Wunsch  hegen  müssen,  dass  die  Zahl  der  s-  anlauten- 
den Intransitiva  nur  gering  ist,  da  ihr  5  =  ^  schon  vor  dem 
Gebrauch  des  t  als  transitives  Praefix,  also  vor  der  Unter- 
scheidung von  transitiven  und  intransitiven  Ausdruck,  be- 
standen haben  müsste,  was  höchstens  für  ein  Drittel  der 
verbalen  Urstämme  gelten  sollte. 

Für  das  Galibi  zeigt  die  folgende  Liste,  die  alle  bei 
La  Sauvage  mit  s-,  ch-  beginnenden  Verba  enthält,  dass  sie 
offenbar  reine  Transitiva  sind: 


sebegadi  geben 
sibegati  kaufen 
ciponime  lieben 
cenebi  herbeibringen 
1.  seneboui  2.  meneboui  herbei- 
bringen 
sene  bringen,  1.  senüague 
secdlissüf  2.  m-,  3.  n-  lernen 
sigariti  sagen,  Imp.  igalique 
sibogaye.  chioue  tödten  S.  nioui 
chimigu4  anbinden 
sineri  trinken 
chiqueriqu^  verbrennen 
soubi,  soupi  suchen 
satochey  nähen 
dcote  schneiden 
samoui  bedecken 
sipoti  pflücken 
setapouri,  siboul%  sabouli  kochen 


sapoui  wegnehmen 

simero  schreiben,  timere  malen 

setey  hören 

secouti  hören 

seicapoui,  chicapoui  machen 

sibogaye  durchbohren. 

sonoui  essen 

siri  legen 

sepini  fischen,  oto  Fische 

sar6  tragen 

cicouramouy  flicken 

sataima-tague   ich    werde    rudern 

(Bak.  rudern  =  rühren) 
sene,  ceney  sehen 
soulingue  umdrehen 
sambouti  zerbrechen 
chique,  cheqiie  ziehen 
cicoiiramai  „arbeiten" 
seboli  finden 


Hierzu  würde  sich  noch  cJiicou,  cicou  „pissen"  gesellen, 
auch  „sicomhogiie^^ ,  das  sich  durch  Urin  Bak.  kxe-MIcu,  In- 
selkar. i'ChicoU'loH',  Kum.  chucu,  Karij.  toucou,  Tam.  diic  als 
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ein  altes  Nomen  tihu^  tuku  erweist.  Daher  sicombogue.  6al. 
bogue,  Rone,  -poc  entsprechen  Kum.  -piieque,  Chayma  -pitec. 
•  6al.  ete-bogue  „que  fais  tu?"  =  wodurch,  warum,  Kum.  et 
pueque,  Chayma  eti-puec. 

Mit  den  vokalisch  anlautenden  oder  durch  2.  m-  und 
3.  n-,  die  für  Transitiva  und  Intransitiva  gleichlauten,  aus- 
gezeichneten Formen  ist  Nichts  zu  machen.  Es  dürfte  ja 
auch  Intransitiva  mit  ältestem  ^ Anlaut  geben,  aber  es  kann 
die  Zuverlässigkeit  der  Deutung  des  t-  als  transitiven  Prae- 
fixes  nur  steigern,  wenn  sie,  wie  die  Liste  zeigt,  nicht  vor- 
handen sind. 

Dagegen  heisst  gehen  1.  oussa,  2.  m-ossa,  3.  n-isa-n, 
kommen  1.  ohoui,  2.  m-oboui,  3.  n-oboui 

Von  ßoucouyenne  werden  nur  wenige  Verba  mit- 
getheilt  davon  1.  transitiv:  chicapoui  machen,  setai  hören, 
seketei  schneiden  scne  sehen,  sone  essen,  chapoui  nehmen, 
alle  mit  5-,  2.  intransitiv:  n-issa,  ita  gehen,  n-ompoui  kom- 
men; beide  n-  gehören  zur  dritten  Person ;  kein  c7^^'55a  oder 
S'Ompoui 

In  dem  unübersichtlichen  Chayma  entdecke  ich  keinen 
Widerspruch  gegen  das  transitive  s.  Die  von  Lucien  Adam 
zu  Gunsten  des  Personalpraefixes  vorgeführten  Verba  mit 
cA-Stamm  heissen  sehen,  nehmen,  hören,  nennen.  Am 
raschesten  erkennt  man  das  transitive  s  des  Stammanlauts 
in  den  quando-Formen  des  Tauste,  die  für  jene  Verba 
sehen,  nehmen,  hören  lauten :  chene-rao  oder  chene-yao,  cha- 
pue-chi-rao ,  cheta-rao;  sie  fehlt  bei  nennen,  dafür  Imperativ 
chanee-que.  Dagegen  z.  B.  fallen  vena-rao  oder  guena-rao 
(gu  =p),  gehen  ute-mue-yao,  emtreten  eguemui-raOy  ankommen 
eumecu-rao,  kommen  gueyepui-rao.  Eine  Ausnahme  bei 
gehen  ist  nur  scheinbar:  chc-pra  guaz  ich  gehe  nicht:  mit 
vorn  abgefallenen  i,  Imperativ  yche. 

Das  von  P.  Yangues  tiberlieferte  Kumanagoto  ent- 
hält ohne  Zweifel  sehr  viel  wichtiges  Material  zur  Ent- 
scheidung dieser  und  ähnlicher  Fragen.  Dasselbe  aber 
freizulegen  würde  eine  mühsame  Arbeit  für  sich  sein,  weil 
das  ganze  Buch  von  Anfang  bis  zu  Ende  umgeschrieben, 
und  jedes  Wort  kritisch  zerlegt  werden  muss.    Der  fleissige 
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Pater  kennt  keinen  Organismus,  sondern  nur  ein  Mosaik  der 
Sprache. 

Um  nun  doch  einen  kleinen  Einblick  zu  erhalten,  habe 
ich  den  ^  Stammanlaut  zunächst  für  den  Teil  der  Verba  ge- 
prüft, die  alle  Sicherheit  bieten,  dass  er  noch  unverfälscht 
vorhanden  ist.  In  dem  Wörterverzeichnis  folgen  „hinter 
jedem  Praesens  die  Buchstaben,  mit  denen  die  zweite  und 
dritte  Person  derselben  Zeit  anfangen,  z.  B.  ycorocaze,  mu, 
mon  =  ycorocaze  ich  wasche,  mucorocaze  du  wäschst,  mon- 
corocan  er  wäscht."  Unter  diesen  willkürlich  abgehackten 
Anfangssilben  der  zweiten  und  dritten  Person  gibt  es  eine 
Kategorie  mit  ma  und  mad,  mada:  mo,  mod:  me,  mede  z.  B. 
nehmen  j,huapuezache,  ma,  mad",  finden  j^huopohuache,  mo, 
mod",  zustopfen  „hueutapuacJie,  me,  mede". 

In  diesem  d  der  dritten  Person  haben  wir  den  alten 
Stammanlaut: 

1.  hu-apue-z-a-che    2.  m-apue-z-a-che    3.  ma-dapue-z-a-n. 

2.  hu-opo-hu-a-che    2.  m-opo-hu-a-che  3.  mo-dopo-hu-a-n. 

3.  hu-euta-pu-a-che   2.  m-euta-pu-a-che  3.  me-deuta-pu-a-n. 

Da  sind  also  gegeben  daptue:  Kum.  dapue-r  Arm,  Bak. 
sawd-ri,  fassen  sawa,  sawö;  ferner  dopo  finden,  das  wir  aus 
Bak.  txo,  txio,  xw,  yo  kennen  und  endlich  detita,  das  Kum. 
cheuta  Loch  entspricht,  wahrscheinlich  mit  dem  Praefix  i 
der  dritten  Person  cheuta  =  i-deuta.  Von  dem  Stamm  dapue 
haben  wir  nehmen,  empfangen,  umarmen  3.  ma-dapue-za-n, 
über  Jemanden  herfallen  3.  ma  -  dapue -na-n,  handhaben 
3.  ma-dapue-ia-n,  tasten  3.  ma-dapue-da-n  und  sehen  sämt- 
liche Verbalstämme  in  solchen  Zusammensetzungen  mit  z.  B. 
i-a-ze,  p-a-che^  c-a-che  etc.  in  der  ersten  Person,  die  den  Sinn 
näher  bestimmen  (=  stellen,  machen,  wegnehmen  etc.)  und 
zum  Teil  noch  der  Zerlegung  bedürfen;  sie  endigen  auch 
sämtlich  wie  das  Hülfszeitwort  1.  hu-a-che  auf  a-che.  Da 
ich  es  hier  nur  mit  dem  Stammanlaut  zu  thun  habe,  gebe 
ich  im  Folgenden  die  Liste  der  in  der  dritten  Person  durch 
vorgesetztes  „mad''  gekennzeichneten  Verben  ohne  die  un- 
sichere Analyse: 
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1.  ma-d  . . . . 


ma'dachijda-n  aufhäDgen 
nia  dachimca-n  auftrennen 
nm-dachuca-n  auslaufen  lassen 
ma-dachicra-n  verengem 
ma-dachipta-n   zum   zweiten  Mal 
ma-dazpa-n  drücken  [säen 

ma-datikma-n  drücken 
ma-datumunucua-n  anfachen 
ma-datmna-n  erwärmen 
mordiitm'upta-n  durchsetzen 
ma-dahualcizka-n  kratzen 
ma-dahua-n  nachlesen 
ma-daketa-n  schneiden 
ma-daqueta-n  mähen 
ma-dacapraca-7i  entwaffnen 
nia-dacapna-n  breiter  machen 
ma-dakpa-n  tränken 
ma-dcLconomta-n  begleiten,  aussöh- 
ma-daknapta-n  schmücken       [nen 
ma-dacra-n  gefallen 
ma-dacronca-n  abschäumen 
ma-dacapica-n  spannen 
ma-dactiapa-n  spannen 
ma-dacromna-n  quetschen 
md-dacuyupta-n  übrig  haben 
ma-daciipia-n  befruchten 
ma-dacoreta-n  übergeben 
ma-daihua-n  rösten 
ma-daica-n  umwerfen 
ma-demerema-n  lecken 
ma-damcoypa-n  krümmen 
ma-damokma-n  kneten 
ma-damomta-n  mit  Erde  belegen 
ma-daoca-n  zerstören 
ma-daparaca-n  trennen 
ma-dapra-n  spannen 
iwa-(frt2Joypa-wschaukeln,schwingen 
ma-dapocroca-n  losmachen 
ma-dapocra-n  ankleben 
nm-dapoda-n  graben 
ma-dapca-n  rasiren 
ma-dapozma-n  schelten 


ma-dapiaca-n  umhauen 
ma-daperepta-n  befestigen 
ma-dapueda-n  tasten 
madapuezn-n  greifen,  nehmen,  um- 
armen 
ma-äüpuemia-n  handhaben 
ma-dapuena-n  herfallen  über 
ma-dapetapta-n  breiter  machen 
ma-daptepa-n  decken  lassen 
nta-daropa-n  schicken 
ma-darima-n  schicken 
ma-dara-n  tragen 
ma-daremvLcda-n  füllen 
ma-dampta-n  vertauschen 
ma-danimia-n  heben 
ma-danonua-n  befehlen 
mardanocua-n  aufhängen 
ma-davanicra-n  beschimpfen 
niü'daveyra-n  klären,  glänzen. 

2.  mO'd 

mo-docromiquia-n  auswinden 
mo-domocma-n  rund  machen 
mo-donomca-n  ausgraben 
mo-dopa-n  einladen 
mo-dopohua-n  finden 
mo-dosma-n  durchstreichen. 

3.  me-de .... 

me-demanupia-n  zufügen 
me-demia-n  einschliessen,  loben 
me-dempa-n  reinigen,  Alkohol 
me-denepta-n      herunternehmen, 

Hohes 
me-denipta-n  erreichen,  Hohes 
me-denociui-n  schlucken 
me-depta-n  herunternehmen 
me-deromia-n  hineinthim 
me-detapaqula-n  umwerfen 
me-detipta-n  abmachen 
me-deutapua-n  zustopfen 
me-deya-n  trinken 
me-dezmareca-n  besänftigen. 
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ma-dacazpa-n  niesen 
ma-dachina-n  wandern 


Intransitiv. 

ma-dachuaca-n  aufhören  zu  trinken 
ma-daporopra-n  verwelken. 


Man  kann  nach  der  Uebersetzung  ja  nicht  immer  sicher 
sein,  ob  ein  Verbum  transitiv  nnd  intransitiv  ist  und  Yangues 
selbst  hatte  dafür  keine  Garantie,  wenn  nicht,  wie  im  Bakairi, 
Unterschiede  der  Abwandlungsformen  für  die  beiden  Klassen 
vorhanden  sind.  Dennoch  ist  das  Ergebnis  in  voller  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  bei  den  übrigen  Sprachen.  Das  Verbum 
me-(le7'omia^e  hmeinünm  ist  spanisch  „entrar",  das  vielfach 
transitiv  gebraucht  wird;  es  steht  daneben  ein  anderes  Wort 
„entrar -se"  als  Intransitivum  verzeichnet.  Als  sicheres  In- 
transitivum  sollte  dachin . .  wandern  gelten,  das  also  ein 
primärer  ^- Stamm  ist.  *  Ferner  die  Wörter  für  verwelken 
und  niesen.  Dagegen  wird  die  transitive  Bedeutung  des 
Wortes  ma-daveyra^e  glänzen  gerettet  dadurch,  dass  es 
ein  zweites  Mal  übersetzt  ist:  das  Trübe  klären.  Der 
Stamm  daveyr  ist  abgeleitet  von  veyur  Glanz,  vgl.  die  Feuer- 
Tabelle. 

So  erhalten  wir  denn  jetzt  auch  eine  sehr  schöne  Er- 
klärung für  das  Nebeneinander  von  patu  brennen  und  ^atu 
sieden  im  Bakairi,  mit  dem  wir  uns  p.  280  beschäftigt  haben. 
Das  2; -Wort  ist  das  intransitive,  das  ^-Wort  das  transitive. 
Wir  finden  davon  hier  den  abgeleiteten  Stamm  datu  in 
ma-datu-maze  erwäimen  und  ma-datu-nmnucuaze  anfachen. 

Am  wichtigsten  ist  die  genaue  Analogie  mit  dem 
Bakairi,  die  beweist,  dass  es  sich  um  das  gleiche  Lautgesetz 
handelt,  in  dem  Ueberwiegen  der  erhaltenen  rfa-Stämme 
=  Bak.  sa. 

Viel  weniger  hat  der  abgeleitete  ^e-Stamm  der  Verän- 
derung des  t  widerstanden.  Ich  hebe  aus  den  Beispielen 
ma-dey-a-n  er  trinkt,  hervor,  Imperativ  ein-JcCy  das  seneli  der 
Roucouyenne,  sineri  der  Galibi  und  seni  der  Bakairi. 
ma-dey-a-n  ist  =  ma-deni-a-n;  das  deni  erscheint  also  in 
der  dritten  Person  mit  dem  alten  t  =  d,  s  und  macht  den 


1)  Vielleicht  Bak.  ai  kommen  =  tachi  und  aeiri^e  kommen :  Zu- 
sammensetzung von  tachi  und  pepui. 
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Glauben  an  ein  6-Praefix  der  ersten  Person:  Bak.  seni-rdki 
ich  habe  getrunken,  wenn  derselbe  noch  immer  nicht  auf- 
gegeben sein  sollte,  vollständig  unmöglich. 

Ein  Teil  der  fe- Stämme  ist  in  mede,  ein  anderer  noch 
in  meye  der  dritten  Person  bei  Yangues  erhalten;  auch  die 
letzt ern  sind  Transitiva.  Aber  wo  bleibt  der  Rest  und 
vor  allem  wo  bleiben  die  abgeleiteten  f^*-Stämme? 
Von  ihnen  haben  wir  die  geringste  Widerstandsfähigkeit 
gegen  den  Mouillirungsprocess  zu  erwarten. 

ti  erscheint  bei  Yangues  als  y-. 

Nehmen  wir  Verba,  von  denen  wir  einen  zugehörigen 
Nominalstamm  kennen: 

jmta  Haus,  Dorf:  bauen  ypata-pta^e,  entsprechend  Bak. 
ätä  Haus,  bauen  situ. 

Kum.  puit  Ehemann,  Imit  Gattin.  Intransitiv  sich  ver- 
heiraten vom  Mann  ptiit-ta^r,  von  der  Frau  1.  iiye-taze^ 
2.  m-iiye-taze.  Transitiv  verheiraten  einen  Mann  y-pnit-paze^ 
eine  Frau  y-uic-mase. 

Bak.  püi  Beil,  Kum.  Schnitt  pucti-r,  schneiden,  fällen 
y-pue-zachCy  Bak.  roden  sipi, '  ipi. 

In  dem  vorgesetzten  transitiv  machenden  y  ein  ti  zu 
erblicken,  haben  wir  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  der 
bei  den  verschiedenen  Sprachen  beobachteten  Erscheinungen 
wohl  ein  volles  Kecht,  wenngleich  klar  ist,  dass  aus  einer 
Sprache  heraus  der  Gedanke  kaum  berechtigt  wäre. 

Bei  diesen  y-  =  ti  -Verben  des  Kumanagoto  fällt  auf, 
dass  sie  in  der  zweiten  und  dritten  Person  sehr  häufig  nach 
Yangues  wm,  mue  haben.  Wahrscheinlich  ist  nme  ==  ma, 
wie  die  Diphtongirung  des  a  zu  ue  im  Kumanagoto  zahl- 
reiche Beispiele  aufweist,  das  einfachste:  er  mdka  =  mtiek. 
Auch  uc,  wo  Gal.  o  ist,  z.  B.  -hogue,  Rouc.  -poc:  pneque, 
sodass  a  vielleicht  vorher  o  geworden  ist,  Gal.  moc  dieses. 
Wie  nun  bei  den  Verben,  die  in  der  dritten  Person  ma-d . . 
haben,  die  zweite  Person  ma  hat,  sich  die  ursprüngliche 


1)  Leider  ist  (vgl.  p.  111)  die  erste  Person,  in  der  sieh  das  s-  des 
abgeleiteten  Stammes  erhält,  bei  diesem  Verbum  nicht  gefragt  worden 
und  sipi  nur  nach  berechtigter  Analogie  gebildet. 
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Form  also  in  der  dritten  Person  länger  erhalten  hat,  so 
sehen  wir  bei  den  Verben  mit  mu-  der  zweiten  Person  auch 
sehr  häufig  mue-  der.  dritten,  und  dies  steht  damit  in  Ueber- 
einstimmung,  dass  mue  älter  sein  sollte:  ßlllen  1.  ypue^ache, 

2.  nmpuezache,  3.  muepuezan  aus:  1.  tipue^ache;  2.  mutipue- 
zache,  mnetipuczacliej  mueypuezache  =  3.  nmepuesan,  2.  nm- 
piiezache.  Die  dritte  Person  wird  von  der  zweiten  unterschie- 
den durch  das  Suffix  -n. 

So  haben  wir  legen,  machen  1.  y-a-ge,  2.  mu-y-a-ze, 

3.  mu-y-a-n.  Was  ich  entwickle:  1.  ti-a-ze;  2.  ma-ti-a-isey 
nme-ti-a'^e,  mue-y-a-ze,  mu-y-a-ze;  3.  ebenso,  mit  dem  Suffix 
-n:  mu-y-a-n. 

Soweit  ich  die  ti  =  «/-Verba  durchgearbeitet  habe, 
glaube  ich  ihren  durchgehends  transitiven  Charakter  ver- 
bürgen zu  können.  Gerade  primäre  |} -Stämme  sind  mit 
grosser  Vorliebe  mit  dem  ^^-Praefix  transitiv  gemacht  worden, 
dennoch  sehen  wir  bei  kommen  „Infinitiv"  vepuir  die  erste 
Person  des  Präsens  hu-epi-a-ze  und  nicht  etwa  y-pepi-a-ze, 
sehen  bei  gehen,  dessen  primärer  ^-Stamm  aus  dem  Baka'iri 
U'  sicher  ist,  tita-ze  wie  im  Bakairi  und  nicht  etwa  y-pita-ze. 

Ein  Beispiel  möchte  ich  noch  erwähnen.  Lieben  querer 
hat  die  Formen  Kum.  ypune  huaze,  Freund  punoto,  Bakairi 
imöto.  Also  der  abgeleitete  Transitivstamm  heisst  tipune 
und  so  dürften  wir  ihn  auch  in  Gal.  ciponime  lieben,  das 
La  Sauvage  durch  alle  Formen  hindurch  grob  analytisch 
conjugirt,  wiederfinden.    Vgl.  h)[uno  Blut  =  ^puno. 


Es  gibt  hier  noch  viele  Arbeit.  Wenn  mich  nicht  allerlei 
mir  vorschwebende  Beispiele  täuschen,  haben  wir  beim  Nomen 
ebenfalls  abgeleitete  Stämme,  die  mit  einem  Demonstrativum 
zusammengesetzt  sind.  Es  ist  z.  B.  gewiss  verlockend  pota 
der  Grundsprache  Loch,  Mund  dem  deuta,  das  im  Kum. 
3.  ma-deuta-pu-a-n  er  stopft  zu,  erhalten  ist,  so  gegenüber- 
zustellen, dass  2>ota  das  natürliche  Loch,  te2)ota  das  gemachte 
Loch  ist,  während  ein  anderes  tejwta  in  Chayma  yegut  Haus, 
Ak.  ye-owteh,  Parav.  evöde,  Mak.  euete  als  Holz-Loch,  ein  aus 
Holz  gemachtes  Loch  gegeben  sein  könnte.  Ausserordentlich 
nahe  liegt  es  ferner,  das  Pronominalpraefix  i-  der  ersten 
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Person  aus  ti-,  ät-,  hi  zu  erklären;  allein  ich  möchte  mich 
nicht  in  Hypothesen  verlieren,  wo  es  vorher  noch  langer 
peinlicher  Sichtung  bedarf,  und  ein  gründliches  neueres  Ma- 
terial einer  nordkaraibischen  Sprache  leider  noch  fehlt. 

Für  das  Bakairf  und,  soweit  es  möglich  ist,  auch  für 
die  verwandten  Sprachen,  meine  ich  erwiesen  zu  haben,  dass 
alle  transitiven  Verba  mit  t-  der  Grundsprache  anlauten. 
Jeder  Verbalstamm  kann  durch  Vorsetzen  eines  Demonstra- 
tivs transitiv  gemacht  werden ,  •  sodass  die  heute  noch  zu 
reconstruirenden  Stämme  der  transitiven  Verben  entweder 
abgeleitete  Stämme  sind  oder,  wenn  sie  primäre  Stämme 
sind,  auch  von  Haus  aus  selbst  schon  Demonstrativa  sein 
können. 

Was  den  ersten  Fall  betrifft,  so  ist  der  Vorgang  recht 
verständlich.  Dem  Verbalbegriflf  wird  eine  Richtung  an- 
gewiesen und  zwar,  wie  man  sich  leicht  vorzustellen  ver- 
mag, auf  das  Object.  „Ich  brenne"  —  dazu  bedarf  es, 
abgesehen  von  Pronominalpraefix  und  Flexion  nur  des 
Verbalstamms,  der  einfach  der  Nominalstamm  „Feuer"  ^)a/«/ 
sein  kann;  tritt  zu  letzterm  nun  das  Demonstrativ  hinzu  und 
wird  es  in  claiii  verwandelt,  so  haben  wir  „da  brenne  ich" 
=  „ich  erhitze".  Ich  brauche  jetzt  das  Stück  Fleisch  oder 
das  Wasser  im  Toi)f  gar  nicht  zu  erwähnen,  denn  durch  das 
Demonstrativ  ist  der  Hinweis  auf  ein  Objekt  in  den  Verbal- 
begriflf selbst  tibergegangen;  nenne  ich  dies  Objekt,  so  tritt 
zu  der  bereits  angewiesenen  Kichtung  noch  die  Fixirung  auf 
einen  bestimmten  Gegenstand  hinzu. 

Es  ist  zweitens  genau  derselbe  Weg,  wenn  unmittelbar 
aus  dem  Demonstrativum  ein  transitiver  Verbalstamm  ge- 
bildet wird:  Demonstrativum  +  Flexion  =  transitivem  Ver- 
bum,  dessen  Sinn  der  des  jedesmaligen  Demonstrativums 
ist.  Auch  für  diesen  Vorgang  fehlt  es  nicht  an  deutlichen 
Beispielen,  wie  ich  an  den  bekanntesten  demonstrativen 
Ortsadverbien,  wenn  man  sie  so  nennen  will,  im  Einzelneu 
darthun  möchte. 


1)  Natürlich  kann  er  auch  nebenher  durch  eine  Endung  z.  B.  -na 
erweitert  werden,  wovon  ich  hier  immer  absehe. 
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IX.  Ortsadverbien  mit  t-  der  Grundsprache. 

1.  tu. 

Ein  altes  demonstratives  Ortsadverb  tu  =  su  ist  nach- 
weisbar erhalten  in  iu-ye  auf  etwas  deuten,  hinweisen,  einem 
Compositum  von  ye  stellen,  legen.  Wie  die  Formen  p.  128 
darthun,  wird  nur  das  ye  abgewandelt,  während  su  unver- 
ändert bleibt,  und  die  Praefixe  ihm  nachgestellt  werden. 
Es  liegt  also  kein  Stamm  „suye^  vor,  sondern  die  Zusam- 
mensetzung von  ye  mit  einem  adverbialen  Ausdruck 
SU  =  tu. 

Dasselbe  su  begegnet  uns  in  zu,  iunu,  iutu,  §utu,  x«^w 
geben,  wissen  und  in  x^rw  zeigen.  Eine  Durchsicht  der 
Formen  p.  150 — 153  erweist,  dass  der  Anlaut,  wo  er  erhalten 
ist,  s,  i,  X  öder  y  lauten  kann.  Er  verschwindet  in  utu-he- 
ura  ich  gebe,  das  neben  hx-utu-he-ura  mit  dem  Praefix  kx- 
und  den  praefixlosen  Formen  mit  erhaltenem  Stammanlaut: 
sutu'he-ura,  zutu-M-ura  vorkommt. 

Die  Vergleichung  zeigt  uns  das  su  und  §utu  bei  den 
Kumanagoto  und  Inselkaraiben.  Am  schönsten  sind  die  For- 
men des  Chayma  Tauste  p.  97, 98  tu-chin  ich  werde  geben, 
tu-c  gib,  tU'ta  geh  geben,  tu-pra^  i-tu-yao  etc.  mit  erhaltenem 
reinem  t  der  Grundsprache. 

Dem  x^'^^  zeigen  entsprechen,  vgl.  p.  136,  bei  den 
Inselkaraiben  Ausdrücke  des  „Benachrichtigens"  (adver- 
tir),  bei  den  Tamanaco  juru  geben  und  bei  den  Galibi  oru, 
wo  der  konsonantische  Anlaut  abgeworfen  ist,  wissen. 

Der  demonstrative  Ortsadverb  tu  ist  also  verwertet 
worden  für  die  Begriflfe  zeigen,  geben,  wissen:  su-tu  = 
Bak.  geben,  wissen,  su-ru  =  Bak.  zeigen,  Tam.  geben,  Insel- 
kar, benachrichtigen,  Gal.  wissen.  Die  Grundvorstellung  wird 
sein:  da  ist  es,  man  kann  darüber  verfügen,  man  kann  es 
vorweisen,  anweisen,  beweisen. 

2.    t€L 

Der  reine  Anlaut  t-  hat  sich  erhalten  in  td-re  hier. 
Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  ich  tydre  „hierher"  als  iden- 
tisch mit  tä-re  auffassen  möchte,  wo  dann  der  reine  f- Anlaut 
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auch  schon  nicht  mehr  vorhanden  wäre,  td-re  ist,  wie  alle 
Pronomina,  zusammengesetzt  mit  -re  und  nur  eine  Erweite- 
rung des  ursprünglichen  ta. 

Wenn  wir  nun  den  Verbalstamm  sa  mitnehmen  durch 
die  Formen  tsd-Jca,  dzä-hö  deutlich  aus  einem  ta  entstammen 
sehen,  wenn  wir  den  Verbalstamm  desselben  Sinns  im  Kum. 
und  Chayma  chare  Uevar  wiederfinden,  so  ist  es  wohl  eine 
sehr  nahe  liegende  Vermutung,  dass  wir  in  beiden  Fällen 
nur  das  mit  Verbalflexionen  ausgestattete  Ortsadverb  to,  td-re 
vor  uns  haben.  Ich  erinnere  an  das  erhaltene  Stamm -^  in 
Kum.  3.  ma-do/r-a-n  er  trägt,  3.  ma-dare-chim  Futurum, 
3.  ma-dare-pa-n,  1.  ure  dare-che  etc.  Uebereinstimmend 
haben  wir  auch  Mak.  yare,  Gal.,  Kouc.  sare  tragen.  Gal. 
Imperativ  aletangue  =  ale  itangtie  geh  tragen!  (Im  Baka'irl 
haben  wir  ausser  sa  mitnehmen  von  derselben  Wurzel  sanö, 
Sana  tragen.)  Endlich  Tam.  tarei  ich  habe  getragen.  Im 
Kechua  beispielsweise  ist  der  Vorgang,  aus  den  Ortsadverbien 
Verba  zu  machen,  bekannt  und  anerkannt,  und  dass  er  in 
unsem  Karaibensprachen  vorkommt,  wird  durch  tu  =  su 
völlig  sichergestellt.  Der  Sinn  spricht  keinesfalls  dawider, 
wenn  aus  einem  „hier"  ein  „geben"  wird,  so  kann  aus  einem 
„hier"  auch  ein  „mitnehmen,  tragen"  werden. 

Doch  möchte  ich  durch  Vermittlung  des  Baka'M  nicht 
nur  das  chare  im  Kumanagoto  und  Chayma  aus  diesem  Ur- 
sprung erklären,  sondern  dort  auch  das  einfache  cha  wieder- 
finden. Von  tsa,  sa,  za,  ha,  die  sämtlich  nebeneinander  im 
Bakairi  vorkommen,  heisst  die  Foim  der  Vergangenheit  hd-ni 
ich  habe  es  mitgenommen  und  d-ni  ?  vgl.  p.  148,  ist  die  am 
Kulisehu  sehr  gewöhnliche,  am  Paranatinga  weniger  ge- 
brauchte Frage  =  hast  du  das?  hat  (der  Karaibe)  das? 
gibt  es  das? 

Wir  haben  also  innerhalb  des  Bakairi  den  Stamm  ta 
zum  einfachen  a  verändert.  Sinngemäss,  etwa  von  dem 
Grundbegriff  „halten"  aus,  und  lautlich  berechtigt  wäre  es 
somit,  das  Htilfszeitwort  im  Kumanagoto  und  Chayma  auf 
diese  Quelle  zurückzuführen. 

Es  würden  sich  entsprechen: 
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Bak. 

Chayma 

sä'te 

hu-a-che 

gu-a-z 

m-d-te 

m  -a-che 

m-a-z 

n-d'te 

n  -a-che 

n  -a-z, 

ferner  Bak.  d-ni,  Chayma  1.  gu-a-ni,  3.  n-a-ni,  1.  gu-a-n, 
2.  m-a-na,  3.  n-a-u.  Der  im  Futurum  von  Tauste  angeführte 
Stamm  agua  (2.  agua,  3.  y-agud),  der  einem  Bak.  awa  ent- 
sprechen könnte,  gehört  natürlich  nicht  hierher,  ebensowenig 
wie  die  aus  den  Stämmen  echi,  guechi  gebildeten  Formen. 
Wir  werden  dem  ani  endlich  noch  im  Baka'iri  begegnen  in 
dem  negativen  Modus  der  transitiven  Verba  nach  dem  Schema 
l.hx'an'  Stamm  -pa,  kx-an-  Stamm  -püra,  2.  m-aw-Stamm 
'pa  oder  -püra, 

3.  ti  und  te. 

Auf  ti  und  te  der  Grundsprache  zurückgehende  Wörter 
sind  die  verbreitetsten  Demonstrativa  aller  Karaibenidiome. 
Es  wird  nicht  immer  sicher  zu  entscheiden  sein,  ob  die  Form 
auf  ti  oder  te  zurückgeht,  wenngleich  ich  vorläufig  an  der 
ursprünglichen  Trennung  der  Vokale  festhalten  und  nur 
glauben  möchte,  dass  sie  erst  allmählich  aufgegeben  worden 
ist  oder  europäischen  Ohren  öfters  entgeht. 

Im  Baka'iri  haben  wir  die  verstärkte  ^i-Form  in  si-ra, 
zi-ra,  hi-ra  (C.  sil\  die  nebeneinander  gebraucht  werden. 
Vgl.  Rone,  sere^  hele  hier,  6al.  ieri,  ferner  Kum.  chia,  chiare, 
chiamä  hier.  Krisch,  chiretd  hier.  *  Dagegen  scheinen 
fe- Formen  in  Wörtern  für  Jetzt"  zu  stecken:  Kum.  chere^ 
crere.  Krisch,  serö,  Mak.  serere. 

Am  meisten  passen  hierher  die  Verbalstämme  für 
stellen,  legen  sowohl  dem  Sinn  nach  wie  phonetisch. 
Wir  begegnen  sowohl  dem  Stamm  ti,  «,  als  dem  verstärkten 
tilCj  üe. 

Auch  da  ist  bei  der  Dürftigkeit  des  Materials  nicht 
immer  zu  sagen,  ob  das  -re  zum  Stamm  gehört  oder  Flexion 
ist.     Neben  Gal.  siri  j'ai  mis,  je  mettrai  wird  angeführt 


1)  p.  69  irrtümlich  den  Maknsi  zugeeignet. 
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ique  1)  mettre,  niets  und  2)  lä,  en  ce  lieu-lä.  Hier  ist  also 
der  Stamm  si  vorhanden,  denn  t'que  ist  =  i-ka,  si-ka  (Bak. 
ye-Jca)  ein  regelrechter  Imperativ.  Dasselbe  ist  von  Rone. 
chiri  wahrscheinlich,  das  geben  heisst  —  der  beste  Beweis 
für  den  demonstrativen  Ursprung  —  von  dem  aber  nur  zwei 
gleichartige  Beispiele  überliefert  sind:  eou  amolita  chiri 
vas-tu  me  donner?   chiri  oua  je  ne  donne  pas. 

Im  Chayma  und  Kumanagoto  gehen  die  Stämme  i  =  ti 
und  tile,  ile  ganz  durcheinander.  Es  ist  dabei  als  altes  t- 
nur  das  der  ersten  Person  zu  rechnen,  während  in  t-i-che 
und  t'iri'Che  das  gewöhnliche  Participialpraefix,  ein  jüngeres 
^-,  das  bei  allen  Verben  gebraucht  wird,  vom  Stamm  ab- 
getrennt werden  muss.  Ich  stelle  die  einfachsten  Formen, 
indem  ich  sie  im  Kumanagoto  und  Chayma  (Ch.)  mit  voller 
Flexion  gebe,  in  einer  Uebersicht  zusammen: 

ti  i  tile  ile 

Gal.  si     Kum.  1.  y-a-ze     p,   -  (  tiry-a-z  Kum.  iri-a-ge 

Rouc. §i  '  '\  tir-a-z  Kum. Imp.  er-Jce 

Bak.  x^e    Kum.,  Ch.  t-i-che  Kum.  t-iri-che 

Kum.  i'tono  Kum.  yri-tono 

Kum.  i-r  Kum.  iri-r. 

Der  Sinn  von  Bak.  x^e,  vgl.  p.  127  ye,  ist  genau  der  der 
Kumanagoto-  und  Chayma  -  Stämme:  legen,  stellen,  thun, 
machen.  Die  kräftigeren  Formen,  die  das  alte  t  sichern, 
sind  erhalten  als  x^'e,  x^j  ^^  iß  den  praefixlosen  ersten  Per- 
sonen des  Verbums  und  seiner  Composita.  Die  zweite  und 
dritte  Person  lauten  m-ie-ta,  n-ie-ta. 

Ich  möchte  Bak.  ye  wegen  dieser  i  und  weil  dem  Kum. 
t'i-che  puesto  Bak.  „t-ise^,  (das  ich  in  der  negativen  Fonn 
„t-i'Se-ni  nicht  gelegt"  aufgezeichnet  habe,)  unmittelbar  ent- 
spricht, trotz  der  Differenz  der  Vokale  auf  ti  und  nicht  auf 
te  zurückführen;  man  scheint  txij  Xh  V^  überhaupt  vermieden 
zu  haben,  da  es  keinen  so  beginnenden  Verbalstamm  gibt. 
Knochen  sipü-rij  tepi  der  Grundsprache,  erscheint  in  x^^h 
yewi  glätten,  auch  wiederum  mit  dem  Stammvokal  e,  eine 
Entsprechung,  die  gestützt  wird  durch  ILum,  yep  Knochen 
(3.  chep)  und  yeptaze  glätten,  spitzen. 
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Das  alte  te  dürfte  in  tö-rö  dort,  das  für  weitere  Ent- 
fernung stets  in  Parallele  mit  tä-le  hier  gebraucht  wird,  er- 
halten sein.  Einen  Verbalstamm  wtisste  ich,  falls  nicht  doch 
ye  hier  angeschlossen  werden  mttsste,  für  te  nicht  vorzu- 
schlagen, dagegen  liegt  es  nahe,  die  Flexion  -se,  -he,  der  wir 
bei  allen  transitiven  und  intransitiven  Verben  im  Praesens 
begegnen,  und  deren  Suffigirung  einen  Stamm  recht  eigent- 
lich zum  Verbum  umwandelt,  von  te  abzuleiten. 

Es  sei  endlich  noch  auf  die  Demonstrativa  hingewiesen : 
Bak.  tine  hier,  Kum.  ehen,  en,  ehenire,  enire  dieses,  Chayma 
chen^  zen^  in,  Tam.  cene  questa  cosa.  Bak.  stna,  zina,  Jiina 
„wir"  ist  von  Haus  aus  nicht  die  erste  Person  Pluralis,  als 
die  wir  es  tibersetzen  müssen,  denn  es  wird  mit  der  dritten 
Person  des  Verbums,  die  für  eine  wie  für  mehrere  Personen  das 
Praefix  m-,  n-  hat,  verbunden  und  ist  wol  =  si-ina  hier-hin. 

X.  Schlussbemerkung. 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  bei  allen  Stämmen,  soweit 
man  zu  urteilen  vermag,  derselbe  Process  der  Mouillirung, 
der  den  vor  dunkeln  Vokalen  stehenden  ^-Anlauten  ein 
längeres  Dasein  beschied  als  den  te-  und  ti,  die  s,  h,  y,  x 
geschaffen  hat,  aber  auch  hier  können  wir  wie  beim  p  nur 
die  gleiche  Richtung  des  Entwicklungsganges  und  nur  deut- 
liche Entsprechungen  bei  den  verschiedenen  Stämmen  fest- 
stellen, während  die  genaue  Deckung  fehlt,  wir  müssen  also 
der  Grundsprache  noch  den  reinen  ^-Anlaut  zuweisen.  Ganz 
gewiss  ist  dieser,  wo  er  als  transitives  Praefix  erscheint, 
schon  in  frühester  Zeit  verwendet  worden  und  mit  dem  ab- 
geleiteten Wortstamm  innig  verschmolzen  gewesen;  denn  es 
ist  nicht  anders  möglich,  als  dass  ein  solcher  Modus  auf  die 
ersten  Stufen  einer  Verbalbildung  zurückreicht. 

Es  ist  wohl  nur  ein  scheinbarer  Widerspruch,  wenn  wir 
bei  allen  Stämmen  übereinstimmend  ein  wohlerhaltenes  parti- 
cipiales  und  adjektivisches  Praefix  t-  finden  und  auch  dieses 
somit  schon  der  Grundsprache  zuzurechnen  haben.  Denn 
dieses  t-  brauchte  nicht  mit  dem  Stamm  zu  verwachsen 
und  gehört  einer  jüngeren  Gruppe  von  Demonstrativen 
an,   die    sich   mit   sämtlichen  Verbalstämmen   verbinden. 
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bei  denen  sieh  der  Sprechende  bewusst  blieb,  mit  einem 
Demonstrativmn  zu  operiren  und  es  mit  dem  Verbalstanmi 
zusammenzusetzen;  es  geht  den  Konstruktionen  mit  ta-heba, 
ta-heni  parallel,  die  das  Bakairi  besitzt. 

Das  Eine  ist  freilieh  nicht  zu  bestreiten;  leichter  wären 
die  s,  Ä,  X  lautlich  zu  erklären,  wenn  sie  hinter  Praefixen 
im  sekundären  Inlaut  entstanden  wären.  Von  dem,  wenn  auch 
jüngeren  participialen  t-  würde  man  dann  annehmen,  dass  es 
sich  erhalten  habe,  weil  die  Verbalform,  die  es  bildet,  selbständig 
bleibt  und  nicht  mit  Praefixen  zusammentritt.  Dann  aber  ent- 
steht eine  andere  Schwierigkeit.  Ist  die  «-Form  nicht  die  ein- 
fach praefixlose,  so  muss  es  im  Bakai'ri  neben  dem  lex-  noch  ein 
anderes  Praefix  der  ersten  Person  gegeben  haben,  etwa  ein 
u  aus  x^i  P^  =  Kum.  hu,  Chayma  gu,  das  verloren  ge- 
gangen wäre,  sich  bei  den  2>- Stämmen  noch  als  tv  oder  u 
erhalten  und  die  ^-Stämme  zu  s  etc.  verändert  hätte. 
Femer  muss  auch  vor  dem  Imperativ  ein  Praefix,  wie  heute 
öfter  das  der  zweiten  Person  vorgesetzt  wird,  regelmässig 
gestanden,  seinen  Einfluss  ausgeübt  haben  und  später  ver- 
loren gegangen  sein.  Und  endlich  muss  der  5 -Stamm  am 
Schluss  dieser  Vorgänge  als  das,  was  er  heute  ist,  als  schlecht- 
hin praefixloser  Stamm  freigeworden  sein,  der  sich  z.  B.  in 
sawd'Se  mit  jedem  Personalpronomen  zusammensetzen  lässt. 

Gern  will  ich  diese  Möglichkeiten  einräumen,  da  sie 
mir  selbst^  die  Aussicht  auf  eine  grössere  Gleichförmigkeit 
der  lautlichen  Veränderungen  des  konsonantischen  Stamm- 
anlauts zu  eröflftien  scheinen,  und  sie  deshalb  fttr  spätere 
Untersuchungen  offen  lassen.  Ich  möchte  jedoch  darauf  hin- 
weisen, dass  die  Neigung  zu  erweichen  oder  zu  mouilliren, 
sich  ja  keineswegs  auf  den  zum  Inlaut  werdenden  Anlaut 
beschränkt.  Denn  in  sawa  Arm  ist  nicht  nur  das  s  ein  ver- 
ändertes t,  sondern  auch  das  iv,  zwar  zwischen  zwei  Vokalen, 
aber  durch  keinen  äussern  Vorgang  herausgefordert,  ein  altes  ju; 
das  praefixlose  titi  Sonne  ist  Uisi  geworden,  te  Holz  se,  ye  etc. 
Jedenfalls  aber  hoffe  ich,  es  werde  als  sicherer  Gewinn  be- 
stehen bleiben,  dass  ein  Praefix  s-  der  ersten  Person  nicht 
vorhanden  ist.  Vorläufig  haben  wir  deshalb  den  5 -Anlaut 
als  den  des  Stammes  gelten  zu  lassen  und    einem  alten  t- 
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entsprechend,  sei  es  eines  von  Haus  aus  demonstrativen  oder 
sonstwie  primären  ^-Stammes,  sei  es  als  eines  abgeleiteten, 
transitiv  gemachten  Stammes  von  beliebigem  Ur-Anlaut. 


k  der  Grundsprache. 

Wo  die  mit  Je-  anlautenden  Verbalstämme  der  Grund- 
sprache geblieben  sind,  darüber  vermag  ich  nur  einige  Ver- 
mutungen auszusprechen.  Ganz  aussichtslos  scheint  vorläufig 
der  Nachweis  bei  den  Transitiven. 

Fragt  man  sich,  was  aus  dem  Anlaut  k-  geworden  sein 
könnte,  so  sollte  man  nach  den  Erfahrungen  bei  p  und  t  an 
Umwandlung  in  7,  y,  h  denken.  Ich  habe  statt  Jcxöpö 
Kegen  einmal  höpö  gehört.  Da  wir  ferner  nun  wissen,  dass 
die  erste  Person,  w  enn  praefixlos,  den  lautlich  umgewandel- 
ten Stammanlaut  erhält,  und  da  die  ^Verba  in  Folge  dessen 
ein  s-,  X-,  ^-<,  s-,  z-,  die^-Verba  ein  w  aulweisen,  so  blieben 
für  die  A:-Verba  die  ^/-Stämme  übrig  oder  doch  ein  Teil  der- 
selben. Es  sind  davon  die  folgenden  Formen  zur  Prüfung 
gegeben: 

Transitiv. 

yawoyu  fliegen    yekiida  erlauben    yenoku  betrügen 

.    Intransitiv. 

yatihe  dick  werden  2.  ätihe,  Imp.  Jmtihe-ya 

yeparayu  stillstehen  2.  ip-y  Imp.  ip- 

yetayinu  pfeifen  2.  it-,  Imp.  it- 

yerese  leben  2.  ir-,  Imp.  ir- 

yeyatu  laufen  2.  iy-,  Imp.  ey- 

yeyäwo  eintreten  2.  iy-,  Imp.  iy- 

yekobüye  ausruhen  2.  ik- 

yekii  sich  setzen  2.  mek-,  Imp.  ek- 

yeyetu  sich  legen  2.  mey-,  Imp.  iy- 

yeyase  herauskommen  2.  mey,  mahey-,  Imp.  ey- 

Bei  den  Transitiven  brauchen  wir  uns  nicht  aufzu- 
halten ;  das  y  entspricht  hier  einem  s,  wie  statt  sutu-he-ura, 
XÜtU'he-ura  auch  yutu-he-ura,  wie  yanai-düe  neben  isanai- 
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düe ,  das  auch  tsanai-Formen  besitzt,  vennerkt  wurden. 
Denn  neben  yawöyu'dile,  das  mit  sawö-ri  Fitigel  eines  Ur- 
sprungs sein  muss,  haben  wir  einen  zweiten  Verbalstamm 
satvomäyanti  fliegen;  neben  yekudü-ta  ist  sehidd-ta,  neben 
yenohü-ta  ist  senokü-ta  aufgesehrieben. 

Diese  drei  Verba  gehören  also  unter  die  ^Stämme, 
ebenso  wie  die  ye  legen,  yewi  glätten,  yuni  berühren,  die 
gewöhnlieh  mit  dem  ^-Anlaut  erscheinen,  aber  in  der  prae- 
fixlosen  ersten  Person  den  kräftigeren  ^-Anlaut  bewahrt 
haben. 

Sonach  gäbe  es  kein  Transitivum  mit  echtem  t/- Anlaut. 

Bei  den  Intransitiven  habe  ich  ausgelassen  yapäno 
zittern,  yatoni  seufzen,  yetvano  Schmerzen  haben,  yeicania 
krank  werden,  yeko,  yekoze  müde  sein,  weil  sie  substanti- 
vischen oder  adjektivischen  Charakters  sind  und  keine  rich- 
tige Verbalflexion  haben.  Auch  yatihe  dick  werden  ist 
nicht  regelmässig. 

Auffallender  Weise  setzt  sich  die  Zahl  der  aufgeführ- 
ten Intransitiva  mit  einer  einzigen  Ausnahme  aus  Stämmen 
zusammen,  die  mit  ye..  beginnen,  und  von  diesen  9  zeigen 
6  die  Unregelmässigkeit,  dass  die  zweite  Person  statt  mit 
a-  oder  m-  und  meist  auch  der  Imperativ  mit  i-  beginnt. 
Es  gibt  dafür  beim  Nomen  die  Analogie:  yeti  meine,  anm 
iti  deine  Hängematte,  yeti  mein  Haus,  itl  (auch  ätii)  dein 
Haus  vgl.  p.  21.  Ich  weiss  nicht,  was  dem  zu  Grunde  liegt. 
Laufen,  eintreten,  müde  sein  (abgelaufen),  und  ausruhen 
{yeJcobüye  muss  nach  seiner  Endung  bäye  =  püri  den  Sinn 
„müde  vorbei"  haben)  könnten  auf  ein  gemeinsames  yeya 
laufen  zurückgehen,  wovon  noch  der  Imperativ  t-öya-se-ha 
vgl.  p.  93.  Alle  diese  haben  in  der  zweiten  Person  /-,  wäh- 
rend z.  B.  yeha  sich  setzen  m-  hat.  Auch  aus  Mak.  heka- 
tima  rennen,  Kum.  yecacnaze^  sowie  aus  den  adjektivischen 
oder  partizipialen  Formen  Gal.  tagane,  Inselkar.  tikenne, 
Rouc.  takane  erhalten  wir  keine  Aufklärung. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ist  ein  fc-Stamm  in  ati- 
he  dick  werden,  vorauszusetzen  mit  kati  Fett  der  Grund- 
sprache.   Fett :  Tam.  eatti,  Bak.  iyadi^  mit  /c/-  kieyddi,  Kum. 
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cati  und  offenbar  davon  das  transitive  schmecken  ycate- 
mache. 

In  dem  h  des  Imperativs  hatihe-ya  dürfen  wir  den 
Kest  des  Reibelauts  erblicken.  Solch  ein  verdächtiges  h  ist 
auch  vorhanden  in  ma-heyase-le  du  gingst  aus  neben  m-eya- 
se-rdyi.  Wir  hätten  dann  die  Reihenfolge:  Je,  (x),  h,  und 
Abfall. 

Die  sonst  eventuell  mit  Jca-  beginnenden  Verbalstämme 
mttssten  unter  den  Intransitiven  p.  81 — 85  des  Verzeichnisses 
gesucht  werden;  doch  ist  hier  überall  kein  konsonantischer 
Anlaut  mehr  vorhanden  und  lässt  uns  die  praefixlose  erste 
Person,  die  uns  sonst  eine  Andeutung  gab,  im  Stich,  da 
diese  Verba,  wohl  um  den  in  der  ersten  Person  ungewohn- 
ten vokalischen  Anlaut  zu  meiden,  sämtlich  mit  dem  Prae- 
fix  kx'  versehen  sind,  also  in  der  ersten  Person  mit  A/a- 
beginnen.  Man  kann  in  Folge  dessen  nicht  unterscheiden, 
wo  das  Jcx-  Praefix  und  wo  es  Stammanlaut  ist.  Von  ata- 
kxopo  wandern,  das  auch  auf  die  Jagd,  auf  der  Spur  gehen, 
verfolgen  heisst,  habe  ich  einmal  den  Imperativ  Iqatakohd' 
ha  statt  atakxopo-lca  aufgeschrieben.  Vielleicht  ist  dies  kein 
Irrtum  gewesen,  wie  ich  geglaubt  habe.  Verdächtig  sind 
ferner  die  mit  a^s-,  äs-  gebildeten  Composita  emdke  nehmen, 
äsemake  entwischen,  enonieta  lehren,  äsenometa  lernen,  eti 
ziehen,  äheti,  ätxe  entladen  u.  s.  w.,  wenn  wir  an  das  ca-ze 
oder  c-a-^e  der  Nordsprachen  denken,  mit  dem  die  Verbal- 
stämme zusammengesetzt  werden,  um  einen  entgegengesetz- 
ten Sinn  gleich  unserm  ent-  oder*  dem  spanischen  des-  zu 
erzielen,  und  das  Tauste  mit  qiätar  wegnehmen  übersetzt; 
beim  Bakairi  ist  es  dann  auch  im  negativen  Imperativ 
der  Transitiva  erhalten,-  wie  wir  sehen  werden. 

Sind  wir  schon  mit  den  Aa-Stämmen  so  übel  daran,  so 
braucht  man  sich  wenig  zu  verwundem,  dass  die  ke-  und 
ki-  verschwunden  sind.  Der  Name  des  Stammeshelden  der 
Bakairi  kyjri ,  dessen  Uebereinstimmung  mit  den  Mond- 
wörtern der  Nu-Aruak  zunächst  Befremden  erregt,  ist  also 
auch  rein  von  phonetischen  Standpunkt  als  Fremdwort  ver- 
dächtig. Diese  Sagen  oder  wenigstens  der  Name,  an  den 
sie  sich   anlehnen,  sind   wohl  erst  nach  der  Trennung  der 
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Earaibenstämme  entstanden,  woher  sieh  die  selbst  bei  der 
Dürftigkeit  des  mythologischen  Materials  auffallende  Ver- 
sehiedenartigkeit  erklärt.  Vielleicht  sind  diese  phonetischen 
Verhältnisse  des  k  auch  für  die  Mandioka-Wörter,  vgl.  p.  47, 
48  in  Erwägung  zu  ziehen,  und  ist  ein  Durcheinandergehen 
von  Stammanlaut  und  Praefix  nicht  ausgeschlossen. 

Jedenfalls  kommen  wir  auch  hier  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Zeit  der  Grundsprache  in  weiter  Ferne  zurückliegt. 


m,  n  und  Nasalirung. 

I.  Im  Bakairi  finden  sich  (einige  w,  die  einem  m  der 
andern  Stämme  entsprechen.  Die  Schulter  motu  heisst  Bak. 
Icxtivaid-ri;  Bak.  iwenu  Bemaltes  =  Mak.  imenu  Fsirbe,  Bak. 
siweni  bemalen :  Chayma,  Eum.  ymemicraze^  6al.  simero,  Ip. 
semingai,  Inselkar.  eherner  er  e^  in  denen  allen  also  ein  sime, 
seme  steckt  und  deren  m  Bak.  w  ist.  Bak.  iwelu  der  dumpf 
und  fernem  Donner  täuschend  ähnlich  brausende  Katarakt 
dürfte  gleich  Kum.  meru  Donner,  Lärm  sein.  Vielleicht  ist 
dieser  Gang  durch  eine  Nasalirung  vermittelt:  motu  Schulter 
mit  Praefix  i-motd-ri  wurde  nasalirt  l-motd-ri;  in  Folge  der 
Nasalirung  wurde  der  Verschluss  aufgelöst,  die  Lippen- 
stellung aber  blieb  und  mit  ihr  erschien  der  labiale  Reibe- 
laut w.  So  haben  wir  Bak.  täwi,  tdwe  Tabak,  wo  die  na- 
salirte  Form  als  die  altern  zu  gelten  hätte,  gegenüber  Eum. 
tamo  etc.  vgl.  p.  50.  Chayma  azama  Weg ,  Rouc.  oma  = 
Bak.  ätva,  äa,  ein  Wort,  das  sich  zuweilen  derartig  in  Na- 
saltönen verlor,  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  die  einzel- 
nen Buchstaben  klar  aufzufassen. 

II.  Die  Trio  und  Pianoghoto  haben  Feuer  mato,  matto 
=.  viiato  der  Uebrigen ,  pato  der  Grundsprache.  Hier 
wechseln,  da  es  sich  nur  um  das  eine  allgemein  vorhandene 
Wort  handeln  kann,  also  m  und  tu  =p.  Es  gibt  eine  Reihe 
sehr  merkwürdiger  Fälle,  wo  Wörter  desselben  oder  sehr 
verwandten  Sinns,  bald  mit  p,  bald  mit  m  erscheinen,  und 
jswar    sowohl    innerhalb    derselben  Sprache   als   auch   von 
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einer  Sprache  zu  einer  andern.  Man  kommt  unwillktlrlieh 
auf  den  Gedanken,  dass  sich  von  einem  Grundwort  aus  eine 
Diflferenzirung  des  Sinns  zusammen  mit  einer  lautlichen 
Diflferenzirung  vollzogen  hat.  Da  eine  so  weit  in  die  Ur- 
zeit zurückgreifende  Voraussetzung  vorderhand  aber  nur  in 
der  Luft  schweben  kann,  müssen  wir  uns  begnügen,  die 
auffälligsten  Beispiele  zu  verzeichnen  und  anzunehmen,  dass 
sinnverwandte  Wörter  mit  m  und  p  gegenüber  den  Prozes- 
sen der  Erweichung  änd  Nasalirung  ihre  Verschiedenartig- 
keit einbttssen  und  ineinander  tibergehen  können: 

Honig.  Chayma  mane  Wachs,  guane  Honig,  letzteres 
=  pane  der  Grundsprache,  denn:  Kum.  htiane,  Tam.  vane, 
Mak.  wang,  Bak.  pena,  in  C  mit  nasalirten  ä,  X  statt  n  und 
reducirtem  Schluss-a!  Krischand  dagegen  pand  Wachs, 
Honig  uanim,  Ipur.  Honig  uania. 

Weibliche  Brust:  Bak.  1.  hxinuand-ri,  C.  kxirjuätjd'Z 
weibliche  Brust,  2.  a-wand-ri,  3.  inuna-ri ,  Warze  pdna, 
Milch  päniiy  pönu  —  allen  Anschein  nach  2.  von  pdna^  1. 
und  3.  von  einem  in-pana  oder  wohl  von  l-mana.  Denn 
Mak.  mand,  Gal.  etc.  manati  Das  ^Jawa- Wort  bei  den  In- 
selkaraiben  i-bandti-ri,  Kum.  y-pana-pia-r  Busen  neben  Brust 
und  Brustwarze  mati-r.  Während  die  übrigen  Stämme  pana 
Ohr  haben,  heisst  Bak.  pdna  Warze  und  Ohr  panata-ri:  2. 
a-unatd-ri  1.  3.  i-wanatd-ri. 

Thür:  Gal.  pena,  Inselkar.  hena^  Bak.^üwa7a,  pindta, 
Krisch.,  Ipur.  imatd,  dahingegen  Mak.  minatd,  Chayma  ma- 
natu.  Da  die  Thür  häufig  nur  eine  vor  den  niedrigen  Ein- 
gung  des  Hauses  gestellte  Matte  darstellt,  ist  auch  zu  er- 
wähnen manare  Sieb  bei  Bakairi  und  Nordstämmen,  das 
wiederum  eine  Matte  ist. 

Wurzel:  Bak.  se-mitej  se-iwite,  Heilmittel  iwite;  C.  78  iuinte 
Wurzel  mit  einem  vielleicht  auf  Nasalirung  deutenden  n.  Heil- 
mittel =  miti  haben  wir,  nun  vgl.  p.  45,  in  Kum.  y-mis,  y-niity, 
Tam.  i-mittiy  Chayma  -m«Y,  Inselk.  -miti  und  dagegen  piti  in 
Kum.  ye-pity  ye-pichy,  Chayma  che-pit,  Inselkar.  i-biti. 

Blut  und  Fleisch:  Bak.  kxünu  Blnt,  h  ünu,  2,  aümi, 
3.  yünu  aus  pimu'^  und  lüno  Fleisch  aus  muno?  Kum.  y-pun 
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Fleisch,    Tarn,  punu   Fleisch.  Chayma   Fleisch   mun,  pun 
(1.  u-muj  u-pun).    Rouc.  munii  Blut.  6al.  moinu-ru  Blut. 

Lippe  und  Mund.  Kmn.j^ofa-r  Lippe, Tsim. pota-ri Lippe, 
Ak.  euhoda-ri  Mund,  Gal.  emhata-li ,  emhato-ri ,  yepotd-U 
Mund,  Karin,  outa-ri  Mund,  Inselkar.  tihouta-li  Mund,  Ap. 
ounta-li  Mund,  Mak.  mutfa,  menta  Mund,  nndd  Mund,  Krisch. 
utano  Mund,  imdano  Lippen,  Parav.  2.  antdlö  Mund,  Kum. 
mta-r  Mund,  Tarn,  mda-ri  Mund,  Chayma  umpta-r  Mund, 
Karibisi  enda-ri  Mund,  Maquir.  inta-rri  Mund,  Bak.  itd-ri 
Mund.  Wenn  man  dazu  bedenkt,  dass  Loch  Tarn,  jotta^ 
Kum.,  Chayma  cheuta,  deuta^  Bak.  etd-ri,  Mak.,  Krisch,  iten- 
ta,  Ipuc.  itemta  ist,  der  Wörter  flir  „Haus**  nicht  zu  ge- 
denken, so  ist  es  schwer,  in  den  verschiedenen  Formen  et- 
was Anderes  zu  erblicken  als  verschiedene  Arten  von 
Löchern,  die  durch  den  Anlaut  oder  eine  vorgesetzte  Silbe 
näher  bestimmt  werden  und  in  der  Lippe  das  p-  loch ,  in 
dem  Mund  das  w-  oder  n-  loch  zu  sehen. 

in.    Wie  schon  aus  dem  letzten  Beispiel  erhellte,  sind 
auch  die  Grenzen  zwischen  m  und  n  unklar: 
Hand  Kum.  emia^  Krisch,  enwa,  Ipur.  eid, 
Nase.     Ap.  yeoma-Uj  Rouc.  yemna^  Kum.  euna,  Mak- 
H-yenna,  itnid  gegenüber  den  jonnä-rij  yoana-ri,  etia-ri  der 
Uebrigen  vgl.  p.  2. 

Igname  und  Batate.  Bak.  ndivi  Igname,  Karij.  ^nahi 
Batate,  Gal.  napi  und  mapi  Batate,  Palm,  napihe  Batate, 
Chayma,  Kum.  mapuey  Batate,  Inselkar.  mabi  Batate,  Paria 
innamey  mhame  „Igname**. 

Vater  Bak.  yione^  tue,  nyile^  Chayma  yiun  etc.  vgL  p.  15, 
Mak.  yunghiny. 

Lanzengras  Bak.  manipuy  Inselkar.  ndlloüboui. 
Haar  Rouc.  yemcetti ^  yomset^  Motil.  mnsete^  Karibisi 
yoiuniseti,  Ak.  einsetti  gegenüber  den  y^donset^  Formen  Karin. 
a-donsef,  Gal.  yoneetfi^  iouneet*K  ionee,  Mak.  tintsej  unzij  Ap. 
yonfetoH. 

IV.  Die  Vergleichung  zeigt,  dass  m  und  n  zwischen 
zwei  Vokalen  verschwinden  können  und  eine  Verkürzung 
des  Wortes  stattfindet: 
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Bak.  Iqaheü-ru  Knie,  lLx\%Q\i.jazemu,  Ipnr.jozemu  vgl.  p.  1. 

Bak.  äwa,  6a  Weg,  Chayma  azama^  Tarn,  accemä^  Kum. 
ezema;  verkürzt  auch  Kouc.  oma,  Inselkar.  ema.  Krisch. 
iemä,  Mak.  iema-ry, 

Bak.  hxopö  Regen:  Nordstämme  vgl.  p.  30  Jconopo;  Mak. 
Jcono,  Rone.  capo. 

Bak.  ülu  meine  Zunge  aus  i-nü-lu;  Wort  der  Grund- 
sprache nu:  Gal.,  Tam.  nu-ru^  Pim.  nu-ri,  Parav.  2.  a-nu-lu 
(Bak.  älu),  Mak.  hü-nüj  Krisch,  nuid,  Palm.  w«*o. 

Rouc.  yeou-rou  Auge  gegenüber  dem  allgemeinen  yenu- 
TU  vgl.  p.  3. 

Bak.  iMM^  sükü,  iki  schlafen  aus  tinike:  Ap.  sinikne^ 
Kum.  Tiu-eniqui-r,  ChsijmsLgu'eniqui-a'Z,  Pim.  inig-za  vgl.  p.  118. 

Bak.  56  sehen  entspricht  so  vielleicht  auch  unmittelbar 
dem  sene  der  Uebrigen  vgl.  p.  87.  Allerdings  kommt  neben 
e,  66,  die  dann  =  ene  wären,  unter  den  Formen  des  Ver- 
bums auch  ehe  vor,  das  zunächst  einem  Stamm  ese  oder 
sese  entspräche  z.  B.  Imperativ  ehe-Jca  neben  M-Jca,  e-ka.  So- 
mit mttsste  das  h  zwischen  den  beiden  e  der  Rest  eines  ver- 
schwundenen n  sein. 


Uebersicht  der  heutigen  Bak.-Konsonanten  nach 
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Dem  n  entspricht  immer  n  der  Grundsprache. 

w  kann  sein  =  p  der  Grundsprache 

w  „  ^  =  t»  der  Grundsprache 

Xtt  „  n  =  P^  der  Grundsprache 

^u  „  j,  =  ^  =  ^t<  der  Grundsprache 

h  „  „  =  ^,  5  =«  f  der  Grundsprache 

All  ,^  ,^  =  ;^w  =  2>«i  oder  fw  der  Grundsprache 

}io  „  ^  =  ;fo  =  Äo  der  Grundsprache 

ha  „  79  =  ^<^  der  Grundsprache 

y  ^  ^  =  A:  der  Grundsprache 

7«^  „  r  =  ^<^  =  1>  der  Grundsprache 

7  „  „  =  r  der  Grundsprache 

y  ^  ,,  =  ,9,  ;8r  =  f  der  Grundsprache 

ya  ,.  r  =  ^^  der  Grundsprache 

yö  „  „  =  ;^o  «=  |)o  der  Grundsprache 

yw  „  ^  =  X^  =  P^  oder  fw  der  Grundsprache 

y  „  ^  =  7  vgl.  dieses. 


Habitus  der  Sprache. 

Das  Baka'iri  ist  aus  Silben  zusammengesetzt,  die  aus 
je  einem  Konsonant  und  einem  Vokal  bestehen.  Es  unter- 
scheidet sich  dadurch  vor  allem  von  dem  Chayma  und  Ku- 
managoto,die  von  Doppelkonsonanten  wimmeln,  in  auffälligster 
Weise. 

Ich  habe  in  C  einige  wenige  inlautliche  Konsonanten- 
verbindungen angeführt,  die  ich  nicht  aufrecht  erhalten  kann: 
kxontdX  Nagel  statt  hxonatdri,  pakdnxo  Löflfel  statt  pakdixo. 
In  dem  onomatopoetischen  taanta-ye  auf  eine  Thttre  oder 
dgl.  aufhauen,  ist  ein  vereinzeltes  nt  vorhanden. 

Ziemlich  zahlreich  sind  diphthongische  Verbindungen. 
In  ihnen  wird  jedoch  jeder  Vokal  deutlich  für  sich  gehört 
mit  Ausnahme  von  bahdiri,  wenn  es  den  Accent  auf  der  vor- 
letzten Silbe  hat.  Vielfach  haben  sie  nur  den  Wert  zu- 
sammengerückter Vokale,  zwischen  denen  ein  Konsonant 
ausgefallen  ist,  gewöhnlich  h  oder  iv:   hxdu  Himmel,  aus 
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Jcxahu,  Jcxaxu,  Tcapu;  x'^i  suchen,  aus  supi^  suhi;  eüno  Kauch, 
aus  ehuno,  echuno.  Oder  es  liegt  Zusammensetzung  vor: 
ta-i'Se-ba  bade  nicht!  Viel  heisst  äyi.  doch  hört  man  fast 
häufiger  adyi  und  einmal  findet  sich  ein  deutlich  aus- 
gesprochenes ahdyi  =  zwei  dhdye^  asdJce. 

Die  Doppelkonsonanten  der  Nordstämme  sind  umgekehrt 
durch  Ausfall  eines  Vokals  zwischen  zwei  Konsonanten  ent- 
standen: Bak.  püleu  Pfeil,  Kum.,  Tam.  preu,  Krisch,  npreu, 
6al.  plia. 

Der  Auslaut  ist  vokalisch.  Davon  machen  eine  Aus- 
nahme nur  X  und  ^.  Ich  habe  das  Dorf  am  Rio  Novo,  in 
dem  ich  1884  die  vielen  X  gehört  habe,  nicht  wieder  besucht, 
und  jetzt  meist  an  seiner  Stelle  r  +  Vokal  gefunden,  ent- 
sprechend den  Aufzeichnungen  der  Autoren  im  Norden.  In 
Kumanagoto  und  Chayma  ist  gewöhnlich  nur  ein  -r  erhalten, 
im  Makusi  verschwindet  auch  dies,  das  Bak.  X  ist  die  Mittel- 
stufe. Ebenso  erscheint  tj  als  eine  reducirte  Silbe;  es  ist 
eine  adjektivische  Endung,  die  sich  noch  häufig  neben  ei, 
ehi  findet,  im  Norden  e,  em,  vielleicht  aus  einem  -emi  hervor- 
gegangen. Dass  X  und  ^  auch  heute  noch  als  Silbe  em- 
pfunden wird,  beweist  der  Accent. 

Im  Anlaut  kommen  von  Vokalen  verhältnissmässig 
selten  vor  o  und  u.  Von  den  beiden  Halbvokalen  ist  das 
aus  sehr  verschiedenen  Quellen  stammende  y  häufig,  w  ziem- 
lich selten,  offenbar,  weil  es  oft  verloren  gegangen  ist. 

Von  Konsonanten  fehlen  X,  rj,  wie  nach  dem  Vorher- 
gehenden natürlich.  Selten  /,  zuweilen  sicher  mit  y  ver- 
wechselt; ziemlich  selten  tx  ^,  ds^,  ^j  die  mit  h  wechseln 
und  das  verschwindende  ^der  Grundsprache  darstellen;  b  nur 
in  dem  Stammesnamen  und  in  portugiesischen  Wörtern  der 
Paranatinga-Baka'iri;  l,  r  nur  in  dem  Tier-  und  Eigennamen 
Xüxu,  in  dem  Flussnamen  ronüro,  in  hyurna-tile  er  weint 
von  unsicherm  Anlaut,  endlich  in  der  Partikel  des  Nach- 
drucks lö^  wo  sie  selbständig  und  nicht  als  Sul^x  auftritt. 
Die  übrigen  hierher  gehörigen  Verhältnisse  sind  bereits 
p.  257 — 259  besprochen. 
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Accent. 

Der  Accent  ruht  durchgängig  auf  der  vorletzten  Silbe. 
Wörter,  die  auf  -X  oder  -?y  endigen,  haben  den  Accent  auf 
dem  letzten,  diesen  Lauten  vorangehenden  Vokal,  der  aber 
in  Wirklichkeit,  da  X  und  t]  nur  reducirte  Silben  sind,  der 
Vokal  einer  vorletzten  Silbe  ist. 

Wenn  die  vorletzte  Silbe  einen  Diphthong  enthält,  so 
hat  der  zweite  Vokal  den  Accent:  Imperative  hanai-JcGj 
ae-ka,  sakui-ya,  aü-ka^  die  Formen  n-anai-ta,  t-ai-se^  k^-an- 
akui'ha^  y-aü-ta.  Doch  sayai  lecken:  saydi-ya^  iwai  kratzen 
iwai-ya. 

Tritt  ein  Personalpronomen  mit  vokalischem  Anlaut  zu 
dem  vokalisch  auslautenden  Verbalstanmi,  so  wird  fast  immer 
der  erste  Vokal  betont  und  man  könnte  sagen,  dass  die  dritt- 
letzte Silbe  den  Accent  habe:  eni-he  er  trinkt  und  eni-he-ura 
ich  trinke  und  in  dieser  Weise  sämtliche  -he-ura  oder  -se-ura 
des  Zeitwörterverzeichnisses;  doch  kann  man  das  Verhältnis 
auch  so  auffassen,  dass  der  entstehende  Diphthong  die  vor- 
letzte Silbe  bildet  und  sein  erster  Vokal  den  Accent  erhält. 
Dasselbe  findet  nach  dem  mit  den  Negativen  -pa  oder  -püra 
zusammengesetzten  Verbalstamm  statt:  uta-pd-ura  ich  gehe 
nicht,  kx-än-ita-pürd-ura  ich  verstehe  nicht.  Soll  aber  das 
üra  ich  hervorgehoben  werden,  so  erhält  es  den  gewöhn- 
lichen Accent  utd-pa  üra,  kx-än-ita-püra  üra. 

Bei  den  Compositis  von  i  gelten  ebenfalls  beide  Mög- 
lichkeiten: täle-i'ka,  töre-i-ka,  yond-i-ka,  tusö-i-ka  neben  dem 
analogen  toho-i-ka,  bö-i-ka,  wenn  nicht  drittens  die  beiden 
Vokale  zu  einem  einzigen  betonten  verschmelzen:  al-i-ka, 
tir-i'ka. 

Andere  Ausnahmen  von  der  Grundregel  sind  nicht  minder 
harmlos.  So  kann  sich  der  Accent  verändern,  wenn  damit 
eine  grössere  Deutlichkeit  erreicht  oder  im  Aflfekt  kräftiger 
ausgedrückt  wird,  besonders  bei  der  Negation:  die  Uhr 
schläft  nicht  während  der  Nacht  n-iki-he-pd;  er  ist  noch 
lebendig  und  nicht  etwa  todt:  n-iye-pd.    Mit  Nachdruck 
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sagt  man  ehe  ja  und  ihe  ich  will,  neben  dem  gleichmütigeren 
ihe.  Die  Partikel  -lö,  -le  hebt  nachdrücklich  hervor:  üra 
ich,  urd'le  ich!  ich  selbst,  und  wenn  man  noch  etwas  kräf- 
tiger sein  Recht  will,  auch  üra  Zö,  wo  das  -lö  wie  ein  selb- 
ständiges Wort  erscheint  oder  auch  f  ttr  unsere  Ohren  ein  nur 
undeutlich  hörbares  Anhängsel  wird,  während  der  Ton  voll 
auf  der  somit  drittletzten  Silbe  ruht:  dma  ale-m'üye'rdki'ro 
du!  hast  gesprochen,  k^opaleJcero  ==  kxopaleka-ro  gestern! 
tördne-kxendko'ro  er  flirchtete. 

Bei  Stanunesnamen  steht  der  Accent  häufig  nur  auf 
der  letzten  Silbe,  bei  andern  bald  auf  der  letzten,  bald  auf 
der  vorletzten.  Einmal  sind  es  Fremdwörter  und  dann  werden 
sie  gewöhnlich  auch  mit  besonderm  Nachdruck  aufgezählt, 
gerufen  und  geschrieen.  Man  hört  bakairi  wohl  häufiger 
als  bakdiri,  beide  aber  allerdings  nebeneinander  in  der  ge- 
wöhnlichen Rede.  Bei  dem  prahlenden  Empfang  ertönt  der 
laute  Ruf:  bakairi  oder  gar  bd-ka-iri;  als  ich  den  ersten 
Bakairi  einsam  und  allein  antraf,  schrie  er  mit  grosser  Aengst- 
lichkeit  und  grade  so  grosser  Geschwindigkeit:  „bakdiri,  ba- 
kairi^ bakdiri.^ 

Ich  habe  den  Accent  möglichst  gewissenhaft  wieder- 
gegeben, wie  ich  ihn  auffasste.  Man  braucht  sich  deshalb 
nicht  zu  wundern,  wenn  man  im  Wörterverzeichnis  auch 
betonten  Endsilben  begegnet.  Nach  einzelnen  gefragten 
Wörtern,  bei  denen  sich  der  Examinand  besonders  plagte 
und  oft  unnatürlich  betonte,  darf  man  den  Accent  nicht  be- 
stimmen wollen.  Da  wird  zuweilen  gesprochen  wie  einem 
Schwerhörigen  gegenüber. 
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Als  der  auffallenee  Umstand  erwähnt  wurde,  das  Vor- 
kommen des  Anlautes  l-  sich  auf  zwei  Eigennamen  beschränkt, 
wurde  auch  bereits  auf  die  dafür  um  so  grössere  Häufigkeit 
der  Partikel  lö  hingewiesen.  Sie  spielt  eine  so  wichtige 
Rolle,  dass  es  nötig  ist,  Einiges  über  sie  bereits  an  erster 
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Stelle  zü  sagen.  Sie  erscheint  entweder  selbständig  oder 
ist  als  Suffix  an  der  Wortbildung  beim  Substantiv,  Verb, 
Adverb,  Pronomen  und  Zahlwort  beteiligt. 

Wenn  irgend  etwas  hervorgehoben  werden  soll,  wird 
ihm  das  lö  angehängt  Es  ist  eine  Art  Ausrufungszeiehen. 
Behält  das  durch  Nachdruck  auszuzeichnende  Wort  seinen 
Accent  auf  der  Penultima,  so  wird  lö  für  sich  betont  und 
die  Aussprache  „lö^  ist  klar  und  deutlich.  T.  70  dma  lö 
grade  Du!  eben  Du!  hast  meinen  Braten  gegessen.  Ich 
wusste!  t-utü-he  l6-ura.  Man  kann  also  in  solchen  Fällen 
lö  als  eine  selbständige  Partikel  auffassen.  Oder  aber  der 
Accent  des  hervorzuhebenden  Wortes  wandert  auf  die  ur- 
sprünglich letzte  Silbe  und  -lö  wird  unbetont  angehängt, 
sodass  jene  zur  vorletzten  wird:  urd-le  hd-ni  (nicht  sie,) 
ich  habe  mitgenommen;  statt  t-utü-he  er  wusste,  hervor- 
gehoben t-utU'he-le. 

Wo  die  freie  Partikel  aufhört  und  das  Suffix  anfangt, 
ist  nicht  immer  leicht  zu  sagen.  Bei  dem  selbständigen 
Personalpronomen,  bei  dem  Adverb,  bei  dem  Zahlwort  han- 
delt es  sich  um  eine  Partikel,  die  vorhanden  sein  oder  fehlen 
kann.  Doch  ist  sie  hier  bei  einigen  Wörtern  bereits  inte- 
grirender  Bestandteil  geworden;  das  -le  auf  das  sie  endigen 
und  das  ursprünglich  einen  Zusatz  zum  Stamm  bedeutet, 
wird  als  solcher  nicht  mehr  empfunden  und  kann  durch  ein 
neues  lö  verstärkt  werden.  So  zeigt  die  Sprachvergleichung, 
dass  üra  ich,  kxüra^  kxüre  wir,  ein  durch  unsere  Partikel 
verstärktes  u  und  Iqu  darstellen,  was  aber  den  modernen 
Baka'irf  nicht  verhindert,  nun  urd-le  und  Jc^iird-le  zu  sagen. 
Wir  finden  bei  dem  einen  Stanun  der  Kordkaraiben  Prono- 
mina, die  auf  -re,  -fe,  -ro,  -ru  ausgehen,  während  andere 
dieselben  Pronomina  ohne  diese  Endigung  haben  und  im 
Baka'irf  beide  Formen  nebeneinander  als  einfache  und  ver- 
stärkte Form  nachweisbar  sind.  Wir  können  von  dem  tdle 
,  hier '  mit  allem  Grund  vermuten,  dass  es  sich  zusammensetzt 
aus  dem  beim  Verbum  noch  als  demonstratives  Praefix  er- 
haltenem ta  +  /e,  ebenso  wie  die  genug,  in  den  Verben 
ale-ke  und  ale-ye  mit  a-ke  und  a-ye  wechselnd,  sich  gleich 
a  -\-  le  erweist 
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Wo  dem  lö  die  Beweglichkeit  einer  Partikel  zukommt, 
lautet  es,  sofern  es  den  Accent  nicht  trägt,  gewöhnlich  -le: 
ine  ine-le,  ine-pa  inepd-le,  toJcdle  toJcalo-le,  mdka  makd-le^ 
dra  ard'le,  tSre  töro-le,  mära  mard-le.  Doch  finden  wir  auch 
bereits  das  unbetonte  lö  als  -la^  -ro:  äyi  viele  ayi-la,  iwera 
jetzt  iwerd'la^  ale-ke-ni  er  sagte  ale-Jce-ni-ro,  hxopaUTca  ge- 
stern Jcxopaleke-ro,  tipahe-bd-i-ka  schäme  dich  nicht,  tipahe- 
ba-i-kö-ro,  wie  denn  auch  in  den  beiden  letzten  Beispielen 
die  Endung  -ka  zu  einem  -ke  oder  -kö  verdorben  wird. 

In  ausgedehntem  Masse  tritt  lö  zum  Verbalstamm, 
indem  es  die  Flexion  -Ze,  auch  -li,  ri  bildet,  während  vorn 
ein  Pronominalpraefix  steht  oder  auch  fehlt.  Das  Nähere 
wird  beim  Verbum  besprochen  werden. 

Eine  ganz  regelmässige  Zusammengehörigkeit  mit  dem 
Pronominalpraefix  hat  lö  als  Suffix  des  Nomens;  hier  aber 
ist  es  nichts  mehr  als  r  oder  l  +  Vokal,  wir  finden  -ri,  -U, 
-rOj  -ru  und  an  ihrer  Stelle  -X,  Doch  wird  sich  zeigen,  dass 
es  von  dem  Stammauslaut  abhängt,  ob  das  Suffix  einen 
hellen  oder  einen  dunkeln  Vokal  enthält.  Stammauslaut 
a,  ej  i  bewirkt  ein  folgendes  -n,  StammmausUut  o,  u  ein 
-ro,  -ru.  In  dem  -X  ist  der -Vokal  nicht  mehr  zu  unter- 
scheiden. Es  braucht  uns  also  keineswegs  zu  widerstreben, 
das  lö  in  diesen  verschiedenen  Lautgebilden  wiederzuerkennen; 
die  Verschiedenheit  ist  eine  gesetzmässige  Wirkung  des  aus- 
lautenden Stammvokals. 

Auch  ist  selbst  in  der  rein  formal  gewordenen  Anwen- 
dung des  lö  bei  Nomen  und  Verbum  noch  der  alte  Sinn  des 
Nachdrucks  wohl  zu  verstehen.  Man  darf  nur  nicht  ver- 
gessen, dass  in  beiden  Fällen  ein  pronominales  Praefix  vor- 
hergeht: es  handelt  sich  um  das  ich  oder  um  das  du  oder 
um  das  er,  um  das  mein  oder  um  das  dein  oder  um  das 
sein,  deren  jedes  einzelne  im  bestimmten  Fall  die  andern 
ausschliessen  will,  und  die  alle  darum  der  Natur  der  Sache 
nach  die  verschärfende  Partikel  herausfordern. 
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Substantivum. 


Das  SubstaDtivuin  hat  kein  Geschlecht  Kind  heisst 
tmeri,  Knabe  imeri  uyuroto,  Mädchen  im^  pekoto  und  so 
werden  uytiröto  Mann  und  peJcöto  Weib  auch  bei  Tiemamen 
zugefügt,  wenn  die  Unterscheidung  gewünscht  wird. 

Er  gibt  weder  Dual  noch  PluraL  Dass  man  beginnt, 
den  letztem  zu  bilden,  geht  aus  dem  Verhalten  des  Praefixes 
kx'  hervor,  das  beim  Nomen  =  unser  ist 

Einige  Eigennamen  zeigen  die  unverständliche  Besonder- 
heit, dass  zuweilen  ein  oder  mehrere  Vokale  vor  das  Wort 
treten:  A.  61  Yapü  gab  dem  Luchu  Beile:  o-lukxu-na.  Von 
einem  Personalpraefix  kann  hier  keine  Rede  sein.  A.  154 
ich  ging  zu  den  Mehinakü:  a-minakü-na,  A.164  wir  trafen 
keinen  Mehinakü:  a-mindku.  Die  Nahuqud  erhalten  vorne 
1)  ein  e-  vgl.  A.  120  wir  sahen  keinen  Nahuqud:  e-nahucud; 
A.  142  e-nahukud-na  ich  sagte  zu  den  Nahuqud;  A.  153  zwei 
Gefährten  blieben  bei  den  Nahuquä  e-nahucud,  Sie  erhalten 
vorne  2)  ein  ia  in  A.  149  die  Nahuquä  sind  viele  Leute:  ia- 
nahucud,  ebenso  A.  130  als  er  sie  begrttsste,  und  A.  118  wir 
fanden  keine,  endlich  A.  117  wir  gingen  zu  den  Nahuqud: 
ia-nahuküa-dna.  Also  in  ganz  gleichwertigen  Fällen  bald 
e-,  bald  ia-,  bald  a-. 

Casus  sind  nicht  vorhanden.  Die  Beziehungen  werden 
ausgedrückt  durch  die  Stellung  und  durch  Postpositionen. 

In  dem  Grenitiwerhältnis  geht  der  bestimmende  Aus- 
druck dem  zu  bestimmenden  voraus:  bakdiri  itdno  Bakaurf- 
Sprache,  andyi  i-taxö-ru  Jemandes  sein  Messer,  unöto  eU-na 
zum  Hause  meiner  Verwandten,  ipend-ri  ipu-re  Schenkel- 
knochen, kxuno-etdri  =  Blut-Köhre,  Vene  erscheint  fast  als 
ein  zusammengesetztes  Substantiv,  kxarenoktiro  Galle = kxcUe-ri 
eküro  Leber-Saft,  kxaheureladü-ru  =  kxaheü-ru-oUMdü'ru  Knie- 
Schüssel,  kxatmti  =  kxdto-eti  Flötenhaus  und  viele  Beispiele 
des  Wörter -Verzeichnisses  oder  der  Texte.  Der  Sandfloh 
pohiyori  scheint  der  Gras -Stecher  zu  sein  aus  i>oA9  Kamp 
und  iynri  Dom. 
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Dagegen  aeta  ätaJcxera  eine  Hängematte  aus  Baumwolle, 
ohoriba  eni  eine  Faserhängematte  aus  Buritf,  vgl.  A.  353, 354. 

Die  Zusammensetzung  von  Substantiven  durch  einfache 
Nebeneinanderstellung  ist  nicht  selten;  stossen  dabei  voka- 
lischer Auslaut  und  Anlaut  zusammen,  so  verschmelzen  sie. 
Das  einfachste  Beispiel  bieten  die  Pflanzenteile,  die  durch 
ein  vorgesetztes  se-  Holz  bestimmt  werden. 

Einzelne  Substantive  sind  so  zusammengesetzt,  dass  in 
ihnen  eine  Art  beschreibenden  Satzes  geliefert  wird:  Wittwe 
isoyeripe  =  iso-ife-U-pe  der  Ehemann  ist  gestorben;  das 
erste  Dorf  am  Kulisehu  maiyere  =  mde-iye-le  Tapir  starb; 
A.  521,  522  Meer  parätdpa  =  pdru-äta-pa  Wasser-  Haus- 
nicht  =  nur  Wasser,  kein  Haus,  ein  Ausdruck,  der  nicht 
gerade  dafür  spricht,  dass  die  Bakairi  einmal  am  karaibi- 
schen  Meere  gewohnt  hätten  und  nach  dem  Süden  gewan- 
dert wären.  Der  ein  Lehmnest  bauende  Töpfervogel  heisst 
dno-itdni  =  Lehm-sprach,  Lehmredner  vgl.  Brehm's  Tierleben 
1891,  IV.  p.  541,  wo  die  unangenehme  Eigenschaft  erwähnt 
wird,  dass  das  mit  einer  gellenden  Stimme  ausgestattete 
„Vogelpaar  einem  stets  in  die  Rede  fällt,  d.  h.  zu  schreien 
beginnt,  wenn  man  irgendwo  stehen  bleibt  und  laut  sprechend 
sich  unterhält.  Im  Garten  Lunds  geschah  mir  (Burmeister) 
dies  täglich,  und  oft  äusserte  mein  freundlicher  Wirt,  wenn 
die  Vögel  ihre  Einsprache  begannen:  ,  Lassen  Sie  die  nur  erst 
ausreden;  wir  werden  doch  daneben  nicht  zu  Worte 
kommen.*"  —  Jedenfalls  sind  manche  Tiernamen  Sätze. 

Personalpraeflxe. 

Das  gewöhnliche  Schema  lautet: 

i    —  X  mein 

a  —  X  dein,  euer 

i    —  X  sein,  ihr  (d'elle,  d'eux) 

lex  —  ^  unser 

t    —  X  sein  (reflexiv). 

Der  Wortstamm  wird  also  eingeschlossen  durch  das 
Praefix  und  ein  Schluss--^. 

Auf  die  Veränderung  des  somit  zum  sekundären  Inlaut 
werdenden  Stammanlauts  gehe  ich   nach  den  fiHheren  Er- 
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örterungen  nicht  weiter  ein  und  hebe  nur  noch  einmal  her- 
vor, dass  p'  regehnässig  zu  w  erweicht  wird  und  verschwinden 
kann,  und  dass  t  der  Grundsprache  als  s  oder  y  erscheint. 

Das  Suffix  ist  in  der  Regel  bei  den  Körperteilen  vor- 
handen, doch  nicht  ausnahmslos,  bei  sehr  vielen  Besitzgeräten 
und  bei  den  meisten  Verwandtennamen  wird  es  nicht  mehr 
gebraucht  und  damit  auch  die  lautliche  Nachlässigkeit,  die 
uns  in  dem  redueirten  X  entgegentritt,  verständlich.  Der 
Bakairi  scheint  des  Suffixes  nicht  mehr  zu  bedürfen.  E^ 
entspricht  einem  r  +  Vokal  und  zwar  hängt  die  Wahl 
dieses  Vokals  von  dem  Stammauslaut  ab:  bei  Stamm- 
auslaut a,  e,  i  ist  das  Suffix  -ri,  bei  Stammauslaut 
0,  u  ist  das  Suffix  -ro,  -ru: 

*tapa  Arm:  Tcx-awa-ri 
*te  Zahn:  Jcx-ie-ri 
pepi  Kanu:  i-iceptl-ri 
^potn  Rippe:  i-yotü-ro 
^pupu  Fuss:  kx-iix^'lu. 

Ausnahmen  von  dieser  Regel  scheinen  auf  fehlerhafter  'Auf- 
zeichnung zu  beruhen:  kxuyotü-ri  Rippe,  daneben  3.  i-yotu-ro 
Rippenstück,  -yu  wird  mit  -ru  verwechselt:  kx-asemüyu  p.  1 
=  Tci-iisemü-ru  =  Tqi^-ah^'^^'i^  Knie? 

Die  erste  und  dritte  Person. 

Heute  ist  das  Praefix  der  ersten  und  dritten  Person 
übereinstimmend  i:  i-taxo-ru  mein  oder  sein  Messer.  Es  ist 
nicht  gut  denkbar,  dass  dieses  inmier  so  gewesen  ist  So 
nahverwandte  Sprachen  wie  Chajma  und  Kumanagoto  unter- 
scheiden sieh  wesentlich  bei  den  Personalpraefixen  des 
Nomens;  Chayma  hat  1.  <i-  2.  «-  3.  fehlend,  Kum.  1.  fehlend, 
2.  iiy  15.  /-.  Ich  möchte  glauben,  dass  beides  combinirt  das 
alte  Verhältnis  ergibt:  1.  m-,  2.  a-,  3.  /-.  Unklar  bleibt  dann 
kx'f  dem  ein  sehr  verschiedener  Wert  in  den  verschiedenen 
Sprachen  zukommt. 

Für  ein  altes  u-  der  ersten  Person  spricht  das  selbstän- 
dige Personalpronomen,  das  «i-  und  verstärkt  u-re  lautet;  es 
wäre  in  Kum.  Am-  und  Chayma  (/ti-  beim  Verbum  erhalten, 
wie  in  Chayma  u  beim  Nomen.    Auch  im  Tamanaco  ist  jetzt 
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das  Nomen  ohne  ein  Praefix  der  ersten  Person,  doch  heisst 
Mutter:  1.  occiu,  2.  acdäne,  3,jane,  was  1.  u-,  2.  a-,  3.  ?  ist. 
So  sind  auf  ein  altes  u-  zu  deutende  Spuren  in  den  Bakai'ri- 
Wörtern  gegeben,  die  ein  n,  in  der  ersten  Stammsilbe 
haben  und  die  in  der  ife^ -Verbindung  sämtlich  mit  Jcxu-,  die 
in  der  ersten  Person  =  mein,  soweit  die  Beispiele  vorhanden 
sind,  meistens  mit  u-  beginnen: 

*pupu  Fuss  1.  uxü-ru        3.  ixu-m 

'^nu  Zunge  1.  ü-lu  3.  i-lu 

^punu  Blut  1.  ümt  3.  y-ünu 

(Kum.^m^)  Ehemann       1.  üso  3.  isä. 

Dagegen  hat  x^^ö  Haar  1.  und  3.  i-xMo,  Es  seheint  ein 
XÜto  und  ein  x^X^^^  ^su  geben,  wofür  yuxüto  Deekfedem  und 
kxuxüto  Körperhaar  spricht.  Für  „mein  Arm"  habe  ich  ge- 
hört yewo-ri  und  yuwd'ri,  ersteres  von  TcxawÖ-ri,  letzteres  von 
Tcxupd-ri? 

Nun  kann  z.  B.  Zunge  1.  u-hi  ebensogut  aus  i-nü-lu  als 
ii-nü'hi  entstanden  sein,  aber  man  begreift  nicht  recht,  warum 
die  erste  Person  u-  und  die  dritte  i-  hat,  wenn  es  nach  der 
heutigen  Methode  gegangen  wäre  und  i-  für  1.  und  3.  gleich- 
wertig gebraucht  worden  wären  wie  in  i-wanatd-ri  mein  oder 
sein  Ohr.  Auf  der  andern  Seite  spricht  dafür,  dass  das  u 
der  ersten  Person  in  den  angeführten  Wörtern  nur  das  u 
der  Stammsilbe  ist,  ganz  abgesehen  von  einem  Praefix  u 
oder  i,  der  Umstand,  dass  das  aus  p  erweichte  w  auch  vor 
a  und  e  ganz  gleich  ti  werden  kann:  ihr  Fluss  i-pdru  wird 
i-wdlu  und  ein  deutliches  yu-wdlu;  an  seinem  Oberschenkel 
T.  91  yueti'ta  statt  i-weti-ta  von  kxiweti.  Es  wird  also  i-p 
=  yu,  sodass  man  begreifen  kann,  wie  ein  einmal  vorhan- 
denes Stamm  -  u  sich  schwer  verdrängen  lässt  —  auch  hinter 
einem  i-. 

Es  ist  bemerkenswert,  wie  rücksichtslos  sich  das  i  der 
dritten  Person  geltend  macht.  In  i-lu  seine  Zunge,  ist  von 
dem  Wortstamm  nu  nichts  mehr  erhalten.  Dieses  i-  hat 
also  jedenfalls  mehr  Kraft  als  das  der  ersten  Person,  was 
darin  begründet  sein  könnte,  dass  das  Praefix  in  der  ersten 
Person  gleichgültiger  behandelt  wird  wie  auch  beim  Verbum. 
Auch  möge  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  das 
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i  aus  einem  ine  =  der  dritten  Person  beim  Verbnm  zu- 
sammengezogen sein  könnte;  dafür  wären  anzuführen  die 
nasalirten  Formen  inytle,  yäe,  nyäe  sein  Vater. 

Zweite  Person. 

Das  Praefix  der  zweiten  lautet  a-  oder  ä-,  o-.  Wo  «-, 
0-  vorhanden  ist,  kann  man  sicher  sein,  dass  eine  Zusammen- 
ziehung stattgefunden  hat,  während  a-  dieselbe  nicht  aus- 
schliesst. 

*pupu  Fuss  2.  a-x^xu-ru  =  o-^ti-rw 

*nu  Zunge  2.  a-nü-lu      =  ä-lu 

^punu  Blut  2.  a-wümi      ==  a-ünu 

^puto  Gatte         2.  a-ivüso      =  äso 
^te  Zahn  2.  a-se-ri        ==  a-e-n 

fee  ihe  Mutter    2.  c^eÄ(?  =  ahe 

peto  Feuer         2.  a-wetö-ru 
imeri  Sohn         2.  am^/ 
e>emii-rM  Kehle  2.  5Aem«i-rw. 

Bei  einigen  Wörtern  haben  wir  auch  ein  l  der  zweiten 
Person:  ^to  Oheim  yö-ru,  yö-yu  dein  Oheim. 

Es  tritt  dann  gewöhnlich  das  selbständige  Pronomen 
dma  du  vor  das  Substantiv:  dma  tti  deine  Hängematte, 
fyma  ind-ri  deine  Nase,  dma  imä-ri  deine  Hand. 

Schon  wegen  dieses  besondern  Zusatzes  vermag  ich 
nicht  zu  glauben,  dass  es  sich  hier  um  ein  wirkliches  Prae- 
fix i-  auch  der  zweiten  Person  handelt 

^-  unser. 

Beim  Verbum  heisst  kx-  ich  und  auch  wir,  beim  No- 
men bezieht  es  sich  wohl  bereits  immer  auf  alle  Anwesen- 
den. Es  ist  recht  einleuchtend,  dass  die  Pluralbildung  zu- 
nächst bei  dem  Possessivpronomen  einsetzt.  Doch  sind  mit- 
ten unter  den  Körperteilnamen  aufgenommen  und  unter 
ihnen  verzeichnet  mehrere  kx-  Formen,  die  richtiger  Ver- 
balformen  sind:  ukohihe  schwitzen,  Jcx-ukobihe-le  „Schweiss" 
=  ich  oder  wir  schwitzen,  setase  speien,  kxädase-ri  Speichel 
=  ich  oder  wir  speien,  äise  pissen  kx&ise-ri  Urin  (neben 
dem   wirklichen  Nomen  kxehiku)  =  ich  oder  wir  pissen. 
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Da  nun  alle  diese  Formen  beim  Verbum  mit  Bestimmtheit 
vorwiegend  =  ich  gebraucht  werden,  und  wir  sie  doch, 
soweit  sie  als  Nomen  gelten  sollen,  mit  „unser"  übersetzen 
mttssMi,  so  wird  es  uns  schwer,  uns  in  diesen  verschwom- 
menen Zustand,  in  dem  die  klare  Unterscheidung  von  Ein- 
zahl und  Mehrzahl  fehlt,  hineinzudenken. 

Wir  haben  die  ä/-  hauptsächlich  bei  den  Namen  der 
Körperteile;  eine  geringe  Anzahl  ist  aufgezeichnet  von  Ver- 
wandten und  Besitzgeräthen.  Es  ist  kaum  noch  möglich, 
das  Verhältnis  von  ä^-  und  Wortstamm  zu  verstehen.  Wir 
haben  hxa . . ,  Icxä  .  • ,  Icx^i . . ,  Icx'^  •  • ,  ^xi . . . 

Eins  scheint  zunächst  sicher  zu  sein:  wenn  die  erste 
Stammsilbe  ein  u  oder  o  enthält,  heisst  das  Praefix  Jcxu: 
kxtitupi  Haut,  Jcxuyotü-ro  Rippe,  Jcxtiyü-ru  Samen,  kxtiJcobihe- 
le  Schweiss,  kxuxöhu  Brust,  ^xüx^  Hinterer,  kxuxuto  Körper- 
haar, Jquxu-ru  Fuss,  Tcxu-lu  Zunge,  hxünu  Blut.  Setzen  wir 
aber  für  die  Grundsprache  gemäss  der  Vergleichung  Rippe 
potii^  Brust  popu^  Fuss  pupu,  Zunge  nu,  Blut  punu,  so  se- 
hen wir,  dass  das  u  des  Praefixes  kxu  aus  dem  erweichten 
Stamm  herrühren  kann:  pii  wird  x^h  ^'^•^  ^j  P^  vfirA.  uyo^ 
das  n  verliert  sich  in  einem  nasalirten  Laut.  Wir  hätten 
dann  Rippe  hx'Uyotü-ro ,  Brust  hX'Uy^X^  =  Icx-uxohu,  Fuss 
hx-hiixu-ru  =  hx'UX^-ru,  Zunge  Jcx'^-lu  =  hx'U-hi,  endlich 
Blut  Jcx-hünu  =  hyunu  oder  wenn  die  Grundform  munu 
heisst:  Jcx-^nu  =  kxünu. 

Auch  x^i^o  Haar,  Feder  zu  Jcxuxüto  Körperhaar  beweist 
nichts  fttr  ein  vortretendes  Icxu-,  da  wir  auch  die  Form  yu- 
XÜto  haben;  kxutübi  Haut  ist  wohl  zusammengesetzt  aus 
XÜto  Haar  und  pi  Haut,  und  lautet  in  der  dritten  Person 
ausser  itüpi,  das  ich  1887  aufgezeichnet,  auch,  vgl.  p.  351: 
i-utüpi,  sodass  auch  in  kx-utübi  kein  vorgesetztes  kxu  ent- 
halten ist. 

Ich  glaube  deshalb  vorläufig,  dass  wir  den  zu  A;/-  ur- 
sprünglich gehörenden  Vokal  nicht  mehr  feststellen  können 
und  annehmen  müssen,  dass  er  wie  beim  Verbum  von  dem 
Vokal  der  Stammsilbe  unterdrückt  worden  ist.  Eine  Regel 
ist  an  den  gegebenen  Beispielen  nicht  zu  erweisen,  da  man 
immer  auf  den  einen  oder  andern  Widerspruch  gerät:  War- 
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Stelle  zu  sagen.  Sie  erscheint  entweder  selbständig  oder 
ist  als  Suffix  an  der  Wortbildung  beim  Substantiv,  Verb, 
Adverb,  Pronomen  und  Zahlwort  beteiligt. 

Wenn  irgend  etwas  hervorgehoben  werden  soll,  wird 
ihm  das  lö  angehängt.  Es  ist  eine  Art  Ausrufungszeichen. 
Behält  das  durch  Nachdruck  auszuzeichnende  Wort  seinen 
Accent  auf  der  Penultima,  so  wird  lö  fttr  sich  betont  und 
die  Aussprache  „lö^  ist  klar  und  deutlich.  T.  70  dma  lö 
grade  Du!  eben  Du!  hast  meinen  Braten  gegessen.  Ich 
wusste!  t'Utü'he  lö-ura.  Man  kann  also  in  solchen  Fällen 
lö  als  eine  selbständige  Partikel  auffassen.  Oder  aber  der 
Accent  des  hervorzuhebenden  Wortes  wandert  auf  die  ur- 
sprünglich letzte  Silbe  und  -lö  wird  unbetont  angehängt, 
sodass  jene  zur  vorletzten  wird:  urd-le  hd-^i  (nicht  sie,) 
ich  habe  mitgenonmien;  statt  t-utü-he  er  wusste,  hervor- 
gehoben t-utu'he-le. 

Wo  die  freie  Partikel  aufhört  und  das  Suffix  anfangt, 
ist  nicht  immer  leicht  zu  sagen.  Bei  dem  selbständigen 
Personalpronomen,  bei  dem  Adverb,  bei  dem  Zahlwort  han- 
delt es  sich  um  eine  Partikel,  die  vorhanden  sein  oder  fehlen 
kann.  Doch  ist  sie  hier  bei  einigen  Wörtern  bereits  inte- 
grirender  Bestandteil  geworden;  das  -le  auf  das  sie  endigen 
und  das  ursprünglich  einen  Zusatz  zum  Stamm  bedeutet, 
wird  als  solcher  nicht  mehr  empfunden  und  kann  durch  ein 
neues  lö  verstärkt  werden.  So  zeigt  die  Sprachvergleichung, 
dass  üra  ich,  Icx^ra^  Iqure  wir,  ein  durch  unsere  Partikel 
verstärktes  u  und  hxu  darstellen,  was  aber  den  modernen 
Baka'lri  nicht  verhindert,  nun  urd4e  und  Jcxnrd'le  zu  sagen. 
Wir  finden  bei  dem  einen  Stamm  der  Nordkaraiben  Prono- 
mina, die  auf  -re,  -le,  -ro,  -ru  ausgehen,  während  andere 
dieselben  Pronomina  ohne  diese  Endigung  haben  und  im 
Bakairi  beide  Formen  nebeneinander  als  einfache  und  ver- 
stärkte Form  nachweisbar  sind.  Wir  können  von  dem  tdle 
j  hier '  mit  allem  Grund  vermuten,  dass  es  sich  zusammensetzt 
aus  dem  beim  Verbum  noch  als  demonstratives  Praefix  er- 
haltenem ta  +  le^  ebenso  wie  die  genug,  in  den  Verben 
ale-he  und  ale-ye  mit  a-ke  und  a-ye  wechselnd,  sich  gleich 
a  +  le  erweist. 
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Wo  dem  lö  die  Beweglichkeit  einer  Partikel  zukommt, 
lautet  es,  sofern  es  den  Accent  nicht  trägt,  gewöhnlich  -le: 
ine  ine-le,  ine-pa  inepa-le,  tohdle  toJcalo-le,  mdka  makd-le, 
dra  ard'le,  töre  törö-le,  mära  mard-le.  Doch  finden  wir  auch 
bereits  das  unbetonte  lö  als  -la,  -ro:  äyi  viele  ayi-la,  iwera 
jetzt  iwerd'la,  ale-ke-ni  er  sagte  ale-ke-ni-ro,  h^opaleha  ge- 
stern Jcx^opaleke-ro,  tipahe-bd-i-ka  schäme  dich  nicht,  tipahe- 
ba-i-kö-ro,  wie  denn  auch  in  den  beiden  letzten  Beispielen 
die  Endung  -ka  zu  einem  -ke  oder  -kö  verdorben  wird. 

In  ausgedehntem  Masse  tritt  lö  zum  Verbalstamm, 
indem  es  die  Flexion  -le,  auch  -Zi,  ri  bildet,  während  vom 
ein  Pronominalpraefix  steht  oder  auch  fehlt.  Das  Nähere 
wird  beim  Verbum  besprochen  werden. 

Eine  ganz  regelmässige  Zusammengehörigkeit  mit  dem 
Pronominalpraefix  hat  lö  als  Suffix  des  Nomens;  hier  aber 
ist  es  nichts  mehr  als  r  oder  l  +  Vokal,  wir  finden  -n,  -li, 
-ro,  -ru  und  an  ihrer  Stelle  -L  Doch  wird  sich  zeigen,  dass 
es  von  dem  Stammauslaut  abhängt,  ob  das  Suffix  einen 
hellen  oder  einen  dunkeln  Vokal  enthält.  Stammauslaut 
a,  e^  i  bewirkt  ein  folgendes  -n,  StammmausUut  o,  u  ein 
-ro,  -ru.  In  dem  -l  ist  der  Vokal  nicht  mehr  zu  unter- 
scheiden. Es  braucht  uns  also  keineswegs  zu  widerstreben, 
das  lö  in  diesen  verschiedenen  Lautgebilden  wiederzuerkennen; 
die  Verschiedenheit  ist  eine  gesetzmässige  Wirkung  des  aus- 
lautenden Stammvokals. 

Auch  ist  selbst  in  der  rein  formal  gewordenen  Anwen- 
dung des  lö  bei  Nomen  und  Verbum  noch  der  alte  Sinn  des 
Nachdrucks  wohl  zu  verstehen.  Man  darf  nur  nicht  ver- 
gessen, dass  in  beiden  Fällen  ein  pronominales  Praefix  vor- 
hergeht: es  handelt  sich  um  das  ich  oder  um  das  du  oder 
um  das  er,  um  das  mein  oder  um  das  dein  oder  um  das 
sein,  deren  jedes  einzelne  im  bestimmten  Fall  die  andern 
ausschliessen  will,  und  die  alle  darum  der  Natur  der  Sache 
nach  die  verschärfende  Partikel  herausfordern. 
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Das  SnbBtantiYiim  hat  kein  Gresehlecht  Kind  heisst 
imeri,  Knabe  imeri  nyuröto,  Madehen  imeri  pekoto  nnd  so 
werden  uyuroto  Mann  und  pekoto  Weib  auch  bei  Tiemamen 
zugefügt,  wenn  die  Unterscheidung  gewünscht  wird. 

Es  gibt  weder  Dual  noch  PluraL  Dass  man  beginnt, 
den  letztem  zu  bilden,  geht  aus  dem  Verhalten  des  Praefixes 
kxr  hervor,  das  beim  Nomen  =  unser  ist 

Einige  Eigennamen  zeigen  die  unverständliche  Besonder- 
heit, dass  zuweilen  ein  oder  mehrere  Vokale  vor  das  Wort 
treten:  A.  61  Yapü  gab  dem  Luchu  Beile:  o-lukxu-na.  Von 
einem  Personalpraefix  kann  hier  keine  Rede  sein.  A.  154 
ich  ging  zu  den  Mehinakü:  a-minakü-na,  A.164  wir  trafen 
keinen  Mehinakü:  a-mindku.  Die  Nahuquä  erhalten  vorne 
1)  ein  e-  vgl.  A.120  wir  sahen  keinen  Nahuquä:  e-nahucud; 
A.  142  e-nahukud-na  ich  sagte  zu  den  Nahuqud;  A.  153  zwei 
Gefährten  blieben  bei  den  Nahuquä  e-nahucud,  Sie  erhalten 
vorne  2)  ein  ia  in  A.  149  die  Nahuqud  sind  viele  Leute:  ia- 
nahucud,  ebenso  A.  130  als  er  sie  begrttsste,  und  A.  118  wir 
fanden  keine,  endlich  A.  117  wir  gingen  zu  den  Nahuquä: 
ia-nahuküa-dna.  Also  in  ganz  gleichwertigen  Fällen  bald 
e-,  bald  ia-,  bald  a-, 

Casus  sind  nicht  vorhanden.  Die  Beziehungen  werden 
ausgedrückt  durch  die  Stellung  und  durch  Postpositionen. 

In  dem  Genitiwerhältnis  geht  der  bestimmende  Aus- 
druck dem  zu  bestimmenden  voraus:  bakdiri  itdno  Bakairf- 
Sprache,  andyi  i-taxö-ru  Jemandes  sein  Messer,  unoto  eti-na 
zum  Hause  meiner  Verwandten,  ipend-ri  ipu-re  Schenkel- 
knochen, kxüno-etdri  =  Blut-Röhre,  Vene  erscheint  fast  als 
ein  zusammengesetztes  Substantiv,  kxarenoküro  Galle = k^ale-ri 
eküro  Leber-Saft,  kxaheureladü-ru  =  kxaJieü-ru-oladü-ru  Knie- 
Schüssel,  kxatöiti  =  kxdto-eti  Flötenhaus  und  viele  Beispiele 
des  Wörter -Verzeichnisses  oder  der  Texte.  Der  Sandfloh 
pohiyori  seheint  der  Gras -Stecher  zu  sein  aus  ^öAe  Kamp 
und  iyuri  Dorn. 
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Dagegen  aeta  ätak^era  eine  Hängematte  aus  Baumwolle, 
okoriba  Sni  eine  Faserhängematte  aus  Buritf,  vgl.  A.  353, 354. 

Die  Zusammensetzung  von  Substantiven  durch  einfache 
Nebeneinanderstellung  ist  nicht  selten;  stossen  dabei  voka- 
lischer Auslaut  und  Anlaut  zusammen,  so  verschmelzen  sie. 
Das  einfachste  Beispiel  bieten  die  Pflanzenteile,  die  durch 
ein  vorgesetztes  se-  Holz  bestimmt  werden. 

Einzelne  Substantive  sind  so  zusammengesetzt,  dass  in 
ihnen  eine  Art  beschreibenden  Satzes  geliefert  wird:  Wittwe 
isoyeripe  =  iso-iye-le-pe  der  Ehemann  ist  gestorben;  das 
erste  Dorf  am  Kulisehu  maiyere  =  mde-iye-le  Tapir  starb; 
A.  521,  522  Meer  parätdpa  =  pdru-äta-pa  Wasser-  Haus- 
nicht  =  nur  Wasser,  kein  Haus,  ein  Ausdruck,  der  nicht 
gerade  dafür  spricht,  dass  die  Baka'irf  einmal  am  karaibi- 
schen  Meere  gewohnt  hätten  und  nach  dem  Sttden  gewan- 
dert wären.  Der  ein  Lehmnest  bauende  Töpfervogel  heisst 
öno-itdni  =  Lehm-sprach,  Lehmredner  vgl.  Brehm's  Tierleben 
1891,  IV.  p.  541,  wo  die  unangenehme  Eigenschaft  erwähnt 
wird,  dass  das  mit  einer  gellenden  Stimme  ausgestattete 
„Vogelpaar  einem  stets  in  die  Rede  fällt,  d;  h.  zu  schreien 
beginnt,  wenn  man  irgendwo  stehen  bleibt  und  laut  sprechend 
sich  unterhält.  Im  Garten  Lunds  geschah  mir  (Burmeister) 
dies  täglich,  und  oft  äusserte  mein  freundlicher  Wirt,  wenn 
die  Vögel  ihre  Einsprache  begannen:  , Lassen  Sie  die  nur  erst 
ausreden;  wir  werden  doch  daneben  nicht  zu  Worte 
kommen.*"  —  Jedenfalls  sind  manche  Tiernamen  Sätze. 

Personalpraefixe. 

Das  gewöhnliche  Schema  lautet: 

i    —  X  mein 

a  —  X  dein,  euer 

i    —  X  sein,  ihr  (d'elle,  d'eux) 

lex  —  X  unser 

t    —  X  sein  (reflexiv). 

Der  Wortstamm  wird  also  eingeschlossen  durch  das 
Praefix  und  ein  Schluss--^. 

Auf  die  Veränderung  des  somit  zum  sekundären  Inlaut 
werdenden  Stammanlauts  gehe  ich  nach  den  früheren  Er- 
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örterungen  nicht  weiter  ein  und  hebe  nur  noch  einmal  her- 
vor, dass  P'  regehnässig  zu  tv  erweicht  wird  und  verschwinden 
kann,  und  dass  t  der  Grundsprache  als  s  oder  y  erscheint. 

Das  Suffix  ist  in  der  Regel  bei  den  Körperteilen  vor- 
handen, doch  nicht  ausnahmslos,  bei  sehr  vielen  Besitzgeräten 
und  bei  den  meisten  Verwandtennamen  wird  es  nicht  mehr 
gebraucht  und  damit  auch  die  lautliche  Nachlässigkeit,  die 
uns  in  dem  reducirten  X  entgegentritt,  verständlich.  Der 
Bakairi  scheint  des  Suffixes  nicht  mehr  zu  bedürfen.  Es 
entspricht  einem  r  +  Vokal  und  zwar  hängt  die  Wahl 
dieses  Vokals  von  dem  Stammauslaut  ab:  bei  Stamm- 
auslaut a,  e,  i  ist  das  Suffix  -W,  bei  Stammauslaut 
0,  u  ist  das  Suffix  -ro,  -ru: 

"^tapa  Arm:  kx-awa-ri 
*te  Zahn:  h/j-ie-ri 
pepi  Kanu:  i-wepü-ri 
"^potu  Rippe:  i-yotü-ro 
^pupu  Fuss:  hx'UxU'lu. 

Ausnahmen  von  dieser  Regel  scheinen  auf  fehlerhafter  'Auf- 
zeichnung zu  beruhen:  kxuyotü-ri  Rippe,  daneben  3.  i-yotü-ro 
Rippenstück,  -yu  wird  mit  -ru  verwechselt:  kx-asemüyu  p.  1 
=  kx-asemü-ru  =  kx-aheü-ru  Knie? 

Die  erste  und  dritte  Person. 

Heute  ist  das  Praefix  der  ersten  und  dritten  Pei-son 
übereinstimmend  i:  i-taxö-ru  mein  oder  sein  Messer.  Es  ist 
nicht  gut  denkbar,  dass  dieses  immer  so  gewesen  ist.  So 
nahverwandte  Sprachen  wie  Chayma  und  Kumanagoto  unter- 
scheiden sich  wesentlich  bei  den  Personalpraefixen  des 
Nomens;  Chayma  hat  1.  u-  2.  a-  3.  fehlend,  Kum.  1.  fehlend, 
2.  a,  3.  i'.  Ich  möchte  glauben,  dass  beides  combinirt  das 
alte  Verhältnis  ergibt:  1.  u-,  2.  a-,  3.  i-.  Unklar  bleibt  dann 
kx",  dem  ein  sehr  verschiedener  Wert  in  den  verschiedenen 
Sprachen  zukommt. 

Für  ein  altes  u-  der  ersten  Person  spricht  das  selbstän- 
dige Personalpronomen,  das  u-  und  verstärkt  ü-re  lautet;  es 
wäre  in  Kum.  hu-  und  Chayma  gu-  beim  Verbum  erhalten, 
wie  in  Chayma  u  beim  Nomen.    Auch  im  Tamanaco  ist  jetzt 
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das  Nomen  ohne  ein  Praefix  der  ersten  Person,  doch  heisst 
Mutter:  1.  occiu,  2.  acdäne,  3.  jane,  was  1 .  u-,  2.  a-,  3.  ?  ist. 
So  sind  auf  ein  altes  u-  zu  deutende  Spuren  in  den  Bakairl- 
Wörtern  gegeben,  die  ein  n  in  der  ersten  Stammsilbe 
haben  und  die  in  der  ife/ -Verbindung  sämtlich  mit  äj^m-,  die 
in  der  ersten  Person  =  mein,  soweit  die  Beispiele  vorhanden 
sind,  meistens  mit  u-  beginnen: 

^pupu  Fuss  1.  uxu-ru        3.  ixu-m 

^nu  Zunge  1.  ü-lu  3.  i-lu 

*punu  Blut  1.  ümi  3.  y-iinu 

{Knm.  puit)  Ehemann       1.  üso  3.  isä. 

Dagegen  hat  x^^ö  Haar  1.  und  3.  i-xuto.  Es  scheint  ein 
Xuto  und  ein  x^x^^o  zu  geben,  wofür  yuxuto  Deckfedern  und 
Jcxuxuto  Körperhaar  spricht.  Für  „mein  Arm"  habe  ich  ge- 
hört yewd-ri  und  yuwd-ri,  ersteres  von  kxawo-ri,  letzteres  von 
Jcxupd'ri? 

Nun  kann  z.  B.  Zunge  1.  ü-lu  ebensogut  aus  i-nü-lu  als 
it-nü'lu  entstanden  sein,  aber  man  begreift  nicht  recht,  warum 
die  erste  Person  u-  und  die  dritte  i-  hat,  wenn  es  nach  der 
heutigen  Methode  gegangen  wäre  und  i-  für  1.  und  3.  gleich- 
wertig gebraucht  worden  wären  wie  in  i-wanatd-ri  mein  oder 
sein  Ohr.  Auf  der  andern  Seite  spricht  dafür,  dass  das  u 
der  ersten  Person  in  den  angeführten  Wörtern  nur  das  u 
der  Stammsilbe  ist,  ganz  abgesehen  von  einem  Praefix  u 
oder  i,  der  Umstand,  dass  das  aus  p  erweichte  w  auch  vor 
a  und  e  ganz  gleich  u  werden  kann:  ihr  Fluss  i-pdru  wird 
i'Wdlu  und  ein  deutliches  yu-wdlu;  an  seinem  Oberschenkel 
T.  91  yueti-ta  statt  i-weti-ta  von  kxiweti.  Es  wird  also  i-p 
=  yu,  sodass  man  begreifen  kann,  wie  ein  einmal  vorhan- 
denes Stamm -«^  sich  schwer  verdrängen  lässt  —  auch  hinter 
einem  i-. 

Es  ist  bemerkenswert,  wie  rücksichtslos  sich  das  i  der 
dritten  Person  geltend  macht.  In  i-lu  seine  Zunge,  ist  von 
dem  Wortstamm  nu  nichts  mehr  erhalten.  Dieses  i-  hat 
also  jedenfalls  mehr  Kraft  als  das  der  ersten  Person,  was 
darin  begründet  sein  könnte,  dass  das  Praefix  in  der  ersten 
Person  gleichgültiger  behandelt  wird  wie  auch  beim  Verbum. 
Auch  möge  darauf  aufinerksam  gemacht  werden,  dass  das 


328  Substantivum. 


/  aus  einem  ine  =  der  dritten  Person  beim  Verbnm  zu- 
sammengezogen sein  könnte;  dafür  wären  anzuführen  die 
nasalirten  Formen  inyüe,  yäe,  nyäe  sein  Vater. 

Zweite  Person. 

Das  Praefix  der  zweiten  lautet  a-  oder  a-,  o-.  Wo  a-, 
0-  vorhanden  ist,  kann  man  sicher  sein,  dass  eine  Zusammen- 
ziehung stattgefunden  hat,  während  a-  dieselbe  nicht  aus- 
schliesst. 

^pujyu  Fuss  2.  a-^w^^-rw  =  o-xü-ru 

*«M  Zunge  2.  a-nü-lu      =  ä-lti 

*punu  Blut  2.  a-wünu      =»  a-ünu 

"^puto  Gatte         2.  a-icüso       =  äso 
*/e  Zahn  2.  a-se-ri        =  a-e-ri 

tse  ihe  Mutter    2.  a-iA<?  =  äJie 

peto  Feuer         2.  a-tceto-ru 
imeri  Sohn         2.  a»i^/ 
i>efiit4-rw  Kehle  2.  ^emti-rt*. 

Bei  einigen  Wörtern  haben  wir  auch  ein  /  der  zweiten 
Person:  *to  Oheim  yo-ru,  yo-yu  dein  Oheim. 

Es  tritt  dann  gewöhnlieh  das  selbständige  Pronomen 
dma  du  vor  das  Substantiv:  dma  iii  deine  Hängematte, 
i\ma  ind'ri  deine  Nase,  anm  inui-ri  deine  Hand. 

Schon  wegen  dieses  besondem  Zusatzes  vermag  ich 
nicht  zu  glauben,  dass  es  sich  hier  um  ein  wirkliches  Prae- 
fix /-  auch  der  zweiten  Person  handelt. 

Äj-  unser. 

Beim  Verbum  heisst  A7-  ich  und  auch  wir,  beim  No- 
men bezieht  es  sich  wohl  bereits  immer  auf  alle  Anwesen- 
den. Es  ist  recht  einleuchtend,  dass  die  Pluralbildung  zu- 
nächst bei  dem  Possessivpronomen  einsetzt  Doch  sind  mit- 
ten unter  den  Körperteilnamen  aufgenommen  und  unter 
ihnen  verzeichnet  mehrere  kx-  Formen,  die  richtiger  Ver- 
balformen sind:  ulobihe  schwitzen,  kx'tdvbihe-le  ,.Sehwei88'' 
=  ich  oder  wir  schwitzen,  sehist  speien,  kxädase-ri  Speichel 
=  ich  oder  wir  speien,  äise  pissen  tiaise-ri  Urin  (neben 
dem   wirklichen  Nomen  k^ehiku)  =  ich  oder  wir  pissen. 
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Da  nun  alle  diese  Fonnen  beim  Verbum  mit  Bestimmtheit 
vorwiegend  =  ich  gebraucht  werden,  und  wir  sie  doch, 
soweit  sie  als  Nomen  gelten  sollen,  mit  „unser"  übersetzen 
müssen,  so  wird  es  uns  schwer,  uns  in  diesen  verschwom- 
menen Zustand,  in  dem  die  klare  Unterscheidung  von  Ein- 
zahl und  Mehrzahl  fehlt,  hineinzudenken. 

Wir  haben  die  Z:/-  hauptsächlich  bei  den  Namen  der 
Körperteile;  eine  geringe  Anzahl  ist  aufgezeichnet  von  Ver- 
wandten und  Besitzgeräthen.  Es  ist  kaum  noch  möglich, 
das  Verhältnis  von  h^-  und  Wortstamm  zu  verstehen.  Wir 
haben  Tq(a . . ,  hxä  . . ,  h^n . . ,  Icxe . . ,  hxl  -  •  • 

Eins  scheint  zunächst  sicher  zu  sein:  wenn  die  erste 
Stammsilbe  ein  u  oder  o  enthält,  heisst  das  Praefix  kxu: 
h/iäüpi  Haut,  TcxK^yotü-ro  Rippe,  h/ufü-m  Samen,  Tcxiikohihe- 
le  Schweiss,  kxuxohu  Brust,  Icxiix^  Hinterer,  kxuxüto  Körper- 
haar, Jcxuxü-ru  Fuss,  Jcxu-lu  Zunge,  Jcxunu  Blut.  Setzen  wir 
aber  für  die  Grundsprache  gemäss  der  Vergleichung  Rippe 
potii,  Brust  popu,  Fuss  pupu,  Zunge  nu,  Blut  punu,  so  se- 
hen wir,  dass  das  a  des  Praefixes  Jcxti  aus  dem  erweichten 
Stamm  herrühren  kann:  ptt  wird  x^h  ^^i  ^?  PO  wird  tiyo, 
das  n  verliert  sich  in  einem  nasalirten  Laut.  Wir  hätten 
dann  Rippe  kx-nyotü-ro ,  Brust  Jcx-uyöxu  =  Jcx-uxöhu,  Fuss 
kx'huxu-m  =  Jcx-uxu-ru,  Zunge  hx'ä-lu  =  Jcx-ü-lti,  endlich 
Blut  Jcx'hünu  =  Jcxunu  oder  wenn  die  Grundform  munu 
heisst:  kx-unu  =  k^unu. 

Auch  x^^ö  Haar,  Feder  zu  kxuxuto  Körperhaar  beweist 
nichts  fttr  ein  vortretendes  kxu-,  da  wir  auch  die  Form  yu- 
Xuto  haben;  kxutüM  Haut  ist  wohl  zusammengesetzt  aus 
XÜto  Haar  und  pi  Haut,  und  lautet  in  der  dritten  Person 
ausser  itüpi,  das  ich  1887  aufgezeichnet,  auch,  vgl.  p.  351: 
i'Uiüpi,  sodass  auch  in  kx-utübi  kein  vorgesetztes  kxu  ent- 
halten ist. 

Ich  glaube  deshalb  vorläufig,  dass  wir  den  zu  kx-  ur- 
sprünglich gehörenden  Vokal  nicht  mehr  feststellen  können 
und  annehmen  müssen,  dass  er  wie  beim  Verbum  von  dem 
Vokal  der  Stammsilbe  unterdrückt  worden  ist.  Eine  Regel 
ist  an  den  gegebenen  Beispielen  nicht  zu  erweisen,  da  man 
immer  auf  den  einen  oder  andern  Widerspruch  gerät:  War- 
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um  hat  paxüto  Bart  kiuaxäto  und panata  Ohr  kxiwd'Hdtd'n^ 
Wiederum  niota  Schulter  kxlwatd-ri? 

Noch  merkwürdiger  ist  das  h^a . . ,  das  uns  bei  vielen 
^-Stämmen  mit  einem  e  der  Stammsilbe,  das  allerdings  in 
andern  Sprachen  oft  durch  einen  dunkeln  ersetzt  ist,  be- 
gegnet: 

"^tapa  Arm        kxawä-ri 

^taito  Kropf     kxaitö-lu 

^tazemu  Knie  Icxaheü-ru 

^tere  Leber      Icxale-ri 

^tenm  Hand     kxanid-ri 

^tinio  Hoden    kxdmu 

^tena  Nase       kxand-ri 

"^tenu  Auge      Jcxdmi 
Dagegen  *^e,  tö  Zahn:  Tcxie-ri 

Das  Unglück  ist,  dass  wir  nur  die  Aufnahme  aus  der 
heutigen  Zeit  haben,  in  der  schon  viele  alte  und  junge 
Bildungen  einander  stören.  Die  schon  vorhandene  Unsicher- 
heit erhellt  aus  dem  Nebeneinander  von  Icxamd-rij  Jc/ßma-ri, 
kxomd-ri,  kxemd-re  Hand.  Man  muss  sich  beschränken  fest- 
zustellen, dass  kxa,.,,  kxe...,  kxi...  niemals  ein  Wort  be- 
ginnen mit  einem  u  in  der  ersten  Stammsilbe,  dass  umge- 
kehrt kxu . . .  niemals  ein  Wort  einleitet  mit  einem  e  und  i 
in  der  ersten  Stammsilbe.  Von  der  ersteren  Regel  braucht 
kxiwime  Hals  keine  Ausnahme  zu  sein,  wenn  man  verwerten 
will,    dass    wenigstens    auch    die   Chayma  pernui-r  haben 

vgl.  p.  6. 

£•  sein  (reflexiv). 

Das  Possessivpronomen  der  dritten  Person,  das  sich 
auf  das  Subjekt  zurückbezieht,  ist  t  —  X  und  in  zahlreichen 
Fällen  ohne  das  Suffix  t-.  Da  sina  „wir"  (=  hier-hin,  die 
Leute  hier)  mit  dem  Verbalpraefix  der  dritten  Person  kon- 
struirt  wird,  ist  t-  in  dieser  Verbindung  mit  unser  zu  über- 
setzen: A,101  wir  erzählten  mit  unserer  Sprache  t-itanü-ye 
hina  in-eyatü-le,  also  wörtlich:  mit  ihrer  Sprache  die  wir- 
Leute  erzählten.  A.  102  dasselbe  t-itanü-ye  auf  die  auch 
für  uns  als  dritte  geltende  Person  bezogen:  sie  benannten 
in  ihrer  Sprache. 
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Es  scheint  eine  jüngere  Bildung  zu  sein,  denn  wir 
sehen  nirgends,  dass  es  den  vokalisehen  Stammanlaut,  dem 
es  vortritt,  umwandelnd  beeinflusste.    Bei  Körperteilen: 

t-ömd-ri  ihre  (der  Frauen)  Hände  A.  174, 
t'ämaU-ye  mit  unserer  (äina)  Hand, 
t'iwimi-ona  auf  ihren  (der  Frauen)  Hals  A.  95, 
t-ina-fäxu-wäya  über  ihren  (der  Männer)  Kopf  A.  146, 
t'iipä-ri'Wäya  über  ihren  (der  Männer)  Arm  A.  146, 
t'ipena-ri'Wäya  auf  ihrem  (der  Frau)  Obersehenkel  A.350, 
t-uxu-rU'Otd  an  ihren  (der  Männer)  Füssen  A.  146, 
t-ehiku  sein  (des  Ameisenbären)  Urin  T.  35, 
t'ieti  sein  (des  Ameisenbären)  Koth  T.  5. 

Beispiele  von  Verwandten: 

t'ihe  seine,  ihre  Mutter  S.  21,  42. 
t'iwiti  seine  Gattin  S.  19. 

t-unutü-na  zu  ihrer  Grossmutter  (gingen  sie)  S.35. 
t'ime-ri  sein  (Reh)  Sohn  R.  29,  ihr  (Frau)  Kind  A.  260, 
seine  (Mann)  Kinder  A.  249,  S.  28,  ihre  (Frau)  Kinder  A.  174. 
t-äe  ihr  (Pluralis)  Vater  S.  42,  49. 

Andere  Beispiele: 

t-aedi  seine  (Ehemann)  Hängematte  A.  291. 

t-äti-na  nach  seinem  Hause  R.  12,  27,  S.  8,  nach  ihrem 
(Frau)  A.  497,  nach  ihrem  (Pluralis)  R.  30. 

t-ua-ina  sieh  vornehin  (zur  Wange  pa),  t-ikar-ina  sich 
hintenhin  A.  296. 

Die  Reuse  heisst  tökxohi  vgl.  nun  die  beiden  Formen 
eins  und  suus:  S.  78  i-tök^ö-U-na  Keri  und  Käme  gingen 
zu  seiner ,  des  Fuchses  Reuse ,  und  S.  81  te-tek^ö-U-na  der 
Fuchs  kam  zu  seiner  Reuse.  Das  -hi  von  tökxohi  ist  in  dem 
ri  verschwunden.  Wir  haben  vor  dem  konsonantischen  An- 
laut des  Wortes  te-  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Vokal 
der  ersten  Stammsilbe. 

Unregelmässig  zeigen  sich  die  Wörter  für  Hänge- 
matte aweta,  aeta,  aidd,  dita  und  Haus  ata,  deren  Formen 
einander  teilweise  zum  Verwechseln  ähnlich  sind.  Es 
scheint  neben  den  beiden  jedenfalls  noch  ein  drittes  Wort 
eti  im  Spiele  zu  sein.    Endlich  ist  yeti  Kothhaufe  (T.  4,  T.  5, 


S32  Sabstantiviim. 


T.  7)  durch  ähnliche,  aber  besser  zu  nnterscheidende  Fonnen 
ansgeieichnet: 


1. 
o 


o 
o. 


InngeinAtte 

Haus 

Kothhanfe 

ytti 

yefiy  fira  yi'ti 

iti,  Arno   iti 

ätiy  iti.  AnM  iti 

t\1i  mdka  vti 

i7i,  eYi,  fPidka  eti 

yeti 

timii 

m 

tieti 

kxaiti 

)rfiii\^  }qiHn\  kjiiti 

ijfiVYi,  ixeti 

sina  timi* 

sma  tati 

S99M  tieti 

3, 

4. 

4, 

Auch  bei  den  nördlichen  Stimmen  ist  der  vokalische  Aus- 
laut nnklar  und  ¥rir  haben  nebeneinander  Rone,  pata,  pati 
Di^rf :  der  alte  ^Anlant  f&r  Hans,  ob  es  nun  auf  pota  Loch 
lortlckgeht  oder  nicht,  steht  fest:  Chayma  yeyut.  ParaT. 
tK^/< ,  Mak.  tu<te\  die  =  /*-jh*.'<i,  tr-jKtte  sind.  KotUiaufe 
^tti  habe  ich  zuerrt  von  vf  legen  ableiten*  zn  sollen  ge- 
glaubt, doch  wird  es  wegen  Kam.  htut.  r*te  Roth  =  peti 
zu  ^^tien  sein:  vtV*  =  i-tci^u  mit  aas^refdlenem  ir.  Da- 
m^beu  Koth  /Mtiri  =  jaupi, 

KeviMmitialsvflx  -^  ui4  üe  ^6«ek$tifl«ie^. 

Bei  eiiüi^^n  Verwandtennamen  erscheint  teils  ftr  die 
allgv^mciue  Ix^zit  huug,  teib  tur  die  Kindersprache  eine  Srf- 
tix  -A»  -7^4,  -V'*:  tLi.lj^^  Gnu^svater,  n^-pj  Grot^ssnuttef.  ^ä^'t», 
•v.  -*4  l\jij^,  Oheim,  *<■  o-,  tyt.-pK  s*.a.*  Mama.  Tante,  p^trijo 
älterer  Bruder.  E^  bezieht  sich  also  nur  auf  die  ubetge- 
*^rvluettu  Ver^v^iiidtea  l\m  i';-n  »-iM-r*  be^reinieii  wir  bei 
dt  tt  ^iv^rvlstäaittieu  ak  Xetfe  und  Enkel  vji  p.  17:  iefc  kabe 
eirtmAl  aueh  t"tLr  deu  ilteru  Bruder  '-T/j-r*  au^^^zeieknet. 
Hier  ist  -/"  aa  die  volle  Pr.^n^odrLalfv'nn  ^etreteiL 

Xcjaia  *N/. -1'*  h;xt  eiüea  d-utlichea  Zic^äunmenkan^ 
reit  v<*',  de^s^jeu  s  «Hier  iu  '*!*-  *.  wie  wir  wis^ea  nfid  di^f 
>>r;lt:'k*Jixu^  auek  bestädrt.  aic*  eiaeoi  '^.  t  kerri^rgeht. 
l^jts^^tT'^e  Wort  Aiecit  dem  Ki^Lde  aueti  ftr  die  Tante  väter- 
heief  oder  mirrerlioaer  Seite. 

A*ii  w*ea*:;rsrett  ijft  da;?  Onk^il^W^ct    Wir  dlrlKn 
XX* ir  ^xidonu  dr'm^Ibett  W;rt  t!^  »^ikel  und  P^pa 
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gegnen,  da,  genau  genommen,  das  Onkel- Wort  das  ältere 
ist.  Die  ursprüngliche  Einrichtung  des  Matriarchats  ist  bei 
den  Baka'iri  noch  nachweisbar;  Kinder  eines  Bakairl  und 
einer  fremden  Indianerin  gehören  von  Rechtswegen  zum 
Stamm  der  Mutter.  Der  Beschützer  des  Kindes  ist,  ehe  es 
der  Erzeuger  geworden  ist,  der  Bruder  der  Mutter  gewesen. 
Für  den  Bruder  der  Mutter  haben  wir: 

1.  iira  zöyu,  2.  äma  zöyu ,  yoyu,  yoru,  3.  hoyu,  ioru, 
3.  täyu,  4.  kxüre  kxöyu,  li^üyii,  hxuyo. 

Der  Stammanlaut  ist  also  ein  altes  t-,  dagegen  ist 
nicht  zu  ersehen,  ob  das  -yw,  -ni  dem  zum  Possessivpraefix 
gehörenden  -ru  entspricht  oder  =  Suffix  -go  ist.  Von 
gleicher  Wurzel  ist:  zo-puri,  yo-püri  meine,  äma  zo-puri, 
ä-puri  deine,  zo-püri  seine,  h^o-püri  unsere  Tante  =  Vater- 
schwester. Dieses  -puri  kann  nicht  gut  etwas  Gewesenes 
ausdrücken  wie  in  iwiti-puri  Wittwe  von  iwite  Gattin,  son- 
dern erinnert  eher  an  die  Bildung  eydhi  laufen:  eyato-püre 
Schatten,  (Seele).  Jedenfalls  ist  an  den  Wörtern  für  Oheim, 
Papa ,  Tante  das  to ,  tso  gemeinsam,  und  der  Stammanlaut 
bei  allen  ursprünglich  t-. 

Auch  aus  den  Wörtern  des  Nordens  Chayma  jsau-r,  yau-r 
„Schwiegervater",  Gal.  yau  Oheim  und  Tante,  Inselkar. 
iaOj  Schomburg  -  Karaiben  yuawu,  Ak.  yuauh  für  Oheim 
geht  hervor,  dass  das  Wort  mit  s  =  t  anlautete  und  auch 
wohl  zweisilbig  war.  Und  das  ist  aus  einem  besondern 
Grunde,  bei  dem  ich  hier  nicht  ausführlicher  verweilen  darf, 
sehr  interessant.  Martins  hat  bekanntlich  eine  grosse 
Gruppe  der  Guck-Stämme  geschaffen,  die  alle  den  Oheim 
,,guc]c''  oder  „cocco^  nennen.  Ich  glaube,  diese  Hypothese 
(vgl.  C.  291 — 293)  beseitigt  zu  haben,  doch  lernen  wir  erst 
jetzt,  wie  vorsichtig  man  auch  bei  der  linguistischen  Beur- 
teilung eines  Wortes  wie  „cocco^^ ,  wenn  nur  diese  eine 
Form  überliefert  worden  ist,  zu  sein  hat.  Auch  die  Ba- 
kairl waren  mit  ihrem  kxuyu  voll  berechtigt,  der  Gruppe 
zugerechnet  zu  werden;  dennoch  ist  kx-  nur  das  Personal- 
praefix  und  das  Bak.  Onkel -Wort,  ob  dasselbe  nun  to, 
tso  oder  toJco  lautet,  hat  nur  unter  Anderen  auch  die  zu- 
fällige Form  Icxüyti,  die  bei  den  Nordkaraiben  gar  nicht  zu 
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erkennen  ist  Somit  muBS  die  Gruppe  der  Guckstämme,  die 
sehr  verschiedenartige  Stämme  umfassen  sollte  und  zwar 
hauptsächlich  Nu-Aruak-Stämme ,  schön  aus  dem  Grunde 
aufgegeben  werden,  weil  das  Characteristicum  „cocco"  keinen 
einheitlichen  Wert  besitzt. 


Postpositionen. 


ma  zu,  nach. 

2mni4na  (sie  gelangten)  zum  Fluss,  parti  tahinä  (tcire 
hier)  diesseit  des  Flusses  A.  215. 
paMM-na  =  imhika-ina  zum  Ameisenbär  (sagen)  T.  53, 70. 
kulizehü-ina  (wir  gingen)  zum  Kulisehu  A.  1. 
Jcxamo-ina  zu  Käme  (sprach  er)  S.  123,  126. 
atü-na  =  ätä-ina  nach  Hause  K.  4. 

In  diesen  Beispielen  steht,  abgesehen  vielleicht  von 
tal-ina,  ein  sicheres  -ma.  Gewöhnlich  geht  das  anlautende 
i  in  den  Stammauslaut  über. 

-ana  zu^  nach. 

ianahuMa-dna  (wir  gingen)  zu  den  Nahuquä  A.  117. 

kuluene-äna  (gehen)  nach  dem  Kuluene  A.  151. 

Wohl  auch  poyd-na  im  Kamp.  R.  31  (fällten  sie  Holz), 
R.  32  (gab  er  keine  Mandioka)  als  -ana  =  pay-dna  aufzu- 
fassen, da  Kamp  pohi,  po^e  heisst  und  mit  einfachen  -na 
pohi-na  stehen  musste. 

'Ona,  -yöna  auf  c.  acc. 

Wir  finden  diese  Postposition  nach  Art  eines  Adverbs 
in  dem  Compositum  yona-i,  vgl.  p.  106,  anlehnen  und  yona-ye, 
vgl.  p.  128,  (das  Ziel)  treffen,  ersteres  intransitiv,  letzteres 
transitiv. 

Auf  einen  Baum  (klettern)  se-öna  und  T.  50,  56  äwari- 
yöna  auf  einen  Jatobä-Baum  (klettern). 
poh'dri-yöna  (er  legte)  auf  grüne  Blätter  S.  115. 
t'iwtme-öna  (binden  Perlen)  auf  ihren  Hals  A.  95, 


Postpositionen.  335 


imeri-öna  auf  den  Sohn  (geht  die  Seele  des  Vaters  über) 
A.  277. 

tuxö-na  =  tüxu'öna  auf  den  Felsen  (klettern)  S.  172. 
pünenawit'äna  auf  einen  Faden  (aufreihen)  A.  95. 

-na  nach,  zu,  auf. 

In  den  folgenden  Beispielen  ist  nur  das  einfache  -na 
vorhanden,  und  man  weiss  nicht,  ob  man  sich  mit  diesem 
begnügen  oder,  wie  wahrscheinlicher,  ein  früheres  -ina  und 
stellenweise  auch  -ona  voraussetzen  soll.  Die  vielen  lang 
gewordenen  Schlussvokale  sprechen  für  eine  häufigere  Ver- 
schmelzung mit  -ina.  Ebenso  das  ganz  gleichwertige  Vor- 
kommen ,  von  z.  B.  paru-ina  und  parü-na,  paJiihä-na  und 
pahtkd-na, 

pimd-na  dem  Häuptling  (geben)  A.  173. 
enahukud-na  zu  den  Nahuquä  (sagen)  A.  142. 
sekd-na  nach  dem  Bratgerüst  (kam  er)  T.  51. 
Jcxohelcd-na  zum  Reh  (sagen)  R.  3,  23. 
pähikd-na  zu  dem  Ameisenbär  (sagen,  geben)  T.  10,  19. 
apühä-na  (auch  apük-ond)  auf  die  Bank  (legen)  A.  78. 
ätä-na  nach  Hause  (gehen)  A.  212,  R.  18. 
ätä-na  nach  dem  Dorf  (gehen)  A.  119, 163. 
ahihi-hö-na  zu  den  Kackenden  (kam  er)  T.  11. 
eydsehö'na  nach  Osten  (zurückkehren)  A.  519. 
eyäootö-na  nach  Westen  (sinkt  die  Sonne)  A.  518. 
utotö-na  zum  Jaguar  (sprach  er)  T.  7,  9,  54. 
^yö-na  zur  Eidechse  (gingen  sie)  S.  64. 
ono-na,  on-öna  auf  den  Boden  (legen)  A.  84. 
pet'öna  auf  das  Feuer  (Topf  stellen)  A.  541. 
unotö-na  zu  meinen  Leuten  (mitnehmen)  A.  344. 
täü-na  an  den  Wasserfall  (gelangten  sie)  S.  129,  131. 
minalcü-na  zu  den  Menihakü  (ging  er)  A.  160. 
inamtü-na  zu  deiner  Schwester  (sprechen)  A.  456. 
ronurü-na  nach  dem  Ronuro  (ging  er)  S.  109. 
Jculi^m-na  nach  dem  Kulizehu  (zurückkehren)  A.  34. 
parü-na  zum  Fluss  (gehen)  S.  156. 
ett-na  nach  seinem  Hause  (mitnehmen,  gehen)  A.  314,  332, 
398,  495,  499,  T.  99. 
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t'äti-na,  t-äti-na  nach  seinem,  ihrem  Hanse  K.  1, 11,  S.  8, 

146,  T.  93. 
Icxäta-eti-na  nach  dem  Flötenhans  A.  168. 
iyueti-na  nach  dem  Sperberdorf  A.  70. 
ewaki-na  zn  Evaki  (gingen  sie)  S.  50,  61,  75. 
ameri-na  deinem  Sohn  (gib)  A.  250. 
tsupi-na  zur  Ente  (sprach  er)  S.  121, 
te-tökxö'U-na  nach  seiner  Reuse  (kam  er)  S.  81. 
i-töJcxö'U-na  nach  seiner  Reuse  (gingen  sie)  S.  78. 
pelip'ina  zu  Felipe  (kamst  du)  A.  326. 
ainahe-ho-püU-na  zu  dem  Erbrochenen  (ging  er)  F.  18. 

-aye  mit  (begleitend). 

kyieri'dfe  mit  Keri  F.  10,  ntöto-äye  mit  dem  Jaguar  T.  1, 
jwroyu'dya  mit  dem  Fuchse  F.  1,  k^araib-aye  mit  dem 
Fremden,  nahuku-äye  mit  den  Nahuquä  A.  135,  tunia- 
ydiva-äye  mit  Tumayaua  A.  154, 155,  pim-aye  mit 
dem  Häuptling  A.8,  t-unut-dyc  mit  ihren  Leuten, 
Verwandten  S.  163,  mähay-äye  wegen  der  Moskitos 
A.  199,  rapadur-dye  mit  Zucker  A.  298,  iyati-dye 
mit  Fett  A.  540,  peko-äye  mit  Salz  A.  300,  tän-dye 
mit  einem  Schnabel  S.  40,  wariyö'lu-dye  mit  dem 
Bruder  A.  434,  ti'lu-dye  mit  meiner  Zunge  (schmecken). 

-ye  mit,  mittels. 

ato-ye  mit  der  Angel,  fischen  A.  22, 109,  110. 

püleü-ye  mit  Pfeilen,  Fische  schiessen  A.  109.  110. 

tokxd-ye  mit  Bogen,  schiessen  A.  109. 

tuxü-ye  mit  dem  Steinbeil,  fällen  A.  54,  55. 

poJd-ye  mit  Gras,  rasiren  A.  297. 

pahexö-ye  mit  dem  Paheko,  kratzen  V.  24. 

päne-yeri-ye  mit  Piranhazahn,  Haar  schneiden  A.  297. 

bald-ye  mit  einer  Kugel,  tödten  A.  529. 

pde-ye  mit  der  linken  Hand,  fassen  A.  286. 

parü-ye  mit  Wasser,  einen  Kürbis  ftülen. 

mo-ari-ye  mit  Acuriblatt,  einen  Verschlag  abstecken  A.  289. 

poüri-ye,  päwari-ye  mit  Zweigen  geschmückt  A.  146. 

inokayü-ye  mit  Oel  (sich  einreiben). 
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töranü-ye  aus  Furcht  A.  76. 

üra  itanü-ye  in  meiner  Sprache,    menolö-ye  (V)  in  der  Luft 

(der  Vogel  ist  in  der  Luft,  der  Fisch  im  Wasser). 
f-e//i/rw-7e-fe  (Verstärkung  durch  4e!)  mit  seinem  Urin  (wusch 

er  sich)  T.  37. 

'iväya  auf  c.  dat.,  über,  an. 

se-wäya  auf  dem  Baum. 

äwari-wäya  T.  52  auf  dem  Jatobd-Baum  (fand  er  den 
Ameisenbären). 

tir/U'iimya^  tu^u-öya  S.  172  oben  auf  dem  Felsen,  auch 
auf  den  Steinen  des  Flusses  =  in  der  Stromschnelle. 

ätO'wäya  A.  208  auf  dem  Haus  (sitzt  ein  Arara). 

mure-öya  auf  dem  Schemel. 

t-maydxu-wäya  A.  146  auf  ihren  Kopf  (haben  sie  Feder- 
schmücke gethan). 

t-upäri-tväya  A.  146  auf,  über  ihre  Arme  (haben  sie  Zweige 
gesteckt). 

t'ipenari-ivaya  A.  350  auf  ihrem  Oberschenkel  (rollt  die 
Frau  die  Spindel). 

Iculi^ehU'Waye  A.  24  (es  gibt  drei  Dörfer)  am  Kulisehu, 
A.  68  (es  gibt  viele  Stromschnellen)  im  Kulisehu. 

hilnene-wdya  A.  150  (Leute  wohnen)  am  Kuluene. 

»  

eme-cUle-wäya  S.  156  bei  Tagesanbruch. 

'ohe  auf  c.  dat.  an,  durch. 

paru'Ohe  an  dem  Fuss:  A.  8,  S.  128  schlafen,  lagern,  A.  116 
stirbt  man  nicht  vor  Hunger;  in  dem,  durch  den 
Fluss:  A.216  schwimmen; 

tamitotoalo'öhe  an  dem  Tamitotoala, 

pakuner-ohe  an  dem  Paranatinga  S.  103. 

ronur-öhe  am  Ronuro  S.  102. 

pozi-öhe  in  dem,  durch  den  Kamp  (gehen)  A.  163, 

yakat'ohe  A.  116  im  Sertäo. 

äwa-öhe,  ätv-öhe  auf  dem  Wege^  unterwegs,  S.  69,  91,  175, 

A.  164,  334.     Geschrieben  äwäe,  uwa-ähe, 
eme-tile-öhe  A.  89  während  des  Tages,  am  Tage  (besuchten 
wir  die  Häuser). 

22 
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ita'XO'piiri'ohe  (er  ging)  dorthin,  wo  (der  Ameisenbär)  ge- 
gangen war  T.  86. 

'Oze  an  (=  ohe). 

Nur  am  Kolisehn  aufgezeichnete^ 

kuh(en'6}:e  am  Kuluene  (wohnen  die  Suyd), 
roniir-6::e  am  Ronuro  (wohnen  die  KamajTirä), 
tamitotual'iue  =  tamifotudla-öze  am  Tamitotoala  (wohnen 
die  Waurä). 

'hasiy  hahi,  -ahi  an,  »nf,  bei. 

apd'hdhi  (mitnehmen)  auf  die  Pflanzung  zur  Mandioka  R.  15. 

pepi'hd^t  zu  den  Kanus  =  nach  dem  Hafen  (zurückkehren) 
A.153. 

jHpi'hdsi  in  dem  Hafen  (anlangen)  A.  161. 

prpi'hdi  A.  118,  jH-pl-hd  A.  119  bei  den  Kanus  =  im  Ha- 
fen (lagerten,  fanden  wir). 

oha\<i  (er  kam)  zum  Lagerplatz  T.  38. 

t'ftX^f-iihi  auf  seinem  Rttcken  (tragen)  S.  29. 

ta.^(  r-iiJii,  taMr-dJu-  auf  dem  IX»rfi)latz  (tanzen)  S.  148.  A.  144. 

pifi<tt-dln  an  die  Thüre  «kam  er»  T.  89. 

i-iraiat-aht  an  seine  Thttre  ^nahm  er  mit")  T.  1>9. 

ßHdi(fnr-<t\<(  an  dorn  Paranatinga^  ich  passire  A.  46. 

at::-iiJti  =  (uf-ithi  in  die  Hängematte  (ich  gehe»  A.  67. 

ttii<l-ttJd  zum  Ufer  (mitnehmen»  R.  6.  (niedersteigen)  R.  9. 
am  Ufer  geboren  sein  A.  246. 

-^»td-X  in. 

fftti-t'td'A  in  meinem  Hause,  ifi-tdd-l  in  deinem  Hause, 
W'r»-<'r*i-x  in  meiner  Hängematte,  tuhh^td-l  in  einer 
Häugt^uiane,  In  dem  Topf  drinnen  «ist  Wasser"»  7*0- 
;'tnft#-fir<i-ji  S.  93,  i7«rTiju-t>r<i-A  in  einer  Kfirbissehale 
A.  210. 

-t'^i,  ütd.  hätd  in« 

t;  ..'fv-.M  im  Topfe,  r  7fr-/»/i,M*  in  einer  Muschel  S.  80; 
*7"*'  z  ••*-*•*•*  in  einer  Maus  F.  4.  }Hpi-ohi  in  dem 
Kauu  A.  Iw,  ^-Mf?J  i-tnj  i-rr-vru  in  unsenn  Kann  A.14, 
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uxu-rU'Otd  in  meine  Füsse  (zwischen  sie  Messer  legen) 
A.  80;  ät'äta  im  Hause,  im  Dorf  A.  122,  128,  ät-otd 
im  Hause  R.  19,  eti-otd  in  ihren  Häusern  A.  88,  kxa- 
toeti-otä  im  Flötenhaus  A.  17,87,  imä-atd  in  dem 
grossen  (Hause)  A.  28,  ito-otd  im  Wald  R.  33. 
iyua-otd  in  der  Nacht  kyur-otd  Mittags  A.  518  vgl.  eküra 
passiren  =  beim  Durchgang  (der  Sonne  durch  den 
höchsten  Punkt),  petör-otd  den  Tag  hindurch  S.  153, 
tohdle  eme-tö  an  einem  Tage. 
Zu  beachten  ist  der  Accent  auf  der  letzten  Silbe,  der 

durch    das    vorhergehende   otd-X   verständlich   wird.     Aus 

otd-ri  ist  otd-X  geworden  und  -X  abgefallen. 

• 

'ta  (lauch  -ite  ?)  in,  an,  bei. 

ätä'ta  in  den  Häusern  (waren  sie)  A.  122, 

yeti'ta  in  meinem  Hause,  bei  mir  A.  335, 

a-tmöta  eti-ta  im  Hause  deiner  Verwandten  A.  501, 

tsoyö'te  bei  meinem  Vater,  JcuUhew-ite  am  Kulisehu  (habe 

ich  gesammelt  A.  374, 
kulizew'ita  (baden)  im  Kulisehu, 
yueti-da  (er  frass)  an  seinen  Schenkeln  T.  91. 

(Sie   wohnen)    in    der    Stromschnelle    iwelü-te    A.  7ö, 
(fischen)  iwelü-ta  A.  109,  (wohnen)  am  Wasserfall  täüta  A.  180. 

Zusammensetzungen  mit  -^ 

ixü'te  am  Hintern  =  hinter : 
apük'ixü'te  hinter  der  Bank. 

inaya  Oberes  (inaydxu  Kopf): 
inaya-td  oben  auf.    So  apuka-maya-td  oben  auf  die  Bank 
(heben)  A.  85. 

'Mtdsi,  'hotdhi,  -otdsi,  -otahe-  in-hinein. 

portd'hätdM  in  einen  Jejum-Fisch  (ging  Keri)  hinein  S.  79, 
kxutüpi'hotähi  in  eine  Kalabasse  hinein  (legte  man) 
S.  17, 

det'Otdsi  in  die  Hängematte  S.  66,  iti-otdäi  in  deine  Hänge- 
matte, it'Otdse  in  den  Wald  hinein  A.  126, 137,  163, 
maydku'ätdhe  in  den  Tragkorb  hinein  T.  49,  ät-ätdhe 

22* 
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um  hat  paxüto  Bart  Iquaxüto  und panata  Ohr  kxiwanatd-n^ 
Wiederum  mota  Schulter  hxtwatd-ri? 

Noch  merkwürdiger  ist  das  hxa . . ,  das  uns  bei  vielen 
^-Stämmen  mit  einem  e  der  Stammsilbe,  das  allerdings  in 
andern  Sprachen  oft  durch  einen  dunkeln  ersetzt  ist,  be- 
gegnet: 

^tapa  Arm        kxawd-ri 

*taito  Kropf     kxaitö-lu 

^ta^emu  Knie  kxaheu-ru 

^tere  Leber      kxale-ri 

^tenia  Hand     kxamd-ri 

'^timo  Hoden    kxdnm 

^tena  Nase       kxand-ri 

^tenu  Auge      kxdmi 
Dagegen  *^<?,  tö  Zahn:  kxie-ri. 

Das  Unglttck  ist,  dass  wir  nur  die  Aufnahme  aus  der 
heutigen  Zeit  haben,  in  der  schon  viele  alte  und  junge 
Bildungen  einander  stören.  Die  schon  vorhandene  Unsicher- 
heit erhellt  aus  dem  Nebeneinander  von  kxamd-ri,  kxäma-rij 
kxomd-ri,  kxemd-re  Hand.  Man  muss  sich  beschränken  fest- 
zustellen, dass  kxa,..j  kxe...,  kxi -  ^  niemals  ein  Wort  be- 
ginnen mit  einem  u  in  der  ersten  Stammsilbe,  dass  umge- 
kehrt kxu . . .  niemals  ein  Wort  einleitet  mit  einem  e  und  i 
in  der  ersten  Stammsilbe.  Von  der  ersteren  Regel  braucht 
kxiivime  Hals  keine  Ausnahme  zu  sein,  wenn  man  verwerten 
will,    dass    wenigstens    auch    die   Chayma  pemui-r  haben 

vgl.  p.  6. 

t-  sein  (reflexiv). 

Das  Possessivpronomen  der  dritten  Person,  das  sich 
auf  das  Subjekt  zurückbezieht,  ist  t  —  X  und  in  zahlreichen 
Fällen  ohne  das  Suffix  t-.  Da  sina  „wir"  (=  hier-hin,  die 
Leute  hier)  mit  dem  Verbalpraefix  der  dritten  Person  kon- 
struirt  wird,  ist  t-  in  dieser  Verbindung  mit  unser  zu  über- 
setzen: A,101  wir  erzählten  mit  unserer  Sprache  t-itanü-ye 
hina  in-eyatu-le,  also  wörtlich:  mit  ihrer  Sprache  die  wir- 
Leute  erzählten.  A.  102  dasselbe  t-itanü-ye  auf  die  auch 
für  uns  als  dritte  geltende  Person  bezogen:  sie  benannten 
in  ihrer  Sprache. 
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Es  scheint  eine  jüngere  Bildung  zu  sein,  denn  wir 
sehen  nirgends,  dass  es  den.  vokalisehen  Stammanlaut,  dem 
es  vortritt,  umwandelnd  beeinflusste.    Bei  Körperteilen: 

t'ömd-ri  ihre  (der  Frauen)  Hände  A.  174, 
t-ämali-ye  mit  unserer  (äina)  Hand, 
t'iwimi'Ona  auf  ihren  (der  Frauen)  Hals  A.  95, 
t'inaydxU'Wäya  über  ihren  (der  Männer)  Kopf  A.  146, 
t'upä-ri-wäya  über  ihren  (der  Männer)  Arm  A.  146, 
t-ipena-ri'Wäya  auf  ihrem  (der  Frau)  Obersehenkel  A.350, 
t-uxu-ru-otd  an  ihren  (der  Männer)  Füssen  A.  146, 
t-ehiJcii  sein  (des  Ameisenbären)  Urin  T.  35, 
t-ieti  sein  (des  Ameisenbären)  Koth  T.  5. 

Beispiele  von  Verwandten: 

t-ihe  seine,  ihre  Mutter  S.  21,  42. 
t-iwiti  seine  Gattin  S.  19. 

t-uniitü-na  zu  ihrer  Grossmutter  (gingen  sie)  S.  35. 
t'ime-ri  sein  (Reh)  Sohn  R.  29,  ihr  (Frau)  Kind  A.  260, 
seine  (Mann)  Kinder  A.  249,  S.  28,  ihre  (Frau)  Kinder  A.  174. 
t-äe  ihr  (Pluralis)  Vater  S.  42,  49. 

Andere  Beispiele: 

t-aedi  seine  (Ehemann)  Hängematte  A.  291. 

t'äti-na  nach  seinem  Hause  R.  12,  27,  S.  8,  nach  ihrem 
(Fi-au)  A.  497,  nach  ihrem  (Pluralis)  R.  30. 

t'Ua-ina  sieh  vornehin  (zur  Wange  jpa),  t-ikar-ina  sieh 
hintenhin  A.  296. 

Die  Reuse  heisst  töh^ohi  vgl.  nun  die  beiden  Formen 
eiits  und  suiis:  S.  78  i-töh/ö-li-na  Keri  und  Käme  gingen 
zu  seiner,  des  Fuchses  Reuse,  und  S.  81  te-tek^ö-li-na  der 
Fuchs  kam  zu  seiner  Reuse.  Das  -hi  von  tökxohi  ist  in  dem 
ri  verschwunden.  Wir  haben  vor  dem  konsonantischen  An- 
laut des  Wortes  te-  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Vokal 
der  ersten  Stammsilbe. 

Unregelmässig  zeigen  sich  die  Wörter  für  Hänge- 
matte aweta,  aeta,  aidd,  dita  und  Haus  äta^  deren  Formen 
einander  teilweise  zum  Verwechseln  ähnlich  sind.  Es 
scheint  neben  den  beiden  jedenfalls  noch  ein  drittes  Wort 
eti  im  Spiele  zu  sein.    Endlich  ist  yeti  Kothhaufe  (T.  4,  T.  5, 
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T.  7)  durch  ähnliche,  aber  besser  zu  unterscheidende  Formen 
ausgezeichnet : 


Hängematte 

Haus 

Kothhaufe 

1. 

yeti 

yeti,  üra  yeti 

2. 

iti,  äma  Ui 

ätiy  U%  äma  Ui 

3. 

edi,  mdka  eü 

iti,  eti,  tndka  eti 

yeti 

3. 

taedi 

täti 

tieti 

4. 

kxaiti 

hyßti,  kxüra  kxäti 

Jcxieti,  kxeti 

4. 

sina  taedi 

sina  täti 

sina  tieti 

Auch  bei  den  nördlichen  Stämmen  ist  der  vokalische  Aus- 
laut unklar  und  wir  haben  nebeneinander  Rouc.  pata,  pati 
Dorf;  der  alte  ^j-Anlaut  für  Haus,  ob  es  nun  auf  pota  Loch 
zurückgeht  oder  nicht,  steht  fest:  Chayma  yegut,  Parav. 
evöde,  Mak.  euete,  die  =  te-pota,  te-pote  sind.  Kothhaufe 
yeti  habe  ich  zuerst  von  ye  legen  ableiten  ^  zu  sollen  ge- 
glaubt, doch  wird  es  wegen  Kum.  huetj  vete  Koth  =  peti 
zu  setzen  sein;  yeti  =  i-weti  mit  ausgefallenem  w.  Da- 
neben Koth  x^eVi  =  puepi. 

Reverentialsufflx  -go_^  und  die  „Guckstämme*^ 

Bei  einigen  Verwandtennamen  erscheint  teils  für  die 
allgemeine  Beziehung,  teils  für  die  Kindersprache  eine  Suf- 
fix -go  -yii^  'ho:  tdJcxo  Gross vater,  niyo  Grossmutter,  tSöyo, 
tsöyu  Papa,  Oheim,  tseho,  tseyo,  seko  Mama,  Tante,  pariyo 
älterer  Bruder.  Es  bezieht  sich  also  nur  auf  die  überge- 
ordneten Verwandten.  Dem  pa-r^  i-pa-ri  begegnen  wir  bei 
den  Nordstämmen  als  Neffe  und  Enkel  vgl.  p.  17;  ich  habe 
einmal  auch  für  den  altem  Bruder  i-wd-ri  aufgezeichnet. 
Hier  ist  -go  an  die  volle  Pronominalform  getreten. 

Mama  tse-ko  hat  einen  deutlichen  Zusammenhang 
mit  ise,  dessen  s  oder  in  ihe  h,  wie  wir  wissen  und  die 
Vergleichung  auch  bestätigt,  aus  einem  tx,  t  hervorgeht. 
Dasselbe  Wort  dient  dem  Kinde  auch  für  die  Tante  väter- 
licher oder  mütterlicher  Seite. 

Am  wichtigsten  ist  das  Onkel- Wort.  Wir  dürfen  uns 
nicht  wundem,  demselben  Wort  für  Onkel  und  Papa  zu  be- 


1 )  In  der  Interlinearübersetzung  T.  4,  5,  7  stehen  geblieben. 
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gegnen,  da,  genau  genommen,  das  Onkel- Wort  das  ältere 
ist.  Die  ursprüngliche  Einrichtung  des  Matriarchats  ist  bei 
den  Baka'iri  noch  nachweisbar;  Kinder  eines  Bakairl  und 
einer  fremden  Indianerin  gehören  von  Rechtswegen  zum 
Stamm  der  Mutter.  Der  Beschützer  des  Kindes  ist,  ehe  es 
der  Erzeuger  geworden  ist,  der  Bruder  der  Mutter  gewesen. 
Für  den  Bruder  der  Mutter  haben  wir: 

1.  iira  zoyUy  2.  dma  zoyu,  yoyu,  yoru,  3.  hoyu,  ioru, 
3.  täyUf  4.  kxure  Jcxöyu,  l^üyu,  hxuyo. 

Der  Stammanlaut  ist  also  ein  altes  t-,  dagegen  ist 
nicht  zu  ersehen,  ob  das  -yw,  -ru  dem  zum  Possessivpraefix 
gehörenden  -ru  entspricht  oder  =  Suffix  -go  ist.  Von 
gleicher  Wurzel  ist:  zo-puri,  yo-puri  meine,  äma  zo-purij 
ä'puH  deine,  zo-püri  seine,  h^o-puri  unsere  Tante  =  Vater- 
schwester. Dieses  -püri  kann  nicht  gut  etwas  Gewesenes 
ausdrücken  wie  in  iwiti-puri  Wittwe  von  iwite  Gattin,  son- 
dern erinnert  eher  an  die  Bildung  eydtu  laufen:  eyato-pure 
Schatten,  (Seele).  Jedenfalls  ist  an  den  Wörtern  für  Oheim, 
Papa ,  Tante  das  to ,  tso  gemeinsam,  und  der  Stammanlaut 
bei  allen  ursprünglich  t-. 

Auch  aus  den  Wörtern  des  Nordens  Chayma  zau-r,  yau-r 
„Schwiegervater",  Gal.  yau  Oheim  und  Tante,  Inselkar. 
iaOj  Schomburg  -  Karaiben  yuawu,  Ak.  yuauh  für  Oheim 
geht  hervor,  dass  das  Wort  mit  s  =  t  anlautete  und  auch 
wohl  zweisilbig  war.  Und  das  ist  aus  einem  besondern 
Grunde,  bei  dem  ich  hier  nicht  ausführlicher  verweilen  darf, 
sehr  interessant.  Martins  hat  bekanntlich  eine  grosse 
Gruppe  der  Guck-Stämme  geschaffen,  die  alle  den  Oheim 
,,gucJc''  oder  „cocco^  nennen.  Ich  glaube,  diese  Hypothese 
(vgl.  C.  291 — 293)  beseitigt  zu  haben,  doch  lernen  wir  erst 
jetzt,  wie  vorsichtig  man  auch  bei  der  linguistischen  Beur- 
teilung eines  Wortes  wie  „cocco^ ,  wenn  nur  diese  eine 
Form  überliefert  worden  ist,  zu  sein  hat.  Auch  die  Ba- 
ka'iri waren  mit  ihrem  Icxüyu  voll  berechtigt,  der  Gruppe 
zugerechnet  zu  werden;  dennoch  ist  kx-  nur  das  Personal- 
praefix  und  das  Bak.  Onkel -Wort,  ob  dasselbe  nun  to, 
tso  oder  toJco  lautet,  hat  nur  unter  Anderen  auch  die  zu- 
fällige Form  kxüyii,  die  bei  den  Nordkaraiben  gar  nicht  zu 
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erkennen  ist.  Somit  muss  die  Gruppe  der  Guckstämme,  die 
sehr  verschiedenartige  Stämme  umfassen  sollte  und  zwar 
hauptsächlich  Nu-Aruak-Stämme ,  schön  aus  dem  Grunde 
aufgegeben  werden,  weil  das  Characteristicum  „cocco^  keinen 
einheitlichen  Wert  besitzt. 


Postpositionen. 


ma  zu,  nach. 

imni'ina  (sie  gelangten)  zum  Fluss,  paru  tal-inä  (tdre 
hier)  diesseit  des  Flusses  A.  215. 
pahikä-na  =  2>(ihtka-ma  zum  Ameisenbär  (sagen)  T.  53, 70. 
Imlizehü'ina  (wir  gingen)  zum  Kulisehu  A.  1. 
Icxamö'ina  zu  Käme  (sprach  er)  S.  123,  126. 
atti-na  =  ätä-ina  nach  Hause  K.  4. 

In  diesen  Beispielen  steht,  abgesehen  vielleicht  von 
tal-lna,  ein  sicheres  -ina.  Gewöhnlich  geht  das  anlautende 
i  in  den  Stammauslaut  über. 

-ana  zu^  nach. 

ianahtikua-dna  (wir  gingen)  zu  den  Nahuquä  A.  117. 

kulucne-äna  (gehen)  nach  dem  Kuluene  A.  151. 

Wohl  auch  poyd-na  im  Kamp.  R.  31  (fällten  sie  Holz), 
R.  32  (gab  er  keine  Mandioka)  als  -ana  =  poy-dna  aufzu- 
fassen, da  Kamp  pohi^  po^e  heisst  und  mit  einfachen  -na 
poM-na  stehen  musste. 

-ona,  -yöna  auf  c.  acc. 

Wir  finden  diese  Postposition  nach  Art  eines  Adverbs 
in  dem  Compositum  yona-i,  vgl.  p.  106,  anlehnen  und  yona-ye, 
vgl.  p.  128,  (das  Ziel)  treffen,  ersteres  intransitiv,  letzteres 
transitiv. 

Auf  einen  Baum  (klettern)  se-öna  und  T.  50,  56  äwari- 
yöna  auf  einen  Jatobä-Baum  (klettern). 
poh'dri-yöna  (er  legte)  auf  grüne  Blätter  S.  115. 
t-iwime-öna  (binden  Perlen)  auf  ihren  Hals  A.  95. 
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imeri'öna  auf  den  Sohn  (geht  die  Seele  des  Vaters  über) 
A.  277. 

tuxö-na  =  tüxu'öna  auf  den  Felsen  (klettern)  S.  172. 
pünenawit'äna  auf  einen  Faden  (aufreihen)  A.  95. 

-na  nach,  zu,  auf. 

In  den  folgenden  Beispielen  ist  nur  das  einfache  -na 
vorhanden,  und  man  weiss  nicht,  ob  man  sich  mit  diesem 
begnügen  oder,  wie  wahrscheinlicher,  ein  früheres  -ina  und 
stellenweise  auch  -ona  voraussetzen  soll.  Die  vielen  lang 
gewordenen  Schlussvokale  sprechen  für  eine  häufigere  Ver- 
schmelzung mit  'ina.  Ebenso  das  ganz  gleichwertige  Vor- 
kommen ,  von  z.  B.  parU'ina  und  parü-na^  pahikä-na  und 
2)ahikd'na, 

pimd-na  dem  Häuptling  (geben)  A.  173. 
enahukud-na  zu  den  Nahuquä  (sagen)  A.  142. 
sekd-na  nach  dem  Bratgerüst  (kam  er)  T.  51. 
kxohekd-na  zum  Reh  (sagen)  R.  3,  23. 
pahikd-na  zu  dem  Ameisenbär  (sagen,  geben)  T.  10,  19. 
apükä-na  (auch  apük-ond)  auf  die  Bank  (legen)  A.  78. 
ätä-na  nach  Hause  (gehen)  A.  212,  R.  18. 
ätä-na  nach  dem  Dorf  (gehen)  A.  119, 163. 
ahiki-hö-na  zu  den  Kackenden  (kam  er)  T.  11. 
eydsehö'na  nach  Osten  (zurückkehren)  A.  519. 
eyäootö-na  nach  Westen  (sinkt  die  Sonne)  A.  518. 
ictotö-na  zum  Jaguar  (sprach  er)  T.  7,  9,  54. 
pö-na  zur  Eidechse  (gingen  sie)  S.  64. 
onö-na,  on-öna  auf  den  Boden  (legen)  A.  84. 
pet'Ona  auf  das  Feuer  (Topf  stellen)  A.  541. 
ünotö-na  zu  meinen  Leuten  (mitnehmen)  A.  344. 
täü-na  an  den  Wasserfall  (gelangten  sie)  S.  129, 131. 
minakü-na  zu  den  Menihakü  (ging  er)  A.  160. 
inariitü-na  zu  deiner  Schwester  (sprechen)  A.  456. 
ronurü-na  nach  dem  Ronuro  (ging  er)  S.  109. 
kuli^eu-na  nach  dem  Kulizehu  (zurückkehren)  A.  34. 
parü-na  zum  Fluss  (gehen)  S.  156. 
eti-na  nach  seinem  Hause  (mitnehmen,  gehen)  A.  314,  332, 
398,  495,  499,  T.  99. 
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t-äti-na,  t-äti-na  nach  seinem,  ihrem  Hanse  K.  1, 11,  S.  8, 

146,  T.  93. 
Icxäta-eti-na  nach  dem  Flötenhans  A.  168. 
iyueti-na  nach  dem  Sperberdorf  A.  70. 
ewaki-na  zu  Evaki  (gingen  sie)  S.  50,  61,  75. 
anteri-na  deinem  Sohn  (gib)  A.  250. 
tsupi-na  zur  Ente  (sprach  er)  S.  121, 
te-tökxö'U'na  nach  seiner  Reuse  (kam  er)  S.  81. 
i-tökxö-U-na  nach  seiner  Reuse  (gingen  sie)  S.  78. 
pelip-ina  zu  Felipe  (kamst  du)  A.326. 
ainaJce'hO'püU-na  zu  dem  Erbrochenen  (ging  er)  F.  18. 

-aye  mit  (begleitend). 

kxert'dye  mit  Keri  F.  10,  utoto-dye  mit  dem  Jaguar  T.  1, 
poroyu-dya  mit  dem  Fuchse  F.  1,  hyaraib-äye  mit  dem 
Fremden,  nahuku-dye  mit  den  Nahuquä  A.  135,  tuma- 
ydwa-dye  mit  Tumayaua  A.  154,  155,  pim-dye  mit 
dem  Häuptling  A.8,  t-unut-dye  mit  ihren  Leuten, 
Verwandten  S.  163,  mäliay-äye  wegen  der  Moskitos 
A.  199,  rapadur-dye  mit  Zucker  A.  298,  iyati-dye 
mit  Fett  A.  540,  peko-äye  mit  Salz  A.  300,  tän-dye 
mit  einem  Schnabel  S.  40,  wariyo-lu-dye  mit  dem 
Bruder  A.  434,  u-lu-dye  mit  meiner  Zunge  (schmecken). 

-ye  mit,  mittels. 

ato-ye  mit  der  Angel,  fischen  A.  22,  109,  110. 

püleü-ye  mit  Pfeilen,  Fische  schiessen  A.  109.  110. 

tokxd-ye  mit  Bogen,  schiessen  A.  109. 

tuxu-ye  mit  dem  Steinbeil,  fällen  A.  54,  55. 

poM-ye  mit  Gras,  rasiren  A.  297. 

pahex6-ye  mit  dem  Paheko,  kratzen  V.  24. 

päne-yeri-ye  mit  Piranhazahn,  Haar  schneiden  A.  297. 

bald-ye  mit  einer  Kugel,  tödten  A.  529. 

pde-ye  mit  der  linken  Hand,  fassen  A.  286. 

parü-ye  mit  Wasser,  einen  Kürbis  füllen. 

mo-ari-ye  mit  Acuriblatt,  einen  Verschlag  abstecken  A.  289. 

poäri-ye,  päwari-ye  mit  Zweigen  geschmückt  A.  146. 

inokayü-ye  mit  Oel  (sich  einreiben). 
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töranü-ye  aus  Furcht  A.  76. 

üra  itanü-ye  in  meiner  Sprache,    menolö-ye  (V)  in  der  Luft 

(der  Vogel  ist  in  der  Luft,  der  Fisch  im  Wasser). 
^-^Aifai-ye-fe  (Verstärkung  durch  -le!)  mit  seinem  Urin  (wusch 

er  sich)  T.  37. 

-waya  auf  c.  dat.,  über,  an, 

se-wäya  auf  dem  Baum. 

äwari-wäya  T.  52  auf  dem  Jatobä-Baum  (fand  er  den 
Ameisenbären). 

tuxu-iväya^  tuxu-öya  S.  172  oben  auf  dem  Felsen,  auch 
auf  den  Steinen  des  Flusses  =  in  der  Stromschnelle. 

ätO'Wäya  A.  208  auf  dem  Haus  (sitzt  ein  Arara). 

mure-öya  auf  dem  Schemel. 

t-maydxu-wäya  A.  146  auf  ihren  Kopf  (haben  sie  Feder- 
schmücke gethan). 

t'iipäri'tväya  A.  146  auf,  ttber  ihre  Arme  (haben  sie  Zweige 
gesteckt). 

t'92)enari-tvaya  A.  850  auf  ihrem  Oberschenkel  (rollt  die 
Frau  die  Spindel). 

hulizehu'Waye  A.  24  (es  gibt  drei  Dörfer)  am  Kulisehu, 
A.  68  (es  gibt  viele  Stromschnellen)  im  Kulisehu. 

hdnene-wäya  A.  150  (Leute  wohnen)  am  Kuluene. 

eme-düe-wäya  S.  156  bei  Tagesanbruch. 

'Ohe  auf  c.  dat.  an,  durch. 

paru'öhe  an  dem  Fuss:  A.  8,  S.  128  schlafen,  lagern,  A.  116 
stirbt  man  nicht  vor  Hunger;  in  dem,  durch  den 
Fluss:  A.216  schwimmen; 

tamitotoalo-öhe  an  dem  Tamitotoala, 

pakuner-ohe  an  dem  Paranatinga  S.  103. 

ronur-öhe  am  Ronuro  S.  102. 

2wzi'6he  in  dem,  durch  den  Kamp  (gehen)  A.  163, 

yakat'öhe  A.  116  im  Sertäo. 

dtva-ohe,  äw-6he  auf  dem  Wege  unterwegs,  S.  69,  91,  175, 

A.  164,  334.     Geschrieben  äwäe,  ätva-ähc. 
eme-tüe-öhe  A.  89  während  des  Tages,  am  Tage  (besuchten 
wir  die  Häuser). 

22 
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ita-xo-püri-ohe  (er  ging)  dorthin,  wo  (der  Ameisenbär)  ge- 
gangen war  T.  86. 

'Oze  an  (=  ohe). 

Nur  am  Kolisehu  aufgezeichnete 

kuluen-oze  am  Kuluene  (wohnen  die  Suyä), 
ronur-oze  am  Ronuro  (wohnen  die  Kamayurd), 
tamitotual-üze  =  tamitotudla-öze  am  Tamitotoala  (wohnen 
die  Waurä). 

'hasi,  hahi,  -ahi  an,  anf,  bei, 

äpd'hdhi  (mitnehmen)  auf  die  Pflanzung  zur  Mandioka  R.  15. 

pepi'hmi  zu  den  Kanus  =  nach  dem  Hafen  (zurückkehren) 
A.  153. 

pepi'hdsi  in  dem  Hafen  (anlangen)  A.  161. 

pepi'lidi  A.  118,  x^epi-hd  A.  119  bei  den  Kanus  =  im  Ha- 
fen (lagerten,  fanden  wir). 

oluisi  (er  kam)  zum  Lagerplatz  T.  38. 

t-^iXU'dhi  auf  seinem  Rücken  (tragen)  S.  29. 

tdser-dhi,  taser-dhe  auf  dem  Dorfplatz  (tanzen)  S.  148,  A.  144. 

jnnat'dhe  an  die  Thüre  (kam  er)  T.  89. 

i-wenat-dhe  an  seine  Thüre  (nahm  er  mit)  T.  99. 

paktiner-dse  an  dem  Paranatinga,  ich  passire  A.  46. 

äez'dhi  =  aet-dhi  in  die  Hängematte  (ich  gehe)  A.  67. 

emel-dhi  zum  Ufer  (mitnehmen)  R.  6,  (niedersteigen)  R.  9, 
am  Ufer  geboren  sein  A.  246. 

'Otd'X  in. 

yeti'Otd-X  in  meinem  Hause,  iti-otd-X  in  deinem  Hause, 
yeti'Otd'X  in  meiner  Hängematte,  aeto-otd-X  in  einer 
Hängematte.  In  dem  Topf  drinnen  (ist  Wasser)  po- 
ydnO'Otd'X  S.  93,  kxutüpi-otd-X  in  einer  Kürbisscbale 
A.  210. 

'Otd,  ätd,  hätd  in. 

amuy-otd  im  Topfe ,  töhi-hätd  in  einer  Muschel  S.  80; 
Jcxttnoxor-otd  in  einer  Maus  F.  4.  pepi-otd  in  dem 
Kanu  A.  106,  sina  i-tcepü-ri-otd  in  unserm  Kanu  A.  14, 
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uxu-ru'Otd  in  meine  Ftisse  (zwischen  sie  Messer  legen) 
A.  80;  ät'äta  im  Hause,  im  Dorf  A.  122,  128,  ät-otd 
im  Hause  R.  19,  eti-otd  in  ihren  Häusern  A.  88,  kxa- 
toeti-otd  im  Flötenhaus  x\.  17,87,  imä-atd  in  dem 
grossen  (Hause)  A.  28,  ito-otd  im  Wald  R.  33. 
iyua-otd  in  der  Nacht  Jcxur-otd  Mittags  A.  518  vgl.  elcüra 
passiren  =  beim  Durchgang  (der  Sonne  durch  den 
höchsten  Punkt),  petör-otd  den  Tag  hindurch  S.  153, 
tohdle  eme-tö  an  einem  Tage. 
Zu  beachten  ist  der  Accent  auf  der  letzten  Silbe,  der 

durch    das    vorhergehende   otd-X   verständlich   wird.     Aus 

otd-ri  ist  otd-X  geworden  und  -X  abgefallen. 

• 

'ta  (auch  -ite  ?)  in,  an,  bei. 

ätä-ta  in  den  Häusern  (waren  sie)  A.  122, 

yeti-ta  in  meinem  Hause,  bei  mir  A.  335, 

a-unöta  eti-ta  im  Hause  deiner  Verwandten  A.  501, 

tsoyo-te  bei  meinem  Vater,  huUhew-üe  am  Kulisehu  (habe 

ich  gesammelt  A.  374, 
hulizew'ita  (baden)  im  Kulisehu, 
yueti-da  (er  frass)  an  seinen  Schenkeln  T.  91. 

(Sie   wohnen)    in    der    Stromschnelle    iwelü-te    A.  7ö, 
(fischen)  iwelü-ta  A.  109,  (wohnen)  am  Wasserfall  täüta  A.  180. 

Zusammensetzungen  mit  -ta. 

ixü'te  am  Hintern  =  hinter: 
apüJc-ixü-te  hinter  der  Bank. 

inaya  Oberes  {inaydxu  Kopf): 
maya-td  oben  auf.    So  apulca-ifiaya-td  oben  auf  die  Bank 
(heben)  A.  85. 

'hätdsi^  -hotdhi,  -otdsi,  -otahe-  in-hinein. 

pomi-hätdM  in  einen  Jejum-Fisch  (ging  Keri)  hinein  S.  79, 
kxutüpi'hotahi  in  eine  Kalabasse  hinein  (legte  man) 
S.  17, 

det-otdsi  in  die  Hängematte  S.  66,  iti-otdsi  in  deine  Hänge- 
matte, it-otdse  in  den  Wald  hinein  A.  126, 137,  163, 
maydhi'ätdhe  in  den  Tragkorb  hinein  T.  49,  ät-ätdhe 

22* 
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(ich   ging)  in  die  Häuser  hinein  A.  174,  ät-otdhe  in 

das  Haus   hinein  (tragen)  K.  20,  Iqato^te'Otdhe  zum 

Flötenhaus  (sie  kamen)  S.  157. 

A.  272  n-eya-se-pa  ät-otahe  er  geht  nicht  aus;  im  Haus 

drinnen   (ist  er).    Oder  wohl  besser:   er  geht  nicht  heraus 

(aus  dem  Verschlag,  der  Wochenstube  für  Vater  und  Mutter,) 

in  das  Haus  hinein. 

T.  87  iwi'Oddhe  in  dem  Berg  drinnen  (sang  er),  oder 
auch :  in  den  Berg  hinein,  da  er  der  Thüre  den  Rücken  zu- 
wendete. 

Interessant  A.  198  üö-hotdi  (nimm  mit)  in  dein  Haus 
hinein,  wegen  des  /Yo,  dass  zu  ätä  passt,  statt  iti  oder  äti, 

-ota  +  -dye? 

In  den  beiden  Beispielen  A.  209  äta-ät-dye  ==  Haus 
mit  Haus:  zwischen  den  Häusern  (kommt  der  Weg  heraus) 
und  A.  530  cnn-otaye  zwischen  die  Augen  (trat  die  Kugel 
ein)  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  otdhe  han- 
delt, doch  könnte  auch  eine  Verbindung  von  -otd  und  -dye 

vorliegen. 

-na  +  ätdhe. 

T.  88  eti-n-atdhe  =  eti-na-  oder  eti-ma-atdhe  (er  ge- 
langte) zum  Haus  hinein. 

-ana  +  asi. 

A.  162  eti-andsi  =  eti-ana-dsi  (wir  gelangten)  zu  den 
Häusern,  in  das  Dorf. 

-tonomihe  um, 

se-donontthe  um  den  Baum  herum,  äta-donomihe  um  das 
Haus  herum  (tanzen)  A.  217;  iwi-tonomihe  utd-le  ich 
umgehe  den  Hügel. 

-pahi  nahe  bei,  zur  Seite. 

pctO'pdhi  (den  Rostbraten)  dicht  an  das  Feuer  (stellen) 
A.  538;  eyo-pdki  (die  Holzklötze)  an  den  Mörser 
(stellen,  anlehnen)  K.  5,  21,  22,  23. 

iyd-X  unter. 

apüha-iyd-X  unter  der  Bank,  amüya-iyd-X  unter  dem  Topf 
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(ist  Feuer  A.  210;  hxohtw4yd'X  unter  der  Bacayuva- 
Palme  A.  210.    Auch  hxpMwi'ipepd-X. 

-ydsi  =  v/a  -f-  asi  unter-hin. 
utöto-ydsi  unter  den  Jaguar  (legte  er  den  Kothaufen)  T.  b. 

-yena  hinab,  hinterher. 

yena  allein  ist  schon  zusammengesetzt  =  ye-na,  wie  aus 
den  Formen  ye-td  flussabwärts  (auf  die  Frage  wo) 
und  yetoa  vgl.  p.  72  hervorgeht.  Es  wird  selbständig 
etwa  als  wenn  es  „Spur"  hiesse,  gebraucht:  T.  52 
yena-ähe  der  Jaguar  ging)  auf  seiner  Spur,  R.  Ibn-iyena- 
pilye  (das  Reh  ging)  auf  der  (Spur  des  Bagadü),  hin- 
ter ihm  her.  Regelmässig  steht  es  für  „flussabwärts" 
8.  103.  yena  sitaM-le  sie  stiegen  flussabwärts.  So 
als  Postposition  j^drti-yena  den  Fluss  hinab  (schickte 
ich  die  Sachen);  pdru  hiyena-puye  hinter  dem  Wasser 
her  und  ronüroyena  den  Ronuro  abwärts,  hinter  dem 
Ronuro  her  (ging  Käme)  S.  104. 

Seltenere  Postpositionen: 

par-ikö'ha  (mit  Negation  -ha)  aus  dem  Fluss  heraus 
(steigen)  R.  24. 

paru'kasi  in  den  Fluss  hinein  (Gefangene  werfen). 
par-ik'dhe  in  den  Fluss  hinein  (stürzten  sie  sich)  R.  10. 
t-ehikii'ikd-le  in  seinem  Urin  drinnen  (fing  er  einen  Fisch) 

T.  3(5.    ätä'ika'l'ina   hinter   dem   Hause,  draussen 

A.  205. 

kuliheii'täna   vom   Kulisehu    her    (kommt    der    Baka'iri). 

Nicht  =-  zu  ihm  hin  (kam)V  A.  390.    pakuner-atäno- 

biire  vom  Paranatinga  her  A.  343. 
kxät-kvinatd'X     unserm   Hause    gegenüber    (steht   eine 

Palme):    i-winatd-X   seine   Thüre,   A.  206.     ätä-tnatd 

draussen  vor  den  Häusern,  pindta  Thüre,  A.  90. 
yeti-eyanaped  hinter  meinem  Hause  A.  207. 
uxu-r-oyd  pSe  inöno-yd-ri  unter  meinem  linken  Fuss  A.  82 

■{Sno  Boden). 
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dn6-huex6pa  vom  Boden  empor  (heben)  A.  86. 

pekotö-na  naräyud  Über  der  Frau  (Hängematte  aufspan- 
nen); pekot'öna?  A.  291. 

apäka-eledi'ta  neben  der  Bank  A.  83. 

pekoto-indina  neben  der  Frau  A.  212,  Tcyutüpi-indina 
neben  dem  Trinkkürbis,  arnuya-indina  neben  dem  Topf. 

pdru-hjunaina  jensei t  des  Flusses  A.  214. 

apuka-xuainaina  vor,  an  der  Vorderseite  der  Bank  A.  83. 

tau'tdle  {täle  hier)  diesseit  des  Wasserfalls  S.  132, 164. 

Pronomen  und  Postposition. 

1.  Pronominalpraefixe. 
ina  zu,  für  (mit  gehen,  geben,  sagen  u.  dgl.): 

1.  ina^  üina  (lang  gezogenes  ü  mit  erhobenem  vorge- 
stossenem  Kinn)  zu  mir, 

2.  5.  ä-inaj  a-una,  a-hinttj  a-ina  zu  dir,  zu  euch, 

3.  6.  he4na,  e-ina,  e-ena  zu  ihm,  ihr,  ihnen, 

4.  kx'ina  zu  uns. 

-aye  mit,  in  Begleitung  von  (gehen,  kommen,  sprechen  etc.): 

1.  i'dye  mit  mir, 

2.  5.  a-dye  mit  dir,  mit  euch, 

3.  6.  ^dye  mit  ihm,  ihr,  ihnen 

4.  fcx'dye,  ya-dye  (ya-dye)  mit  uns. 
Ohne  dich:  aye-pa  A.  299. 

-and-X  -and-ri  bei,  zu  Hause,  zu  Lande: 

1.  y-and-l  bei  mir  zu  Hause,  in  meiner  Heimat  A.  309, 5;il. 

2.  anä-ri  bei  dir,  bei  euch  zu  Hause, 

3.  (mdka-and-n)  bei  ihm  zu  Hause, 

4.  kx-and-ri  bei  uns  zu  Hause, 

5.  (amarem-and-n)  bei  euch  zu  Hause. 

So    ist   auch    der  Ausdruck   A.  40   tj-eti-andyt    hvdye 
„meine  Heimat  ist  weit"  besser  zu  lesen  y-eü-and-ri,  da 
„mein  Haus  jedes"  nicht  gut  stimmen  kann. 
-au'dsi  =  -ana  +  hast  nach  Hause: 

1.  y-andsi  nach  meiner  Heimat  (nehme  ich  mit)  A.  374. 
-ydsi  unter-hin: 

t-iasi  unter  sich  hin  (legte  der  Ameisenbär  den  Koth  des 
Jaguar)  T.  4. 
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2.  Selbständiges  Pronomen. 
-ina,  -na  zu: 

1.  urd'ina,  T.  101  ürortia  zu  mir, 

3.  6.  makä-na  =  mdJca-ina  zu  ihm,  zu  ihnen, 

4.  sind-na  zu  uns, 

5.  ö'inä-ma  =  ä-ina-ama  zu  euch  =  zu  dir  und  dir. 
Auf  das  alte  ti  ohne  die  Verstärkung  -re,  -ra  könnte  man 
beziehen  wäna  kx-ahitw/uri-düe  ich  öle  mich  ein,  schmiere 
mir  Oel  auf:  wäna  =  u-ana.    Oder  pa  Wange  i-wd-ina 
in  mein  Gesicht? 

-aye  mit: 

2.  5.  am-aye  mit  dir,  mit  euch, 

3.  6.  mak-dye  mit  ihm,  mit  ihnen, 

4.  incl.  Tcxur-dye  mit  uns,  excl.  zin-dye, 

5.  amarem-öye  mit  euch. 

-aÄe  für,  auch  in  Verschmelzung  mit  dem  vokalischen  Aus- 
laut der  Pronomina  als  -e  aufgefasst;  doch  habe  ich  mehr- 
fach das  h  deutlich  gehört  und  auch  langen  a- Auslaut: 

1.  ur-dhe,  urä-e,  urd-e  für  mich, 

2.  5.  am-dhe,  amä-e,  amd-e  für  dich,  für  euch, 

3.  6.  mak-dhe,  mahd-e  für  ihn,  für  sie, 

4.  incl.  kxur-dhe,  h/urä-e,  Jcxurd-e  für  uns, 
excl.  sin-dhe,  /ma-e  für  uns. 

Ursprung  der  Postpositiouen. 

Die  Vergleichung  der  Sprachen  ist  für  die  Postposi- 
tionen nicht  sehr  ergiebig.  Verbreitet  ist  -ye  als  -Jce  der 
Galibi,  Tamanaco,  Chayma  und  Kumanagoto.  Dass  -aye  ei- 
nem alten  take  entspricht,  geht  hervor  aus  Chayma  a-yaque-r  mit 
dir,  3.  chaque-r  =  i-taque-r,  Tam.  jachere^  Kum.  dake-r,  Bak. 
mye.  Es  wird  uns  noch  beim  Zahlwort  zwei  und  den  Wör- 
tern Gefährte,  für  viel  etc.  begegnen.  Im  Inselkaraibischen 
finden  wir  überraschender  Weise  oüago  über,  hueyou-oüdgo 
über  der  Sonne  =  Bak.  waya^  Sinn  und  Form  stimmen 
für  diese  Entsprechung  besser  als  Chayma,  Kum.  -pueke, 
Gal.,  Rouc.  'poCy  deren  Zusammenhang  mit  -wäya,  -wäye  zu 
erwägen  wäre.  In  Chayma,  Kum.  -pona  gegen,  Gal.  -bona 
in  der  Richtung  nach,  in  dürfen  wir  wol  Bak.  -ona  auf,  hin- 
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auf,  wiederfinden,  -ta  in  besitzt  auch  das  Galibi.  Man 
könnte  diesen  Fällen  noch  mehreres  hinzufügen,  allein  das 
Ergebnis  bleibt  bestehen,  dass  nur  wenige  Postpositionen 
aus  der  Erbschaft  der  Grundsprache  tiberliefert  sind. 

Was  sie  von  Hause  aus  bedeuten,  ist  schwer  festzu- 
stellen, da  ihr  Stammanlaut  durch  das  ZusammentreflFen  mit 
dem  Nominalauslaut  meist  verloren  gegangen  ist.  Einige 
lauten  noch  gelegentlich  mit  h-  an  zum  Beweis  an,  dass  hier 
früher  etwas  anderes  stand.  An  einzelnen  Beispielen  sehen 
wir,  dass  der  gewöhnliche  Weg,  Substantiva  zu  verwenden, 
auch  hier  beschritten  worden  ist.  So  heisst  ki-iyä-ri  Bauch 
und  iyd'X  unter.  Man  sollte  denken,  dass  -otd,  -ätd  in  ent- 
weder unmittelbar  ätä  Haus  oder  dem  älteren  allgemeinen 
pota  Loch  entspricht,  doch  mtisste  dann  yotdse  (S.  134  yotdse 
itd'le  sie  gingen  hinein)  schon  eine  Zusammensetzung  (mit 
-otase)  sein.  Auf  den  substantischen  Ursprung  eines  Teils 
der  Postpositionen  weist  auch  die  Verbindung  mit  den  Per- 
sonälpraefixen  hin.  Wenn  mit  dir  im  Chayma  a-yaqtie-r 
heisst  =  a-take-ri,  so  ist  das  doch  eine  Bildung  wie  mit 
einem  Substantivum,  also  etwa  „deine  Gesellschaft". 

Dass  auch  das  Verbum  zur  Postposition  werden  kann, 
ergibt  sich  aus  dem  Gebrauch  von  -ese,  -se  und  -yose  == 
nach  etwas  gehen,  holen,  suchen,  gehen:  se  sehen 
e-se-ura  ich  sehe,  yo  finden,  yo-se-ura  ich  finde.  Er  geht 
nach  Wasser  pdru-e-se,  nach  Wildpret  poto-e-se,  vgl.  p.  88; 
nach  dem  Vetter,  um  ihn  zu  trefl'en  h^ono-iö-se. 

Wenn  man  die  Verba  nicht  kennt,  wird  man  sicherlich 
-cse  und  -yose  als  Postpositionen  noch  aufschreiben,  da  sie 
ganz  in  derselben  Weise  wie  -ina,  -aye  etc.  gebraucht  werden. 

Postposition  und  Partikel  pe,  pe-pa. 

Eine  eigentümliche  Stellung  nimmt  die  Partikel  -pe  ein, 
negativ  -pe-pa.  Bald  meint  man  es  mit  einer  Postposition, 
bald  mit  einer  Art  Verbum,  bald  mit  einem  Suffix  zu  thun 
zu  haben. 

Vom  Galibi  sagt  La  Sauvage:  „la  particule  B6  marque 
l'abondance    et  la   pl^nitude;    seule   eile   ne  signifie  rien": 
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auto  hueue-be  ein  Haus  voller  Holz;  aoü  accoleou  he  moi 
fi^vre  plein. 

Im  Baka'irl  heisst  -pe  es  ist  da,  es  gibt,  und  der  Gegen- 
satz 'pe-pa:  Es  ist  Wasser  im  Kürbis  parü-pe  Jc/utüpi-otd-k, 
es  ist  kein  Wasser  da  pdru  pe-pa,  es  sind  keine  Kanus  da 
pepi  pe-pa.  Es  gab  dort  Einen,  der  alt  war  A.  169  tolcalo-pe 
ayaitio.  In  den  bejahenden  Fällen  wird  also  -pe  wie  ein 
Suffix  oder  eine  Postposition  angehängt,  und  der  Aeeent 
wandert  gewöhnlieh  auf  die  letzte  Silbe  des  Substantivums. 
Dagegen  steht  pe-pa  für  das  Gehör  unabhängiger,  doch  in- 
sofern nur  scheinbar,  als  es  auch  nicht  ohne  Substantivum 
vorkommt.  Man  kann  eine  Frage:  „ist  Wasser  da?"  nicht 
beantworten  „es  ist  nicht  da  pe-pa'^  sondern  muss  sagen 
„pdru-pe-pa^  oder  „ipd^. 

Ferner  wird  pe  so  gebraucht,  dass  es  unserm  „haben" 
entspricht,  wo  es  denn  bald  dem  Subjekt,  bald  dem  Objekt 
angehängt  wird.  Hat  der  Bruder  ein  Messer  wariyo-lu  tax6-he? 
Hast  du  viele  Bataten?  nahöto  pe  äma  ayi?  Haben  die'Ba- 
kairi  Baumwolle?  hakdiri  pe  atalcxera? 

Endlich  erscheint  -pe-pa  wiederum  ganz  als  eine  Post- 
position =  ohne  vgl.  A.  300:  der  Fremde  isst  Fische  mit 
Salz  peko-dye,  der  Bakai'rl  isst  Fische  ohne  Salz  peko-he-ha. 
Dennoch  könnte  letzteres  auch  wie  ein  selbständiger  Satz 
stehen:  peko  pe-pa  es  ist  kein  Salz  da. 

Beispiele:  A.  12b  pühereyo  pe-pa  Püserego  gab  es  nicht. 
A.  128  andyi  pe-pa  ätä-ta  es  war  nichts  in  den  Häusern. 
In  A.  270  doppelte  Verwendung:  es  ist  eine  Hängematte  da 
zum  Schlafen  aetd-pe  totikehä-he,  A.  271  es  ist  keine  Hänge- 
matte da  zum  Schlafen  aeta-pe-pa  totikehä-he-ha.  A.  206,  207 
beim  Haus  steht  eine  Bacayuva- Palme:  k^oUwi-pe.  K.  10 
keine  Frauen  waren  es,  die  er  zuerst  gemacht  hatte  peköto 
pe-pa  zayiiX'ohe  in-iya-dile.  A.  19lc.  ich  habe  Niemandes 
Messer  üra  andyi  i-taxö-m  pe-pa.  A,  193  ich  habe  nicht  (die 
Pfeile,  die)  du  (mir)  gegeben  hast  m-an-u-ripi  pe-pd-tira. 

An  -pe  und  -pepa  können  noch  Suffixe  herantreten. 
T.  32  es  gibt  dort  (wilde)  Buritipalmen:  k^airi  pe-no.  In 
T.  31  pdru  lö  pe-pd-ni-ra  da  gibt  es  kein  Wasser,  ist  pepa 
wie  ein  Verbalstamm  behandelt  =  pepd-ni  es  gab  nicht,  aber 
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die  Verbalendung  -ni  ist  wider  den  Gebrauch  beim  Verbnm 
verstärkt  durch  -ra. 

Wir  werden  uns  bei  den  Verbalflexionen  noch  mit  -pe 
zu  beschäftigen  haben  und  auch  dort  den  Sinn  wiederfinden: 
„es  ist  da". 

Negative  SuWxe  -pa  und  -püri. 

Dass  sich  parätdba  Meer  zusammensetzt  aus  pdru-äta-ba 
=  Meer-Haus-nicht  ist  bereits  erwähnt  worden.  Die  Nega- 
tion -pa  wird  angehängt,  um  den  Sinn  des  Substantivs  zu 
verneinen,  ätä  Haus:  ätö-pa,  ätd-pa  („Unhaus")  eine  Schutz- 
oder Jagdhütte  im  Walde,  eine  Tapera,  Tapeira  nach  dem 
in  Südamerika'  weitverbreiteten  Ausdruck  der  Ldngoa  geral 
für  eine  verfallene  Ansiedlung,  deren  Spuren  oft  schwer  noch 
zu  erkennen  sind.  Für  die  Tapera  sollte  man  eher  -püri 
erwarten,  -j/üri  =  pä-ri?  ist  insofern  eine  Art  Negation, 
als  es  besagt,  dass  es  nicht  mehr  ist,  vorbei  ist,  wie  wir  bei 
den  Adverbien  der  Zeit  sehen  werden.  Es  wird  dem  Sub- 
stantivum  suffigirt,  wenn  das,  was  der  Nominalstamm  aus- 
drückt, als  ein  Rest  oder  eine  Hinterlassenschaft  bezeichnet 
werden  soll.  Gattin  iwiti,  Wittwe  iwiti-püri.  In  A.  3  „wir 
fanden  eine  Schutzhütte  und  die  Reste  eines  Bratständers 
(tseka)"'  haben  wir  nebeneinander  ätö-pa  und  tseka-püri.  Vgl. 
femer  A.  29:  von  dem  verstorbenen  Häuptling  ist  noch  eine 
iwiti-puri  und  eine  imeri-puri  da  =  Wittwe  und  Waise 
(imeri  Kleines,  Tochter  oder  Sohn).  Beachtenswert  ist  T.  41 
i'kxafia'püre  {Jcxdna  Fisch).  Der  Ameisenbär  zeigt  mit  diesem 
Wort  den  Fisch,  den  er  eine  Weile  vorher  in  seinem  Urin 
gefunden  hat  =  der  Fisch,  den  ich  gefangen  habe,  oder, 
wenn  man  will,  meine  Fischleiche. 

Hierher  gehören  auch  säx^pa-huri  Capoeira,  Capu- 
eira,  der  Nachwuchs  auf  einer  alten  Rodung  im  Urwald, 
serieti-huri  Canga,  schlackenartige  Konkretionen  von  eisen- 
haltigem Gestein,  die  den  unfruchtbaren  Kamp  bedecken. 
Doch  reicht  die  Definition  von  -puri  nicht  aus.  Vgl. 
eyatu  laufen  und  eyato-pilre  Schatten,  Seele,  hxoru  waono-püri^ 
die    ältere    Schwester    äyenono-püri    die   jüngere   Schwe- 
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ster,  zo-püri  die  Tante,  die  eines  Stammes  sein  muss  mit 
tsöyo  Papa,  iöyu  Oheim. 

An  eine  Zusammensetzung  mit  -pa  könnte  man  denken 
bei  kxatöpa  Gespenst,  doch  ist  es  wohl  von  dem  Verbalstamm 
ätopo  zurückkehren  abzuleiten  und  =  frz.  revenant  Fremder 
hxardpa  =  k^-ara-pa  „nicht  wie  wir"  und  kxua-keba  (kxura- 
keha)  „nicht  von  uns"  gehen,  dieses  auf  ein  Pronomen,  jenes 
auf  ein  Adverb  zurück. 
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Die  Demonstrativa  sind  p.  69  aufgezählt.  Sie  können 
allein  stehen  oder  in  Verbindung  mit  Gegenständen  und  Per- 
sonen. Keins  derselben  ist  ausschliesslich  für  Personen  be- 
stimmt. Häufig  ist  nur  sira,  zira,  hira,  und  auch  dieses  wird 
weit  weniger  gebraucht  als  man  erwarten  sollte.  Antonio 
setzte  es  nur,  wenn  es  wirklich  auf  einen  Hinweis  ankam, 
und  so  hörten  wir  das  Wort  allerdings  am  Kulisehu  in  der 
Frage  oti  hira?  was  ist  das  da?  tagtäglich,  weil  man  sich 
nach  unbekannten  Dingen,  auf  die  man  hindeutete,  zu  erkun- 
digen hatte. 

Auch  zu  den  fragenden  Fürwörtern  vgl.  p.  70  ist 
nichts  von  Belang  zu  bemerken.  Sehr  gewöhnlich  sind  andyi 
wer,  oti  was  und  das  vieldeutige  ätüra  wie,  wieviel,  wann. 
andyi  heisst  zuweilen  auch  wasV  und  wird  nicht  minder  als 
unbestimmtes  Pronomen  „irgendwer,  irgendwas"  gebraucht; 
um  „Niemand,  nichts"  auszudrücken,  wird  das  zu  andyi  ge- 
hörende Verbum  verneint.  Auch  ätüra  kommt  ausserhalb 
des  Fragesatzes  vor.  A.  845  ich  nehme  die  Hängematte  mit, 
um  meinen  Landsleuten  zu  zeigen:  ätüra  hakdiri  ewdno  = 
wie  Baka'irf  Arbeit  (nicht:  arbeitet). 

Die  Personalpraefixe  werden  beim  Substantiv  und 
Verbum  behandelt. 

Die  selbständigen  Personalpronomina  sind  p.  69  auf- 
gezählt. 


3i8 


E«  wäre  eine  fabehe  VoreteDimg.  wenn  man  die  Pnie- 
fixe  als  die  rein  possessiven  nnd  die  *>el>>stindi«ren  Prono- 
mina als  die  rein  personalen  auffassen  woUte.  Possessi v- 
nnd  Personalpronomen  sind  im  Bakairi  noeh  identiseh. 
Beim  Verbnm  genügen  die  Praefixe.  solange  nicht  ein  Xaeh- 
dmek  auf  die  bestimmte  Bezeichnung  einer  Person  gelegt 
ist,  fttr  den  gewöhnliehen  Gebrauch  vollständig,  und  selbst 
ihrer  liedarf  man  vielfach  gar  nicht.  Das  Verzeichnis  der 
Verbalformen  kann  in  dieser  Beziehung  leicht  einen  ver- 
kehrten Eindruck  hervorrufen,  wie  das  auch  wohl  bei  den 
Grammatiken  der  Karail>ensprachen  des  Nordens  geschieht 
Wenn  man  von  dem  Indianer  ausdrücklich  verlangt,  dass 
er  die  Formen  für  aUe  verschiedenen  Personen  angebe,  so 
thut  er  das  getreulich,  wie  er  es  ja  mit  den  Mitteln  seiner 
Sprache  vermag,  aber  seine  natürliche  Redeweise  ist  anders. 
Auch  die  Sätze  des  Antonio  sind  in  diesem  Sinn  Kunst- 
producte.  Dagegen  zeigen  die  Sagentexte,  in  denen  allein 
das  echte  Bakairi  überliefert  wird,  einen  weit  spärlicheren 
Gebrauch  der  seüwtändigen  Pronomina  (wie  auch  der  Prae- 
fixej  und  nur  in  einer  Geschichte,  wie  der  des  Ameisenbären 
und  Jaguars,  wo  der  Witz  auf  der  Gregenüberstellung  der 
beiden  Personen  beruht  häufen  sich  die  ausdrücklichen  ich  s 
und  du's-  Nur  weil  die  Leute  keineswegs  so  verschwende- 
risch mit  üra  ich  und  dma  du  umgehen,  ist  die  Begrüssungs- 
scene  nicht  ganz  so  lächerlich  als  sie  uns  erscheint:  „dnia!^ 
ruft  der  Eine,  „üra!"  erwidert  mit  dem  Brustton  der  Ueber- 
zeugung  der  Andere  =  „was  ich  bin  und  was  ich  habe," 
meine  ganze  anerkannte  Persönlichkeit. 

üra  heisst  nicht  nur  ich,  sondern  auch:  meines,  das  ist 
mein,  das  gehört  mir,  und  ebenso  heisst  dma  deines,  mdka 
seines.  Das  kommt  nur  deshalb  selten  vor,  weil  gewöhnlich 
der  Gegenstand  selbst  mit  seinem  Personalpraefix  genannt 
wird;  zur  Verstärkung  kann  das  selbständige  Pronomen  hin- 
zutreten üra  i'taxö-ru  mein!  Messer.  Dieses  nra  ist  streng 
genommen  nicht  =  ich,  sondern  =  mein.  Wird  der  Gegen- 
stand nicht  genannt,  so  steht  üra  =  das  gehört  mir,  und 
ein  „ich"  hätte  hier  keinen  Sinn.  Vgl.  A.  193  ich  habe  nicht 
(die  Pfeile j,  die  du  mir  gegeben  hast,  ich  habe  nur  die  meinen: 
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m-  an-u-  ripi      pe-pd-ura;      üra    nela. 
du  gegeben  hast        habe-nicht-ich      meine     nur 

Daher  das  Gegenstück  zu  den  Begrüssungsworten.  Wenn 
ein  Indianer  ein  Ding  von  mir  wünschte,  so  griff  er  danach 
und  sagte:  üra!  und  machte  ich  dasselbe  mit  einem  ihm 
gehörigen  Gegenstand,  so  erwiderte  er  dma!  =  das  soll 
mein  sein,  das  soll  dein  sein. 

Ebensowenig  wie  beim  Substantiv  gibt  es  einen  Unter- 
schied der  Casus  beim  Pronomen.  Die  Beziehungen  werden 
durch  Postpositionen  ausgedrückt;  vgl.  p.342;  üra,  äma,  mdka 
können  auch  „mich,  dich,  ihn"  bedeuten.  Die  Suyä  haben 
mich  gefangen,  dich  gefangen:  üra  stiyd  n-awa-Mle,  äma  suyd 
n-awa-hile.  Ich  tödte  ihn  txä-he-ura  mdka.  Dasselbe  werden 
wir  von  den  Verbalpraefixen  erfahren. 

Personalpraefixe  und  selbständiges  Pronomen  sind  wahr- 
scheinlich von  Haus  aus  eins.  Von  dma  du  finden  wir  beim 
Verbum  am-,  m-,  a-,  beim  Nomen  nur  a-.  Das  -ma  in  a-ma 
dürfte  dasselbe  sein  wie  in  md-re^  mdka  jener.  Antonio  Hess 
mit  h  anlauten  hamaremo  A.  224. 

lieber  das  alte  pa  ich  =  Kum.  hu,  Chayma  gu,  ti,  Bak. 
*X«*  habe  ich  p.  268  gehandelt.  Die  ursprüngliche  Form  des 
selbständigen  Pronomens  der  ersten  Person  dürfte  im  Bakairf 
XÜ-re  gewesen  sein.  In  dieses  pu-re  wurde  der  Substantiv- 
stamm eingeschlossen,  daher  Chayma  u-pana-r  mein  Ohr, 
u-yapue-r  =  u-dapa-r  mein  Arm.  Wir  sehen  auch  deutlich, 
woher  pu  =  ich  stammt.  Denn  pu  ist  die  Wurzel  für  die 
wichtigsten  Körperteile.  Bak.  kxuxü-hc  Fuss,  kxupd-ri 
Oberarm,  kxuxöwu  Brust,  kyuxu  Hinterer,  kxuxüto  Körperhaar 
gehen  aus  der  Wurzel  pu  hervor  und  kx-inayd-xu  Kopf  heisst 
nur:  mein  oberes  pu. 

Der  Plural  beginnt  sich  für  die  erste  und  zweite  Person 
zu  bilden,  am-dye  heisst  noch  ebenso  gut  mit  euch  als  mit 
dir,  makä-na  heisst  zu  ihm,  zu  ihr,  zu  ihnen,  kyura  wir  kann 
den  inclusiven  Plural  =  alle  Anwesenden  bedeuten,  das  ge- 
wöhnliche „wir"  aber  heisst  sina,  ^ina,  Mna,  und  dieses  kann 
exclusiv  sein,  d.  h.  wenn  dieses  Verhältnis  besonders 
ausgedrückt  werden  soll.  In  A.  steht  für  das  gewöhn- 
liche „wir"  auch  dort,  wo  es  sich  um  alle  beteiligten  Per- 
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sonen  handelt,  durchgängig  sina;  doch  werden  Jcxüra  und 
sina  in  A.  224  mit  deutlicher  Unterscheidung  gebraucht.  Es 
heisst  vorher,  dass  ein  Teil  der  Leute  später  angekommen 
ist  und  Hunger  haben  wird;  sie  sollen  jetzt  an  dem  gemein- 
samen Essen  teilnehmen,  das  die  früher  EingetroflFenen  durch 
Fischfang  vorbereitet  haben.  „Wir  kxüra  essen  jetzt  sofort 
die  Fische,  die  wir  sina  nahebei  gefangen  haben."  Der  Gegen- 
satz von  kxüra  ist  ein  Einzelner,  vgl.  A.  238,  289,  240.  Jeder- 
mann muss  sterben  oder  schlafen  =  einer  stirbt  und  Alle, 
ich  schlafe  und  Alle;  in  A.  239  steht  itand-ri  Alle  für  Tqura. 

Beim  Verbum  wird  sina  ebenso  wie  mdka  mit  dem 
Praefix  der  dritten  Person  verbunden;  es  bezeichnet  eben  nur 
die  Leute  hier,  während  sich  mdka  auf  eine  oder  mehrere 
entferntere  dritte  Personen  bezieht,  kxüra,  kxüre  steht  wie 
nra,  äma  frei  bei  dem  praefixlosen  Verbum:  amitua-he-ura 
ich  esse,  amitud-he  kxüra  wir  Alle  essen.  Es  wird  ganz 
allgemein  =  Jedermann,  „man"  gebraucht,  z.  B. 
Nachts  schlafen  alle  Menschen.  Und  keineswegs  nur  dort, 
wo  der  Redende  selbst  eingeschlossen  ist!  Vgl.  A.  383,  384 
ich  sah  die  Bororö  hier  in  der  Stadt,  es  sind  grosse  und 
starke  Leute:  kxüra  inia  tamöto,  also  der  fremde  Stamm 
ebenfalls  =  kxüra.  Auch  in  A.  532  „kranke  Leute  essen 
kein  Schweinefleisch"  hat  der  Sprecher  wohl  kaum  sagen 
wollen  „wir  kranken  Leute".  Am  auffälligsten  tritt  das 
Verhältnis  hervor  in  A.  357  sie  (die  Deutschen,  meine  Lands- 
leute) sind  gute  Leute,  aber  sie  kennen  nicht  die  Bakairi: 
kxüra  iwakülu  n-e-püra  hakäiri. 

Die  Pluralform  der  zweiten  Person  „amaremo^  hat  An- 
tonio, wie  ich  förchte,  für  meinen  Privatgebrauch  geschaffen. 
Er  sagte  sonst  immer  zu  mehreren  gewendet  einfach  „ama'^ 
und  brachte  sein  amaremo  erst  nach  langem  Besinnen  vor, 
als  ich  ihm  klar  gemacht  hatte,  dass  ich  ein  „ihr"  in  dem 
Sinn  von  du  und  du  und  du  etc.  verlange.  Am  Kulisehu 
habe  ich  amü-ru  als  „ihr"  aufgefasst,  doch  heisst  es  im 
forden  „du"  vgl.  p.  68  unter  änm  und  wird  nichts  Anderes 
gewesen  sein  als  ein  dialektisches  amü-ru  =  amd-re  oder 
eine  zweite  Form  dmu  neben  dma.  Die  Makusi  haben  auch 
nebeneinander  ame-re  und  hamo-re. 
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Die  Negation  ist  das  Suffix  -heha  =  -ke-ha  „nicht  mit": 

1.  ura-keba  nicht  ich,  nicht  mich,  nicht  mein, 

2.  5.  ama-keba  nicht  du,  nicht  ihr,  nicht  dich,  nicht  euch, 

nicht  dein,  nicht  euer, 

3.  6.  maka-keba  nicht  er,  nicht  ihn,  nicht  sie,  nicht  sein, 

nicht  ihr, 

4.  kxura-keba  nicht  wir,  nicht  uns  alle,  nicht  unser. 
kxura-keba  heisst  Fremder  (auch  kxuakeba), 

A.  472  du  und  nicht  er  will  es  zerschlagen  dma  mdka- 
keba.    Das  ist  nicht  euer  Fluss  pdru  ama-keba. 

Auch  das  mit  dem  Pronominalpraefix  versehene  Sub- 
stantiv wird  durch  -keba  verneint :  y-eti,  iti-keba  dies  ist  mein 
Haus,  nicht  dein  Haus  Ui,  y-eti-keba  dies  ist  dein  Haus,  nicht 
mein  Haus. 

Zahlwörter  und  unbestimmte  Pronomina. 

Der  Baka'iri  hat  besondere  Zahlwörter  für  1,  2  und  3. 
Er  bildet  4  aus  2, 2 ;  5  aus  2, 2, 1 ;  6  aus  2, 2, 2  und  beschränkt 
sich  fernerhin  darauf,  zunächst  alle  Finger,  deren  er  sich 
auch  schon  bei  den  ersten  Zahlen  zu  bedienen  pflegt,  und 
dann  alle  Zehen  nacheinander  Stück  für  Stück  zu  betasten 
und  bei  jedem  ein  Augenblickchen  zu  verweilen.  Auf  der 
ersten  Reise  ist  mir  das  Wort  für  3  ahewdo  nicht  genannt 
worden,  sondern  an  seiner  Stelle  ahaye-  tokd-le,  2,  1.  Auch 
habe  ich  bei  den  vielen  Zählversuchen,  die  ich  1887  mit  den 
Indianern  angestellt  habe,  bald  das  eine,  bald  das  andere 
gehört.  Jedenfalls  ist  ahewdo  aber  schon  eine  alte  Form, 
wie  die  Vergleichung  ergibt,  und  wird  auch  in  den  Texten 
gebraucht.    Vgl.  auch  ahewöto  A.  262. 

tokd-le  eins  erfreut  sich  nur  einer  geringen  Verbreitung, 
während  2  und  3  in  veränderten,  aber  noch  klar  erkennbaren 
Formen  allen  Karaiben  gemeinsam  sind.  In  Kum.  tocuene 
„allein"  haben  wir  wol  eine  sichere  Entsprechung;  auch 
tokdle  wird  häufig  in  dem  Sinn  von  „allein"  gebraucht,  vgl. 
A.  9  ich  war  allein,  als  ich  den  Häuptling  traf. 

Wie  üra  ich  :=  u-re  ist  und  dennoch  heute  wieder 
durch  -re  =  urd-le  verstärkt  werden  kann,  so  ist  das  Wort 
für  eins  tokd-le,  hervorgehoben  toka-l6-le,  ursprünglich  toka 


352  Pronomen. 


=  Kum.  tocue-ne.  Die  Bakairf  und  Komanagoto  (Krischand, 
Ipurucoto,  Arekuna  vgl.  p.  70)  scheinen  also  diesen  Begriflf 
von  dem  Gegenstand,  der  sich  am  natttrlichsten  dazu  eignet, 
von  dem  Bogen  tökxa  abgeleitet  zu  haben. 

Jeder  Mann  hat  in  seinem  Gebrauch  unterwegs  im  Wald 
und  auf  dem  Fluss,  bei  Jagd  und  Fischfang,  im  Kampf,  bei 
vielen  Tänzen  neben  seinem  Bündel  Pfeilen  einen  Bogen; 
es  kommt  nur  gelegentlich  vor,  dass  Jemand  mehr  als  einen 
Bogen  überhaupt  besitzt,  und  dieses  Stück  Eigentum  hat  des- 
halb bei  den  in  einem  Hause  zu  mehreren  Familien  wohnenden 
Menschen,  die  ihr  Gerät  gemeinsam  benutzen,  eine  ganz  be- 
sondere Bedeutung  für  die  einzelne  Person.  Ein  Mann  ist 
ein  Bogen,  ein  Bogen  ein  Mann.  Dem  Bogen  ist  in  diesem 
Sinn  nur  die  Hängematte  an  die  Seite  zu  stellen,  ein  viel 
jüngerer  Erwerb.  Wollte  der  Indianer  ohne  Worte  die 
Zahl  1  ausdrücken,  so  läge  ihm  nichts  näher  als  in  der  einen 
Hand  ein  Bündel  Pfeile  und  in  der  andern  seinen  Bogen 
emporzuhalten.  Addiren  kann  er  dann  an  den  Fingern  und 
allmählich  lernen,  die  ganze  Hand  =  5  zu  setzen.  So  lange 
also  nicht  für  das  Wort  tokd-le  ein  anderer  Ursprung  nach- 
gewiesen wird,  scheint  mir  die  Beziehung  auf  den  Bogen 
berechtigt  und  natürlich  zu  sein.  Wie  die  Sonne  oder  bei  den 
Inselkaraiben  die  Plejaden  =  Jahr  sind,  der  Mond  =  Monat 
ist,  so  war  Bogen  =  1. 

Leicht  verständlich  ist  auch  das  Wort  für  2  atsdhe, 
asdke,  ahdJce,  ahdye  vgl.  p.  70.  Wir  wissen,  dass  „mit" 
tahe  in  der  Grundsprache  geheissen  hat,  mit  dir  a-take-re, 
Chayma  a-yaque-r,  Bak.  mit  „ihm"  =  dem  Stammwort  myc, 
hdye.  Das  karaibische  2  ist  also  =  mit  dir  gewesen.  Wohl- 
verstanden gewesen.  Denn  gegenwärtig  ist  längst  eine 
Diflferenzirung  der  Form  wie  der  Begriflfe  eingetreten,  —  der 
Form,  indem  sieh  das  alte  t  besonders  in  Tam.  atsahe  (Ac- 
cent!  =  a-tsaJcc-le),  Chayma  atsak  etwas  besser  gehalten  hat, 
obgleich  wir  immerhin  auch  noch  Kum.  dake-r,  Bak.  jsdye 
„mit  "haben,  und  eine  Diflferenzirung  der  Begriflfe  ist  wol  in- 
sofern anzuerkennen,  als  das  heutige  „mit  dir,  mit  dem 
deinen"  sich  strenger  an  die  angeredete  Person  oder  die 
angeredeten  Personen  wendet,  während  das  Wort  für  die 
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zweite  Person  der  älteren  Zeit  wol  noch  einen  allgemeinen 
demonstrativen  Sinn  besass.  Man  muss  sieh  immer  wieder 
vorhalten,  dass  Einzahl  und  Mehrzahl  nicht  unterschieden 
werden  und  dass  „du"  noch  heute  =  „ihr"  ist.  Daher  konnte 
sich  auch  Bak.  dhdyi,  adyi,  äyi  ;, Viele"  entwickeln,  das 
wegen  dieser  sehr  häufig  gehörten  Uebergangsformen  un- 
mittelbar auf  dhdye  2  zurückgeht.  2  ist,  wofür  das  neben 
ahewdo  gebrauchte  ahdye  tokdle  2, 1  =  3  deutlich  spricht,  die 
Grenze  der  alten  Arithmetik  gewesen,  2  war  die  Vielheit. 
Oder  richtiger,  es  gab  gar  keine  strenge  2 ebenso- 
wenig, wie  es  ein  strenges  „du"  geben  kann,  wenn  dasselbe 
Wort  „ihr"  bedeutet.  Es  gab  nur  ein  „Ausserdem",  innerhalb 
dessen  keine  Zerlegung  nach  der  Stückzahl  stattfand.  Ein 
Bogen!  und — das  Uebrige,  so  zählten  die  alten  Rechenkünstler. 

Sehr  stark  variirt  bei  den  verschiedenen  Stämmen  die 
Zahl  3,  vgl.  p.  70,  und  dennoch  ist  deutlich  zu  sehen,  dass 
es  sich  nur  um  lautliche  Diflferenzirung  handelt,  die  wahr- 
scheinlich eintrat,  als  man  sich  des  alten  Sinns  nicht  mehr 
bewusst  und  der  Zusammenhang  mit  dem  Wortursprung  auf- 
gehoben war.  Auch  an  Bak.  ahewdu,  asewdu,  o^ewdo  wage 
ich  mich  nicht  heran  und  glaube  nur,  da  ahaye-tokdle  =  3 
Zeugnis  dafür  ablegt,  dass  3  als  2, 1  aufgefasst  wurde,  in 
dem  'Wao  des  Wortes  etwas  Gemeinsames  mit  wa^no,  wmno 
„erster"  vermuten  zu  sollen. 

Die  noch  in  asdye  2  und  mye  damit  erhaltene  Wurzel 
tak . .  ißt  der  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  quantitativer 
Ausdrücke  gewesen,  äyi,  adyi,  ahdyi  Viele  war .  identisch 
mit  asdye  2,  wenn  nicht  älter  als  dieses;  wir  haben  daneben 
oa/ö,  hadyo,  äyo  vieles,  ayö-pa  wenig,  ayo-pd-le  sehr  wenig, 
und  ^ayö-no,  ayöno  ein  Anderer,  Gefährte,  Bruder,  ayo-küro 
zu  viel,  äyo  vieles  wird  nicht  von  Personen  gebraucht.  Von 
äyi  sind  abgeleitet  ayi-pa  wenig,  ayi-pd-le  sehr  wenig,  ayi- 
nöhe  viele  Leute.  Da  hayo-i  vgl.  p.  108  wachsen  =  viel 
werden  heisst,  geht  das  Wort  hayaitio,  zayaitio  alt  =  er- 
wachsen, gewachsen,  mehr  geworden  auf  denselben  Ursprung 
zurück.  Ueberall  können  wir  in  den  is-^  h-,  die  neben  dem 
vokalischen  Anlaut  vorkommen,  den  alten  konsonantischen 
^-Anlaut  noch  gerade  abfassen. 
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Der  erste  ist  ausser  waöno  {wdnolo,  wanoU-le  einige) 
noch  sayüxo^  zayuyo.  Dazu  gehörig  Verbalstamm  sdyu  „an- 
fangen"; die  von  diesem  Verbum  aufgezeichneten  Formen 
stimmen  mit  denen  des  Verbums  sayu  essen  =  kauen  über- 
ein. Der  letzte  heisst  sipu-ri,  sipü-X.  Dieses  Wort  stimmt 
lautlich  überein  mit  §ipu-ri  Knochen,  Ferse,  tepi  der  Grund- 
sprache. Ich  weise  auf  diese  Uebereinstimmungen  hin,  ent- 
halte mich  aber  gänzlich  des  Urteils,  ob  der  Bakairi  seine 
Begriffe  vom  Ersten  und  Letzten  seinen  Mahlzeiten  entlehnt 
hat,  die  er  kauend  begann  und  erst  beim  Knochen  be- 
endigte. Ab  ovo  usque  ad  mala!  Ab  ovo  -wäre  Asam  saxux- 
ohe  zuerst,  zum  Ersten.  Vgl.  A.  252  zuerst  kommen  beim 
Kind  die  Zähne,  A.  262  zuerst  geht  es  auf  allen  Vieren, 
K.  10  keine  Frauen  waren  es,  die  er  zuerst  gemacht  hatte, 
S.  85  zuerst  briet  er  den  Fisch. 

iuiku  viele.  Vieles  von  Personen  und  Sachen  vgl.  A.  397 
viele  Lebensmittel,  A.  458  viele  Gefährten  mit  Gegensatz 
ayi'pd-le  wenige. 

itandraj  itandriy  itandX  Alle  von  Personen  A.  74,  122, 
166,239,346;  von  Sachen  „Alles"  A.  113, 194,  232,  402. 

Ausschliesslich  für  Sachen  scheint  nur  dyo  viel  und  das 
entsprechende  ayo-pa  wenig  (A.  100,  469, 540)  oder  ayo-pd-le 
(A.  230)  bestimmt  zu  sein.  Auch  zayono  bezieht  sich  auf 
Dinge  und  Personen  in  gleicher  Weise.  S.  140  er  baute  ein 
anderes  Haus. 

Ich  füge  hier  einige  Beispiele  für  nüa^  nele  nur  an, 
das  dieser  Uebersetzung  gut  entspricht.  Vgl.  K.  14  nur 
Männer  (keine  Frauen),  F.  12  nur  eine  Ratte  (keinen  besseren 
Braten),  A.  9  ura  nela  tohdle  nur  ich  allein;  vgl.  ferner 
A.  113, 193,  254,  275,  305,  369,  370. 
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Der  Aufzählung  der  Ortsadverbien  p.  72  ist  kaum 
etv^as  hinzuzufügen.  Für  die  wichtigsten  und  einfachsten 
rein  demonstrativen  vgl.  p.  305  flf.  Wie  das  verbale  „hier 
sein"  und  „dort  sein"  ausgedrückt  vrird,  ergibt  sich  aus  der 
Aufzählung  der  Formen  täle-i  p.  107,  töre-i  p.  108,  täle^  tine, 
töre  p.  130.  Es  ist  für  die  p.  305  flf.  erörterte  Frage,  inwie- 
weit demonstrative  Verbalstämme  auf  Ortsadverbien  zurück- 
geführt werden  dürfen,  zu  beachten  nötig,  dass  ta-le  hier 
mit  der  Verbalflexion  -ni:  täle-ni  es  gab,  unmittelbar  ver- 
bunden wird,  und  dass  auch  ein  Futurum  durch  Zusatz  von 
'ise  gerade  so  wie  bei  den  eigentlichen  Verben  gebildet  wird. 

Die  Ortsadverbien  werden  durch  -ta  (Frage  wo?)  und 
-wa,  -ina  (Frage  wohin?)  näher  bestimmt. 

Für  die  Bestimmungsausdrücke  der  Zeit  ist  her- 
vorzuheben, dass  sie  sich  durch  eine  grosse  Unbestimmtheit 
auszeichnen,  iwe-ra  heute,  jetzt  hat  zum  Gegensatz  nvero-pa, 
iwerä'pa,  das  gewöhnlich:  ziemlich  lange,  einige  Zeit  be- 
deutet. A.  387  es  ist  schon  lange  her,  dass  die  Indianer 
sich  keine  Glatze  mehr  scheeren,  p.  99  erese-he-ura  ich  werde 
lange  Zeit  leben ,  dennoch  soll  von  der  Seele  A.  280  gesagt 
werden,  dass  sie  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  grosse 
Strecken  wandert. 

Jcxopaleka  heisst  ebensogut  gestern  wie  morgen.  IcxopaleJca 
utd'le  kann  je  nach  der  Gelegenheit  bedeuten:  „ich  ging  ge- 
stern" oder  „ich  gehe  morgen".  A.  431  sewanike  h^opaleka 
ich  wurde  gestern  fertig,  A.  461  wann  brechen  wir  auf,  heute 
oder  morgen:  iwera  h^opaUha?  In  beiden  Sätzen  ist  ein 
Misverständnis  bei  dem  Hörenden  ausgeschlossen.  Die  hin- 
zugefügte Verbalform  kann  ihm  nicht  vorbeugen,  da  sie  den 
Unterschied  wenigstens  von  Gegenwart  und  Vergangenheit 
nicht  ausdrückt,  sondern  nur  der  Inhalt  des  Gesprächs. 
Wird  das  „morgen"  ausdrücklich  hervorgehoben,  aber  nur 
dann,  so  wird  mit  ise  das  Futurum  des  Verbums  gebraucht. 
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die  Verbalendung  -ni  ist  wider  den  Gebrauch  beim  Verbum 
verstärkt  durch  -ra. 

Wir  werden  uns  bei  den  Verbalflexionen  noch  mit  -pe 
zu  beschäftigen  haben  und  auch  dort  den  Sinn  wiederfinden : 
„es  ist  da". 

Negative  Suffixe  -pa  und  -püri. 

Dass  sich  parätdba  Meer  zusammensetzt  aus  pdru-äta-ba 
=  Meer-Haus-nicht  ist  bereits  erwähnt  worden.  Die  Nega- 
tion -pa  wird  angehängt,  um  den  Sinn  des  Substantivs  zu 
verneinen,  ätä  Haus:  äto-pa,  ätd-pa  („Unhaus")  eine  Schutz- 
oder Jagdhütte  im  Walde,  eine  Tapera,  Tapeira  nach  dem 
in  Südamerika'  weitverbreiteten  Ausdruck  der  Lingoa  geral 
für  eine  verfallene  Ansiedlung,  deren  Spuren  oft  schwer  noch 
zu  erkennen  sind.  Für  die  Tapera  sollte  man  eher  -püri 
erwarten,  -püri  =  pü-ri?  ist  insofern  eine  Art  Negation, 
als  es  besagt,  dass  es  nicht  mehr  ist,  vorbei  ist,  wie  wir  bei 
den  Adverbien  der  Zeit  sehen  werden.  Es  wird  dem  Sub- 
stantivum  suffigirt,  wenn  das,  was  der  Nominalstamm  aus- 
drückt, als  ein  Rest  oder  eine  Hinterlassenschaft  bezeichnet 
werden  soll.  Gattin  iwiti,  Wittwe  iwiti-puri.  In  A.  3  „wir 
fanden  eine  Schutzhütte  und  die  Reste  eines  Bratständers 
(tsekay  haben  wir  nebeneinander  ätö-pa  und  tseka-püri.  Vgl. 
ferner  A.  29:  von  dem  verstorbenen  Häuptling  ist  noch  eine 
iwiti 'puri  und  eine  imeri-puri  da  =  Wittwe  und  Waise 
{imeri  Kleines,  Tochter  oder  Sohn).  Beachtenswert  ist  T.  41 
i'kxdna-püre  (hxdna  Fisch).  Der  Ameisenbär  zeigt  mit  diesem 
Wort  den  Fisch,  den  er  eine  Weile  vorher  in  seinem  Urin 
gefunden  hat  =  der  Fisch,  den  ich  gefangen  habe,  oder, 
wenn  man  will,  meine  Fischleiche. 

Hierher  gehören  auch  sdxupa-hüri  Capoeira,  Capu- 
eira,  der  Nachwuchs  auf  einer  alten  Rodung  im  Urwald, 
serieti-buri  Canga,  schlackenartige  Konkretionen  von  eisen- 
haltigem Gestein,  die  den  unfruchtbaren  Kamp  bedecken. 
Doch  reicht  die  Definition  von  -puri  nicht  aus.  Vgl. 
eyatu  laufen  und  eyato-pure  Schatten,  Seele,  hxöru  waöno-puri, 
die    ältere    Schwester    äyenono-puri    die   jüngere   Schwe- 
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ster,  80-puri  die  Tante,  die  eines  Stammes  sein  muss  mit 
tsöyo  Papa,  ioyu  Oheim. 

An  eine  Zusammensetzung  mit  -pa  könnte  man  denken 
bei  Jcxatöpa  Gespenst,  doch  ist  es  wohl  von  dem  Verbalstamm 
ätopo  zurückkehren  abzuleiten  und  =  frz.  revenant.  Fremder 
Jcxardpa  =  Jcx-ara-pa  „nicht  wie  wir"  nniJcxua'keba  (kxura- 
Jceba)  „nicht  von  uns"  gehen,  dieses  auf  ein  Pronomen,  jenes 
auf  ein  Adverb  zurück. 
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Die  Demonstrativa  sind  p.  69  aufgezählt.  Sie  können 
allein  stehen  oder  in  Verbindung  mit  Gegenständen  und  Per- 
sonen. Keins  derselben  ist  ausschliesslich  für  Personen  be- 
stimmt. Häufig  ist  nur  sira,  zira,  hira,  und  auch  dieses  wird 
weit  weniger  gebraucht  als  man  erwarten  sollte.  Antonio 
setzte  es  nur,  wenn  es  wirklich  auf  einen  Hinweis  ankam, 
und  so  hörten  wir  das  Wort  allerdings  am  Kulisehu  in  der 
Frage  öti  hira?  was  ist  das  da?  tagtäglich,  weil  man  sich 
nach  unbekannten  Dingen,  auf  die  man  hindeutete,  zu  erkun- 
digen hatte. 

Auch  zu  den  fragenden  Fürwörtern  vgl.  p.  70  ist 
nichts  von  Belang  zu  bemerken.  Sehr  gewöhnlich  sind  andyi 
wer,  oti  was  und  das  vieldeutige  ätüra  wie,  wieviel,  wann. 
andyi  heisst  zuweilen  auch  wasV  und  wird  nicht  minder  als 
unbestimmtes  Pronomen  „irgendwer,  irgendwas"  gebraucht; 
um  „Niemand,  nichts"  auszudrücken,  wird  das  zu  andyi  ge- 
hörende Verbum  verneint.  Auch  ätüra  kommt  ausserhalb 
des  Fragesatzes  vor.  A.  345  ich  nehme  die  Hängematte  mit, 
um  meinen  Landsleuten  zu  zeigen:  ätüra  bakdiri  ewdno  = 
wie  Baka'irl  Arbeit  (nicht:  arbeitet). 

Die  Personalpraefixe  werden  beim  Substantiv  und 
Verbum  behandelt. 

Die  selbständigen  Personalpronomina  sind  p.  69  auf- 
gezählt. 
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Es  wäre  eine  falsche  Vorstellung,  wenn  man  die  Prae- 
fixe  als  die  rein  possessiven  und  die  selbständigen  Prono- 
mina als  die  rein  personalen  auffassen  wollte.  Possessiv- 
und  Personalpronomen  sind  im  Bakairf  noch  identisch. 
Beim  Verbum  genügen  die  Praefixe,  solange  nicht  ein  Nach- 
druck auf  die  bestimmte  Bezeichnung  einer  Person  gelegt 
ist,  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  vollständig,  und  selbst 
ihrer  bedarf  man  vielfach  gar  nicht.  Das  Verzeichnis  der 
Verbalformen  kann  in  dieser  Beziehung  leicht  einen  ver- 
kehrten Eindruck  hervorrufen,  wie  das  auch  wohl  bei  den 
Grammatiken  der  Karaibensprachen  des  Nordens  geschieht. 
Wenn  man  von  dem  Indianer  ausdrücklich  verlangt,  dass 
er  die  Formen  für  alle  verschiedenen  Personen  angebe,  so 
thut  er  das  getreulich,  wie  er  es  ja  mit  den  Mitteln  seiner 
Sprache  vermag,  aber  seine  natürliche  Redeweise  ist  anders. 
Auch  die  Sätze  des  Antonio  sind  in  diesem  Sinn  Kunst- 
producte.  Dagegen  zeigen  die  Sagentexte,  in  denen  allein 
das  echte  Bakairf  überliefert  wird,  einen  weit  spärlicheren 
Gebrauch  der  selbständigen  Pronomina  (wie  auch  der  Prae- 
fixe) und  nur  in  einer  Geschichte,  wie  der  des  Ameisenbären 
und  Jaguars,  wo  der  Witz  auf  der  Gegenüberstellung  der 
beiden  Personen  beruht,  häufen  sich  die  ausdrücklichen  ich 's 
und  du's.  Nur  weil  die  Leute  keineswegs  so  verschwende- 
risch mit  üra  ich  und  dma  du  umgehen,  ist  die  Begrüssungs- 
scene  nicht  ganz  so  lächerlich  als  sie  uns  erscheint:  „dma!" 
ruft  der  Eine,  „üra!"  erwidert  mit  dem  Brustton  der  Ueber- 
zeugung  der  Andere  =  „was  ich  bin  und  was  ich  habe," 
meine  ganze  anerkannte  Persönlichkeit. 

üra  heisst  nicht  nur  ich,  sondern  auch:  meines,  das  ist 
mein,  das  gehört  mir,  und  ebenso  heisst  dma  deines,  mdka 
seines.  Das  kommt  nur  deshalb  selten  vor,  weil  gewöhnlich 
der  Gegenstand  selbst  mit  seinem  Personalpraefix  genannt 
wird;  zur  Verstärkung  kann  das  selbständige  Pronomen  hin- 
zutreten üra  i'taxö-ru  mein!  Messer.  Dieses  üra  ist  streng 
genommen  nicht  =  ich,  sondern  =  mein.  Wird  der  Gegen- 
stand nicht  genannt,  so  steht  üra  =  das  gehört  mir,  und 
ein  „ich"  hätte  hier  keinen  Sinn.  Vgl.  A.  193  ich  habe  nicht 
(die  Pfeile),  die  du  mir  gegeben  hast,  ich  habe  nur  die  meinen: 
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m-an-ii-ripi      pe-pd-ura;      üra    nela. 
du  gegeben  hast        habe-nicht-ich      meine     nur 

Daher  das  Gegenstück  zu  den  Begrüssungsworten.  Wenn 
ein  Indianer  ein  Ding  von  mir  wünschte,  so  griff  er  danach 
und  sagte:  üra!  und  machte  ich  dasselbe  mit  einem  ihm 
gehörigen  Gegenstand,  so  erwiderte  er  dma!  =  das  soll 
mein  sein,  das  soll  dein  sein. 

Ebensowenig  wie  beim  Substantiv  gibt  es  einen  Unter- 
schied der  Casus  beim  Pronomen.  Die  Beziehungen  werden 
durch  Postpositionen  ausgedrückt;  vgl.  p.342;  Gra,  äma,  mdka 
können  auch  „mich,  dich,  ihn"  bedeuten.  Die  Suyd  haben 
mich  gefangen,  dich  gefangen:  üra  stiyd  n-awa-MUj  äma  §uyd 
n-awa-Mle.  Ich  tödte  ihn  ixä-he-ura  mdka.  Dasselbe  werden 
wir  von  den  Verbalpraefixen  erfahren. 

Personalpraefixe  und  selbständiges  Pronomen  sind  wahr- 
scheinlich von  Haus  aus  eins.  Von  dma  du  finden  wir  beim 
Verbum  am-,  m-,  a-,  beim  Nomen  nur  a-.  Das  -ma  in  a-ma 
dürfte  dasselbe  sein  wie  in  md-re,  mdka  jener.  Antonio  liess 
mit  h  anlauten  hamaremo  A.  224. 

lieber  das  alte  j:>if  ich  =  Kum.  hu,  Chayma  gu,  ti,  Bak. 
*X^  habe  ich  p.  268  gehandelt.  Die  ursprüngliche  Fonn  des 
selbständigen  Pronomens  der  ersten  Person  dürfte  im  Bakairi 
XÜ-re  gewesen  sein.  In  dieses  pu-re  wurde  der  Substantiv- 
stamm eingeschlossen,  daher  Chayma  u-pana-r  mein  Ohr, 
u-yapue-r  =  u-dapa-r  mein  Arm.  Wir  sehen  auch  deutlieh, 
woher  pu  =  ich  stammt.  Denn  pu  ist  die  Wurzel  für  die 
wichtigsten  Körperteile.  Bak.  kxuxü-Ui  Fuss,  kxupd-ri 
Oberarm,  kxuxowu  Brust,  kxüxu  Hinterer,  kxuxüto  Körperhaar 
gehen  aus  der  Wurzel  pu  hervor  und  kx-inayd-xu  Kopf  heisst 
nur:  mein  oberes  pu. 

Der  Plural  beginnt  sich  für  die  erste  und  zweite  Person 
zu  bilden,  am-dye  heisst  noch  ebenso  gut  mit  euch  als  mit 
dir,  makä-na  heisst  zu  ihm,  zu  ihr,  zu  ihnen,  kxüra  wir  kann 
den  inclusiven  Plural  =  alle  Anwesenden  bedeuten,  das  ge- 
wöhnliche „wir"  aber  heisst  Hna,  zina,  hina,  und  dieses  kann 
exclusiv  sein,  d.  h.  wenn  dieses  Verhältnis  besonders 
ausgedrückt  werden  soll.  In  A.  steht  für  das  gewöhn- 
liche „wir"  auch  dort,  wo  es  sich  um  alle  beteiligten  Per- 
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sonen  handelt,  durchgängig  sina;  doch  werden  kxüra  und 
sina  in  A.  224  mit  deutlicher  Unterscheidung  gebraucht.  Es 
heisst  vorher,  dass  ein  Teil  der  Leute  später  angekommen 
ist  und  Hunger  haben  wird;  sie  sollen  jetzt  an  dem  gemein- 
samen Essen  teilnehmen,  das  die  früher  Eingetroffenen  durch 
Fischfang  vorbereitet  haben.  „Wir  k^ura  essen  jetzt  sofort 
die  Fische,  die  wir  sina  nahebei  gefangen  haben."  Der  Gegen- 
satz von  kxüra  ist  ein  Einzelner,  vgl.  A.  238,  239,  240.  Jeder- 
mann muss  sterben  oder  schlafen  =  einer  stirbt  und  Alle, 
ich  schlafe  und  Alle;  in  A.  239  steht  itand-ri  Alle  für  kxüra. 

Beim  Verbum  wird  sina  ebenso  wie  mdka  mit  dem 
Praefix  der  dritten  Person  verbunden;  es  bezeichnet  eben  nur 
die  Leute  hier,  während  sich  mdka  auf  eine  oder  mehrere 
entferntere  dritte  Personen  bezieht,  kxüra,  kxüre  steht  wie 
fira,  äma  frei  bei  dem  praefixlosen  Verbum:  amitua-he-ura 
ich  esse,  amitud-he  kxüra  wir  Alle  essen.  Es  wird  ganz 
allgemein  =  Jedermann,  „man"  gebraucht,  z.  B. 
Nachts  schlafen  alle  Menschen.  Und  keineswegs  nur  dort, 
wo  der  Redende  selbst  eingeschlossen  ist!  Vgl.  A.  383,  384 
ich  sah  die  Bororö  hier  in  der  Stadt,  es  sind  grosse  und 
starke  Leute:  kxüra  ima  tamöto,  also  der  fremde  Stamm 
ebenfalls  =  kxüra.  Auch  in  A.  532  „kranke  Leute  essen 
kein  Schweinefleisch"  hat  der  Sprecher  wohl  kaum  sagen 
wollen  „wir  kranken  Leute".  Am  auflf&lligsten  tritt  das 
Verhältnis  hervor  in  A.  357  sie  (die  Deutschen,  meine  Lands- 
leute) sind  gute  Leute,  aber  sie  kennen  nicht  die  Bakalri: 
kxüra  iwakülu  n-e-püra  hakdiri. 

Die  Pluralform  der  zweiten  Person  „amaremo^  hat  An- 
tonio, wie  ich  fürchte,  für  meinen  Privatgebrauch  geschaffen. 
Er  sagte  sonst  immer  zu  mehreren  gewendet  einfach  „ama" 
und  brachte  sein  amaremo  erst  nach  langem  Besinnen  vor, 
als  ich  ihm  klar  gemacht  hatte,  dass  ich  ein  „ihr"  in  dem 
Sinn  von  du  und  du  und  du  etc.  verlange.  Am  Kulisehu 
habe  ich  amü-ru  als  „ihr"  aufgefasst,  doch  heisst  es  im 
Norden  „du"  vgl.  p.  68  unter  äma  und  wird  nichts  Anderes 
gewesen  sein  als  ein  dialektisches  amü-ru  =  amd-re  oder 
eine  zweite  Form  dmu  neben  d'tna.  Die  Makusi  haben  auch 
nebeneinander  ame-re  und  hamo-re. 
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Die  Negation  ist  das  Suffix  -heba  =  -ke-ha  „nicht  mit": 

1.  ura-keba  nicht  ich,  nicht  mich,  nicht  mein, 

2.  5.  ama-keba  nicht  du,  nicht  ihr,  nicht  dich,  nicht  euch, 

nicht  dein,  nicht  euer, 

3.  6.  maka-keba  nicht  er,  nicht  ihn,  nicht  sie,  nicht  sein, 

nicht  ihr, 

4.  kxura-keba  nicht  wir,  nicht  uns  alle,  nicht  unser. 
kxura-keba  heisst  Fremder  (auch  kxuakebd). 

A.  472  du  und  nicht  er  will  es  zerschlagen  dma  mdka- 
keba.    Das  ist  nicht  euer  Fluss  pdru  ama-keba. 

Auch  das  mit  dem  Pronominalpraefix  versehene  Sub- 
stantiv wird  durch  -keba  verneint:  y-eti,  üi-keba  dies  ist  mein 
Haus,  nicht  dein  Haus  iti,  y-eti-keba  dies  ist  dein  Haus,  nicht 
mein  Haus. 

Zahlwörter  und  unbestimmte  Pronomina. 

Der  Bakairi  hat  besondere  Zahlwörter  für  1,  2  und  3. 
Er  bildet  4  aus  2, 2 ;  5  aus  2, 2, 1 ;  6  aus  2, 2, 2  und  beschränkt 
sich  fernerhin  darauf,  zunächst  alle  Finger,  deren  er  sich 
auch  schon  bei  den  ersten  Zahlen  zu  bedienen  pflegt,  und 
dann  alle  Zehen  nacheinander  Stttck  für  Stttck  zu  betasten 
und  bei  jedem  ein  Augenblickchen  zu  verweilen.  Auf  der 
ersten  Reise  ist  mir  das  Wort  für  3  ahewdo  nicht  genannt 
worden,  sondern  an  seiner  Stelle  ahaye-  tokd-le,  2, 1.  Auch 
habe  ich  bei  den  vielen  Zählversuchen,  die  ich  1887  mit  den 
Indianern  angestellt  habe,  bald  das  eine,  bald  das  andere 
gehört.  Jedenfalls  ist  ahewdo  aber  schon  eine  alte  Form, 
wie  die  Vergleichung  ergibt,  und  wird  auch  in  den  Texten 
gebraucht.    Vgl.  auch  ahewöto  A.  262. 

tokd-le  eins  erfreut  sich  nur  einer  geringen  Verbreitung, 
während  2  und  3  in  veränderten,  aber  noch  klar  erkennbaren 
Formen  allen  Karaiben  gemeinsam  sind.  In  Kum.  tocuene 
„allein"  haben  wir  wol  eine  sichere  Entsprechung;  auch 
tokdle  wird  häufig  in  dem  Sinn  von  „allein"  gebraucht,  vgl. 
A.  9  ich  war  allein,  als  ich  den  Häuptling  traf. 

Wie  üra  ich  ^=  u-re  ist  und  dennoch  heute  wieder 
durch  -re  =  urd-le  verstärkt  werden  kann,  so  ist  das  Wort 
für  eins  tokd-le,  hervorgehoben  toka-16-le,  ursprünglich  toka 
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=  Kum.  tocue-ne.  Die  Bakairf  und  Komanagoto  (Krischand, 
Ipurucoto,  Arekuna  vgl.  p.  70j  scheinen  also  diesen  BegriflF 
von  dem  Gegenstand,  der  sieh  am  natttrlichsten  dazu  eignet, 
von  dem  Bogen  töhj^a  abgeleitet  zu  haben. 

Jeder  Mann  hat  in  seinem  Gebrauch  unterwegs  im  Wald 
und  auf  dem  Fluss,  bei  Jagd  und  Fischfang,  im  Kampf,  bei 
vielen  Tänzen  neben  seinem  Bündel  Pfeilen  einen  Bogen; 
es  kommt  nur  gelegentlich  vor,  dass  Jemand  mehr  als  einen 
Bogen  überhaupt  besitzt,  und  dieses  Stück  Eigentum  hat  des- 
halb bei  den  in  einem  Hause  zu  mehreren  Familien  wohnenden 
Menschen,  die  ihr  Gerät  gemeinsam  benutzen,  eine  ganz  be- 
sondere Bedeutung  für  die  einzelne  Person.  Ein  Mann  ist 
ein  Bogen,  ein  Bogen  ein  Mann.  Dem  Bogen  ist  in  diesem 
Sinn  nur  die  Hängematte  an  die  Seite  zu  stellen,  ein  viel 
jüngerer  Erwerb.  Wollte  der  Indianer  ohne  Worte  die 
Zahl  1  ausdrücken,  so  läge  ihm  nichts  näher  als  in  der  einen 
Hand  ein  Bündel  Pfeile  und  in  der  andern  seinen  Bogen 
emporzuhalten.  Addiren  kann  er  dann  an  den  Fingern  und 
allmählich  lernen,  die  ganze  Hand  =  5  zu  setzen.  So  lange 
also  nicht  für  das  Wort  toJcd-le  ein  anderer  Ursprung  nach- 
gewiesen wird,  scheint  mir  die  Beziehung  auf  den  Bogen 
berechtigt  und  natürlich  zu  sein.  Wie  die  Sonne  oder  bei  den 
Inselkaraiben  die  Plejaden  =  Jahr  sind,  der  Mond  =  Monat 
ist,  so  war  Bogen  =  1. 

Leicht  verständlich  ist  auch  das  Wort  für  2  atsdke, 
asdke,  ahdke,  ahdye  vgl.  p.  70.  Wir  wissen,  dass  „mit" 
taJce  in  der  Grundsprache  geheissen  hat,  mit  dir  a-taJce-re, 
Chayma  a-yaque-r,  Bak.  mit  „ihm"  =  dem  Stammwort  ^dyc, 
hdye.  Das  karaibische  2  ist  also  =  mit  dir  gewesen.  Wohl- 
verstanden gewesen.  Denn  gegenwärtig  ist  längst  eine 
Diflferenzirung  der  Form  wie  der  Begriflfe  eingetreten,  —  der 
Form,  indem  sich  das  alte  t  besonders  in  Tam.  atsalce  (Ac- 
cent!  =  a'täaJte-le\  Chayma  atsaJc  etwas  besser  gehalten  hat, 
obgleich  wir  immerhin  auch  noch  Kum.  dake-r,  Bak.  zdye 
„mit  "haben,  und  eine  Diflferenzirung  der  Begriflfe  ist  wol  in- 
sofern anzuerkennen,  als  das  heutige  „mit  dir,  mit  dem 
deinen"  sich  strenger  an  die  angeredete  Person  oder  die 
angeredeten  Personen  wendet,  während  das  Wort  für  die 
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zweite  Person  der  älteren  Zeit  wol  noch  einen  allgemeinen 
demonstrativen  Sinn  besass.  Man  muss  sieh  immer  wieder 
vorhalten,  dass  Einzahl  und  Mehrzahl  nicht  unterschieden 
werden  und  dass  „du"  noch  heute  =  „ihr"  ist.  Daher  konnte 
sich  auch  Bak.  ahdyi,  adyi,  äyi  ;, Viele"  entwickeln,  das 
wegen  dieser  sehr  häufig  gehörten  Uebergangsformen  un- 
mittelbar auf  ahdye  2  zurückgeht  2  ist,  wofür  das  neben 
ahewdo  gebrauchte  ahdye  tokdle  2, 1  =  3  deutlich  spricht,  die 
Grenze  der  alten  Arithmetik  gewesen,  2  war  die  Vielheit. 
Oder  richtiger,  es  gab  gar  keine  strenge  2  —  ebenso- 
wenig, wie  es  ein  strenges  „du"  geben  kann,  wenn  dasselbe 
Wort  „ihr"  bedeutet.  Es  gab  nur  ein  „Ausserdem",  innerhalb 
dessen  keine  Zerlegung  nach  der  Stückzahl  stattfand.  Ein 
Bogen!  und — das  Uebrige,  so  zählten  die  alten  Rechenkünstler. 

Sehr  stark  variirt  bei  den  verschiedenen  Stämmen  die 
Zahl  3,  vgl.  p.  70,  und  dennoch  ist  deutlich  zu  sehen,  dass 
es  sich  nur  um  lautliche  Diflferenzirung  handelt,  die  wahr- 
scheinlich eintrat,  als  man  sich  des  alten  Sinns  nicht  mehr 
bewusst  und  der  Zusammenhang  mit  dem  Wortursprung  auf- 
gehoben war.  Auch  an  Bak.  ahewdu,  asewdu,  oisewdo  wage 
ich  mich  nicht  heran  und  glaube  nur,  da  ahaye-toJcdle  =  3 
Zeugnis  dafür  ablegt,  dass  3  als  2, 1  aufgefasst  wurde,  in 
dem  -wao  des  Wortes  etwas  Gemeinsames  mit  wa^o,  waono 
„erster"  vermuten  zu  sollen. 

Die  noch  in  asdyc  2  und  mye  damit  erhaltene  Wurzel 
tdk . .  ist  der  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  quantitativer 
Ausdrücke  gewesen,  äyi,  adyi,  ahdyi  Viele  war  identisch 
mit  asdye  2,  wenn  nicht  älter  als  dieses;  wir  haben  daneben 
oa/o,  hadyo,  äyo  vieles,  ayö-pa  wenig,  ayo-pd-le  sehr  wenig, 
und  zayo-no^  ayono  ein  Anderer,  Gefährte,  Bruder,  ayo-hüro 
zu  viel,  äyo  vieles  wird  nicht  von  Personen  gebraucht.  Von 
äyi  sind  abgeleitet  ayi-pa  wenig,  ayi-pd-le  sehr  wenig,  ayi- 
nohe  viele  Leute.  Da  hayo  -  i  Ygl.  p.  108  wachsen  =  viel 
werden  heisst,  geht  das  Wort  hayaitio,  zayaitio  alt  =  er- 
wachsen, gewachsen,  mehr  geworden  auf  denselben  Ursprung 
zurück.  Ueberall  können  wir  in  den  ^-,  7i-,  die  neben  dem 
vokalischen  Anlaut  vorkommen,  den  alten  konsonantischen 
^-Anlaut  noch  gerade  abfassen. 

23 
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Der  erste  ist  ausser  waöno  (wdnolo,  wdnolS-le  einige) 
noch  sayüxo,  zayuyo.  Dazu  gehörig  Verbalstamm  sdyu  „an- 
fangen"; die  von  diesem  Verbum  aufgezeichneten  Formen 
stimmen  mit  denen  des  Verbums  sayu  essen  =  kauen  ttber- 
ein.  Der  letzte  heisst  sipu-ri,  sipü-X.  Dieses  Wort  stimmt 
lautlich  überein  mit  §ipu-ri  Knochen,  Ferse,  tepi  der  6i*und- 
sprache.  Ich  weise  auf  diese  Uebereinstimmungen  hin,  ent- 
halte mich  aber  gänzlich  des  Urteils,  ob  der  Baka'iri  seine 
Begriffe  vom  Ersten  und  Letzten  seinen  Mahlzeiten  entlehnt 
hat,  die  er  kauend  begann  und  erst  beim  Knochen  be- 
endigte. Ab  ovo  usque  ad  mala!  Ab  ovo  wäre  dann  sax^x- 
öhe  zuerst,  zum  Ersten.  Vgl.  A.  252  zuerst  kommen  beim 
Kind  die  Zähne,  A.  262  zuerst  geht  es  auf  allen  Vieren, 
K.  10  keine  Frauen  waren  es,  die  er  zuerst  gemacht  hatte, 
S.  85  zuerst  briet  er  den  Fisch. 

iuiku  viele,  Vieles  von  Personen  und  Sachen  vgl.  A.  397 
viele  Lebensmittel,  A.  458  viele  Gefährten  mit  Gegensatz 
ayi'pd-le  wenige. 

itandra,  itandri^  itandX  Alle  von  Personen  A.  74,  122, 
166,239,346;  von  Sachen  „Alles"  A.  113, 194,  232,  402. 

Ausschliesslich  für  Sachen  scheint  nur  dyo  viel  und  das 
entsprechende  ayö-pa  wenig  (A.  100,  469, 540)  oder  ayo-pd-U 
(A.  230)  bestimmt  zu  sein.  Auch  zayöno  bezieht  sich  auf 
Dinge  und  Personen  in  gleicher  Weise.  S.  140  er  baute  ein 
anderes  Haus. 

Ich  füge  hier  einige  Beispiele  för  we7a,  nele  nur  an, 
das  dieser  Uebersetzung  gut  entspricht.  Vgl.  K.  14  nur 
Männer  (keine  Frauen),  F.  12  nur  eine  Ratte  (keinen  besseren 
Braten),  A.  9  ura  nela  toJcdle  nur  ich  allein;  vgl.  ferner 
A.  113, 193,  254,  275,  305,  369,  370. 
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Der  Aufzählung  der  Ortsadverbien  p.  72  ist  kaum 
etwas  hinzuzufügen.  Für  die  vriehtigsten  und  einfachsten 
rein  demonstrativen  vgl.  p.  305  flf.  Wie  das  verbale  „hier 
sein"  und  „dort  sein"  ausgedrückt  vrird,  ergibt  sich  aus  der 
Aufzählung  der  Formen  täle-i  p.  107,  töre-i  p.  108,  täle^  tine, 
töre  p.  130.  Es  ist  für  die  p.  305  flf.  erörterte  Frage,  inwie- 
weit demonstrative  Verbalstämme  auf  Ortsadverbien  zurück- 
geführt werden  dürfen,  zu  beachten  nötig,  dass  ta-le  hier 
mit  der  Verbalflexion  -ni:  täle-ni  es  gab,  unmittelbar  ver- 
bunden  wird,  und  dass  auch  ein  Futurum  durch  Zusatz  von 
'ise  gerade  so  wie  bei  den  eigentlichen  Verben  gebildet  wird. 

Die  Ortsadverbien  werden  durch  -ta  (Frage  wo?)  und 
-na,  -ina  (Frage  wohin?)  näher  bestimmt. 

Für  die  Bestimmungsausdrücke  der  Zeit  ist  her- 
vorzuheben, dass  sie  sich  durch  eine  grosse  Unbestimmtheit 
auszeichnen,  iwe-ra  heute,  jetzt  hat  zum  Gegensatz  iwero-pa, 
iwerä-pa,  das  gewöhnlich:  ziemlich  lange,  einige  Zeit  be- 
deutet. A.  387  es  ist  schon  lange  her,  dass  die  Indianer 
sich  keine  Glatze  mehr  scheeren,  p.  99  erese-he-ura  ich  werde 
lange  Zeit  leben ,  dennoch  soll  von  der  Seele  A.  280  gesagt 
werden,  dass  sie  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  grosse 
Strecken  wandert. 

Jcxopaleka  heisst  ebensogut  gestern  wie  morgen,  kxopaleka 
utd-le  kann  je  nach  der  Gelegenheit  bedeuten:  „ich  ging  ge- 
stern" oder  „ich  gehe  morgen".  A.  431  sewanike  Jcxopaleka 
ich  wurde  gestern  fertig,  A.  461  wann  brechen  wir  auf,  heute 
oder  morgen:  iwera  kxopaleka?  In  beiden  Sätzen  ist  ein 
Misverständnis  bei  dem  Hörenden  ausgeschlossen.  Die  hin- 
zugefügte Verbalform  kann  ihm  nicht  vorbeugen,  da  sie  den 
Unterschied  wenigstens  von  Gegenwart  und  Vergangenheit 
nicht  ausdrückt,  sondern  nur  der  Inhalt  des  Gesprächs. 
Wird  das  „morgen"  ausdrücklich  hervorgehoben,  aber  nur 
dann,  so  wird  mit  ise  das  Futurum  des  Verbums  gebraucht. 

23* 
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Man  ttbersetzt  also  am  genauesten:  anderen  Tags.  Vgl.  K.  2, 
R.  20,  A.  119.  Die  Bedeutung  =  morgen  seheint  mir  weitaus 
häufiger  zu  Bein. 

mära,  male,  mdre,  das  wohl  mit  md-re  jener  identisch 
ist,  wird  in  vielen  Wendungen  gebraucht  und  ist  nicht  immer 
leicht  zu  verstehen.  In  örtlichem  Sinn  haben  wir  mär-andsi: 
A.  247  ich  ging  anderswohin  aufzuwachsen,  A.  492,  493 
anderswohin  reisen.  Dies  ist  also  mit  mdre  jener  in  guter 
Uebereinstimmung.  Zeitlich  heisst  es  mit  verschiedenen  Ab- 
leitungen: dann,  demnächst,  später.  So  mit  -pürihe,  wo  jedoch 
das  „vorüber"  in  dem  Zusatz  stecken  sollte.  A.  252  zuerst 
^ayux'Ohe  bekonmit  das  Kind  Zähne,  A.  253  darnach  mära- 
püri'he  sagt  es  Papa  und  Mama.  Vgl.  ferner  A.  249,  S.  92. 
Und  dieses  selbe  mära-püri-he  heisst  auch  vorgestern  und 
mara-pilye-tuho  übermorgen.  Es  wird  demnach  durch 
mära  nur  der  Abstand  der  Zeit  ausgedrückt,  sei  es  in  die 
Zukunft;,  sei  es  in  die  Vergangenheit  hinein.  Eine  einfache 
Form  in:  A.  466  anai-ta  mär  de  (=mär-dhe  oder  m4rd-Jie?) 
eyase-le  du  kamst  an,  da  er  ging  =  sobald  als  du  ankamst, 
ist  er  weggegangen. 

Ausschliesslich  auf  die  Zeit  bezieht  sich  üme  vorher, 
bevor.  A.  425  utd-le  üme  bevor  ich  weggehe,  (kehre  ich  das 
Haus).  A.  113  heisst  es  „zur  Zeit,  wenn"  nyewit-üme  wenn 
ich  hungrig  bin,  (schmeckt  mir  Alles).  A.  180  täle-üme  vor- 
dem, in  alter  Zeit.  Es  steckt  in  Jcxopome  Regenzeit:  kxdpö 
Regen,  otapik/ume  Trockenzeit:  otapiko  heiss. 

märe  und  üme  vereinigt  ergeben  mehrfache  Zeitbestim- 
mungen. A.  158  mare  -  üme  „am  nächsten  Tag"  (kehrte  ich 
zu  den  Kanus  zurück),  eine  durch  den  Sachverhalt  völlig 
gesicherte  Uebersetzung.  A.  261  mar-öme  „um  jene  Zeit" 
(wenn  das  Kind  sprechen  lernt,  lernt  es  auch  gehen).  Höchst 
umständlich  wird  die  Bezeichnung  von  „jeden  Tag",  „den 
ganzen  Tag",  „jede  Nacht"  u.  s.  w.,  wo  zu  dem  mar -üme, 
das  den  Zeitabschnitt  in  sich  einschliesst,  noch  nelö-pa  = 
nur -nicht  hinzugefügt  wird:  mar-emedüe  üme  neU-pa  =  jeden 
Tag  A.  91,  400,  401,  412.  Dies  muss  doch  etwa  heissen: 
nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  jenem  Tag  oder  nicht  nur 
an  jenem  Tag  =  alle  übrigen  Tage.    Jedenfalls  drückt  mära 
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vorwiegend  das  Später  und  üme  das  Früher  aus.  Ebenso 
jede  Nacht  iyuätüe  A.96.  In  dieser  Konstruktion  kann  üme 
fehlen:  mära  hjiopdi  neld-pd  jede  Nacht  A.  515,  mära  Jcxoho- 
neka  neU-ha  ]qA.qvl  Nachmittag  A.514,  mära  Tcxppaleka  nol6-ba 
jeden  Morgen  A.  513,  und  andrerseits  genügt  mära-ume  ohne 
bestimmten  Zeitabschnitt  A.  512  mära-ume-nelö-pa  jeden  Tag 
(gehe  ich  auf  die  Jagd). 

Die  Verbindung  märe-nelo-pa  beschränkt  sich  nicht 
auf  die  Zeitabschnitte:  mare  ewile  nelo-pa  =  dazu  die  an- 
dern Früchte  A.  93  (ausser  Mangaven). 

Unter  den  übrigen  Adverbien  lässt  sich  eine  Gruppe 
mit  dem  Suffixen  -püri-he,  püri-le  abscheiden.  Sie  bedeuten 
alle  mit  Nuancen,  die  uns  entgehen,  darauf,  desgleichen, 
ebenso,  auch  dle-pün-he,  ale-püri-le  vgl.  S.  40, 162,  K.  22. 
ebenso  (wie  Keri)  hatte  Käme  einen  Schnabel,  ebenso  sprach 
Käme,  ebenso  stellte  er  zwei  andere  Hölzer  an  den  Mörser. 
In  iU'pürihe  ist  pürihe  als  zeitliches  „vorbei"  deutlich  aus- 
gesprochen. Vgl  S.  12, 18,  61, 126, 147, 160,  K.  3,  T.  59,  65, 
75,  79,  84,  A.  264,  382,  ß.  29,  31,  wo  es  immer  eine  neue 
Handlung  einleitet  =  darauf,  da!  Vielleicht  ist  ilö  =  sira^ 
hira  dieses,  lö-püri-le,  =  auch  vgl.  A.  S9,  103,  134,  150, 
18,  S.  106.  mär-a/rd-le-püri-le  bei  Aufzählungen  =  wie  das 
vorige ,  so  auch.  S.  159  (wie  sie  die  ganze  Nacht  getanzt 
hatten) ,  so  tanzten  sie  auch  den  ganzen  Tag ;  S.  100  (wie 
das  erste  Wasser  gelaufen  war),  so  lief  auch  das  andere; 
S.  104  (wie  Keri  Aussah wärts  ging),  so  auch  Käme.  Hier 
ist  also  das  gewöhnliche  mära-pürfhe  darauf  erweitert  durch 
ard'le,  das  einen  Vergleich  enthält. 

Yerglelchang  und  Steigerung. 

„Wie"  heisst  am,  verstärkt  ard-le,  Sie  werden  ganz 
wie  eine  Postposition  behandelt.  So  haben  wir  mit  dem 
selbständigen  Pronomen:  ur-dra  wie  ich,  am-dra  wie  du, 
ihr,  mak'dra  wie  er,  sie,  sin-dra  wie  wir,  amarem-dra  wie 
ihr  oder  üra-ard-le  A  171  wie  ich,  zin-ard-le,  hin-ard-le 
A.  222  wie  wir.  Mit  Pronominalpraefixen :  iy-dra  wie  ich, 
kx-ard'le  wie  wir  A.  245.    Das  Gegenstück  k^-ard-pa  wie 
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wir  ^nicht"  —  ersteres  substantivisch  =  Landsmann,  letz- 
teres =  Fremder  —  enthält  die  negative  Form  ara-pa. 

Mit  Substantiven:  A.  98  Niemand  band  Cigarren  gleich 
dem  Paleko  palekxo-dra,  A.  256  das  Kind  schreit  wie  eine  Katze 
tsiwi'dra,  A.  264  es  geht  wie  ein  Mann  uyurötO'dra,  A.  74 
sie  passiren  die  Stromschnellen  wie  die  Yuruna  yurun-dra. 

Die  Sprache  besitzt  kein  anderes  Mittel,  einen  Unter- 
schied im  Grade  auszudrücken  als  das  unvermeidliche  lö 
und  jenes  dra,  ard-le,  a/rd-pa  und  etwa  noch  die  Wort- 
stellung. 

A.  231  ich  esse  mehr  äyo  Icx-amitua-tüe  ist  einfach  = 
vieles  ich  esse. 

A.  230  ich  esse  wenig,  ihr  weniger  kx-amitua-tüe  ayo- 
pd-le  amaremo  ard-pa  =  „ich  esse  wenig!  wie  ihr  nicht" 
ist  wohl  kaum  eindeutig,  wenn  die  Situation  nicht  den  ge- 
wollten Sinn  von  selbst  liefert.  Man  muss  sich  ergänzen: 
wie  ihr  nicht  einmal  esst. 

A.  227  sina  n-dmitua-tdi  amaremo  ard-pa  soll  heissen: 
ihr  habt  weniger  gegessen  als  wir.  Wörtlich:  wir  assen 
wie  ihr  nicht  (gegessen  habt). 

Allein  mit  lö\  A.  522  ein  Baumblatt  ist  gelber  als 
Meerwasser  se-äri  tapadüre  lö  paratäba.  Wörtlich:  ein 
Baumblatt  ist  gelb !...  Meerwasser  (kann  da  gar  nicht  mit- 
reden). In  A.  30  „die  Tochter  Tumayauas  ist  hübscher 
iwakülu  lö  (sehr!  hübsch)  als  die  Tochter  des  andern  Häupt- 
lings" ist  wenigstens  dieser  letzteren  ein  -dye  mit  (nicht 
dra)  nachgesetzt  sodass  man  übersetzen  kann:  ist  sehr  hübsch 
neben  der  andern.  Belehrend  für  diesen  armen  Ausdruck, 
der  der  Geste  bedarf,  ist  A.  406  m-an-ene-kile' äpd  anahi-la  du 
brachtest  Mandioka  statt  Mais  =  du  brachtest  Mandioka 
Mais!!!  (kann  ich  nicht  gebrauchen,  wurde  doch  nicht  verlangt). 

Mit  ard'le  und  zum  Teil  auch  lö:  A.  111  isst  du  lieber 
Bagadü  als  Piranha  kxdto  ard-le  pani  eJcupäye  ?  =  schmeckt 
Piranha  im  Vergleich  mit  Bagadü  V  A.  222  amar^o  ayi-la 
Mn-ard-le  ihr  seid  mehr  als  wir  =  ihr  viele!!  mit  uns  ver- 
glichen. A.  429  Jcxardiba  in-eni-le  baJcdiri  in-eni-le  ard-le 
der  Fremde  trinkt  mehr  als  der  Bakairi  =  der  Fremde 
trinkt,  der  Baka'iri  trinkt  im  Vergleich  dazu,  was  ohne  Be- 
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tonung  und  Wortstellung  dunkel  bliebe.  Aber  man  beachte 
den  gewiss  nicht  zufälligen  Accent  auf  dem  ersten  in-eni-le 
er!  trinkt;  das  heisst  also:  der  Fremde,  er!  trinkt  und,  nun 
ja,  der  Baka'irl  trinkt  auch.  A.  524  tapekerj  iwakxurue-lö 
tamayet]  ard-le  der  Weisse  ist  gut!  neben  dem  Schwarzen 
=  ist  besser  als  der  Schwarze.  A.  526  iwaJcxurue-lö  tape- 
kerj  ard'le  tapawüer]  hübsch!  ist  der  Weisse  neben  dem 
Roten  ==  ist  httbscher  als  der  Rote.  Wenn  man  hier  ard-le 
als  Postposition  auffassen  wollte,  käme  der  entgegengesetzte 
Sinn  heraus. 

Einen  wirklichen.  Komparativ  könnte  man  noch  am 
ersten  in  mär-ard-le  erblicken,  das  man  mit  „mehr  —  im 
Vergleich"  übersetzen  mag.  Allein  streng  genommen  ist 
mära  keineswegs  ein  eigentliches  „mehr",  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  sondern  höchstens  ein  „dabei"  „ausserdem", 
in  dem  das  Demonstrativum  stärker  ist  als  die  Hinzufügung. 
A.  110  ato-ye  Hna  awe4e  mär-ard-le  püleü-ye  in-id-le 
wir  fischten  mehr  mit  der  Angel  als  sie  mit  den  Pfeilen 
tödteten.  Hier  könnte,  wie  das  Beispiel  vom  Trinken  des 
Fremden  und  des  Bakairl  lehrt,  mära  fehlen,  aber  mit  ihm 
haben  wir  statt  „im  Vergleich":  „im  Vergleich  da! -zu" 
und,  wenn  man  will,  „mehr  im  Vergleich."  A.  420  M-ta 
m-e-td-ma  mär-ard-le  ich  sah  ihn,  du  erst!  sahst  ihn  im 
Vergleich  dazu  =  ich  sah  ihn  weniger  als  du.  A.  419 
^e-ta  makd-la  m-e-ta  mär-ard-le  ich  sah  ihn!,  du  sahst  im 
Vergleich  dazu  =  ich  sah  ihn  mehr  als  du.  Mein  Sehen 
wird  hervorgehoben  im  Vergleich  zu  deinem  Sehen,  während 
in  dem  vorigen  Satz  umgekehrt  dein  Sehen  hervorgehoben 
wird  im  Vergleich  zu  meinem  Sehen.  Würde  mär-ard-le 
wirklich  „mehr  im  Vergleich"  sein,  so  sollte  man  wenigstens 
diesen  Ausdruck  in  A.  419  vor  m-e-ta  erwarten,  damit  nicht 
der  entgegengesetzte  Sinn  herauskomme  d.  h.  derselbe  wie 
in  A.  420.  Allein  es  wird  wohl  nicht  so  genau  zu  neh- 
men sein. 

In  A.  228  wird  atüra  wieviel  zur  Vergleichung  benutzt: 
tdre  opd  äy4  ätüra  tora  hier  ist  soviele  Mandioka  wie  dort, 
wörtlich:  hier  viel  Mandioka  wieviel  dort. 
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In  dem  Kapitel  ttber  das  t  der  Grundsprache  bin  ich 
aneftihrlieh  auf  den  Unterschied  der  transitiven  und  intran- 
sitiven Verbalstämme  eingegangen.  Alle  transitiven  Ver- 
balstämme lauten  mit  einem  dem  t  der  Grundsprache  ent- 
sprechenden Konsonanten  der  ^-Gruppe  an,  sei  der  Stamm 
nun  primär  oder  abgeleitet.  Ich  habe  auch  schon  erwähnt, 
dass  sich  die  transitiven  Verba  in  ihrer  Konjugation  von 
den  intransitiven  unter  anderm  dadurch  unterscheiden,  dass 
in  der  ersten  Person  des  negativen  Praesens  dem  Verbal- 
stamm kx'dn-  vorgesetzt  wird,  in  der  zweiten  m-an-y  in  der 
dritten  m-. 

Die  Sprache  unterscheidet  jedoch  noch  in  einer  andern 
Hinsicht  sämtliche  Verba  in  zwei  grosse  Klassen  und  zwar 
derart,  dass  jede  sowohl  transitive  als  auch  intran- 
sitive Verba  umfasst.  Die  eine  Klasse  hat  ein  Perfec- 
tum  mit  der  Endung  -taki  und  die  Negation  -jpwVa,  die  an- 
dere ein  Perfectum  mit  der  Endung  -raki  und  die  Negation 
'pa.  Vereinigen  wir  diese  Unterschiede  mit  dem  erwähnten, 
die  transitiven  Verba  auszeichnenden  Merkmale,  so  erhalten 
wir  folgendes  Schema  von  4  Verbalklassen: 

'taki  -raki 

Transitiv:      kx-an — püra        k^-an — pa 
Intransitiv:  — püra  — pa. 

Ich  möchte,  um  ganz  objektiv  bleiben  und  doch  be- 
queme Ausdrücke  handhaben  zu  können,  diese  Schemata 
zu  Namen  verwenden  und  demgemäss  unterscheiden: 

1.  die  Taki- Verba,  die  sich  gliedern  in  a)  die  transitiven 
i7awj>//>a -Verba  und  b)  die  intransitiven  |>«Vra -Verba, 

2.  die  Raki-Terba,  die  sich  gliedern  in  a)  die  transi- 
tiven A^rtwpa- Verba  und  b)  die  intransitiven  ^a- Verba. 

Man  kann,  wie  das  Schema  beweist,  einem  jeden  Ver- 
bum in  der  ersten  Person  des  negativen  Praesens  sofort 
ansehen,  welcher  der  4  Klassen  es  angehört,  ob  es  ein  Taki- 
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oder  ein  Raki- Verbum  und  gleichzeitig,  ob  er  transitiv  oder 
intransitiv  ist.  Für  andere  Tempora  gilt  Aehnliches,  und 
zwar  kann  man  unter  den  Abwandlungsformen  zwei  Haupt- 
gruppen unterscheiden,  deren  jeder  entweder  nur  Taki- 
Verba  oder  nur  Raki-Verba  angehören,  und  vier  Unter- 
gruppen, 1.  die  transitiven,  2.  die  intransitiven  Taki-Verba, 
3.  die  transitiven,  4.  die  intransitiven  Raki-Verba,  wo  je 
2  und  4,  die  beiden  intransitiven  Untergruppen,  einander 
parallel  gehen,  wo  also  z.  B.  in  der  ersten  Person  des  nega- 
tiven Praesens  1.  und  3.  Tcx-an-  haben,  2.  und  4.  es  vermis- 
sen lassen. 

Vor  weiterem  Eingehen  auf  diese  Konjugationsreihen 
kommt  es  aber  darauf  an,  sich  eine  Voratellung  über  den 
Unterschied  der  Taki-  und  Raki-Verba  zu  machen  und  nach- 
zusehen, welche  Verbalstämme  der  einen  und  welche  der 
andern  Klasse  angehören. 

Die  Taki-Verba  werden  mit  -püra,  die  Raki-Verba 
mit  -j)a  negirt.  Ich  stelle  die  verschiedenen  Reihen  im 
Folgenden  zusammen.  Da  ich  den  konsonantischen  Stamm- 
anlaut, soweit  er  meiner  Meinung  nach  gesichert  ist,  in  die- 
sem Teil  der  Arbeit  nicht  mehr  unberücksichtigt  lassen 
kann,  zähle  ich  die  Verbalstämme  in  derselben  Reihenfolge 
auf,  wie  sie  das  Verzeichnis  der  Verba  p.  75  —  149  enthält, 
und  füge  die  Seitenzahl  bei,  sodass  man  die  verzeichneten 
Formen  sofort  zu  finden  im  Stande  ist.  Umgekehrt  findet 
man  nach  der  Seitenzahl  von  jenem  Verzeichnis  der  Formen 
aus  leicht  den  hier  gegebenen  Stamm  mit  konsonantischen 
Anlaut. 

Taki-Verba, 

Transitiv  (hx-an — püra). 


Seite 

Seite 

ze,  ese,  ehe  sehen 

87 

zehauna  sammeln 

96 

'^sepayato  einrammen 

90 

seJcanö  aufbewahren 

96 

sepüwa  bezahlen 

91 

sehi  messen 

97 

sipüra  beerdigen 

91 

^sekupäye  gern  essen 

97 

seta  pflanzen 

92 

seJcuda  erlauben 

98 

*setata  aufbewahren 

92 

seJcura  passiren 

98 

seyaku  begleiten 

94 

Xekilana  dörren 

99 
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Sehe 

ifemajalie  »tehlen 

f« 

'se,  jTfV,  jre.  ffe  stellen 

126 

ffenoh'u  beirügen 

103 

jojuma  anzönden 

135 

^aenomi  umringen 

103 

ytihuLa  zerbrechen 

136 

Hetiomita  lehren 

103 

XulaJiu  abbrechen 

136 

s^siie  bringen 

103 

t/uru,  2MrM  zeigen 

136 

sUcatca  erwarten 

109 

Xitina  ontertanehen 

137 

^sipaya  verteilen 

111 

siya.  j^iya  machen 

137 

situ,  zida  hören 

113 

so,  sa  beissen.  essen 

138 

sitä  bauen 

114 

sauna  aufheben 

140 

*sitala  kochen 

114 

saica  fassen,  fangen 

140 

siyase  rufen 

115 

satcohtna  zähmen 

141 

siyofw  sehieken 

116 

sapa  fhllen 

143 

zika  umfttürzen 

117 

sapömi  mahlen 

143 

^sikami  rollen 

118 

satohu  aasweiden 

144 

sixohahüne  ersticken 

119 

sahxa  dnrchschreiten 

145 

Hiyutailai  mit  dem  Fuss 

saseta  aufhängen 

146 

anstosgen 

119 

sanö  tragen 

146 

ytlana  trocknen 

122 

säni  verstecken 

147 

*8apo,  yapo  giessen 

124 

tsa,  dza,  sa  mitnehmen 

147 

'j(atö^  y^tö  aufspannen 

124 

zatcota  zurechtmachen 

yanuyu  riechen 

125 

(Pfeüe) 

148 

i/o,  ;j^a,  yo  finden 

125 

zanu  braten 

150 

Takl- 

ITerba. 

Intransiti 

V  ( — püra). 

Seite 

Seite 

sawöyu  fliegen 

75 

äsenometa  lernen 

85 

awine  fliehen 

75 

äJwti  sich  einschiffen 

85 

ai,  ae  kommen 

75 

äli  tanzen 

85 

atakxopo  gehen,  wandern  77 

oytinm  weinen 

86 

ahäuyuri  sich  einölen 

80 

ewakune  scherzen 

88 

a/nütua  speisen 

81 

ewama  erkranken 

88 

äjmta  heiraten 

82 

ewi'pa  sich  schämen 

89 

ätopo  zurückkehren 

82 

ewirapa  drohen 

90 

ätuyo  schwanger  werden    83 

eijya  lachen 

90 

äSo  begegnen 

83 

eparayu  stiltstehen 

90 

äsita  wohnen 

84 

etayinu  flöten 

92 
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Seite 

Seite 

eyäwa  eintreten 

93 

iyatu  schreien 

115 

eyatu  laufen 

93 

ihime  anekeln 

119 

eyetu  sich  legen 

95 

iräitu  träumen 

122 

eka  sieh  setzen 

95 

ila  verwelken 

122 

ehana  sieh  setzen 

96 

ina  sich  ekeln 

123 

eme  tagen 

100 

hine  ertrinken 

124 

*j>/  baden 

105 

yama  dunkel  weiden 

125 

'^pi  sein 

106 

yewirapa  zornig  werden 

129 

itau  gähnen 

113 

§oaye  erwachen 

137 

] 

Raki- 

Verba. 

Transitiv  (kx-an — pa). 

Seite 

Seite 

*sayateM  aufhäufen 

79 

^slwike  befeuchten 

110 

*seusayeni  schütteln 

88 

"^sipi  roden 

111 

sewamJce  fertig  machen 

89 

"^situye  abhäuten 

114 

sewamhoJcu  unterstützen 

89 

siti  spielen 

114 

*sewe  rauchen 

89 

sidatike  aufhäufen 

114 

sepoke  schieben 

90 

siyaukii  seihen 

115 

sepeheni  blasen 

91 

siyoJce  waschen 

116 

*seti  ziehen 

92 

sikake  rühren,  rudern 

118 

*seyatu  erzählen 

94 

sixoku  beantworten 

120 

*sekaheni  einsammeln 

96 

sixohi  durchbohren 

120 

sekahike  losbinden 

96 

sixii  braten 

120 

seke  weben 

98 

"^sizexitrike  erwürgen 

122 

semake  nehmen 

99 

sirayui  drehen 

122 

*semakeneho  tauschen 

100 

Himati  zerschlagen 

123 

senaxu  schliessen 

101 

simo  loslassen 

123 

*senaxuYe  öffnen 

101 

sino  zurücklassen 

123 

*senaMke  auslöschen 

102 

Xäwe  binden 

124 

senanayi  sich  erinnern 

102 

yoke,  yohcke,  aufhacken 

125 

senananeho  vergessen 

102 

Xuni  berühren 

126 

*senewi  bringen 

104 

Xcwi  glätten 

129 

seni  trinken 

104 

txä,  x^  tödten 

133 

sitvai  kratzen 

107 

Xuo  schlucken 

135 

siweni  bemalen 

109 

Xuye  verbrennen 

135 

eiwiye  wählen 

HO 

Xumeke  anhauchen 

136 
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Sehe 

XÖye  schaben 

136 

sako  stampfen 

145 

änyakei  »angen 

137 

sakui  sängen 

145 

sauku  vom  Boden  auf- 

sdköhi nähen 

145 

nehmen 

140 

saroye  zerreissen 

146 

sawaye  rupfen 

141 

samuni  verschwenden 

146 

sawe  fischen 

142 

samiu  mischen 

146 

sawtkxone  kehren 

142 

*zatu,  yatu  rösten 

148 

säi  beenden 

142 

"^zatuhe,  yatuhe  sieden 

149 

saimü  falten 

142 

sakBj  zake  aufreissen 

149 

satö  schneiden 

143 

same,  zame  werfen 

149 

sayai  lecken 

144 

zu  geben 

151 

sayu  kauen,  essen 

144 

sutUj  hitti  geben 

151 

saye  fällen 

145 

zunu  geben 

153 

sakahe  treten 

145 

Baki- 

\rerba. 

Intransit 

IV  (    pa).   ^ 

Seite 

Seite 

sawomöyanu  fliegen 

75 

äsike  sich  verändern 

84 

aewi  kommen 

76 

äsewani  arbeiten 

84 

aipanake  erscheinen 

77 

äsetäkxu  besuchen 

84 

yatoni  seufzen 

78 

äsemake  entwischen 

84 

^patuye  brennen 

78 

äsenanaye  traurig  sein 

84 

hatihe  dick  werden 

78 

oyiine  weinen 

86 

akane  beiwohnen 

79 

oxoyui  heiraten 

8ö 

aheti  springen 

79 

ukohihe  schwitzen 

86 

ahekakani  sich  kämmen     79 

ötaxu  sich  kratzen 

86 

ahitani  plaudern 

79 

etäkxu  besuchen 

92 

ahitoke  spielen 

80 

^setase  spucken 

92 

ahma  bleiben 

80 

eyase  herauskommen 

94 

alepadye  athmen 

81 

ekohebüye  ausruhen 

96 

araäiltiye  sich  eine  Glatze 

erese  leben 

99 

scheeren 

81 

enarama  aufwachsen 

102 

äiki  kacken 

82 

iwe  anschwellen 

109 

äise  pissen 

82 

Iwi  hineingehen 

110 

äpari  schwimmen 

82 

"^pita  gehen 

111 

äku  steigen 

83 

itani  plaudern 

114 
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Seite 

• 

Seite 

iye  sterben 

117 

sitahe  herabsteigen 

137 

tsiki  schlafen 

118 

sawe  sinken 

142 

^pixokabü  ersticken 

110 

sasihe  ausgleiten 

146 

ixuye  fallen 

120 

zaloku  heraussteigen 

149 

yekoze  müde  sein 

129 

tsanai,  zanai  ankommen 

150 

*pike  sprechen 

131 

hoxonuye  brüten 

153 

Wenn  man  diese  Verba  nach  ihren  Bedeutungen  ver- 
gleicht, so  sieht  man  zunächst  gar  nicht  ein,  warum  die  einen 
in  diese  und  die  andern  in  jene  Klasse  gehören.  Da  ist 
suki  geben  ein  Jcxanpa-Yerhxim  und  smva  fassen  ein  Jcxanpüra- 
Verbum,  semake  nehmen  ein  kxanpa -Yerhrnn  und  semayahe 
stehlen  ein  kx^npüra 'Yerhum.  Dennoch  muss  der  Unter- 
schied in  den  Bedeutungen  begründet  sein,  weil  dieselben 
Verbalwurzeln  in  beiden  Klassen  vorkommen.  So  gehen  auf 
*tema  Hand  das  Raki- Verbum  semake  nehmen  und  das  Taki- 
Verbum  semayahe  stehlen  zurück,  wenn  der  Verbalstamm 
bei  letzterem  auch  eine,  doch  nur  auf  den  Sinn  zu  beziehende 
Erweiterung  erfahren  hat.  So  ist  das  intransitive  Taki- 
Verbum  tsau  aufstehen  offenbar  eine  Wurzel  mit  dem  tran- 
sitiven Raki -Verbum  saiina  aufheben.  Möge  letzteres  ein 
abgeleiteter  Stamm  sein,  so  ist  doch  dieselbe  Wurzel  tsan 
bereit,  sich  hier  oder  dort  einzuordnen.  In  lautlichen  Unter- 
schieden kann  die  Ursache  nicht  liegen;  denn  was  die  An- 
laute angeht,  so  sind  sie  auf  beide  Klassen  verteilt  und 
namentlich  für  die  Transitiva  bereits  gegeben.  Für  den 
Auslaut  kann  man  vielleicht  beobachten,  dass  einzelne  En- 
dungen bei  der  einen,  andere  bei  der  andern  Klasse  vor- 
wiegen, aber  er  ist  überall  vokalisch  und  bietet  keinen  An- 
halt, warum  bei  dem  einen  Teil  eine  andere  Negation 
phonetisch  bedingt  sein  sollte  als  bei  dem  andern. 

Aus  den  beiden  negativen  Suffixen  -pa  und  -püra  er- 
halten wir  unmittelbar  keine  Aufklärung.  Denn  -püra 
kommt  nur  beim  Verbum  vor.  Allerdings  haben  wir  -püri 
beim  Nomen  kennen  gelernt  und  wissen,  dass  solche  Begriffe 
wie  „nicht  mehr",  „gewesen",  „ex-",  „-rest"  u.dgl.  in  ihm 
enthalten  sind;  es  ist  nur  wahrscheinlich,  dass  -püri  und 
'PÜra  nächstverwandt  sind. 


Nnn,  Wenn  man  ^ie-h  ans»  d#^  Wiiien  Kbt^sen  die  Verba 
an^iwäblt,  der^n  B^^tf-iinhalt  am  klarsttfO  ht-^reuxt  ist  und 
Öf>^-T  darren  Bfrfl^ntnn^  zwi^^-h^n  dem  Bakalri  md  uns  eine 
Mfrinnnfrsvfr^fbiHienbeit  nnmö^Iit*h  ist.  wenn  man  sieh  diese 
Vf?rlia  in  Gedanken  remeint,  si>  findet  man  in  der  That  einen 
lKr*^timmten  irntersehied.  Raki-/^7/if/*j>/?-Aerbinn  sutu  geben, 
ann  dem  alten  iJemonstratir  f^t  m  in  seiner  Xesration  ein- 
dentig:  ich  gel>e  nicht  d-L  ich  habe  keinerlei  Veranlassung 
7M  gelien,  ich  nnterlas?*e  eben  das  Geben.  Unter  den  tran- 
sitiven Taki-Verl>en  bemerken  wir  ze  sehen,  zita  hören. 
Hier,  bei  „ich  »ehe  nicht,  ich  höre  nicht"  kann  ich  nicht 
sagen:  weil  ich  keine  Veranlassung  habe,  denn  ich  sehe  und 
höre  ja  immer,  sehe  und  höre  nur  vielleicht  grade  nicht 
irgend  ein  b^mtimmtes  Ding  oder  Geräusch  —  falls  ich 
nicht  blind  oder  taub  bin.  Und  da  liegt  die  feinsinnige 
Untersifheidung  d(«  Indianers.  Wären  diese  beiden  Taki- 
Verba  Kaki-Verba  und  würden  sie  mit  -jya  verneint  statt 
mit  -jnlra,  so  würde  die  Verneinung  lauten:  ich  bin  blind, 
ich  bin  taub. 

Durch  das  -pa  des  Raki- Verbums  wird  schlechthin  die 
Verneinung  ausgesprochen,  man  thut  es  nicht  man  „lässt  es 
bbdben".  Würde  dasselbe  -pa  auch  bei  dem  Taki-Verbum 
ang(^wandt,  so  könnte  der  Sinn  entstehen,  dass  man  die 
Fähigkeit  oder  Eigenschaft  nicht  besitzt,  ohne  welche  die 
durch  den  Verbalstamm  ausgedrückte  Thätigkeit  unmöglich 
wäre.  Bei  den  Raki -Verben  gibt  es  für  den  Bakairi  nur 
ein  Ja  oder  Nein,  ein  Thun  oder  Nicht-Thun,  bei  den  Taki- 
Verben  kommt  auch  ein  Können  in  Frage  und  wird  durch 
die  besondere  Negation  -püra  das  Nicht -Können  aus- 
geschlossen. 

Man  kommt  am  besten  zurecht,  wenn  man  sich  die 
(h^gonsätze  bildet,  die  vermieden  werden  sollen.  Taki- 
/X^(?*y >//>•«■  Verba:  ich  sehe,  ich  bin  ja  nicht  blind,  habe  doch 
Augen;  ich  höre,  ich  bin  ja  nicht  taub,  habe  doch  Ohren; 
ich  beisse,  ich  habe  doch  noch  Zähne;  ich  rieche,  ich  habe 
doch  keinen  Stockschnupfen;  ich  finde,  ich  bin  doch  nicht 
kurzsichtig;  ich  fasse  (smva  =  "^tapa  Arm),  ich  habe  doch 
meinen  Arnu  kann  also  greifen,  packen,  fangen;  ich  schenke, 
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meine  Mittel  erlauben  mir  das  doch;  ich  mache  =  verfertige, 
ich  stelle,  lege  =  ordne,  richte  ein,  ich  baue  ein  Haus,  ich 
koche,  ich  messe  —  alles  das  verstehe  ich,  und  was  dazu 
von  geistigen  Eigenschaften  oder  physischer  Kraft  gehört, 
besitze  ich. 

Bei  den  transitiven  Raki -Verben  sind  keine  Stämme, 
die  Sinnesthätigkeiten  ausdrücken,  umsomehr  aber  solche 
vorhanden,  die  sich  auf  die  einfachsten  Thätigkeiten  d(5r 
körperlichen  Organe  beziehen:  saugen,  säugen,  kauen,  lecken, 
schlucken,  blasen,  anhauchen,  berühren,  kratzen,  (davon  be- 
malen siwai:  siweni\  schaben.  Hier  entscheidet  die  Formel: 
ich  thue  es  oder  thue  es  nicht;  ich  blase  oder  blase  nicht, 
dazu  bedarf  es  keiner  besondern  Eigenschaften  oder  Gelegen- 
heit. Denn  auch  die  Gelegenheit  scheint  bei  diesen  Unter- 
schieden in  Betracht  zu  kommen.  Ich  nehme  oder  ich  nehme 
nicht,  aber  von  dem  Stehlen  kann  man  das  doch  nicht  jeden 
Augenblick  sagen.  Ich  kann  immer  kratzen  oder  nicht 
kratzen,  zerreissen  oder  nicht  zerreissen,  werfen  oder  nicht 
werfen,  aber  von  den  Taki -Verben  mitnehmen,  tragen,  auf- 
bewahren, sammeln,  aufhäufen,  pflanzen,  trocknen,  dörren, 
erlauben,  betrügen  ist  wohl  zu  verstehen,  dass  dort  das  Thun 
oder  Nicht -Thun  von  den  Umständen  abhängig  ist  und 
nicht  immer  ohne  weiteres,  wenn  ich  so  sagen  darf,  aus  dem 
freien  Handgelenk  abgemacht  wird.  Verba  wie  ein  Instru- 
ment spielen  und  weben  würden  wir  nach  unserm  Gefühl 
wohl  nicht  in  der  ßaki  -  Kategorie  suchen,  doch  mag  der 
Indianer  von  den  Künsten  bescheidenere  Vorstellungen  haben 
als  wir  und  das  Weben,  Flechten  mit  dem  Binden,  Losbinden, 
Durchbohren,  OeflFnen,  Schliessen,  Nähen,  Waschen,  Abhäuten, 
Schneiden  zu  den  Handgriffen  rechnen,  die  ihm  so  geläufig 
sind  wie  Geben  und  Werfen. 

So  haben  wir  auch  unter  den  intransitiven  ßaki-Verben : 
gehen  (=  fortgehen),  steigen,  fallen,  ausgleiten,  sprechen, 
schlafen,  erwachen,  sterben,  erbrechen,  pissen,  kacken, 
schwimmen  (  =  sich  im  Wasser  fortbewegen  z.  B.  von  einem 
Kürbis),  wo  überall  das  Entweder -oder,  das  Ja  oder  Nein 
sich  fftr  jeden  Augenblick  von  selbst  entscheidet.  Am 
schwierigsten  erscheinen  mir  die  intransitiven  Taki -Verba 
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nngerm  Gesichtspunkt  unterzuordnen.  Doch  sieht  man  wohl, 
dass  es  sich  bei  ihnen  nicht  so  sehr  um  Thun  oder  Lassen 
handelt,  als  um  Thätigkeiten,  bei  denen  man  eine  Zeitlang 
verweilt  und  deren  Negation  eher  ein  „nicht  mehr"  als  ein 
blosses  „nicht"  ist:  wandern,  fliehen,  laufen,  tanzen,  sich 
legen,  sich  setzen,  zurückkehren,  ankommen,  konmien,  speisen, 
gähnen. 

Wir  mttssen  uns  wohl  darauf  beschränken,  im  Groben 
zu  erkennen,  warum  der  Bakairf  die  eine  Klasse  der  Verba 
mit  'püra  und  die  andere  mit  -pa  negirt.  Die  feineren 
Nuancen  können  wir  unmöglich  nach  den  verdeutschten 
Bedeutungen  bestimmen,  da  sie  sich  dem  Sprachgefühl  von 
Menschen,  die  nicht  einmal  transitive  und  intransitive  Verba 
durch  die  Form  unterscheiden,  notwendig  entziehen.  Keiner 
von  uns  wird,  wenn  er  sagt  „ich  sehe  nicht",  zu  fttrchten 
haben,  dass  man  ihn  für  blind  hält. 

Betrachten  wir  die  beiden  Klassen  nun  von  der  posi- 
tiven Seite.  Die  Taki -Verba.  die  sich  durch  die  Negation 
'püra  auszeichnen,  haben  eine  besondere  Konjugation 
derart,  dass  der  Verbalstamm  in  den  meisten  positiven 
Formen  durch  ein  hinten  angesetztes  -^a,  -te  erwei- 
tert wird. 

Ebenso  wie  die  transitiven  Stämme  abgeleitet  werden, 
indem  in  alter  Zeit  ein  Praefix  t-  vorgetreten  ist,  sind  die 
sämtlichen  Stämme  der  Taki -Verba  zur  Zeit  ihrer  Entstehung 
mit  einem  ta^  te  versehen  worden,  das  auf  das  innigste  mit 
ihnen  verschmolzen  und  in  einer  Anzahl  von  Konjugations- 
formeu  noch  erhalten  ist.  Die  Raki -Verba  dagegen 
haben  dieselbe  Konjugation  minus  jenes  -ta,  -te. 

Ohne  das  ta  würde  der  Verbalstamm,  der  z.  B.  dem 
heutigen  Takiwort  „sehen"  entspricht,  nur  die  allgemeine 
Fähigkeit  des  Sehens  bedeuten;  das  Demonstratiyuffi  ta  aber 
praecisirt  für  den  bestimmten  Fall  und  Augenblick.  Diese 
Präcisirung  hat  mit  dem  Umstand,  ob  sich  die  Thätigkeit 
auf  ein  Objekt  richtet,  nichts  zu  thun  und  wurde  für  tran- 
sitive und  intransitive  Verbalstämme  in  gleicher  Weise  voll- 
zogen. Wir  lernen  also  daraus,  dass  für  die  Taki -Verba 
der  einfache  Stamm  dem  Bakairf  noch  nicht  als  Verbalstamm 
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gilt,  sondern  eine  allgemeinere  Bedeutung  besitzt,  die  noch 
durch  einen  Demonstrativ-Ausdruck  bestimmt  werden  muss, 
damit  Fähigkeit,  Gelegenheit,  Dauerzustand  oder,  was  immer 
noch  zu  Grunde  liegen  mag,  aktuell  werden. 

Es  gibt  in  Wirklichkeit  in  dem  Bakai'ri  nicht  zwei 
Konjugationen,  sondern  nur  eine  einzige.  Doch  scheiden  sich 
die  Flexionen  in  harte  und  weiche  Formen  und  zwar  sind 
die  harten  diejenigen,  in  denen  das  alte  -ta,  -te  die  hier  wie 
in  der  ganzen  Sprache  aufgetretenen  Erweichungsvorgänge 
aufgehalten  hat.  Wir  haben  bei  den  ßaki- Verben  ein  Tempus 
=  Pronominalpraefix  +  Stamm,  bei  den  Taki -Verben  da- 
gegen Pronominalpraefix  +  Stamm  +  -ta,  -te.  Wir  haben 
bei  den  ßaki -Verben  das  Tempus  Stamm  +  Jie  und  selb- 
ständigem Personalpronomen  oder  beliebigem  Subjekt,  bei 
den  Taki-Verba  dasselbe,  aber  in  einer  grossen  Reihe  von 
Fällen  -  se  statt  des  -  he.  Unzweifelhaft  ist  he  aus  einem 
alten  se  =  te  hervorgegangen,  aber  diese  Erweichung  ist 
bei  den  Taki -Verben  noch  nicht  vollendet,  und  dort  wird 
uns  das  se,  das  bei  keinem  ßaki -Verbum  vorhanden  ist, 
noch  vielfach  tiberliefert.  Der  Imperativ  hat  für  die  Eaki- 
Verba  die  Endung  -ya,  für  die  Taki-Verba  -ha  und  nur  in 
einer  kleinen  Zahl  von  Ausnahmen  -ya,  während  -ha  bei  den 
Raki-Verben  so  gut  wie  fehlt.  Diese  -se  und  -ha  der  Taki- 
Verba  werden  verständlich,  wenn  man  sie  ansieht  als  den 
Kest  von  tse  und  von  tha,  während  die  -ha  und  -se 
bei  den  Raki-Verben  auch  vorhanden  gewesen,  aber  nicht 
durch  ein  davorstehendes  -ta,  -te  geschützt  worden  sind. 

Das  -ta,  -te  der  Taki-Verba,  das  dieses  Erhalten  der 
harten  Formen  bewirkte,  ist  selbst  noch  erhalten  in  der  er- 
wähnten Stamm  -  ^a  -  Form  und  in  den  Endungen  -dile  oder 
-tue,  -tahi  oder  -tdyi  oder  -td%  -tipe  oder  -tibt.  Das  Raki- 
Verbum  hat  statt  -dile  einfach  -le,  also  Stamm  +  le,  wäh- 
rend das  Taki -Verbum  Stamm  +  te  +  le  =  -tue  besitzt. 
Das  Raki -Verbum  hat  ferner  -rahi  und  -ribi  =  Stamm  + 
le  +  ahi  oder  +  pe,  während  das  Taki -Verbum  flektirt 
Stamm  +  te  +  ahi  oder  Stamm  -\-  te  +  pe  =  -tahi  und 
-  tibi. 
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In  dem  Kapitel  ttber  das  t  der  Grundsprache  bin  ich 
ansftihrlich  auf  den  Unterschied  der  transitiven  und  intran- 
sitiven Verbalstämme  eingegangen.  Alle  transitiven  Ver- 
balstämme lauten  mit  einem  dem  t  der  Grundsprache  ent- 
sprechenden Konsonanten  der  ^-Gruppe  an,  sei  der  Stamm 
nun  primär  oder  abgeleitet.  Ich  habe  auch  schon  erwähnt, 
dass  sich  die  transitiven  Verba  in  ihrer  Konjugation  von 
den  intransitiven  unter  anderm  dadurch  unterscheiden,  dass 
in  der  ersten  Person  des  negativen  Praesens  dem  Verbal- 
stamm kx-an-  vorgesetzt  wird,  in  der  zweiten  m-an-y  in  der 
dritten  in-. 

Die  Sprache  unterscheidet  jedoch  noch  in  einer  andern 
Hinsicht  sämtliche  Verba  in  zwei  grosse  Klassen  und  zwar 
derart,  dass  jede  sowohl  transitive  als  auch  intran- 
sitive Verba  umfasst.  Die  eine  Klasse  hat  ein  Perfec- 
tum  mit  der  Endung  -taki  und  die  Negation  -püra,  die  an- 
dere ein  Perfectum  mit  der  Endung  -raki  und  die  Negation 
-pa.  Vereinigen  wir  diese  Unterschiede  mit  dem  erwähnten, 
die  transitiven  Verba  auszeichnenden  Merkmale,  so  erhalten 
wir  folgendes  Schema  von  4  Verbalklassen: 

-taki  -raki 

Transitiv:      kx-an — püra        kx-an — pa 
Intransitiv:  — püra  — pa. 

Ich  möchte,  um  ganz  objektiv  bleiben  und  doch  be- 
queme Ausdrücke  handhaben  zu  können,  diese  Schemata 
zu  Namen  verwenden  und  demgemäss  unterscheiden: 

1.  die  Taki- Verba,  die  sich  gliedern  in  a)  die  transitiven 
kxanpüra -Yerha  und  b)  die  intransitiven  ^wa -Verba, 

2.  die  Raki-Terba,  die  sich  gliedern  in  a)  die  transi- 
tiven kxanpa-Yevha  und  b)  die  intransitiven  ^a- Verba. 

Man  kann,  wie  das  Schema  beweist,  einem  jeden  Ver- 
bum in  der  ersten  Person  des  negativen  Praesens  sofort 
ansehen,  welcher  der  4  Klassen  es  angehört,  ob  es  ein  Taki- 
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oder  ein  Raki- Verbum  und  gleichzeitig,  ob  er  transitiv  oder 
intransitiv  ist.  Für  andere  Tempora  gilt  Aehnliches,  und 
zwar  kann  man  unter  den  Abwandlungsfonnen  zwei  Haupt- 
gruppen unterscheiden,  deren  jeder  entweder  nur  Taki- 
Verba  oder  nur  Raki-Verba  angehören,  und  vier  Unter- 
gruppen, 1.  die  transitiven,  2.  die  intransitiven  Taki-Verba, 
3.  die  transitiven,  4.  die  intransitiven  Raki-Verba,  wo  je 
2  und  4,  die  beiden  intransitiven  Untergruppen,  einander 
parallel  gehen,  wo  also  z.  B.  in  der  ersten  Person  des  nega- 
tiven Praesens  1.  und  3.  h^-an-  haben,  2.  und  4.  es  vermis- 
sen lassen. 

Vor  weiterem  Eingehen  auf  diese  Konjugationsreihen 
kommt  es  aber  darauf  an,  sich  eine  Vorstellung  ttber  den 
Unterschied  der  Taki-  und  Raki-Verba  zu  machen  und  nach- 
zusehen, welche  Verbalstämme  der  einen  und  welche  der 
andern  Klasse  angehören. 

Die  Taki-Verba  werden  mit  -püra^  die  Raki-Verba 
mit  -pa  negirt.  Ich  stelle  die  verschiedenen  Reihen  im 
Folgenden  zusammen.  Da  ich  den  konsonantischen  Stamm- 
anlaut, soweit  er  meiner  Meinung  nach  gesichert  ist,  in  die- 
sem Teil  der  Arbeit  nicht  mehr  uuberttcksichtigt  lassen 
kann,  zähle  ich  die  Verbalstämme  in  derselben  Reihenfolge 
auf,  wie  sie  das  Verzeichnis  der  Verba  p.  75  —  149  enthält, 
und  füge  die  Seitenzahl  bei,  sodass  man  die  verzeichneten 
Formen  sofort  zu  finden  im  Stande  ist.  Umgekehrt  findet 
man  nach  der  Seitenzahl  von  jenem  Verzeichnis  der  Formen 
aus  leicht  den  hier  gegebenen  Stamm  mit  konsonantischen 
Anlaut. 

Taki-Verba. 


Transi 

[tiv  (Tcx-an — püra). 

Seite 

Seite 

26,  ese,  ehe  sehen 

87 

zehauna  sammeln 

96 

"^sepayato  einrammen 

90 

sehanö  aufbewahren 

96 

sepüwa  bezahlen 

91 

sehn  messen 

97 

sipüra  beerdigen 

91 

^seJmpäye  gern  essen 

97 

seta  pflanzen 

92 

seJcuda  erlauben 

98 

^setata  aufbewahren 

92 

sekura  passiren 

98 

seyaku  begleiten 

94 

Xekilana  dörren 

99 
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Seite 

Seite 

se^nayaJie  stehlen 

99 

^26,  xi^,  X^y  y^  stellen 

126 

senoJcu  betrttgen 

103 

Xopana  anzünden 

135 

'^senomi  umringen 

103 

Xukdka  zerbrechen 

136 

senomita  lehren 

103 

Xukahu  abbrechen 

136 

sene  bringen 

103 

txurti,  x^^^  zeigen 

136 

slwawa  erwarten 

109 

Xitina  untertauchen 

137 

^äipaya  verteilen 

111 

äiya,  yiya  machen 

137 

Sita,  iida  hören 

113 

5ö,  sa  beissen,  essen 

138 

Sita  bauen 

114 

sauna  aufheben 

140 

'^sitala  kochen 

114 

sawa  fassen,  fangen 

140 

Hyase  rufen 

115 

sawohena  zähmen 

141 

siyono  schicken 

116 

sapa  Mlen 

143 

^ika  umstürzen 

117 

sapömi  mahlen 

143 

Hikami  rollen 

118 

satolm  ausweiden 

144 

sixoJcabüne  ersticken 

119 

sakxa  durchschreiten 

145 

Hixutaiha  mit  dem  Fuss 

saseta  aufhängen 

146 

anstossen 

119 

sanö  tragen 

146 

XÜana  trocknen 

122 

säni  verstecken 

147 

"^sapOy  yapo  giessen 

124 

tsa^  dza,  sa  mitnehmen 

147 

Xatöj  yatö  aufspannen 

124 

zawota  zurechtmachen 

yanuyu  riechen 

125 

(Pfeile) 

148 

kio,  x^i  y^  finden 

125 

zanu  braten 

150 

Taki- 

V^erba. 

Intransiti 

V  ( — püra). 

Seite 

Seite 

sawöyu  fliegen 

75 

äsenometa  lernen 

85 

awme  fliehen 

75 

äheti  sich  einschiflfen 

85 

ai,  ae  kommen 

75 

äli  tanzen 

85 

atahxopo  gehen,  wandern   77 

oyuma  weinen 

86 

ahituyuri  sich  einölen 

80 

ewakune  scherzen 

88 

amitua  speisen 

81 

ewama  erkranken 

88 

äpüta  heiraten 

82 

ewipa  sich  schämen 

89 

ätopo  zurückkehren 

82 

ewirapa  drohen 

90 

ätuyo  schwanger  werden    83 

eipa  lachen 

90 

ä§o  begegnen 

83 

eparayu  stillstehen 

90 

äsita  wohnen 

84 

etayinu  flöten 

92 
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Seite 

Seite 

eyäwa  eintreten 

93 

iyatu  schreien 

115 

eyatu  laufen 

93 

ikime  anekeln 

119 

eyetu  sich  legen 

95 

iräitu  träumen 

122 

eka  sich  setzen 

95 

ila  verwelken 

122 

ekana  sich  setzen 

96 

ina  sich  ekeln 

123 

eme  tagen 

100 

Mne  ertrinken 

124 

*p^  baden 

105 

yama  dunkel  weiden 

125 

*p/  sein 

106 

yewirapa  zornig  werden 

129 

itau  gähnen 

113 

§oaye  erwachen 

137 

J 

Baki- 

Verba. 

Transitiv  (kx-an — pa). 

Seite 

Seite 

*sayateki  aufhäufen 

79 

*stwike  befeuchten 

110 

*seusajem  schtttteln 

88 

*si2n  roden 

111 

sewanilc  fertig  machen 

89 

*situye  abhäuten 

114 

sewanilioku  untersttttzen 

89 

$iti  spielen 

114 

*sewc  rauchen 

89 

sidatike  aufhäufen 

114 

sepoke  schieben 

90 

siyauku  seihen 

115 

sepeheni  blasen 

91 

siyoke  waschen 

116 

*seti  ziehen 

92 

sikake  rtthren,  rudern 

118 

*seyahi,  erzählen 

94 

sixoku  beantworten 

120 

*sekaheni  einsammeln 

96 

sixoki  durchbohren 

120 

sekahlke  losbinden 

96 

äixu  braten 

120 

seke  weben 

98 

*sizexurike  erwürgen 

122 

semuke  nehmen 

99 

sirayui  drehen 

122 

*semakeneJio  tausehen 

100 

Himati  zerschlagen 

123 

sena^u  schliessen 

101 

simo  loslassen 

123 

*senaxuYe  öffnen 

101 

sino  zurücklassen 

123 

*senasike  auslöschen 

102 

Xäwe  binden 

124 

senanayi  sich  erinnern 

102 

yoke,  yohcke,  aufhacken 

125 

senananeho  vergessen 

102 

Xuni  berühren 

126 

*senewi  bringen 

104 

Xewi  glätten 

129 

seni  Irinken 

104 

txä,  x^  tödten 

133 

sit(mi  kratzen 

107 

xuo  schlucken 

135 

siweni  bemalen 

109 

xuye  verbrennen 

135 

ziwiye  wählen 

110 

Xumeke  anhauchen 

136 
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Seite 

Seite 

XÖ-fe  schaben 

136 

sako  stampfen 

145 

myakei  saugen 

137 

sakui  säugen 

145 

sauku  vom  Boden  auf- 

saköhi nähen 

145 

nehmen 

140 

saroye  zerreissen 

146 

sawaye  rupfen 

141 

samuni  verschwenden 

146 

sawe  fischen 

142 

samiu  mischen 

146 

sawikxone  kehren 

142 

%a^i«,  yatu  rösten 

148 

säi  beenden 

142 

"^zatuhe,  yatulie  sieden 

149 

saimü  falten 

142 

sakej  zake  aufreissen 

149 

satö  schneiden 

143 

same,  zame  werfen 

149 

sayai  lecken 

144 

zu  geben 

151 

sayu  kauen,  essen 

144 

siitUj  zuüi  geben 

151 

saye  fällen 

145 

^zunu  geben 

153 

sakahe  treten 

145 

Raki- 

rerba. 

Intransit 

IV  (    pa).   ^ 

Seite 

Seite 

sawomöyanu  fliegen 

75 

ääike  sich  verändern 

84 

aewi  kommen 

76 

äsewani  arbeiten 

84 

aipanake  erscheinen 

77 

äsetäkxu  besuchen 

84 

yatoni  seufzen 

78 

äsemake  entwischen 

84 

^patuye  brennen 

78 

äsenanaye  traurig  sein 

84 

hatihe  dick  werden 

78 

oyime  weinen 

86 

akane  beiwohnen 

79 

oxoyui  heiraten 

86 

aheti  springen 

79 

nkohihe  schwitzen 

86 

ahekakani  sich  kämmen     79 

ötaxu  sich  kratzen 

86 

ahitani  plaudern 

79 

etäkxu  besuchen 

92 

ahitoke  spielen 

80 

'^setase  spucken 

92 

ahma  bleiben 

80 

eyase  herauskonmien 

94 

alepaiye  athmen 

81 

ekohebüye  ausruhen 

96 

araSihiye  sich  eine  Glatze 

erese  leben 

99 

scheeren 

81 

enarama  aufwachsen 

102 

äiki  kacken 

82 

iwe  anschwellen 

109 

äise  pissen 

82 

twi  hineingehen 

110 

äpari  schwimmen 

82 

^pita  gehen 

111 

äku  steigen 

83 

itani  plaudern 

114 
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Seite 

• 

Seite 

iye  sterbeu 

117 

sitahe  herabsteigen 

137 

t§iki  schlafen 

118 

sawe  sinken 

142 

^pixokabü  ersticken 

110 

saHhe  ausgleiten 

146 

ixuye  fallen 

120 

zdloku  heraussteigen 

149 

yekoze  mttde  sein 

129 

tsanaiy  isanai  ankommen 

150 

"^pike  sprechen 

131 

hoxonuye  brttten 

153 

Wenn  man  diese  Verba  nach  ihren  Bedeutungen  ver- 
gleicht, so  sieht  man  zunächst  gar  nicht  ein,  warum  die  einen 
in  diese  und  die  andern  in  jene  Klasse  gehören.  Da  ist 
sutti  geben  ein  kxanpa-Y erhnm  und  smva  fassen  ein  hxanpüra- 
Verbum,  semäke  nehmen  ein  ifc;fawpa -Verbum  und  semayahe 
stehlen  ein  kxanpüra-Wexhum,  Dennoch  muss  der  Unter- 
schied in  den  Bedeutungen  begründet  sein,  weil  dieselben 
Verbalwurzeln  in  beiden  Klassen  vorkommen.  So  gehen  auf 
Hema  Hand  das  Kaki- Verbum  semahe  nehmen  und  das  Taki- 
Verbum  semayahe  stehlen  zurück,  wenn  der  Verbalstamm 
bei  letzterem  auch  eine,  doch  nur  auf  den  Sinn  zu  beziehende 
Erweiterung  erfahren  hat.  So  ist  das  intransitive  Taki- 
Verbum  tsau  aufstehen  offenbar  eine  Wurzel  mit  dem  tran- 
sitiven Raki -Verbum  satma  aufheben.  Möge  letzteres  ein 
abgeleiteter  Stamm  sein,  so  ist  doch  dieselbe  Wurzel  tsau 
bereit,  sich  hier  oder  dort  einzuordnen.  In  lautlichen  Unter- 
schieden kann  die  Ursache  nicht  liegen;  denn  was  die  An- 
laute angeht,  so  sind  sie  auf  beide  Klassen  verteilt  und 
namentlich  für  die  Transitiva  bereits  gegeben.  Fttr  den 
Auslaut  kann  man  vielleicht  beobachten,  dass  einzelne  En- 
dungen bei  der  einen,  andere  bei  der  andern  Klasse  vor- 
wiegen, aber  er  ist  tiberall  vokalisch  und  bietet  keinen  An- 
halt, warum  bei  dem  einen  Teil  eine  andere  Negation 
phonetisch  bedingt  sein  sollte  als  bei  dem  andern. 

Aus  den  beiden  negativen  Suffixen  -pa  und  -püra  er- 
halten wir  unmittelbar  keine  Aufklärung.  Denn  -püra 
kommt  nur  beim  Verbum  vor.  Allerdings  haben  wir  -püri 
beim  Nomen  kennen  gelernt  und  wissen,  dass  solche  Begriffe 
wie  „nicht  mehr",  „gewesen",  „ex-",  „-rest"  u.dgl.  in  ihm 
enthalten  sind;  es  ist  nur  wahrscheinlich,  dass  -püri  und 
'pUra  nächstverwandt  sind. 
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Nun,  wenn  man  sich  aus  den  beiden  Klassen  die  Verba 
auswählt,  deren  Begriffsinhalt  am  klarsten  begrenzt  ist,  und 
über  d^ren  Bedeutung  zwischen  dem  Bakairi  und  uns  eine 
Meinungsverschiedenheit  unmöglich  ist,  wenn  man  sich  diese 
Verba  in  Gedanken  verneint,  so  findet  man  in  der  That  einen 
bestimmten  Unterschied.  Usiki-(kxanpa')Yerhnm  äutu  geben, 
aus  dem  alten  Demonstrativ  tu  ist  in  seiner  Negation  ein- 
deutig: ich  gebe  nicht  d.h.  ich  habe  keinerlei  Veranlassung 
zu  geben,  ich  unterlasse  eben  das  Geben.  Unter  den  tran- 
sitiven Taki -Verben  bemerken  wir  ^e  sehen,  Uta  hören. 
Hier,  bei  „ich  sehe  nicht,  ich  höre  nicht"  kann  ich  nicht 
sagen:  weil  ich  keine  Veranlassung  habe,  denn  ich  sehe  und 
höre  ja  immer,  sehe  und  höre  nur  vielleicht  grade  nicht 
irgend  ein  bestimmtes  Ding  oder  Geräusch  —  falls  ich 
nicht  blind  oder  taub  bin.  Und  da  liegt  die  feinsinnige 
Unterscheidung  des  Indianers.  Wären  diese  beiden  Taki- 
Verba  Raki -Verba  und  würden  sie  mit  -pa  verneint  statt 
mit  'püra,  so  würde  die  Verneinung  lauten:  ich  bin  blind, 
ich  bin  taub. 

Durch  das  -pa  des  Raki- Verbums  wird  schlechthin  die 
Verneinung  ausgesprochen,  man  thut  es  nicht  man  „lässt  es 
bleiben".  Würde  dasselbe  -pa  auch  bei  dem  Taki -Verbum 
angewandt,  so  könnte  der  Sinn  entstehen,  dass  man  die 
Fähigkeit  oder  Eigenschaft  nicht  besitzt,  ohne  welche  die 
durch  den  Verbalstamm  ausgedrückte  Thätigkeit  unmöglich 
wäre.  Bei  den  Raki -Verben  gibt  es  für  den  Bakairi  nur 
ein  Ja  oder  Nein,  ein  Thun  oder  Nicht-Thun,  bei  den  Taki- 
Verben  kommt  auch  ein  Können  in  Frage  und  wird  durch 
die  besondere  Negation  -püra  das  Nicht -Können  aus- 
geschlossen. 

Man  kommt  am  besten  zurecht,  wenn  man  sich  die 
Gegensätze  bildet,  die  vermieden  werden  sollen.  Taki- 
hxanpüra-Nexh^:  ich  sehe,  ich  bin  ja  nicht  blind,  habe  doch 
Augen;  ich  höre,  ich  bin  ja  nicht  taub,  habe  doch  Ohren; 
ich  beisse,  ich  habe  doch  noch  Zähne;  ich  rieche,  ich  habe 
doch  keinen  Stockschnupfen;  ich  finde,  ich  bin  doch  nicht 
kurzsichtig;  ich  fasse  {saiva  =  Hapa  Arm),  ich  habe  doch 
meinen  Arm,  kann  also  greifen,  packen,  fangen;  ich  schenke, 
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meine  Mittel  erlauben  mir  das  doch;  ich  mache  =  verfertige, 
ich  stelle,  lege  =  ordne,  richte  ein,  ich  baue  ein  Haus,  ich 
koche,  ich  messe  —  alles  das  verstehe  ich,  und  was  dazu 
von  geistigen  Eigenschaften  oder  physischer  Kraft  gehört, 
besitze  ich. 

Bei  den  transitiven  Raki -Verben  sind  keine  Stämme, 
die  Sinnesthätigkeiten  ausdrücken,  umsomehr  aber  solche 
vorhanden,  die  sich  auf  die  einfachsten  Thätigkeiten  der 
körperlichen  Organe  beziehen:  saugen,  säugen,  kauen,  lecken, 
schlucken,  blasen,  anhauchen,  berühren,  kratzen,  (davon  be- 
malen siwai:  siweni),  schaben.  Hier  entscheidet  die  Formel: 
ich  thue  es  oder  thue  es  nicht;  ich  blase  oder  blase  nicht, 
dazu  bedarf  es  keiner  besondern  Eigenschaften  oder  Gelegen- 
heit. Denn  auch  die  Gelegenheit  scheint  bei  diesen  Unter- 
schieden in  Betracht  zu  kommen.  Ich  nehme  oder  ich  nehme 
nicht,  aber  von  dem  Stehlen  kann  man  das  doch  nicht  jeden 
Augenblick  «agen.  Ich  kann  immer  kratzen  oder  nicht 
kratzen,  zerreissen  oder  nicht  zerreissen,  werfen  oder  nicht 
werfen,  aber  von  den  Taki -Verben  mitnehmen,  tragen,  auf- 
bewahren, sammeln,  aufhäufen,  pflanzen,  trocknen,  dörren, 
erlauben,  betrügen  ist  wohl  zu  verstehen,  dass  dort  das  Thun 
oder  Nicht -Thun  von  den  Umständen  abhängig  ist  und 
nicht  immer  ohne  weiteres,  wenn  ich  so  sagen  darf,  aus  dem 
freien  Handgelenk  abgemacht  wird.  Verba  wie  ein  Instru- 
ment spielen  und  weben  würden  wir  nach  unserm  Gefühl 
wohl  nicht  in  der  Raki  -  Kategorie  suchen,  doch  mag  der 
Indianer  von  den  Künsten  bescheidenere  Vorstellungen  haben 
als  wir  und  das  Weben,  Flechten  mit  dem  Binden,  Losbinden, 
Durchbohren,  Oeflfnen,  Schliessen,  Nähen,  Waschen,  Abhäuten, 
Schneiden  zu  den  Handgriffen  rechnen,  die  ihm  so  geläufig 
sind  wie  Geben  und  Werfen. 

So  haben  wir  auch  unter  den  intransitiven  Raki -Verben: 
gehen  (=  fortgehen),  steigen,  fallen,  ausgleiten,  sprechen, 
schlafen,  erwachen,  sterben,  erbrechen,  pissen,  kacken, 
schwimmen  (  =  sich  im  Wasser  fortbewegen  z.  B.  von  einem 
Kürbis),  wo  überall  das  Entweder -oder,  das  Ja  oder  Nein 
sich  für  jeden  Augenblick  von  selbst  entscheidet.  Am 
schwierigsten  erscheinen  mir  die  intransitiven  Taki -Verba 
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unBerm  Gesichtspunkt  unterzuordnen.  Doch  sieht  man  wohl, 
dass  es  sieh  bei  ihnen  nicht  so  sehr  um  Thun  oder  Lassen 
handelt,  als  um  Thätigkeiten,  bei  denen  man  eine  Zeitlang 
verweilt  und  deren  Negation  eher  ein  „nicht  mehr"  als  ein 
blosses  „nicht"  ist:  wandern,  fliehen,  laufen,  tanzen,  sich 
legen,  sich  setzen,  zurückkehren,  ankommen,  kommen,  speisen, 
gähnen. 

Wir  müssen  uns  wohl  darauf  beschränken,  im  Groben 
zu  erkennen,  warum  der  Bakairf  die  eine  Klasse  der  Verba 
mit  'Xyüra  und  die  andere  mit  -pa  negirt.  Die  feineren 
Nuancen  können  wir  unmöglich  nach  den  verdeutschten 
Bedeutungen  bestimmen,  da  sie  sich  dem  Sprachgefühl  von 
Menschen,  die  nicht  einmal  transitive  und  intransitive  Verba 
durch  die  Form  unterscheiden,  notwendig  entziehen.  Keiner 
von  uns  wird,  wenn  er  sagt  „ich  sehe  nicht",  zu  fürchten 
haben,  dass  mau  ihn  für  blind  hält. 

Betrachten  wir  die  beiden  Klassen  nun  von  der  posi- 
tiven Seite.  Die  Taki -Verba.  die  sich  durch  die  Negation 
'püra  auszeichnen,  haben  eine  besondere  Konjugation 
derart,  dass  der  Verbalstamm  in  den  meisten  positiven 
Formen  durch  ein  hinten  angesetztes  -ta,  -te  erwei- 
tert wird. 

Ebenso  wie  die  transitiven  Stämme  abgeleitet  werden, 
indem  in  alter  Zeit  ein  Praefix  t-  vorgetreten  ist,  sind  die 
sämtlichen  Stämme  der  Taki  -Verba  zur  Zeit  ihrer  Entstehung 
mit  einem  ta,  te  versehen  worden,  das  auf  das  innigste  mit 
ihnen  verschmolzen  und  in  einer  Anzahl  von  Konjugations- 
formen noch  erhalten  ist.  Die  Raki -Verba  dagegen 
haben  dieselbe  Konjugation  minus  jenes  -ta,  -te. 

Ohne  das  ta  würde  der  Verbalstamm,  der  z.  B.  dem 
heutigen  Takiwort  „sehen"  entspricht,  nur  die  allgemeine 
Fähigkeit  des  Sehens  bedeuten;  das  Demonstratiyum  ta  aber 
praecisirt  flir  den  bestimmten  Fall  und  Augenblick.  Diese 
Präcisirung  hat  mit  dem  Umstand,  ob  sich  die  Thätigkeit 
auf  ein  Objekt  richtet,  nichts  zu  thun  und  wurde  für  tran- 
sitive und  intransitive  Verbalstämme  in  gleicher  Weise  voll- 
zogen. Wir  lernen  also  daraus,  dass  für  die  Taki -Verba 
der  einfache  Stamm  dem  Bakairi  noch  nicht  als  Verbalstamm 
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gilt,  sondern  eine  allgemeinere  Bedeutung  besitzt,  die  noch 
durch  einen  Demonstrativ-Ausdruck  bestimmt  werden  muss, 
damit  Fähigkeit,  Gelegenheit,  Dauerzustand  oder,  was  immer 
noch  zu  Grunde  liegen  mag,  aktuell  werden. 

Es  gibt  in  Wirklichkeit  in  dem  Bakairi  nicht  zwei 
Konjugationen,  sondern  nur  eine  einzige.  Doch  scheiden  sich 
die  Flexionen  in  harte  und  weiche  Formen  und  zwar  sind 
die  harten  diejenigen,  in  denen  das  alte  4a,  -te  die  hier  wie 
in  der  ganzen  Sprache  aufgetretenen  Erweichungsvorgänge 
aufgehalten  hat.  Wir  haben  bei  den  Raki-Verben  ein  Tempus 
=  Pronominalpraefix  +  Stamm,  bei  den  Taki -Verben  da- 
gegen Pronominalpraefix  +  Stamm  +  -ta,  -te.  Wir  haben 
bei  den  Raki-Verben  das  Tempus  Stamm  +  he  und  selb- 
ständigem Personalpronomen  oder  beliebigem  Subjekt,  bei 
den  Taki-Verba  dasselbe,  aber  in  einer  grossen  Reihe  von 
Fällen  -  se  statt  des  -  he.  Unzweifelhaft  ist  he  aus  einem 
alten  se  =  te  hervorgegangen,  aber  diese  Erweichung  ist 
bei  den  Taki -Verben  noch  nicht  vollendet,  und  dort  wird 
uns  das  se,  das  bei  keinem  Raki -Verbum  vorhanden  ist, 
noch  vielfach  tiberliefert.  Der  Imperativ  hat  für  die  Raki- 
Verba  die  Endung  -ya,  für  die  Taki-Verba  -Jca  und  nur  in 
einer  kleinen  Zahl  von  Ausnahmen  -ya,  während  -ha  bei  den 
Raki-Verben  so  gut  wie  fehlt.  Diese  -se  und  -Jca  der  Taki- 
Verba  werden  verständlich,  wenn  man  sie  ansieht  als  den 
Rest  von  tse  und  von  tka,  während  die  -Ica  und  -se 
bei  den  Raki-Verben  auch  vorhanden  gewesen,  aber  nicht 
durch  ein  davorstehendes  -ta,  -te  geschützt  worden  sind. 

Das  -ta,  -te  der  Taki-Verba,  das  dieses  Erhalten  der 
harten  Formen  bewirkte,  ist  selbst  noch  erhalten  in  der  er- 
wähnten Stamm  -  ^a  -  Foim  und  in  den  Endungen  -dile  oder 
-tue,  -taki  oder  -tdyi  oder  -td%  -tipe  oder  -tibi.  Das  Raki- 
Verbum  hat  statt  -dile  einfach  -le,  also  Stamm  +  le,  wäh- 
rend das  Taki -Verbum  Stamm  +  te  +  le  =  -tile  besitzt. 
Das  Raki -Verbum  hat  ferner  -raki  und  -ribi  =  Stamm  -h 
le  +  aki  oder  -|-  pe,  während  das  Taki -Verbum  flektirt 
Stamm  -^  te  +  aki  oder  Stamm  +  te  +  pe  =  -taki  und 
-  tibi, 
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Raki-Verba.  Taki-Verba. 

a)  Positiv. 

I.  — lie  — se,  — lie 

IL  Stamm  —  ta,  —  te 

III.  —le  —te  +  le  =  dile 

IV.  —  le  -{-  fiki  =  raki  —  te  +  dki  =  taki 
V.  —  le  -\-  pe  =  ribi  —  te  -{-  pe  =  tibi 

VI.  Imp.  —  ya  —  ka 

b)  Negativ. 

Transitiv            Intransitiv            Transitiv  Intransitiv 

VII.  an — ^>f*              — pa           an — püra  — püra 

VIII.  Imp.  hxftt  —    ta — heba        kyat  —  ta  ta  —  seba 

kxah  —                          kxah  —  ta  ta  —  heba 

Auf  Wert  und  Bedeutung  der  Endungen  kann  ich  erst 
bei  der  Besprechung  im  Einzelnen  eingehen,  hier  kam  es 
mir  nur  darauf  an  zu  zeigen,  dass  die  beiden  Konjugationen 
nur  parallele  Reihen  harter  und  weicher  FormiBn  darstellen, 
die  eine  lautliche  Wirkung  des  die  eine  Klasse  auszeichnenden 
Denionstrativums  sind.  Für  das  Schema  können  wir  nicht 
anders  als  zwei  Konjugationen  unterscheiden,  die  sich  je  in 
eine  transitive  und  intransitive  Unterabteilung  spalten. 

„Tempora." 

In  nicht  geringe  Verlegenheit  gerate  ich,  wenn  ich  die 
„Tempora"  des  Bakairi -Verbums  in  zuverlässiger  Weise  be- 
handeln soll.  Ich  habe  früher  gelegentlich  von  einem  Praesens 
und  einem  Perfekt  gesprochen,  allein  diese  unsere  Begriffe 
treffen  nur  in  sehr  ungenügendem  Masse  zu.  Gegenwart 
und  Vergangenheit  werden  durch  die  verschiedenen  Formen 
höchstens  insofern  ausgedrückt,  als  sich  z.  B.  -raki  und  -taki, 
-ribi  und  -tibi  fast  ausschliesslich  auf  die  Vergangenheit  be- 
ziehen. Aber  auch  das  ist  nicht  sicher.  Die  -se,  -Äe-Form 
gehört  vorwiegend  der  Gegenwart  und  Zukunft  an;  bei  der 
Stamm-  und  Stamm  +  ta  -  Form,  bei  -le  und  -dile,  den  in  der 
Erzählung  gewöhnlichsten  Formen,  ist  ein  Unterschied  von 
Gegenwart  und  Vergangenheit  nicht  vorhanden.    Eine  noch 
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nicht  genannte  Endung  -ni  scheint  meistens  dem  Aorist  zu 
entsprechen,  doch  zeigen  einige  Beispiele,  dass  sie  ebensogut 
Praesens  ist.  Eindeutig  ist  das  Futurum,  das  mit  i^e  wollen 
gebildet  wird,  aber  dies  ist  eben  eine  Zusammensetzung, 
keine  Flexion,  und  in  dem  ?>e  steckt  doch  auch  nur  das 
'^e  der  -56 -Form.  Es  wird  ijse  auch  zum  Beispiel  mit  den 
negativen  Formen  von  1.  kx-cin — pa  und  kx-an — püra  für 
den  Ausdruck  des  Futurums  zusammengesetzt,  obgleich  diese 
Formen  wiederum  in  gleicher  Weise  fttr  Gegenwart  und  Ver- 
gangenheit dienen. 

Auch  Yangues  erklärt  p.  15,  dass  „jedes  Praesens 
des  Indikativ  desgleichen  ^preterito  perfecto'  ist."  Was  ihn 
nicht  hindert,  die  sämtlichen  griechischen  und  lateinischen 
Tempora  und  noch  einige  darüber  im  Kumanagoto  wieder- 
zufinden. 

Jcxopaleka,  (in  dem  wohl  lixopdi  Nacht  steckt,)  heisst 
gestern  und  morgen,  also  andern  Tags.  Nun  sollte  man 
glauben,  dass  gegenüber  dieser  Zweideutigkeit  die  Zeit- 
bestimmung am  so  deutlicher  in  der  Verbalform  zum  Aus- 
druck käme.  In  Wirklichkeit  kommt  aber  nur  die  Thatsache 
zum  deutlicheren  Ausdruck,  dass  der  Mangel  beim  Adverb 
mit  dem  Mangel  beim  Verbum  identisch  ist. 

uytiröto  he-ta  (Stamm  +  ta)  ich  sehe  einen  Mann, 
iwera  he-ta  ihdna  heute  sah  ich  einen  Alligator,  kxopaleha 
he-ta  ihdna  gestern  sah  ich  einen  Alligator,  iwera  utd-le 
eti-na  heute  ging  ich  nach  seinem  Hause,  hxopaUka  utd-le 
eti-na  gestern  ging  ich  oder  morgen  werde  ich  nach 
seinem  Hause  gehen.  Vorgestern  mära-püri-he,  nachdem 
du  mitgenommen  hast:  märe-püri-he  m-an-a-dile.  Ich  nahm 
heute  nicht  mit  iwera  kx-an-a-pura,  gestern  kx-an-a-püra 
kxopaleka.  Ich  werde  mitnehmen  dzd-te  mära,  ich  habe 
geschnitten  sdto  mära:  beides  dieselbe  Verbalform  und  das- 
selbe Zeitadverb. 

Ich  möchte  deshalb  glauben,  dass  die  Bakairl  die  Tem- 
pora in  unserm  strengen  Sinn  entschieden  nicht  besitzen, 
modale  Ausdrücke  flir  ihre  Verbalflexionen  verwenden,  deren 
genauer  Wert  aus  dem  vorliegenden  Material  nicht  bestimmt 
werden  kann   und  einem  Europäer  vielleicht  überhaupt  un- 
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zugänglich  bleibt,  und  dass  durch  diese  modalen  Ausdrücke 
mittelbar  von  selbst  auch  gewisse  Zeitbestimmungen  geboten 
werden,  wodurch  dann  bei  einigen,  aber  nur  sekundär,  eine 
Art  Deckung  mit  unsem  Tempora  zu  Stande  konmit.  Gehen 
z.  B.  die  Formen  -rihi  und  -tihi^  wie  ich  wahrscheinlich  machen 
werde,  auf  eine  Zusammensetzung  mit  -2^ey  das  mehrfach  noch 
rein  erhalten  ist,  zurück  =  „es  ist  da,  vorhanden",  „ich  habe 
es",  so  begreift  man,  dass  sich  jene  Ausdrücke  beim  Verbum 
auf  etwas  Fertiges  beziehen  können  und  darum  überwiegend 
für  die  Vergangenheit  gebraucht  werden.  Die  Zeitadverbien 
Jcxopalela,  mära  bedeuten  nur  einen  Abstand,  dessen  Rich- 
tung in  die  Zukunft  oder  die  Vergangenheit  sich  aus  der 
Situation  ergeben  muss.  Aber  wir  wissen  ja,  wie  das  Denken 
des  Naturmenschen  an  der  Anschauung  haftet,  und  können 
uns  nicht  wundern,  wenn  er  auch  das  Vergangene  und  Zu- 
künftige als  gegenwärtig  behandelt  und  in  die  Zeit  hinein- 
rückt, in  der  er  spricht. 

Transitives  Raki -Verbum. 

I.  1.  — he-tira    2.  — he-ama    3.  — he    4.  — he-stna 

IL  1.  kx — ;  Stamm    2.  m —    3.  n —    4  sma  n — 

III.  1.  IcX'Cin — le    2.  m-an — le    3.  in — le    4.  sina  in — le 

IV.  ) .  kx — rdki;  — rdki  2.  m — rdki  3.  n — rdki  4.  stna  n — rdki 
V.  l.kx'Cin — ribi  2.m-a>^ — rihi  3 An — rihi.  4,  sina  in — ribi 

VI.  —ribi;  —ribi -he  (1,  2,  4  vgl.  I.) 
VII.  Imp.  — ya, 

VIII.  1.  kx-an — pa    2.  m-an — pa    3.  n — pa    4.  sina  n — pa 
IX.  Ng.  Imp.  kxat — ,  kxah — 

Intransitives  Baki  -Verbnm. 

I.  1.  — he-ura    2.  — he-ama    3.  — he    4.  — he  sina 
IL  L  kx — ;  Stamm    2.  m —    3.  n —    4.  sina  n — 

III.  1.  kx — le;  — le    2.  m — le    3.  — le    4.  äina  — le 

IV.  1.  kx — rdki;  — rdki  2.m — rdki  3.n — rdki  4,  sina  n — rdkt 
VL  —ribi;    —riU-he    (1,  2,  4  vgl.  I.) 

VII.  Imp.  — ya 

VIIL  1.  kx — pa;  — pa    2.  m — pa    3.  n — pa    4.  sina  n — pa 
IX.  Ng.  Imp.  ta — heba 
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Transitives  Taki-Verbuin. 

I.  1.  — se-ura  (he)    2.  — se-ama    3.  — se    4.  — se  hina 
IL  1.  kx — te,  ta;  — te,  ta    2.  m — te,  ta    3.  n — te,  ta 
4.  sina  n — te^  ta 

III.  1.  fc^-ö^^^ — dile      2,m-an — dile      3,  in — düe      4,  sina 

in — dile 

IV.  l.hx — tdki;  — tdJci     2.m—tdJci     3.  n  —  tdki     4,  sina 

n — tdki 
V.  1.  kx-an — tibi  2.  m-an — tibi  3.  in — tibi  4.  sina  in— tibi 
VI.  — tibi;  — tibi-he  (1,  2,  4  vgl.  I.  mit  he  statt  se) 
VII.  Imp.  — ka  (ya) 

VlII.  \,  kx-an — pura    2,  m-an — pura    S,  n — ^j^i^ra    4,  sina 
n — pura 
IX.  Ng.  Imp.  kxat — ta,  kxah — ta 

Intransitives  Taki-Terbum. 

I.  1.  — se-ura    2. — se-ama    3.  — se    4.  — se  hina 

II.  1.  Äx — ^^»  ^^>'    — ^^f  ^^      2.  m — te,  ta     S,  n — te,  ta 
4.  sina  n — te,  ta 

III.  \»kx — dile; — dile    2.m — dile   3. — dile   4/sina — dile 

IV.  1.  kx — tdki;  — tdki  2.  m — tdki  3.  n — tdki  4.  sina  n — tdki 
VI,  — tibi;  — tibi-he  (1,  2,  4  vgl.  I.  stets  mit  -he  statt  se) 

VII.  —ka 

VIII.  1.  kx — pura;  — pura   2.  m — pura  3.  n — pura  4.  sina 
n — pura 
IX.  Ng.  Imp.  ta — seba, 

Pronominalpraeflxe. 

kx  ist  das  Praefix  der  ersten  Person.  Es  wird  nur  in 
einer  geringeren  Zahl  von  Fällen  ausdrücklich  für  den  Plural 
gebraucht.  Offenbar  ist  dem  Baka'iri  dieser  Unterschied  noch 
gleichgültig;  in  kx-ita  wir  gehen,  „lasst  uns"  ist  wohl  in 
Folge  der  für  dieses  Verbum  so  häufig  dargebotenen  Gelegen- 
heit eine  bestimmte  DifFerenzirung  von  fita  ich  gehe  zu  Gun- 
sten des  Plurals  erfolgt.  Der  gewöhnliche  Ausdruck  des 
Plurals  ist  sina,  hina  wir,  das  ursprünglich  den  Sinn  eines 
demonstrativen  „die  Leute  hier"  haben  muss.   Denn  es  wird, 
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wenn  die  Verbalform  ein  Praefix  erhält,  mit  den  Praefixen 
in-,  n-  der  dritten  Person  (fttr  Singular  und  Plural)  verbunden. 
Mittels  kxüra  Alle,  die  Leute,  wir  Alle  und  sina  kann,  wie 
p.  349  dargethan,  ein  inclusiver  und  exclusiver  Plural  gebildet 
werden,  wo  k^ura  jenem  und  sina  diesem  zukommt  vgl.  A.  224. 
Die  zweite  Person  hat  das  Praefix  m-,  das  wir  beim 
Nomen  nicht  kennen  gelernt  haben,  oder  auch  am-  und  ma-, 
sodass  an  seiner  Entstehung  aus  dma  du  nicht  zu  zweifeln 
ist.  dma  selbst  dürfte  ein  zusammengesetzter  Ausdruck  sein, 
von  dem  bei  dem  Nomen  die  erste  Hälfte  vorkommt.  Beim 
Verbum  haben  wir  ein  ä  der  zweiten  Person  in  Fällen,  die 
ich  unter  den  Formen "  aufführen  werde.  Wir  sind  p.  311 
auch  bereits  einem  i  der  zweiten  Person  begegnet. 

Die  dritte  Person  hat  in-  und  w-,  beide  auch  neben- 
einander, sodass  ersteres  als  das  ursprüngliche  gelten  darf. 
In  den  Texten  erscheint  es  sehr  häufig  als  hin-.  Vielleicht 
geht  es  auf  tin-  zurück,  vgl.  tine  hier.  So  haben  wir  von 
kwa  „wir"  nebeneinander  tsina^  sina,  zina,  hina. 

Das  traditionelle  s-  der  ersten  Person  findet  sich 
im  Wöi*terverzeichnis  bei  den  transitiven  Verben,  die  sonst 
vokalisch  anlauten,  in  der  ersten  Person  vom  Stamm  abge- 
trennt. Ich  habe  ausführlich  zu  erweisen  gesucht,  dass  es 
zum  Stamm  gehört,  und  mich  nicht  entschliessen  können, 
dieses  s-  auch  bei  den  auch  ausserhalb  der  ersten  Person 
noch  mit  s-  anlautenden  Verben  abzutrennen:  der  Grund  aber, 
warum  das  s-  sich  verschieden  verhalten  hat,  ist,  wie  ich 
behaupte,  ein  rein  phonetischer.  Das  ganz  analoge  Verhalten 
im  Kumanagoto  ist  augenfällig  und  für  ma-dey-a-n  =  ma- 
seni-a-n  er  trinkt  ist  jede  andere  Erklärung  als  dass  trinken 
seni  und  nicht  eni  heisst,  meines  Erachtens  ausgeschlossen. 
Ob  es- früher  ein  Praefix  u-  =  Kum.  A«,  Chayma  gu- 
gegeben  hat,  ist  aus  den  Bakairi -Verben  ebensowenig  als 
aus  dem  Nomen  noch  klar  zu  erkennen.  Das  in  der  ersten 
Person  erhaltene  w-  beweist  vorläufig  nur  den  alten  Stamm- 
anlaut p;  es  ist  möglich,  dass  sieh  hier  noch  ein  n  der  ersten 
Person  erhalten  hätte:  1.  täa,  ja  uüta  ich  gehe,  das  sich  besser 
aus  im-pita,  ;(w-i(;/^a,  Jm-uta,  als  aus  wita,  uta  allein  ver- 
stehen lässt. 
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Als  Objektpronomen  der  ersten  Person  kann  man 
beim  Verbum  A7-  und  1/-,  wenn  man  will:  das  Praefix  /- 
des  Nomens,  auffassen.  Da  der  Fall  nur  bei  transitiven 
Verben  möglich  ist  und  bei  diesen  y  mit  dem  transitiven 
Praefix  des  Stammes  wechselt,  ist  ein  Zweifel  nicht  aus- 
geschlossen. Doch  scheint  auch  das  beim  Verbum  seltenere 
einfache  a  der  zweiten  Person,  das  regelmässige  Praefix 
des  Nomens,  statt  m-  als  Objektpronomen  gewählt  zu  wer- 
den. Für  die  dritte  Person  dient  m-,  das  gewöhnliche 
Verbalpraefix  der  dritten  Person.  Für  den  Plural  finden 
wir  kx'  und  Variationen. 

Trage  sano-ka,  hane-ka,  trage  mich  y-ane-ka,  trag  „uns" 
kx-ane-ka.  Sie  fassten  mich  y-awö-düe,  sie  nehmen  mich 
mit  y-a-düe,  von  sawö,  sa.  Von  senoku:  er  betrügt  mich 
y-enokü-he,  er  betrügt  dich  inokü-he^  er  betrügt  uns  kxono- 
kü-he,  wir  betrügen  ihn  nicht  kx-in-an-enoku-bura  (wir  be- 
trügen nicht  kx-an-enoko-bura).  Da  hätten  wir  i  als  „dich" 
und  in-  (dritte  Person)  als  „ihn".  S.  120,  T.  24  hin-d-ni 
(von  sa  essen)  kann  einfach  heissen:  „er"  hat  gegessen. 
Jeder  von  uns  würde  an  diesen  Stellen  aber  erwarten  „er 
hat  dich  gegessen"  und  man  könnte  dann  hier  „Am-"  = 
dich  setzen,  obwohl  es  sonst  stets  der  Praefix  der  dritten 
Person  ist.  A.  840  äyase-ta  ich  rief  dich  von  iyase  rufen, 
m-iyase-taki  du  riefst;  aber  dieses  ä  ist  bei  andern  Verben 
das  Praefix  der  zweiten  Person,  wo  von  einem  „Objekt" 
keine  Rede  sein  kann.  So  das  sinn-  und  stammesverwandte 
iyatu  rufen:  Imperativ  äyatü-ka  =  du  schreie  und  gewiss 
nicht  =  schreie  dich,  zumal  das  Verbum  auch  im  Baka'irl 
intransitiv  ist.  A.  489  ihe-pä-ura  aduna-tise-ba  ich  will  (dichV) 
nicht  verbrennen  als  Antwort  auf  A.  488  y-atuna-dise  dma 
willst  du  mich  verbrennen? 

Das  Material  reicht  nicht  aus,  um  über  diese  Fragen 
zu  entscheiden;  es  muss  aber  betont  werden,  dass  die 
Sagentexte  eine  Entbehrlichkeit  der  Pronominalpraefixe  beim 
Verbum  erweisen,  wie  wir  sie  nach  den  Antonio-Sätzen  nie- 
mals erwarten  würden.  Ich  glaube,  wir  dürfen  uns  vor- 
läufig mit  der  sichern  Regel  begnügen,  dass  jedes  Prono- 
minalpraefix  in  gleicher  Weise  Subjekt-   und  Ob- 
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jektpronomen  Bein  kann,  ebenso  wie  das  selbständige 
Personalpronomen  keinen  Unterschied  zwischen  Snbjekt  und 
Objekt  macht.  Besondere  Feinheiten  mögen  durch  seltenere 
Praefixe  erreicht  werden. 

I*    —  S€.  —  he. 

Nur  bei  den  Taki-Verben  kommt  — se  vor:  machen 
1.  ^iyase-ura  2.  sifa-se-ama  3.  slyd-se  4.  slya-se-hina.  Das 
—  se  geht  nicht  etwa  parallel  dem  erhaltenen  konsonan- 
tischen Anlaut,  da  nicht  nur  eine  Reihe  von  Raki-Verben 
den  Anlaut  der  s-  Gruppe  bewahrt  haben^  sondern  auch  da- 
hin gehörige  Taki-Verba  — lie  haben:  sdicohena-he-ura  ich 
zähme.  Die  intransitiven  Taki-Verba  haben  das  —  se  am 
treulichsten  bewahrt  Doch  finden  wir  neben  ai-se-ura  ich 
komme  ai-ze-ura  und  einen  dem  englischen  th  ähnlichen 
Laut     tutü-he  ich  weiss  von  satu  geben  häufig  t-utü-ze. 

Diese  Form  folgt  regelmässig  den  Wörtern  des  Sagens 
und  Gehens :  ita-he-ura  ke-le  ich  gehe,  sagte  er ;  ixu-he  ke-le 
ich  will  braten  sagte  er,  se  aye-lw  itd-le  er  ging  Holz  fällen. 
Doch  entspricht  sie  nicht  einem  Infinitiv:  die  Frau  macht 
einen  Topf  peköto  amüya  lyd-se. 

Das  selbständige  Personalpronomen  wird  nach  Bedarf 
nachgesetzt  oder  ausgelassen. 

Die  Form  wird  vorwiegend  für  die  Gegenwart  und 
die  nahe  Zukunft  gebraucht. 

II.   Stamm-Form  der  Baki-Yerba,  Stamm  +  te^  ta 

der  Taki-Yerba. 

Transitives    Raki-Verbum:    sixoJce,  sixoki  durchbohren 

1.  kx'ix^ke  ^  älxoke  2.  m-ix6kc  3.  n-ixöke  4.  sina  n-ixoke. 
Intransitives  Raki-Verbum:    ainake   erbrechen   1.  kx-aindke 

2.  m-aindke  3.  n-aindke.  Transitives  Taki-Verbum:  siya 
machen  1.  kx-iyd-te^  siyd-tc  2.  m-lyd-te  3.  n-iyd-te.  Intransi- 
tives Taki-Verbum:  ätopo  zurückkehren:  1.  kx-ätopö-ta 
2.  m-ätopö'ta   3.  n-ätopö-ta. 

Diese  Form  besteht  also  aus  dem  mit  dem  Personal- 
praefix  versehenen  Stamm,  dem  wir  das  -ta,  -te  der  Taki- 
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Verba  zurechnen  könnten.  Man  dttrfte  mit  nicht  geringem 
Recht  den  Stamm  §iyate  ansetzen  statt  §iya;  denn  das  -te 
ist  ausdrücklich  erhalten:  in  dieser  Form,  in  4alci^  -tibij 
-dile  in  k^at-ta,  h^oh-ta  des  negativen  Imperativs  der  transi- 
tiven Taki- Verba  und  ist  latent,  aber  lautlich  wirksam  er- 
halten in  den  harten  Formen  -se  und  -ha.  Tritt  an  die 
tibi'  Form  wieder  ein  -he  heran  iyä-tipi-he  ich  habe  gemacht, 
so  ist  dieses  -he  niemals  ein  -se^  ein  Beweis,  dass  das  se 
in  Hyd'Se  aus  te-se  entstanden  ist.  Wir  könnten  also  schrei- 
ben: Jcx-iydte  ich  mache  statt  JcX'iyd-te,  iyati-hi,  iyat-dki, 
iyadi-Uy  h/at-iydte  und  mttssen  annehmen  dass  siyd-ka  = 
siydt'ha,  siyd-se  =  siyat-se  ist.  Doch  haben  wir  vor  der 
Negation  püra  das  einfache  siya:  Icx-an-iya-pura  und  eben- 
so vor  -ni:  siyd-ni  machte.  Bei  diesen  Formen  muss  die 
Erweiterung  des  Stamms  durch  4e  unnötig  sein,  und  der 
Grund  dafür  muss  in  Sinn  und  Wesen  von  -püra  und  -ni 
liegen.  Wir  vermögen  der  Ursache  nur  soweit  nachzugehen, 
dass  wir  in  beiden  einen  negativen  Sinn  erkennen,  denn 
auch  m  wird  in  bestimmten  Verbindungen  (^^a-Äe-m',  ta — he-ni) 
rein  negativ  (wie  ta — se-ha,  ta — he-ha).  Es  bleibt  deshalb  vor- 
läufig empfehlenswerth  das  -te,  ta,  abgetrennt  vom  Stamm 
darzustellen,  wobei  man  aber  nicht  vergessen  darf,  dass  die 
Endungen  der  Taki- Verba  -tibi,  -tahi,  -dile  wie  auch  noch 
'ha  ufid  'Se  mit  te,  ta  zusammengesetzt  sind. 

Die  ursprüngliche  Endung  scheint  te  und  nicht  ta  zu 
sein,  nach  den  Ableitungen  zu  urteilen.  Man  hört,  da  das 
auslautende  a  unrein  ist,  nebeneinander  -te,  -ta,  tö,  -de  etc. 

In  der  praefixlosen  ersten  Person  ist  der  Stammanlaut 
erhalten  bei  den  Transitiven  mit  altem  t-  als  ä,  §  (vor  i  und 
w),  Xj  bei  den  Intransitiven  als  w,  y,  doch  wird  hier  meist 
das  Praefix  kx-  verwendet  und  zwar  nahezu  regelmässig  bei 
allen  heute  mit  a  vokalisch  anlautenden  Stämmen,  wie  ein 
Blick  ttber  die  erten  Seiten  des  Verbalverzeichnisses  be- 
weist, iye  sterben  1.  kxöiye,  ö-iye,  "^pi  (i)  baden  ivi-ta^  ^pita 
(ita)  gehen  fda^  uütay  ^pihe,  ale-pike  (ke,  ale-ke)  sprechen 
al-üye. 

ä  in  der  zweiten  Person  bei  den  Taki-Verben  äyase-ta 
(iyase)  =  ich  rief  dich;  öyumd-de  du  weintest  C^poyuma? 
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mit  unsicberm  Anlaat),  bei  den  Raki-Verben  ä-iki  du  schliefst 
(Wlci,  iki),  ä'iye  du  starbst  (iye)^  ütihe  du  wurdest  dick. 

/  der  zweiten  Person  vgl  p.  311. 

n-  der  dritten  Person  regebnässig. 

Die  temporale  Bedeutung  ist  im  Allgemeinen  die  des 
Praesens  und  der  nahen  Vergangenheit  Durch  Zusatz  von 
marc  kann,  wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  sowohl  die  Ver- 
gangenheit als  die  Zukunft  ausgedrückt  werden. 

Wenn  man  sich  zu  dieser  Form  in  alter  Zeit  ein  -te 
hinzugetreten  denkt  und  statt  der  Praefix  die  selbständigen 
Pronomina  nachsetzt,  so  erhält  man  die  — se^  —  Ae-Form 
(I).  Setzen  wir  für  diese  Ableitung  das  dem  Takiwort  zu- 
kommende 'te  unmittelbar  an  den  ötamm,  so  haben  wir 
z.  B.  die  ursprünglichen  Stämme  tilcate  machen  (siyate)  und 
txäii  geben  (sntu): 

tikate-te-ura  tutu-te-ura 
älyat-se-ura  sutu-se-ura 
siya-se-ura  sutu-he-urd. 

So  sieht  man  deutlich,  wie  das  te  des  Taki- Verbums  die 
Erweichung  aufhält,  und  dieses  letztere  um  eine  Stufe  zu- 
rückbleibt. 

Diese  Betrachtung  ist  wichtig,  weil  man  darauf  ver- 
fallen könnte,  die  Form  II  unmittelbar  =  I  zu  setzen  und 
den  Unterschied  nur  auf  die  Wahl  das  eine  Mal  des  ¥rae- 
fixes,  das  andere  Mal  des  selbständigen  Pronomens  zu  be- 
schränken: 1.  kx'tyd-te  =^  siya-se-ura,  1.  kx-ütu  ==  sutu-he- 
ura.  Das  ist  aber  unter  allen  Umständen  falsch,  weil  man 
nicht  weiss,  wo  das  bei  sutu-he-ura  eingeschmuggelte  -he 
herkommen  soll,  während  das  -se  (und  nicht  -he)  von  Hya- 
sv'ura  sich  allein  durch  das  frühere  Taki  -te  erklärt. 

Wenn  ich  also  p.  307  Bak.  zd-te ,  m-d-te ,  n-dt-te  = 
Kum.  hu-a-cJic,  m-a-chcy  n-a-clw,  Chayma  yu-a-^,  m-a-z,  n-a-z 
setzen  durfte,  so  entsprechen  in  diesem  Fall  Kühl  -clie  und 
('hayma  -s:  dem  te  des  Bak.  Taki- Verbums  za  und  nicht  dem  te 
in  za-sv'Hnu  za-sv-anm,  hd-sv.  Daraus  soll  aber  nicht  folgen,  dass 
sich  sonst  nicht  Ikk.  -se  und  Kum.  -che  oder  Chayma  -z  unmit- 
telbar entsprechen  können.  Wir  haben  ja  bei  allen  bis- 
herigen Vergleich ungen  gesehen,  dass  die  Erweichungsvor- 
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gänge   in    den  verschiedenen  Einzelspraehen  sich   zwar  in 
ähnlicher  Richtung  bewegen,  niemals  aber  vollständig  decken. 

III.    Baki:  h^-an — le;      Jcx — le, 
Taki:  kx-an — düe;  kx — düe. 

Die  das  Transitivum  auszeichnende  Form  kx-an-  der 
ersten  Person  geht  auf  den  Verbalstamm  tsa^  sa,  za^  ha 
mitnehmen  zurück,  denselben  Stamm,  der  auch  im  Kumana- 
goto  und  Chayma  das  Hilfszeitwort  geliefert  hat  vgl.  p.  307. 
1.  kx'd-ni  ich  nahm  mit,  2.  m-d-ni  du  nahmst  mit  ist  = 
ich  halte,  habe.  Wir  haben  p.  306  gesehen,  wie  sich  auch 
bei  den  nördlichen  Karaiben  die  Begriflfe  des  Fragens,  Hal- 
tens, Mitnehmens  von  dem  demonstrativen  ta  ableiten  lassen. 
Wir  haben,  wenn  za,  ha  in  dieser  Weise  als  transitives 
Hülfszeitwort  gebraucht  wird,  in  ihm  ein  Wort  wie  die  auf 
teneo  oder  haheo  zurttckgehenden  Httlfszeitwörter  der  romani- 
schen Sprachen.  Das  Schluss  -i  von  hd-ni  oder  dem  am  Kulisehu 
mehr  verbreiteten  d-ni  ist  weggefallen.  Es  liefert  uns  jetzt 
jedoch  eine  ungezwungene  Erklärung,  warum  ein  dem  kx-an- 
folgendes  e  des  Verbalstammes  so  häufig  als  i  erscheint. 
So  finden  wir  in  diesem  Fall  ikahiye  statt  ekahiye,  ina^ike 
statt  enasike,  i  statt  e  sehen,  ine^  ini  statt  ent  trinken,  iki- 
lana  statt  ekilana,  ein  reines  i  statt  y  in  io  statt  yo  finden, 
ihe  statt  ye  stellen,  iatö  aufspannen  statt  yatö  und  sehen 
wieder^  einmal,  dass  die  Verwechslung  von  i  und  e  kein 
Fehler  des  Hörens  zu  sein  braucht. 

Die  Konstruktion    mit    a-ni  beschränkt  sich  auf  die 
erste  und  zweite  Person  der  Transitiva,  die  dritte  hat  in- 
oder  das  Praefix  fehlt: 
Raki-V.:  sutu  geben,  wissen   Taki-V.:  siya  machen 

1.  kx-an-utü-le  ich  wusste       1.  kx-an-iya-düe  ich  machte 

2.  m-an-utü-le  du  wusstest      2.  m-an-iya-dile  du  machtest 

3.  in-utü-le  er  wusste  3.  m-iya-dile  er  machte 

seku memen:  \,kx'an-eku-dile,  2.m-an-eku'd{lej  S.eku-düe. 

Die  Intransitiva  haben  kein  ani  und  das  Personal- 
praefix  nur  der  zweiten  Person  regelmässig  m-;  das  Prae- 
fix der  dritten  Person  fehlt  immer,  das  der  ersten 
Person  gewöhnlich: 
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Baki-V.:  */w7ö  gehen  Taki-V.:  ätopo  znrttckkehren 

1.  utd-le  ich  gebe,  ging        1.  kx-^Uopo-dde 

2.  m-üitdrle  du  gehst  gingst  2.  m-atojMhdile 

3.  itii-le  er  ging,  ging  3.  ätopo-dile. 

Diese  Fonn  ist  die  gewöhnliehe  der  Erzählung;  daher 
auch  wohl  die  Gleichgültigkeit  gegen  die  Praefixe.  Prae- 
sens und  Vergangenheit  sind  nicht  auseinanderzuhalten. 
Man  kann  die  itd-le,  ke-le.  in-ie-dile,  in-iya-dtle  der  Texte 
nach  Belieben  auffassen. 

Die  Raki-  und  Takiform  unterscheiden  sich  wiederum 
nur  dadurch,  dass  bei  dem  Taki-Verbum  das  -le  an  den  mit 
-te  erweiterten  Stamm  tritt:  in-iya-te-le  =  in-iya-dile. 

Wir  haben  in  dieser  Form  ursprünglich  dieselbe  Kon- 
struktion wie  beim  Nomen  d.  h.  den  Stamm  eingeschlossen 
zwischen  das  Personalpraefix  und  das  Suffix  -le:  kx — fc. 
Auch  beim  Verbum  habe  ich  häufig  genug  das  -le  =  „ri^ 
(wie  Tam.  ite-ri  gehen)  aussprechen  hören,  und  so  hat  sich 
-ri  erhalten  bei  den  Verbalformen,  die  unter  die  Namen 
von  Körperteilen  geraten  sind:  Speichel  kx-ädase-ri  =  kx- 
etase-le  ich  spucke,  Urin  kx-aise-ri  =  kx-äise-le  ich  pisse. 

So  vollzieht  sich  die  Differenzirung  zwischen  Nomen 
und  Verbum,  aber  die  Stufe,  auf  der  sie  eins  waren,  ist 
noch  deutlich  zu  erkennen.  Das  steht  in  Uebereinstimmung 
mit  der  noch  vorhandenen  Identität  des  Possessiv- 
und  Personalpronomens.  Das  älteste  Schema:  Prae- 
fix-Stamm  4e  vereinigte  Verbum  und  Nomen. 

IV.   raki  und  taki, 

Raki-Verbum  Taki-Verbum 

Transitiv:  x^^^^  (yewi)  glätten        sanö  tragen 

1.  kx'Cwi'rdki.x^^i'^df^i^'  kx-anö-taki,  sanö-tdki 

2.  m-ewi-rdki  2.  m-anö-idki 

3.  n-ewi-rdki  3.  n-anö-tdki 

ich  habe,  du  hast,  er  hat  ich  habe,  du  hast,  er  hat 

geglättet  getragen. 

Intransitiv:  aipanake  erscheinen  asenometa  lernen 
1.  kx-ttipo^ndke-rdki    1.  kx'Osenometa-tdki 
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2.  m-aipandke-rdhi    2.  m-asenometa-taki 

3.  n-aipanake-rdki     3.  n-ascnometa-tähi 

ich  bin,  du  bist,  er  ist  er-  ich  habe,  du  hast,  er  hat 
schienen  gelernt. 

Transitiva  und  Intransitiva  sind  also  nicht  unterschie- 
den.   Die  erste  Person  ist  gewöhnlich  praefixlos. 

Die  Endungen  werden  vielfach  zu  -rdyi  und  -tdyi^ 
-ddyi.  -tdhi,  -ädhi,  -tdi,  -ddi  erweicht.  So  finden  sie  neben- 
einander bei  demselben  Verbum. 

IV  stellt  bei  rdJci  nur  eine  Erweiterung  von  IIL  Stamm 
+  le  durch  -aJci  dar:  lex — le-aJci  =  Jcx — rdki,  während  die 
Taki-Verba  nicht  -dilaki  zu  bilden  brauchen,  sondern  -akt 
unmittelbar  an  den  durch  ihr  te  erweiterten  Stamm  treten 
lassen:  kx — te-aki  =  kx — tdki.  So  ist  in  einem  Fall  auch 
-aki  in  der  ersten  Person  mit  Vermittlung  des  -le  und  in 
der  zweiten  und  dritten  Person  ohne  seine  Veraiittlung  an 
den  Stamm  eines  Kaki- Verbums  getreten,  vgl.  p.  122  i^exu- 
rixG  erwürgen :  1.  izexurixe-rdki  =  i^exurixe-le-aki,  2.  m-ise- 
Xurex-dki,  3.  n-izexurex'dki. 

Ich  glaube,  es  steht  nichts  im  Wege,  in  dem  -ahi  eine 
der  aus  dem  alten  take,  zaye^  -aye  dazu,  mit  hervorge- 
gangenen Formen  zu  erblicken ,  mit  denen  wir  uns  p.  353 
beschäftigt  haben,  und  die  alle  ein  Mehr,  eine  Hinzufftgung 
bezeichnen.  Zeitlichen  Abstand  drücken,  von  der  räum- 
lichen Anschauung  ausgehend,  auch  die  aus  dieser  Quelle 
stammenden  Wörter  für  „alt",  „wachsen"  aus.  —  Beispiele 
aus  den  Texten:  T.  23,  39,  40,  F.  23,  S.  118,  A.  84, 192,  218, 
229,  321,  430,  469.  Ueberall  handelt  es  sich  um  eine  vol- 
lendete Vergangenheit  und  so  scheint  diese  Form  gegenwär- 
tig —  einerlei,  auf  welchem  Umwege  sie  dazu  gelangt  ist  — 
vor  allen  andern  unsern  Ansprüchen  an  ein  Tempus  am 
besten  zu  entsprechen. 

V.  kx'dn — rihi.  kx-an — tibi. 
Nur  bei  Transitiven.    Erklärung  der  ani-  Konstruktion 

vgl.  III. 

Raki-V.:  M  geben  Taki-V.:  siya  machen 

1.  kx-ctn-u-ribi  1.  kx-an-iya-tibi 
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R  a  k  i-Ve  r  b  u  m        T  a  k  i-Ve  r  b  u  m 

2.  m-an-u-rihi  2.  m-an-iya-tihi 

3.  in-u-riln  3.  m-iya-tihi 

ich  habe,  du  hast,  er  hat       ich   habe,  du  hast,  er  hat 
gegeben  gemacht 

Vereinigen  wir  hiermit  die  Besprechung  von 

VI.    ribi  und  tibi;  ribi-he  und  tihi-he. 

In  gleicher  Weise  bei  Transitiven  und  Intransitiven. 
Die  Endung  tritt  an  den  praefixlosen  Stamm:  itveni  bema- 
len iweni-riln  bemalt,  ähi  steigen  ähi-rihi  gestiegen,  sanö 
tragen  sanö-tibi  getragen,  (auch  mit  Abfall  des  s:  siya 
machen  iya-tipi  gemacht),  ac  kommen  ae-tibi  gekommen. 

Wir  können  die  Form  als  ein  Participium  des  Perfec- 
tums  ansprechen.  Tritt  die  ani'  Konstruktion  bei  den 
Transitiven  hinzu,  so  haben  wir  ein  regelrechtes  Perfectum 
mit  dem  Htilfszeitwort  za  „halten". 

Das  Particip  kann  durch  -he  erweitert  werden,  ohne 
dass  sich  der  Sinn  sichtlich  änderte.  Nur  kann  dann  wie- 
der das  selbständige  Personalpronomen  nach  dem  Schema  I 
hinzutreten  und  wieder  eine  mit  dem  Proilomen  versehene  Form 
entstehen:  amake-ribu-he  gebrochen,  aicme-tibi-he  geflohen, 
und  passiv  enaxu-ribi-he  geschlossen,  e-tibi-he  gesehen,  die  alle 
mit  dem  Zusatz  von  üra  und  dma  für  die  erste  und  zweite 
Person  verwendet  werden.  Auch  zu  dieser  Erweiterung 
kann  die  ani-  Konstruktion  treten  kx-an-e-tibn-he  ich  habe 
gesehen:  activ.  Eb  ist  zu  beachten,  dass  in  diesem  Fall  auch  zu 
allen  Taki- Verben  nur  -hc  und  niemals  -.9^'  tritt,  ein  un- 
mittelbarer Beweis,  dass  in  dem  -se  noch  das  -te  des  Taki- 
Stammes  steckt;  sobald  dieses  nicht  vorhergeht  oder  rich- 
tiger, da  es  schon  in  -tM  enthalten  ist,  hat  es  bei  dem  -he 
sein  Bewenden. 

Die  Endungen  ribi  und  tilri  sind  =  -le  +  pe  und  -te 
+  pe.  Das  -pe  wird  zu  -be,  -hü,  -bi  im  unreinen  Auslaut. 
Es  ist  erhalten  z.  B.  in  kx-an-cne-tt-pe  von  sene  bringen, 
inHya-H-pe  von  äiya  machen,  in-awö-ti-be  von  sawö  ergrei- 
fen, iki-ri-be  von  tsiki,  iki  schlafen,  kx-an-aukxu-ri-be  von 
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sauhi  aufnehmen.  Nebeneinander  §utu-riM,  ztitu-ribe,  yutu- 
ribu-he,  kx-an-u-rihü  A.  192,  kx-an-u-Upe  A.  221  und  m-an- 
u-ripi  A.  193  von  sut%  iu  geben. 

Die  Form  wird  somit  erzeugt  durch  Hinzutreten  der 
Partikel  oder  Postposition  -|>e  vgl.  p.  344.  Sie  bedeutet  in 
gleicher  Weise  bei  Nomen  und  Verbum:  es  ist  da,  es  ist 
vorhanden.  kx-dn-u-U-pe  =  ich  halte  mein  Geben  vor- 
handen =  ich  habe  gegeben. 

VII.  Positiver  Imperativ  -ka,  -ya,  (-ke,  -ye). 

Die  Imperativendung  tritt  an  den  praefixlosen  Stamm. 
Nur  zuweilen  findet  sich  das  Praefix  der  zweiten  Person 
bei  Transitiven  und  Intransitiven  hinzugefügt  =  du  thue 
das.  Die  Pronominalpraefixe  können  ferner  bei  Transitiven 
das  personale  Objekt  der  Tätigkeit  ausdrücken  vgl.  p.  375. 

Für  Transitiva  und  Intransitiva  besteht  kein  Unter- 
schied der  Form. 

Sämtliche  Kaki-Verba  haben  die  weiche  Form  -ya 
mit  Ausnahme  von  sayu  anfangen  sayü-ka  und  imo  loslassen 
iniö-ka,  während  das  vielleicht  mit  ihm  identische  ino  zu- 
rücklassen regelmässig  ino-ya  hat. 

Wir  sind  daher  berechtigt,  in  dem  -ka  der  Taki-Ver- 
ba  den  lautlichen  Einflnss  des  trtther  vorhergehenden  -te 
zu  erblicken:  siyd-ka  =  tikat-ka,  während  sutti-ya  aus  ttitü- 
ka  rascher  erweicht  werden  konnte.  Die  Erweichung  ist 
bei  den  Taki-Verben  zum  weit  überwiegenden  Teil  noch 
aufgehalten.  Es  findet  sich  -ya  bei  senoku  betrügen,  seknra 
passiren,  seku  messen,  sekanö  aufbewahren,  gekaufte  sammeln 
(wohl  identisch  mit  dem  vorhergehenden),  senomi  umringen, 
senomita  lehren  (abgeleitet  von  dem  vorhergehenden),  Hipa- 
ya  verteilen,  x^Tawa  trocknen,  ;fwZ^afca  zerbrechen.  Alle  in- 
transitiven Taki-Verba  haben  -ka. 

Bemerkenswert  ist  der  Imperativ  ita  geh  statt  Hd-ya, 
Ebenso  Kum.  yte,  yche,  Chayma  yche. 

Neben  -ka,  -ya  vielfach  -kö,  -ke,  -ye.  Vielleicht  ist 
-ke  älter  als  -ka  nach  Analogie  von  -te  zu  -ta^  re  zu  -ra, 
-aye  zu   aya  und  der  Imperativ  geht  auf  die  Postposition 
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wenn  die  Verbalform  ein  Praefix  erhält,  mit  den  Praefixen 
in-,  n-  der  dritten  Person  (für  Singular  und  Plural)  verbunden. 
Mittels  kxüra  Alle,  die  Leute,  wir  Alle  und  sina  kann,  wie 
p.  349  dargethan,  ein  inclusiver  und  exclusiver  Plural  gebildet 
werden,  wo  Jcxüra  jenem  und  sina  diesem  zukommt  vgl.  A.  224. 

Die  zweite  Person  hat  das  Praefix  m-,  das  wir  beim 
Nomen  nicht  kennen  gelernt  haben,  oder  auch  am-  und  ma-, 
sodass  an  seiner  Entstehung  aus  äma  du  nicht  zu  zweifeln 
ist.  dnm  selbst  dürfte  ein  zusammengesetzter  Ausdruck  sein, 
von  dem  bei  dem  Nomen  die  erste  Hälfte  vorkommt.  Beim 
Verbum  haben  wir  ein  ä  der  zweiten  Person  in  Fällen,  die 
ich  unter  den  Foim^n '  aufführen  werde.  Wir  sind  p.  311 
auch  bereits  einem  i  der  zweiten  Person  begegnet. 

Die  dritte  Person  hat  in-  und  n-,  beide  auch  neben- 
einander, sodass  ersteres  als  das  ursprüngliche  gelten  darf. 
In  den  Texten  erscheint  es  sehr  häufig  als  hin-.  Vielleicht 
geht  es  auf  tin-  zurück,  vgl.  tine  hier.  So  haben  wir  von 
Una  „wir"  nebeneinander  tsina^  sina,  ^ina,  hina. 

Das  traditionelle  s-  der  ersten  Person  findet  sich 
im  Wörterverzeichnis  bei  den  transitiven  Verben,  die  sonst 
vokalisch  anlauten,  in  der  ersten  Person  vom  Stamm  abge- 
trennt. Ich  habe  ausführlich  zu  erweisen  gesucht,  dass  es 
zum  Stamm  gehört,  und  mich  nicht  entschliessen  können, 
dieses  s-  auch  bei  den  auch  ausserhalb  der  ersten  Person 
noch  mit  s-  anlautenden  Verben  abzutrennen:  der  Grund  aber, 
warum  das  s-  sich  verschieden  verhalten  hat,  ist,  wie  ich 
behaupte,  ein  rein  phonetischer.  Das  ganz  analoge  Verhalten 
im  Kumanagoto  ist  augenfällig  und  für  ma-dey-a-n  =  ma- 
seni-a-n  er  trinkt  ist  jede  andere  Erklärung  als  dass  trinken 
seni  und  nicht  eni  heisst,  meines  Erachtens  ausgeschlossen. 

Ob  es"  früher  ein  Praefix  u-  ==  Kum.  hu,  Chayma  gu- 
gegeben  hat,  ist  aus  den  Bakairl -Verben  ebensowenig  als 
aus  dem  Nomen  noch  klar  zu  erkennen.  Das  in  der  ersten 
Person  erhaltene  iv-  beweist  vorläufig  nur  den  alten  Stamm- 
anlaut p;  es  ist  möglich,  dass  sich  hier  noch  ein  n  der  ersten 
Person  erhalten  hätte:  1.  nta,  ja  uuta  ich  gehe,  das  sich  besser 
aus  pii'iyita,  ju-wita,  hu-uta,  als  aus  wlta,  tita  allein  ver- 
stehen lässt. 
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Als  Objektpronomen  der  ersten  Person  kann  man 
beim  Verbum  Ä;/-  und  y-^  wenn  man  will:  das  Praefix  /- 
des  Nomens,  auflFassen.  Da  der  Fall  nur  bei  transitiven 
Verben  möglich  ist  und  bei  diesen  y  mit  dem  transitiven 
Praefix  des  Stammes  wechselt,  ist  ein  Zweifel  nicht  aus- 
geschlossen. Doch  scheint  auch  das  beim  Verbum  seltenere 
einfache  a  der  zweiten  Person,  das  regelmässige  Praefix 
des  Nomens,  statt  m-  als  Objektpronomen  gewählt  zu  wer- 
den. Für  die  dritte  Person  dient  m-,  das  gewöhnliche 
Verbalpraefix  der  dritten  Person.  Fttr  den  Plural  finden 
wir  kx'  und  Variationen. 

Trage  sano-ha,  hane-Jca,  trage  mich  y-ane-ka,  trag  „uns" 
kx-ane-ka.  Sie  fassten  mich  y-awö-düe,  sie  nehmen  mich 
mit  y-a-düe,  von  sawö,  sa.  Von  senoku:  er  betrügt  mich 
y-enokü-he,  er  betrügt  dich  inokü-he^  er  betrügt  uns  k^ono- 
kü-he,  wir  betrügen  ihn  nicht  kx-in-an-enoku-bura  (wir  be- 
trügen nicht  kx-an-enoko-hüra).  Da  hätten  wir  i  als  „dich" 
und  in-  (dritte  Person)  als  „ihn".  S.  120,  T.  24  hin-d-ni 
(von  sa  essen)  kann  einfach  heissen:  „er"  hat  gegessen. 
Jeder  von  uns  würde  an  diesen  Stellen  aber  erwarten  „er 
hat  dich  gegessen"  und  man  könnte  dann  hier  „Am-"  = 
dich  setzen,  obwohl  es  sonst  stets  der  Praefix  der  dritten 
Person  ist.  A.  840  äyase-ta  ich  rief  dich  von  iyase  rufen, 
m-iyase-tdki  du  riefst;  aber  dieses  ä  ist  bei  andern  Verben 
das  Praefix  der  zweiten  Person,  wo  von  einem  „Objekt" 
keine  Rede  sein  kann.  So  das  sinn-  und  stammesverwandte 
iyatu  rufen:  Imperativ  äyatü-ka  =  du  schreie  und  gewiss 
nicht  =  schreie  dich,  zumal  das  Verbum  auch  im  Bakairl 
intransitiv  ist.  A.  489  ihe-pd-ura  aduna-tise-ba  ich  will  (dichV) 
nicht  verbrennen  als  Antwort  auf  A.  488  y-atuna-dise  dma 
willst  du  mich  verbrennen  V 

Das  Material  reicht  nicht  aus,  um  über  diese  Fragen 
zu  entscheiden;  es  muss  aber  betont  werden,  dass  die 
Sagentexte  eine  Entbehrlichkeit  der  Pronominalpraefixe  beim 
Verbum  erweisen,  wie  wir  sie  nach  den  Antonio-Sätzen  nie- 
mals erwarten  würden.  Ich  glaube,  wir  dürfen  uns  vor- 
läufig mit  der  sichern  Kegel  begnügen,  dass  jedes  Prono- 
minalpraefix  in  gleicher  Weise  Subjekt-  und  Ob- 
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jektpronomen  sein  kann,  ebenso  wie  das  selbständige 
Personalpronomen  keinen  Unterschied  zwischen  Subjekt  und 
Objekt  macht.  Besondere  Feinheiten  mögen  durch  seltenere 
Praefixe  erreicht  werden. 

I.    —  56,  —  he. 

Nur  bei  den  Taki-Verben  kommt  — se  vor:  machen 
1.  siyase-ura  2.  siya-se-ama  3.  siyd-se  4.  Hya-se-hina.  Das 
—  se  geht  nicht  etwa  parallel  dem  erhaltenen  konsonan- 
tischen Anlaut,  da  nicht  nur  eine  Reihe  von  Raki- Verben 
den  Anlaut  der  s-  Gruppe  bewahrt  haben,  sondern  auch  da- 
hin gehörige  Taki-Verba  — he  haben:  sdwohena-he-ura  ich 
zähme.  Die  intransitiven  Taki-Verba  haben  das  —  se  am 
treulichsten  bewahrt.  Doch  finden  wir  neben  ai-se-ura  ich 
komme  ai-^e-ura  und  einen  dem  englischen  th  ähnlichen 
Laut,     tutü'he  ich  weiss  von  hitu  geben  häufig  t-utü-ze. 

Diese  Form  folgt  regelmässig  den  Wörtern  des  Sagens 
und  Gehens :  ita-he-ura  he-le  ich  gehe,  sagte  er ;  i^u-he  ke-le 
ich  will  braten  sagte  er,  se  aye-he  itd-le  er  ging  Holz  fällen. 
Doch  entspricht  sie  nicht  einem  Infinitiv:  die  Frau  macht 
einen  Topf  peköto  amüya  iyd-se. 

Das  selbständige  Personalpronomen  wird  nach  Bedarf 
nachgesetzt  oder  ausgelassen. 

Die  Form  wird  vorwiegend  für  die  Gegenwart  und 
die  nahe  Zukunft  gebraucht. 

II.   Stamm-Form  der  Baki-Yerba,  Stamm  +  ^,  ^ 

der  Taki-Verba. 

Transitives    Raki-Verbum:    sixohe,  sixoki  durchbohren 

1.  kx-ix^ke,  sixöke  2.  m-ixöke  3.  n-ixdke  4.  sina  n-ixöke. 
Intransitives  Raki-Verbum:    ainake   erbrechen  1.  kx-aind/ce 

2.  m-aindke  8.  n-aindke.  Transitives  Taki- Verbum:  siya 
machen  1.  kx-iyd-te,  siyd-te  2.  m-iyd-te  3.  n-iyd-te.  Intransi- 
tives Taki- Verbum:  ätopo  zurückkehren:  1.  kx-ätopo-ta 
2.  m-ätopo-ta   3.  n-ätopo-ta. 

Diese  Form  besteht  also  aus  dem  mit  dem  Personal- 
praefix  versehenen  Stamm,  dem  wir  das  -ta,  -te  der  Taki- 
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V ^ 

Verba  zurechnen  könnten.  Man  dürfte  mit  nicht  geringem 
Recht  den  Stamm  Hyate  ansetzen  statt  ^iya;  denn  das  -te 
ist  ausdrücklich  erhalten:  in  dieser  Form,  in  -tahi^  -tibi, 
'diu  in  kxat'ta,  hxah-ta  des  negativen  Imperativs  der  transi- 
tiven Taki- Verba  und  ist  latent,  aber  lautlich  wirksam  er- 
halten in  den  harten  Formen  -se  und  -ha.  Tritt  an  die 
tibi'  Form  wieder  ein  -he  heran  iyd'tipi-he  ich  habe  gemacht, 
so  ist  dieses  -he  niemals  ein  -se,  ein  Beweis,  dass  das  se 
in  äiyd'Se  aus  te-se  entstanden  ist.  Wir  könnten  also  schrei- 
ben: hx'iydte  ich  mache  statt  Jcx-iyd-te,  iyati-bi,  iyat-dki, 
iyadi-le,  kxat-iydte  und  mttssen  annehmen  dass  Hyd-ka  = 
Hydt-ka,  siyd-se  =  siyat'Se  ist.  Doch  haben  wir  vor  der 
Negation  püra  das  einfache  siya:  kx-ari'iya-pura  und  eben- 
so vor  -ni:  siyd'tii  machte.  Bei  diesen  Formen  muss  die 
Erweiterung  des  Stamms  durch  -te  unnötig  sein,  und  der 
Grund  dafür  muss  in  Sinn  und  Wesen  von  -püra  und  -ni 
liegen.  Wir  vermögen  der  Ursache  nur  soweit  nachzugehen, 
dass  wir  in  beiden  einen  negativen  Sinn  erkennen,  denn 
auch  m  wird  in  bestimmten  Verbindungen  (^^a-^e-m,  ta — he-ni) 
rein  negativ  (wie  ta — se-ba,  ta — he-ba).  Es  bleibt  deshalb  vor- 
läufig empfehlenswerth  das  -te^  ta,  abgetrennt  vom  Stamm 
darzustellen,  wobei  man  aber  nicht  vergessen  darf,  dass  die 
Endungen  der  Taki- Verba  -tibi,  -taki,  -dile  wie  auch  noch 
'ka  ufid  -se  mit  te,  ta  zusammengesetzt  sind. 

Die  ursprüngliche  Endung  scheint  te  und  nicht  ta  zu 
sein,  nach  den  Ableitungen  zu  urteilen.  Man  hört,  da  das 
auslautende  a  unrein  ist,  nebeneinander  -te,  -ta,  tö,  -de  etc. 

In  der  praefixlosen  ersten  Person  ist  der  Stammanlaut 
erhalten  bei  den  Transitiven  mit  altem  t-  als  ä,  §  (vor  i  und 
u),  Xj  bei  den  Intransitiven  als  w,  y,  doch  wird  hier  meist 
das  Praefix  kx-  verwendet  und  zwar  nahezu  regelmässig  bei 
allen  heute  mit  a  vokalisch  anlautenden  Stämmen,  wie  ein 
Blick  über  die  erten  Seiten  des  Verbalverzeichnisses  be- 
weist, iye  sterben  1.  kxöiye,  ö-iye,  "^pi  (i)  baden  wi-ta,  ^pita 
(ita)  gehen  fda,  uüta,  ^pike,  ale-pike  (ke,  ale-ke)  sprechen 
al-üye. 

ä  in  der  zweiten  Person  bei  den  Taki- Verben  äyase-ta 
(iyase)  =  ich  rief  dich;  öyumd-de  du  weintest  (^poyuma? 
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mit  nnsicherm  Anlaut),  bei  den  Raki-Verben  ä-iki  du  schliefst 
(ts'tlcif  iki),  ä-iye  du  starbst  (iye)^  ätihe  du  wurdest  dick. 

i  der  zweiten  Person  vgl.  p.  311. 

n-  der  dritten  Person  regelmässig. 

Die  temporale  Bedeutung  ist  im  Allgemeinen  die  des 
Praesens  und  der  nahen  Vergangenheit.  Durch  Zusatz  von 
märe  kann,  wie  ich  bereits  erwähnt  habe,  sowohl  die  Ver- 
gangenheit als  die  Zukunft  ausgedrückt  werden. 

Wenn  man  sich  zu  dieser  Form  in  alter  Zeit  ein  -te 
hinzugetreten  denkt  und  statt  der  Praefix  die  selbständigen 
Pronomina  nachsetzt,  so  erhält  man  die  — se,  —  Äe-Form 
(I).  Setzen  wir  für  diese  Ableitung  das  dem  Takiwort  zu- 
kommende 4e  unmittelbar  an  den  Stamm,  so  haben  wir 
z.  B.  die  ursprünglichen  Stämme  tiJcate  machen  (siyate)  und 
tutu  geben  (sutu): 

tikate-te-ura  tutu-te-ura 
siyat'Se-ura  sutu-se-ura 
slya-se-ura  sutu-he-urd. 

So  sieht  man  deutlich,  wie  das  te  des  Taki- Verbums  die 
Erweichung  aufhält,  und  dieses  letztere  um  eine  Stufe  zu- 
rückbleibt. 

Diese  Betrachtung  ist  wichtig,  weil  man  darauf  ver- 
fallen könnte,  die  Form  II  unmittelbar  =  I  zu  setzen  und 
den  Unterschied  nur  auf  die  Wahl  das  eine  Mal  des  ^Prae- 
fixes,  das  andere  Mal  des  selbständigen  Pronomens  zu  be- 
schränken: 1.  hx'iyd-te  =■  siya-se-ura,  1.  hi-xitu  =  sutu-he- 
ura.  Das  ist  aber  unter  allen  Umständen  falsch,  weil  man 
nicht  weiss,  wo  das  bei  sutu-he-ura  eingeschmuggelte  -he 
herkommen  soll,  während  das  -se  (und  nicht  -he)  von  siya- 
se-ura  sich  allein  durch  das  frühere  Taki  -te  erklärt. 

Wenn  ich  also  p.  307  Bak.  zd-te ,  m-d-te ,  n-dt-te  = 
Kum.  hu-a-elie^  m-a-che,  n-a-ehe,  Chayma  yu-a-z^  m-a-z,  n-a-z 
setzen  durfte,  so  entsprechen  in  diesem  Fall  Kum.  -che  und 
Chayma  -z  dem  te  des  Bak.  Taki- Verbums  za  und  nicht  dem  te 
in  za-se-ura,  za-se-ama,  hd-se.  Daraus  soll  aber  nicht  folgen,  dass 
sich  sonst  nicht  Bak.  -se  und  Kum.  -che  oder  Chayma  -z  unmit- 
telbar entsprechen  können.  Wir  haben  ja  bei  allen  bis- 
herigen Vergleichungen  gesehen,  dass  die  Erweichungsvor- 
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gänge   in    den  verschiedenen  Einzelspraehen  sieh   zwar  in 
ähnlicher  Richtung  bewegen,  niemals  aber  vollständig  decken. 

III.    Raki:  kx-an — le;      lex — '^• 
Taki:  kx-an — düe;  lex — düe. 

Die  das  Transitivum  auszeichnende  Form  kx-an-  der 
ersten  Person  geht  auf  den  Verbalstamm  tsa,  sa,  ^a,  ha 
mitnehmen  zurttck,  denselben  Stamm,  der  auch  im  Kumana- 
goto  und  Chayma  das  Htilfszeitwort  geliefert  hat  vgl.  p.  307. 
1.  kx-d-ni  ich  nahm  mit,  2.  m-d-ni  du  nahmst  mit  ist  = 
ich  halte,  habe.  Wir  haben  p.  306  gesehen,  wie  sich  auch 
bei  den  nördlichen  Karaiben  die  Begriffe  des  Fragens,  Hal- 
tens, Mitnehmens  von  dem  demonstrativen  ia  ableiten  lassen. 
Wir  haben,  wenn  za,  ha  in  dieser  Weise  als  transitives 
Htilfszeitwort  gebraucht  wird,  in  ihm  ein  Wort  wie  die  auf 
teneo  oder  habeo  zurtickgehenden  Htilfszeitwörter  der  romani- 
schen Sprachen.  Das  Schluss  -i  von  hd-ni  oder  dem  am  Kulisehu 
mehr  verbreiteten  d-ni  ist  weggefallen.  Es  liefert  uns  jetzt 
jedoch  eine  ungezwungene  Erklärung,  warum  ein  dem  kx-an- 
folgendes  e  des  Verbalstammes  so  häufig  als  i  erscheint. 
So  finden  wir  in  diesem  Fall  ikahiye  statt  ekahiye,  inasike 
statt  enasike,  i  statt  e  sehen,  ine^  ini  statt  eni  trinken,  iki- 
lana  statt  ekilana,  ein  reines  i  statt  y  in  io  statt  ya  finden, 
ihe  statt  ye  stellen,  iatö  aufspannen  statt  yatö  und  sehen 
wieder^  einmal,  dass  die  Verwechslung  von  i  und  e  kein 
Fehler  des  Hörens  zu  sein  braucht. 

Die  Konstruktion    mit   a-ni  beschränkt  sich  auf  die 
erste  und  zweite  Person  der  Transitiva,  die  dritte  hat  in- 
oder  das  Praefix  fehlt: 
Kaki-V.:  sutu  geben,  wissen    Taki-V.:  siya  machen 

1.  kx-an-utü-le  ich  wusste       1.  kx-an-iya-düe  ich  machte 

2.  m-an-uiü-le  du  wusstest      2.  m-an-iya-düe  du  machtest 

3.  in-utü-le  er  wusste  3.  in-iya-dile  er  machte 

5eZ:«* messen :  l.kx-an-eku-düe,  2,m'an-eku'dile,  S.eku-düe, 
Die  Intransitiva  haben  kein  ani  und  das  Personal- 
praefix  nur  der  zweiten  Person  regelmässig  m-;  das  Prae- 
fix  der   dritten  Person  fehlt  immer,  das  der  ersten 
Person  gewöhnlich: 
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Raki-V.:  *pita  gehen  Taki-V.:  ätopo  zurttckkehren 

1.  utd4e  ich  gehe,  ging        1.  k^-ätopo-dile 

2.  m-üitd-le  du  gehst,  gingst  2.  m-ätopo-düe 

3.  itd-le  er  ging,  ging  3.  ätopo-dile. 

Diese  Form  ist  die  gewöhnliche  der  Erzählung;  daher 
auch  wohl  die  Gleichgültigkeit  gegen  die  Praefixe.  Prae- 
sens und  Vergangenheit  sind  nicht  auseinanderzuhalten. 
Man  kann  die  itd-le^  ke-le,  in-ie-dile,  in-iya-düe  der  Texte 
nach  Belieben  auffassen. 

Die  Raki-  und  Takiform  unterscheiden  sich  wiederum 
nur  dadurch,  dass  bei  dem  Taki- Verbum  das  -le  an  den  mit 
-te  erweiterten  Stamm  tritt:  in-iya-te-le  =  in-iya-dile. 

Wir  haben  in  dieser  Form  ursprünglich  dieselbe  Kon- 
struktion wie  beim  Nomen  d.  h.  den  Stamm  eingeschlossen 
zwischen  das  Personalpraefix  und  das  Suffix  -le:  kx—le. 
Auch  beim  Verbum  habe  ich  häufig  genug  das  -le  =  „ri^ 
(wie  Tam.  üe-rl  gehen)  aussprechen  hören,  und  so  hat  sich 
-ri  erhalten  bei  den  Verbalformen,  die  unter  die  Namen 
von  Körperteilen  geraten  sind:  Speichel  kx-ädase-ri  =  Jcx- 
etase-le  ich  spucke,  Urin  kx-aise-ri  =  kx-äise-le  ich  pisse. 

So  vollzieht  sich  die  DiflFerenzirung  zwischen  Nomen 
und  Verbum,  aber  die  Stufe,  auf  der  sie  eins  waren,  ist 
noch  deutlich  zu  erkennen.  Das  steht  in  Uebereinstimmung 
mit  der  noch  vorhandenen  Identität  des  Possessiv- 
und  Personalpronomens.  Das  älteste  Schema:  Prae- 
fix-Stamm  -le  vereinigte  Verbum  und  Nomen. 

IV.   raki  und  taki, 

Raki-Verbum  Taki- Verbum 

Transitiv:  x^^^*  (yewi)  glätten        sanö  tragen 

1.  kx-ewi-rdki^x^^^^'^^^^i  1-  kx-anö-tdkij  sanö-tdki 

2.  m-ewi-rdki  2.  m-anö-tdki 

3.  n-ewi-rdki  3.  n-anö-tdki 

ich  habe,  du  hast,  er  hat  ich  habe,  du  hast,  er  hat 

geglättet  getragen. 

Intransitiv:  aipanake  erscheinen  asenometa  lernen 
1.  kx-aipanake-rdki    1.  kx-asenometa-taki 
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2.  m-aipanake-rdki    2.  m-asenometa-taki 

3.  n-aipanake-rdki     3.  n-asenometa-taki 

ich  bin,  du  bist,  er  ist  er-  ich  habe,  du  hast,  er  hat 
schienen  gelernt. 

Transitiva  und  Intransitiva  sind  also  nicht  unterschie- 
den.   Die  erste  Person  ist  gewöhnlich  praefixlos. 

Die  Endungen  werden  vielfach  zu  -rdyi  und  -tdyi^ 
-ddyij  'tdhiy  -ddhi,  -tdi,  -ddi  erweicht.  So  finden  sie  neben- 
einander bei  demselben  Verbum. 

IV  stellt  bei  rdlci  nur  eine  Erweiterung  von  III.  Stamm 
+  le  durch  -aM  dar:  lex — le-aki  =  kx — rdki,  während  die 
Taki-Verba  nicht  -düaki  zu  bilden  brauchen,  sondern  -ah' 
unmittelbar  an  den  durch  ihr  te  erweiterten  Stamm  treten 
lassen:  kx — te-aki  =  kx — tdki.  So  ist  in  einem  Fall  auch 
-aki  in  der  ersten  Person  mit  Vermittlung  des  -le  und  in 
der  zweiten  und  dritten  Person  ohne  seine  Veraiittlung  an 
den  Stamm  eines  ßaki-Verbums  getreten,  vgl.  p.  122  ?>e/w- 
rixe  erwürgen :  1.  üexurixe-rdki  =  i^exurixe-le-aki,  2.  m-ize- 
Xurex-dkiy  3.  n-izexurex'dki. 

Ich  glaube,  es  steht  nichts  im  Wege,  in  dem  -dki  eine 
der  aus  dem  alten  take,  zaye^  -aye  dazu,  mit  hervorge- 
gangenen Formen  zu  erblicken ,  mit  denen  wir  uns  p.  353 
beschäftigt  haben,  und  die  alle  ein  Mehr,  eine  Hinzufligung 
bezeichnen.  Zeitlichen  Abstand  drücken,  von  der  räum- 
lichen Anschauung  ausgehend,  auch  die  aus  dieser  Quelle 
stammenden  Wörter  für  „alt",  „wachsen"  aus.  —  Beispiele 
aus  den  Texten:  T.  23,  39,  40,  F.  23,  S.  118,  A.  84, 192,  218, 
229,  321,  430,  469.  Ueberall  handelt  es  sich  um  eine  vol- 
lendete Vergangenheit  und  so  scheint  diese  Form  gegenwär- 
tig —  einerlei,  auf  welchem  Umwege  sie  dazu  gelangt  ist  — 
vor  allen  andern  unsern  Ansprüchen  an  ein  Tempus  am 
besten  zu  entsprechen. 

V.  kx'dn — ribL  kx-an — tibi. 

Nur  bei  Transitiven.    Erklärung  der  ani-  Konstruktion 

vgl.  III. 

ßaki-V.:  ^u  geben  Taki-V.:  siya  machen    ■ 

1.  kx-an-u-ribi  1.  kx-dn-iya-tibi 
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R  a  k  i-Ve  r  b  u  m        T  a  k  i-Ve  r  b  u  m 

2.  m-an-u-rihi  2.  m-an-iya-tihi 

3.  in-u-riln  3.  in-iya-ttbi 

ich  habe,  du  hast,  er  hat       ich   habe,  du  hast,  er  hat 
gegeben  gemacht 

Vereinigen  wir  hiermit  die  Besprechung  von 

VI.   ribi  und  tibi;  ribi-he  und  tibi-he. 

In  gleicher  Weise  bei  Transitiven  und  Intransitiven. 
Die  Endung  tritt  an  den  praefixlosen  Stamm:  itveni  bema- 
len iweni-ribi  bemalt,  äku  steigen  äku-ribi  gestiegen,  sanö 
tragen  sanö-tibi  getragen,  (auch  mit  Abfall  des  s:  siya 
machen  iya-ttjn  gemacht),  ae  kommen  aeAibi  gekommen. 

Wir  können  die  Form  als  ein  Participium  des  Perfec- 
tums  ansprechen.  Tritt  die  nni-  Konstruktion  bei  den 
Transitiven  hinzu,  so  haben  wir  ein  regelrechtes  Perfectum 
mit  dem  Hülfszeitwort  za  „halten". 

Das  Particip  kann  durch  -he  erweitert  werden,  ohne 
dass  sich  der  Sinn  sichtlich  änderte.  Nur  kann  dann  wie- 
der das  selbständige  Personalpronomen  nach  dem  Schema  I 
hinzutreten  und  wieder  eine  mit  dem  Proriomen  versehene  Form 
entstehen:  ainake-ribu-he  gebrochen,  auinc-tibi-he  geflohen, 
und  passiv  enaxu-ribi-he  geschlossen,  e-tibi-he  gesehen,  die  alle 
mit  dem  Zusatz  von  üra  und  dma  für  die  erste  und  zweite 
Person  verwendet  werden.  Auch  zu  dieser  Erweiterung 
kann  die  ani-  Konstruktion  treten  kx-an-e-tibu-he  ich  habe 
gesehen:  activ.  Es  ist  zu  beachten,  dass  in  diesem  Fall  auch  zu 
allen  Taki- Verben  nur  -hc  und  niemals  -sc  tritt,  ein  un- 
mittelbarer Beweis,  dass  in  dem  -se  noch  das  -te  des  Taki- 
Stammes  steckt;  sobald  dieses  nicht  vorhergeht  oder  rich- 
tiger, da  es  schon  in  -tibi  enthalten  ist,  hat  es  bei  dem  -he 
sein  Bewenden. 

Die  Endungen  ribi  und  tibi  sind  =  -le  +  pe  und  -te 
+  pe.  Das  -pe  wird  zu  -be,  -bü,  -bi  im  unreinen  Auslaut. 
Es  ist  erhalten  z.  B.  in  kx-an-ene-tt-pe  von  sene  bringen, 
in\iya-ti-pe  von  siya  machen,  in-awö-ti-be  von  sawö  ergrei- 
fen, iki-ri-be  von  tsikiy  iki  schlafen,  kx'an-aukxu-ri-be  von 
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saiiku  aufiiehmen.  Nebeneinander  äidu-rihi,  zutu-rihe^  yutu- 
ribü'he,  kx-an-u-ribü  A.  192,  kx-an-u-Upe  A.  221  und  m-an- 
u-ripi  A.  193  von  sutu^  m  geben. 

Die  Form  wird  somit  erzeugt  durch  Hinzutreten  der 
Partikel  oder  Postposition  -pe  vgl.  p.  344.  Sie  bedeutet  in 
gleicher  Weise  bei  Nomen  und  Verbum:  es  ist  da,  es  ist 
vorhanden.  kx-an-u-U-pe  =  ich  halte  mein  Geben  vor- 
handen =  ich  habe  gegeben. 

VII.  Positiver  Imperativ  -Jca,  -ya^  (-he,  -ye). 

Die  Imperativendung  tritt  an  den  praefixlosen  Stamm. 
Nur  zuweilen  findet  sich  das  Praefix  der  zweiten  Person 
bei  Transitiven  und  Intransitiven  hinzugefügt  =  du  thue 
das.  Die  Pronominalpraefixe  können  ferner  bei  Transitiven 
das  personale  Objekt  der  Tätigkeit  ausdrücken  vgl.  p.  375. 

Für  Transitiva  und  Intransitiva  besteht  kein  Unter- 
schied der  Form. 

Sämtliche  ßaki-Verba  haben  die  weiche  Form  -ya 
mit  Ausnahme  von  sayu  anfangen  sayü-ha  und  imo  loslassen 
imö-ka,  während  das  vielleicht  mit  ihm  identische  ino  zu- 
rücklassen regelmässig  inö-ya  hat. 

Wir  sind  daher  berechtigt,  in  dem  -ha  der  Taki-Ver- 
ba  den  lautlichen  Einfluss  des  trüber  vorhergehenden  -te 
zu  erblicken:  siyd-ka  =  tikat-Jca,  während  mtti-ya  aus  ttitü- 
ka  rascher  erweicht  werden  konnte.  Die  Erweichung  ist 
bei  den  Taki-Verben  zum  weit  überwiegenden  Teil  noch 
aufgehalten.  Es  findet  sich  -ya  bei  senoku  betrügen,  seknra 
passiren,  seku  messen,  sekanö  aufbewahren,  zekmine  sammeln 
(wohl  identisch  mit  dem  vorhergehenden),  senomi  umringen, 
senomita  lehren  (abgeleitet  von  dem  vorhergehenden),  ^sipa- 
ya  verteilen,  ;(iZawa  trocknen,  ;f«*Äato  zerbrechen.  Alle  in- 
transitiven Taki-Verba  haben  -ka. 

Bemerkenswert  ist  der  Imperativ  ita  geh  statt  iid-ya. 
Ebenso  Kum.  yte,  yche,  Chayma  yche. 

Neben  -ka,  -ya  vielfach  -kö,  -ke,  -ye.  Vielleicht  ist 
-ke  älter  als  -ka  nach  Analogie  von  -te  zu  -ta^  re  zu  -ra, 
-aye  zu   aya  und  der  Imperativ  geht  auf  die  Postposition 


-//-  wjitt^k  zuröek.  würde  sA^t  iir*prüii^eh  eine  Anwei- 
#«ari^  ^ewe«^n  *«-iiL  da>#  mit  di^*»-ni  *.ider  jeDem  Than  ver- 
fall r^^n  w<-rd*-.    I>ah»fr  auch  t-i^r^uO-ln  er  ist  beinah  =  mit 

VIIL  Iri-an — /^i,  Ir/-an — juira,  k^ — l*^*  ^1 — pdrcL 

Auf  den  Untereehied  der  Negationen  -püra  and  -pa 
naeh  ihrer  Bedeotnng  bin  ieh  ansfnhrlieh  p.  365  eingegan^n. 

Transitiv. 

Kaki-Verbum  iniu.  Taki-Verbum  sHa. 

\,  Iri'an'utü-jpa  1.  Ir^-än-ita-pHra 

2,  m-an-utu-pa  2.  m-an-iia-pura 

'j.  n-utn-pfi  3.  n-iia-pnrn 

ich  gebe,  gab  nicht  etc.  ieh  höre,  hörte  nicht  etc. 

Intransitiv. 
Uaki-Verbum  ahn.  Taki-Verbnm  ae, 

1.  Ir/'äkü'J/a  1.  hx-ae-ptirn 

2.  m-nhurha  2.  m-ae-pura 

3.  n-aküha  .  3.  n-ac-pura 

ich  8tcig(5,  Btieg  nicht  etc.         ich  komme,  kam  nicht  etc. 

Die  Praefixe  sind  gleichmässig  1.  Ä7-,  2.  m-,  3.  n-.  Das 
A:;(-  d(jr  (mi-Voim  bleibt  niemals  aus,  das  der  Intransitiva 
steht  regelmässig  nur  bei  den  vokalisch  a-  und  ä-  anlautenden 
Stämmen.  Für  die  zweite  Person  ä-  in  f*ällen,  wo  dies  auch 
sonst  geschieht:  ä-iyuye-ba  du  fielst  nicht. 

Das  selbständige  Personalpronomen  erscheint  bei  dieser 
Form  häufig,  herausgefordert  durch  den  Gegensatz  der  Ver- 
neinung.   Es  wird  nachgesetzt. 

cyatn  ist  transitiv  in  der  Bedeutung  „erzählen",  intran- 
sitiv in  der  Bedeutung  „laufen".  1.  yeyatu-bura  ich  laufe 
nicht,  1.  kx-an-cyatü-jici,  3.  n-eyatü-pa  ich  erzähle  nicht,  er 
erzählt  nicht. 

In  a-kx^-wa-^mra  du  hast  ganz  und  gar  nicht  geschlafen 
sind  die  beiden  Negationen,  wie  es  scheint,  vereinigt,  um  die 
Verneinung  sehr  kräftig  zu  gestalten  =  a-iki-pa-püra  F.  24, 
S.  119. 
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IX.  Negativer  Imperativ. 

a)  Transitiva. 

1.  Alle  Transitiva  setzen  vor  den  Stamm  kxäh-,  hx^h-^ 
Jcxaz-,  wenn  derselbe  seinen  konsonantischen  Anlaut  nur  in 
der  praefixlosen  ersten  Person  bewahrt  hat  und  sonst  voka- 
lisch anlautet;  sie  setzen  vor  den  Stamm  Icxät-^  kxäd-,  Jcxat-, 
Jcxad'f  wenn  derselbe  sein  transitives  t-  auch  noch  ausserhalb 
der  praefixlosen  ersten  Person  besitzt,  also  mit  sa-,  m-,  x^y 
XU  und  in  siya  machen  auch  si  beginnt.  Es  haben  also 
hxat-,  hxad-  die  transitiven  Verba  des  Verzeichnisses  von  ;^a 
tödten  ab  bis  sutii  geben.  Das  weichere  hxad-  beschränkt 
sich  auf  die  X'  ^^^  .m- Stämme. 

2.  Die  Taki -Verba  suffigiren  dem  Stamm  ihr  -te,  -ta, 
während  dies  bei  den  ßaki -Verben  fehlt.  Die  Formel  der 
Taki -Verba  lautet  also  I.  hxat—ta,  IL  hxah — ta,  die  der 
Raki -Verba  I.  Icxat — ,  IL  Iq^ah — . 

Taki -Verba:  I.  sawö  fassen  hxat-awo-ia,  siya  machen 
kxat'iyd-tc,  x^^ni  zeigen  hxad-uru-da,  za  mitnehmen  hxad-ä-te. 
IL  ze  (e)  sehen  kxäh-e-ta,  selcura  (ehura)  passiren  hxah-elmrd-da, 
slwawa  (iwawa)  erwarten  hxak-iwäwd-ta,  sene  (ene)  bringen 
kxah-ene'da,  x^  (y^)  finden  hxä-yä-U,  x^^  (V^)  stellen  Icxä-ye-ta, 
^xö-ye-da,  hxa-ye4a. 

Raki-Verba:  I.  satö  schneiden  hxat-dtö,  sayai  lecken 
hxat-aydi,  sutu  geben  Jcxad-ütu,  xa  tödten  hxäd-ia,  x^o  suchen 
kxäd-üho.  IL  sepeheni  (epeheni)  blasen  kxah-epeheni,  senaxu 
(enayu)  schliessen  kxah-endxu,  seni  (eni)  trinken  kxäh-eni, 
Xewi  (yewi)  glätten  kxä-yewi,  x^ni  (yuni)  berühren  kxä-yüni. 

Taki -Verba  und  Raki-Verba  unterscheiden  sich  dem- 
gemäss  für  die  Bildung  dieser  Form  gar  nicht,  sondern  jene 
bringen  nur  ihre  Erweiterung  des  Stammes  mit. 

Die  Vorsilbe  kxät-j  hyat-  fällt  zunächst  auf,  weil  man 
das  kx'  der  ersten  Person  —  das  einzige  zu  Anfang  irgend 

eines  Stammes  stehende  kx nicht  beim  Imperativ  erwartet. 

Es  lässt  sich  diese  Form  jedoch  mit  aller  Sicherheit  zurück- 
führen auf  1.  kx-äheti  von  äs—eti  ent -ziehen.  Compositum 
von  eti  ziehen.  Wir  haben  analoge  Zusammenziehungen  in 
dem  Compositum  von  yo  finden  as-  oder  äs-yo:  kx'äs6-te  ich 
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twfgegTietf».  Dif  zahlreichen  Varianten  in  der  Aussprache 
von  Ir/Jit-  sind  durch  die  Znsammenziehnng  verschuldet. 
Das  zu  Grunde  liegende  Verbum  ist  uns,  vgl  p.  85,  in  den 
Bi^deutungen :  entladen^  sich  ein-  oder  ausschiflFen,  als  Intran- 
sitivum  überliefert,  und  schwankt  der  Stamm  hier  zwischen 
a}ieM,  uheti,  ätye,  iine,  (ise  in  genauer  Uebereinstimmung  mit 
der  Vorsilbe  der  negativen  Imperative  +  A7-  ich.  Von  ^w^ 
suchen  haben  wir  den  negativen  Imperativ:  kxahet'ui,  die 
ursprüngliche  Form. 

Der  BakaYrf  konstruirt  sich  den  negativen  Imperativ 
der  Transitiva  also  sehr  einfach,  indem  er  sagt:  ich  ent- 
ziehe, ich  nehme  weg.  Er  hebt  die  Thätigkeit  des  Angere- 
deten auf.  Dass  das  im  Bakairf  so  häufige  Kompositionen 
bild(;nde  äs-,  ns-  seinerseits  dem  -ca-z  der  Kumanagoto  ent- 
spricht, das  in  sinnentsprechender  Weise  verwandt  wird,  und 
also  (unen  A;- Anlaut  verloren  hat,  ist  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich, aber  nicht  zu  entscheiden. 

kx-äh-eti  verliert  das  Schluss-e  und  wird  kxät-,  Tquäd-, 
Icxäz'y  kxäh.  Das  t  oder  d  hält  sich  dort,  wo  das  transitive 
/-  des  Stammes  sich  als  s  oder  x  erhalten  hat,  während  die 
w-,  si'  Verba  kxäh-,  kxah-  haben.  Dass  nun  etwa  zu  schreiben 
wäre  kx(i''dütu  statt  kx^d-titit  und  hxa-hepeheni  statt  kxah- 
vpvhmi  ist  nicht  zulässig.  Denn  z.B.  die  ta-heni -Yorm: 
t-utu'hcni  „nicht  gegeben"  aus  ta-tutu-heni,  t-sutu-heni  be- 
weist, dass,  wenn  zwei  t  in  dieser  Art  zusammenstossen,  das 
vorgesetzte  t  sich  erhält  und  das  t  des  Stammes  sich  nach 
gewohnter  Weise  erweicht.  Die  Konstruktion  gehört  zu  den 
neueren  Bildungen,  die  erst  entstanden  sind,  als  die  Erwei- 
chung oder  Mouillirung  der  Stammanlaute  schon  im  vollen 
Gange  war.     Vgl.  p.  394  genau  dasselbe  bei  kxit—ne. 

b)  Intransitiva. 
Die  gewöhnlichere  Formel  ist  ta — heba;  eine  Anzahl 
Taki -Verba  hat  tn — sehn.  Die  Endung  setzt  sich  zusammen 
aus  -he  oder  -sc  und  der  Negation  -pa.  ta — se-ba  bei  Taki- 
Verben :  saivöyn  fliegen  t'aivöyu-se-ba,  mvine  fliehen  t-awine- 
sv'ba,  ^pi  baden  ta-i-se-ba,  ai  kommen  t-ai-se-ba.  Die  beiden 
letzteren  Formen  lauten  gleich,  und  man  erkennt  an  der  ersten 
von  beiden,  dass  das  demonstrative  Praefix  ta-  lautet.    Daher 
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auch  ewama  erkranken  t-äwama-se-ha,  eya  laufen  t-Sya-se-ba. 
ta — he-ha  bei  Taki -Verben:  atak^opo  wandern  t-ataxopo-he-ba, 
eparayu  stillstehen  t-apärayu-M-ba ;  bei  ßaki -Verben:  iye 
sterben  ta-iye-he-bay  tsiki  (iki)  schlafen  ia-ilci-he-ba,  eyase 
herauskommen  t-öyase-he-ba,  ^pike  sagen  t-äJci-he-ba,  ^pita 
gehen  t-ata-he-ba. 

Dieser  „Imperativ"  ist  genau  genommen  kein  Imperativ. 
Die  Form  ist  eine  verneinte  Aussage,  der  das  Praefix  ta- 
einen  allgemeinen  Charakter  gibt,  etwa  =  man  thut  das 
nicht.  Dies  geht  aus  den  Sätzen  hervor,  wo  dieselbe  Form 
erscheint,  aber  ohne  eine  Aufforderung  zu  enthalten.  So 
A.  1 52  (wenn  kein  Kanu  vorhanden  ist,)  lässt  sich  die  Lagune 
nicht  passiren  zaimo  t-ökura-he-pa  von  sekura,  das  als  wirk- 
lich negativen  Imperativ  kxah-ehird-da  hat.  Es  liesse  sich 
übersetzen:  man  passirt  nicht,  unpassirbar.  Die  positive 
Form  ta — he  wird  adjectivisch  gebraucht:  von  erese  leben 
t-arise-he  lebendig,  t-arise-lie-ba  er  lebt  nicht,  nicht  lebendig. 
Ein  anderes  Beispiel  eines  Transitivums:  siyase  rufen,  nega- 
tiver Imperativ  kxah-iyase-ta  und  A.  281  t - iyase-he-ba  msin 
rufe  einen  Schlafenden  nicht,  was  man  als  Imperativ  tiber- 
setzen kann,  aber  besser  heisst:  „man  ruft  nicht." 

Während  die  ta — heba -Form  allgemein  verneint,  geht 
bei  den  Transitiven  die  negative  Aufforderung  von  dem 
Redenden  mit  „ich"  aus.  Du  sollst  das  nicht  haben,  ich 
will  es  haben,  ich  nehme  es  ftir  mich  in  Anspruch,  ist  wohl 
der  ursprüngliche  Sinn  gewesen.  Doch  konnte  vielleicht  in 
einer  Sprache,  die  genau  unterscheidet,  ob  sie  einem  Verbal- 
stamm, der  an  und  für  sich  weder  transitiv  noch  intransitiv 
ist,  transitive  oder  intransitive  Form  geben  soll,  noch  ein 
anderes  Moment  wirksam  sein.  Willkürliche  Thätigkeiten 
kann  man  dnrch  Transitiva  und  Intransitiva  ausdrücken, 
unwillkürliche  nur  durch  Intransitiva,  da  alle  auf  ein  Objekt 
gerichtete  Thätigkeit  willkürlich  ist.  Bei  keinem  Transi- 
tivum,  auch  durchaus  nicht  bei  allen,  aber  doch  bei  sehr 
vielen  Intransitiven  ist  deshalb  ein  negativer  Imperativ,  mit 
dem  eine  Person  etwas  verbieten  wollte,  überhaupt  unsinnig, 
und  es  ist  gewiss  richtiger,  im  Allgemeinen  zu  mahnen  „man 
lebt,  erbricht,  stirbt,  schläft  etc.  nicht"  als  nach  dem  Modus 
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des  negativen  Imperativs  der  Transitiva  zu  erklären  „ich 
entziehe  dir  Leben,  Erbrechen,  Sterben,  Schlafen"  —  falls 
der  Redende  nicht  statt  seiner  Thätigkeit  eine  Thätlichkeit 
in  Aussicht  stellen  will. 

X.  — niy  — nipürihe. 

Die  Endung  -ni,  die  wir  in  dem  kx-ä-ni  der  Transitiva 
bereits  kennen  gelernt  haben,  ist  fast  ausschliesslich  für 
Formen  der  dritten  Person  verzeichnet,  wo  kein  Praefix  vor- 
handen ist  und  -ni  dem  Stamm  angehängt  erscheint.  Sie 
fügt  sich  Transitiven  und  Intransitiven  an:  e-ni  er  sah  T.  83, 
ye-ni  er  setzte  ein  T.  84,  itd-ni  er  ging  A.  22,  225,  itiiye-ni 
er  häutete  ab  A.  21,  x^i/?i-m  er  gab  A.  324,  er  wusste  A.  138, 
siyd-ni,  Mya-ni,  iyä-ni  er  machte  S.  135,  A.  138.  • 

Gewöhnlich  bezeichnet  -ni  die  reine  Vergangenheit  und 
tritt  in  der  Erzählung  nach  Art  des  Aorist  für  eine  momen- 
tane Handlung  auf,  während  -le  und  -dile  mehr  nach  Art 
des  Imperfectums  gebraucht  werden.  Dennoch  hat  es  mehr- 
fach Praesens-Bedeutung  wie  enomedd-m  er  lehrt  A.  266, 267. 

Bei  Verstärkung  durch  — püri-he:  — ni-püri-he  kommt 
ein  Pluscjuamperfectum  zu  Stande:  in-eni-püri-he  er  hatte  ge- 
trunken; gewöhnlich  fehlt  jedes  Personalpraefix  und  man 
kann  übersetzen  „nachdem":  aimekc-ne-hüri-he  nachdem  er 
erbrochen  hatte,  eJcira-ni-härt-he  nachdem  er  geflochten  hatte 
und  zahlreiche  Beispiele  in  den  Sagen.  Doch  ist  die  Kon- 
struktion nicht  participial,  sondern  immer  mit  einer  be- 
stimmten Person  verbunden. 

XI.  — tuho,  t — tüho. 

Ein  zweites  Plusquamperfectum,  das  aber  weniger  weit 
in  die  Vergangenheit  zurückreicht  und  das,  wenn  man  — ni- 
pürihe mit  „nachdem"  übersetzen  will,  durch  „als"  wieder- 
gegeben wird,  ist  -tüho.  Es  ist  eine  der  häufigsten  Formen 
in  der  Erzählung  und  dient  zur  Verknüpfung  zweier  auf- 
einander folgenden  Handlungen.  Satz  1:  „er  that  dies  oder 
jenes"  {-le  oder  -dile);  Satz  2:  „er  hatte  es  gethan"  oder, 
weün  man  vorzieht,  „als  er  es  gethan  hatte":  folgt  eine 
neue  Handlung  {-le  oder  -dile). 
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Bei  Transitiven  wird  1)  -duho  an  den  Stamm  gehängt 
und  die  Form  hat  passiven  Sinn:  emake-düho  „es  war  ge- 
nommen, als  es  genommen  worden  war"  oder  es  kann  2)  die 
am -Konstruktion  erscheinen:  1.  kx-an-emaJce-dühOy  2.  m-an- 
emaJce-düliOj  3.  in-emaJce-düho  ich  hatte,  du  hattest,  er  hatte 
genommen.  S.  98  darauf  zerschlug  er  den  Topf:  hin-imati-le, 
S.  99  hin-imate-düho  pdru  eyatu-dile  er  hatte  (ihn)  zer- 
schlagen [oder  als  er  (ihn)  zerschlagen  hatte],  das  Wasser 
lief  In  S.  99  ist  das  Subjekt  ein  anderes  für  zerschlagen 
als  für  laufen. 

Bei  Intransitiven:  ätopo-düho  er  war  zurückgekehrt, 
ae-tuho  er  war  gekommen,  iye-düho  er  war  gestorben. 

Vor  die  beiden  Formen  des  Transitivums  wie  vor  die 
Form  des  Intransitivums  kann  das  Demonstrativum  ta-,  t- 
treten,  wenn  das  Subjekt  der  ^^Äo-Form  und  das  des 
nächsten  Verbums  dasselbe  ist. 

T.  38  der  Ameisenbär  kam  zum  Lager,  T.  39  er  war 
gekommen  ae-tüho  und  der  Jaguar  fragte  ihn:  Subjektwechsel. 
S.  26  Oka  kehrte  heim,  S.  27  Oka  war  angekommen  t-ae-tüho, 
weinte:  dasselbe  Subjekt. 

S.  116  Keri  blies  hin-epeheni-le,  S.  117  er  (Käme)  war 
geblasen  worden  (oder,  als  er  geblasen  worden  war,)  ta-pehene- 
düho  erhob  sich  =  der  angeblasene  Käme  erhob  sich:  das- 
selbe Subjekt. 

S.  30  Oka  zog  Keri  und  Käme  auf  endramd-ni;  S.  31 
als  sie  aufgezogen  worden  waren  endrama-duho,  richtete  er 
Pfeile  her:  Subjektwechsel;  S.  32  als  Keri  und  Käme  auf- 
gezogen worden  waren  t-endrama-düho  fragten  sie  etc.:  das- 
selbe Subjekt. 

Von  der  am*  -  Konstruktion  sind  nur  Fälle  der  dritten 
Person  aufgezeichnet;  hier  tritt  ta-  vor  das  Praefix  in-: 
t-in-e-tülio  er  hatte  gesehen,  t-in-ita-düho  er  hatte  gehört, 
t-in-a-tüho  er  hatte  gebissen,  t-ön-yo-tüho  er  hatte  gefunden. 

S.  19  Dass  seiner  Gattin  Augen  ausgerissen  waren,  sah 
Oka  nicht  n-e-pura;  S.  20  t-in-e-tüo  etvirapa-dile  als  er  es 
aber  gesehen  hatte,  wurde  er  ziornig:  dasselbe  Subjekt. 

Ein  stärkerer  Ausdruck  der  Vergangenheit  ist  -püye- 
düho  (=  püri-duho) :  t-un-u  -pilye  -  düho  (t  -  un-  =  ta-in-)  von 
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m  geben  ==  er  hatte  gegeben,  nachdem  er  gegeben  hatte; 
m-an-iä-püye-düho  du  hattest  getödtet,  nachdem  du  getödtet 
hattest. 

XII.  ta — se^  ta — he  etc. 

Die  Konstruktionen  ta — se,  ta — Äe,  jene  nur  bei  Taki- 
Verben  vorkommend,  drücken  eine  Gewohnheit  aus  oder 
legen  eine  Eigenschaft  bei.  Vgl.  den  negativen  Imperativ 
der  Intransitiva  p.  386. 

ta — se:  k,2n  von  eyäwo  eintreten  t-öyäwd-se  (die  Seele) 
tritt  ein  (in  den  Leib).  A.  287  von  sawö  ergreifen  t-awo-se 
(der  Sohn)  erhält  (den  Namen  des  Vaters).  T.  8,  T.  17,  A.  302, 
303,  305,  307  von  sa^  so  essen  t-ä-se-ura,  t-ä-se  ich  esse,  er 
isst  =  pflege,  pflegt  zu  essen. 

ta — he:  A.  71  t-aheti-he  man  steigt  aus,  t-uH-he  man 
schiebt  (das  Kanu);  A.  295  t-uxoM-he  (ixoke)  man  durch- 
bohrt; A.  255,  256  t-iyatu-he  das  Kind  schreit,  pflegt  des 
Nachts  zu  schreien.  A.  252  t-iahe-he  Jcxüra  t-ai-se  ta-zye-he 
die  Menschen  werden  geboren,  leben,  sterben.  Daher  Jcxüra 
wir  =  Alle  häufig  mit  dieser  Konstruktion.  Bei  utöto  ta- 
iye-he  der  Jaguar  ist  todt  oder,  wenn  A.  29  mit  derselben 
adjektivischen  Form  von  dem  „verstorbenen"  Häuptling  ge- 
sprochen wird,  handelt  es  sich  nicht  um  eine  Gewohnheit, 
sondern  um  eine  Eigenschaft. 

Bei  zutu  geben  t-atu-he-ura  ich  weiss,  von  §ita  hö- 
ren t-ita-sc'Ura  ich  verstehe  lernen  wir,  wie  diese  Kon- 
struktion zur  Bildung  höherer  Begriffe  verwertet  wird. 
Wer  immer  geben  kann,  die  Eigenschaft  zu  geben  besitzt, 
ist  einer,  der  „weiss" ;  wer  die  Eigenschaft  zu  hören  besitzt, 
„versteht". 

ta — dile:  A.  251  Imerl  t-atakxopo-dile  n-otü-pa  das 
Kind  kann  noch  nicht  gehen. 

Andere  Formen:  iyase  rufen  t-iyaü-ne  (?)  Jcxen  ,td'le 
Keri  ging  rufend.  S.  105  eydtu  singen  t-öyatö-ne  (er  kam) 
singend  S.  81.    Ohne  t-  eyadö-nu  er  war  am  Singen  T.  87. 
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XIII.  ta — heni,  ta—seni. 

Durch  das  Hinzutreten  zu  ta — he,  ta — se,  von  -w/,  das 
die  Vergangenheit  bezeichnet,  drückt  die  Sprache,  wie  das 
Vergangene  dem  Baka'iri  vielfach  zum  Negativen  wird,  das 
negative  Particip  der  Vergangenheit  transitiver  Verba  aus. 
ßaki-  und  Taki- Verba:  siweni  bemalen  t-iweni-M-m  (zu- 
sammengezogen t'iweneni)  nicht  bemalt;  sipüra  beerdigen 
t-apüra-M-ni  nicht  beerdigt;  seta  pflanzen  t-äta-M-ni  nicht 
gepflanzt ;  sixohi  beantworten  t'UxoJcu'he-ni  nicht  beantwor- 
tet; Hyase  rufen  t-iyase-he-ni  nicht  gerufen.  Diese  Klasse 
ist  besonders  lehrreich  für  die  aus  a  +  anderem  Vokal  ent- 
stehenden Veränderungen. 

Nur  bei  Taki-Verben  ta—se-ni:  sene  bringen  t-äne-se- 
ni  nicht  gebracht;  *x^  (yo)  finden  t-ä-se-ni  nicht  gefunden ; 
Xie  (ye)  stellen  t-ie-se-ni  nicht  gestellt,  *^/  baden  t-i-se-ni 
nicht  gebadet. 

XIV.   — tani. 

Die  intransitiven  Verba  bilden  das  Particip  der  Ver- 
gangenheit mit  — ta-ni:  ae  kommen,  ae-td-ni  nicht  ge- 
kommen; äilci  kacken,  äihi-td-ni  nicht  gekackt ;  aÄ:w  steigen 
äku-dd-ne  nicht  gestiegen ;  aipanake  erscheinen,  aipandke-dd- 
ni  nicht  erschienen;  aheti-tä-ne  nicht  gesprungen;  oxoyui- 
tä-ne  nicht  verheiratet,  asenometa-tä-ni  nicht  gelernt  (intran- 
sitiv); eyätva-tä-ni  nicht  eingetreten ;  ine-td-ni  nicht  ertrunken; 
sasilie-ta-ni  nicht  ausgeglitten. 

Vereinzelt  von  den  transitiven  sa  essen  A.  114  kx-an- 
a-td-ni  (Ameisenbär)  habe  ich  nie  essen  mögen. 

XV.  Futurum. 

1.  Mit  isCy  ihe 

Wollen  ise,  ihe  bildet  das  Futurum  in  Zusammen- 
setzung mit  verschiedenen  Formen. 

Allein  mit  dem  Stamm :  satö-ise-ura  ich  werde  schnei- 
den; von  all  tanzen  al-ise-ura  ich  werde  (kxopaUka  morgen) 
tanzen  (nicht  zu  unterscheiden  von  ali-se-ura  ich  tanze). 

— he-ise,  — se-ise :  iye-he  ise-ura  ich  habe  Lust  zu  ster- 
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"ke  mittels  zurück,  würde  also  ursprünglich  eine  Anwei- 
sung gewesen  sein,  dass  mit  diesem  oder  jenem  Thun  ver- 
fahren werde.  Daher  auch  t-iwenö-ha  er  ist  bemalt  =  mit 
Bemaltsein. 

VIII.  kx'Cin — pa,  kx-an — püra^  Ä7 — pa^  kx — püra. 

Auf  den  Unterschied  der  Negationen  -püra  und  -pa 
nach  ihrer  Bedeutung  bin  ich  ausführlich  p.  365  eingegangen. 

Transitiv. 

Raki -Verbum  sntn.  Taki -Verbum  sita. 

1.  kx-an-utü-pa  1.  kx'än-ita-pnra 

2.  m-an-ntn-pa  2.  m-an-ita-pura 

3.  n-utü-pa  3.  n-ita-pura 

ich  gebe,  gab  nicht  etc.  ich  höre,  hörte  nicht  etc. 

Intransitiv. 

Raki -Verbum  äkn.  Taki -Verbum  ne. 

1.  kx-äkü-ba  1.  kx-ac-pürn 

2.  m-äkü-ba  2.  m-ae-jyura 

3.  n-äküha  .  3.  n-ac-jf/lra 

ich  steige,  stieg  nicht  etc.         ich  komme,  kam  nicht  etc. 

Die  Praefixe  sind  gleichmässig  1.  A7-,  2.  m-,  3.  n-.  Das 
kx-  der  am -Form  bleibt  niemals  aus,  das  der  Intransitiva 
steht  regelmässig  nur  bei  den  vokalisch  a-  und  ä-  anlautenden 
Stämmen.  Für  die  zweite  Person  ä-  in  Fällen,  wo  dies  auch 
sonst  geschieht:  ä'ixuye-ha  du  fielst  nicht. 

Das  selbständige  Personalpronomen  erscheint  bei  dieser 
Form  häufig,  herausgefordert  durch  den  Gegensatz  der  Ver- 
neinung.   Es  wird  nachgesetzt. 

eyatu  ist  transitiv  in  der  Bedeutung  „erzählen",  intran- 
sitiv in  der  Bedeutung  „laufen".  \,  y eyatu -biira  ich  laufe 
nicht,  1.  kx'an'eyatü-2)cij  3.  n-eyatü-pa  ich  erzähle  nicht,  er 
erzählt  nicht. 

In  a-kxi-tva-pura  du  hast  ganz  und  gar  nicht  geschlafen 
sind  die  beiden  Negationen,  wie  es  scheint,  vereinigt,  um  die 
Verneinung  sehr  kräftig  zu  gestalten  =  a-iki-pa-püra  F.  24, 
S.  119. 
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IX.  Negativer  Imperativ. 

a)  Transitiva. 

1.  Alle  Transitiva  setzen  vor  den  Stamm  hxäh-y  kxah-^ 
Tqaz-y  wenn  derselbe  seinen  konsonantischen  Anlaut  nur  in 
der  praefixlosen  ersten  Person  bewahrt  hat  und  sonst  voka- 
liseh  anlautet;  sie  setzen  vor  den  Stamm  hxät-,  Iq^äd-,  h^at-, 
h^ad-,  wenn  derselbe  sein  transitives  t-  auch  noch  ausserhalb 
der  praefixlosen  ersten  Person  besitzt,  also  mit  sa-,  hi-,  x^f 
XU  und  in  siya  machen  auch  si  beginnt.  Es  haben  also 
hxat-,  hxad'  die  transitiven  Verba  des  Verzeichnisses  von  ;^a 
tödten  ab  bis  hitii  geben.  Das  weichere  kx^d-  beschränkt 
sich  auf  die  X'  ^^^  .m- Stämme. 

2.  Die  Taki -Verba  suffigiren  dem  Stamm  ihr  -te,  -ta, 
während  dies  bei  den  Raki -Verben  fehlt.  Die  Formel  der 
Taki -Verba  lautet  also  I.  hxat — ta,  IL  hxah — ta,  die  der 
ßaki -Verba  I.  Icxat — ,  IL  kxah — . 

Taki -Verba:  I.  sawö  fassen  kxat-awo-ta,  siya  machen 
kxat-iyd'te,  p^nf  zeigen  kxad'Urü-da,  2a  mitnehmen  kxad-ä-te. 
IL  ^e  (e)  sehen  kxäh-e-ta,  sekura  (ekura)  passiren  kxah-ekurd-da, 
slwawa  (iwaiva)  erwarten  kxäk'iwäwd-ta,  sene  (ene)  bringen 
kxah-ene-da,  xo  (yo)  finden  kxä-yä-te,  x^(^  (y^)  stellen  kxä-ye-ta, 
kxö-ye-da,  kxa-yc-ta. 

Raki -Verba:  I.  satö  schneiden  kxät-dtö,  sayai  lecken 
kxat-aydi,  sutu  geben  kxad-ütu,  x^  tödten  kxäd-ia,  x'^o  suchen 
kxäd'üho.  IL  sepeheni  (epeheni)  blasen  kxah-epeheni,  senaxu 
(enayu)  schliessen  kyah-endxu,  seni  (cni)  trinken  kxäh-mi, 
Xetvi  (yewi)  glätten  kxä-yewi,  ;^t*wi  (yuni)  berühren  k-yä-yüni. 

Taki -Verba  und  Raki -Verba  unterscheiden  sich  dem- 
gemäss  für  die  Bildung  dieser  Form  gar  nicht,  sondern  jene 
bringen  nur  ihre  Erweiterung  des  Stammes  mit. 

Die  Vorsilbe  kyät-,  kxat-  fällt  zunächst  auf,  weil  man 
das  kx'  der  ersten  Person  —  das  einzige  zu  Anfang  irgend 

eines  Stammes  stehende  kx nicht  beim  Imperativ  erwartet. 

Es  lässt  sich  diese  Form  jedoch  mit  aller  Sicherheit  zurück- 
führen auf  1.  kx-äheti  von  äs — eti  ent- ziehen.  Compositum 
von  eti  ziehen.  Wir  haben  analoge  Zusammenziehungen  in 
dem  Compositum  von  yo  finden  os-  oder  äs-yo:  kx-äso-te  ich 
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begegnete.  Die  zahlreichen  Varianten  in  der  Aussprache 
von  lixät-  sind  durch  die  Zusammenziehung  verschuldet. 
Das  zu  Grunde  liegende  Verbnm  ist  uns,  vgl.  p.  85,  in  den 
Bedeutungen:  entladen,  sich  ein-  oder  ausschiffen,  als  Intran- 
sitivum  überliefert,  und  schwankt  der  Stamm  hier  zwischen 
aheti,  äheti,  atye,  äse,  ose  in  genauer  Uebereinstinmiung  mit 
der  Vorsilbe  der  negativen  Imperative  +  kx-  ich.  Von  x^«* 
suchen  haben  wir  den  negativen  Imperativ:  Tcxdhet-üi,  die 
ursprüngliche  Form. 

Der  Bakal'rf  konstruirt  sich  den  negativen  Imperativ 
der  Transitiva  also  sehr  einfach,  indem  er  sagt:  ich  ent- 
ziehe, ich  nehme  weg.  Er  hebt  die  Thätigkeit  des  Angere- 
deten auf.  Dass  das  im  Bakairf  so  häufige  Kompositionen 
bildende  äs-,  as-  seinerseits  dem  -ca-z  der  Kumanagoto  ent- 
spricht, das  in  sinnentsprechender  Weise  verwandt  wird,  und 
also  einen  A- Anlaut  verloren  hat,  ist  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich, aber  nicht  zu  entscheiden. 

kx'äh-eti  verliert  das  Schluss-«  und  wird  k^ät-y  Ixäd-, 
Icxä^',  hxäh.  Das  t  oder  d  hält  sich  dort,  wo  das  transitive 
t'  des  Stammes  sich  als  s  oder  x  erhalten  hat,  während  die 
se-,  si-  Verba  hxäh-,  kxah-  haben.  Dass  nun  etwa  zu  schreiben 
wäre  kxa-dütu  statt  kx^d-ütn  und  kxa-hopehem  statt  kx^Ji- 
epeheni  ist  nicht  zulässig.  Denn  z.B.  die  ta-heni-Yorm: 
t-utii'hem  „nicht  gegeben"  aus  ta-üitu-heni,  t-sutu-hcni  be- 
weist, dass,  wenn  zwei  t  in  dieser  Art  zusammenstossen,  das 
vorgesetzte  t  sich  erhält  und  das  t  des  Stammes  sich  nach 
gewohnter  Weise  erweicht.  Die  Konstruktion  gehört  zu  den 
neueren  Bildungen,  die  erst  entstanden  sind,  als  die  Erwei- 
chung oder  Mouillirung  der  Stammanlaute  schon  im  vollen 
Gange  war.    Vgl.  p.  394  genau  dasselbe  bei  kxit — ne. 

b)  Intransitiva. 
Die  gewöhnlichere  Formel  ist  ta — heba;  eine  Anzahl 
Taki -Verba  hat  ta — seba.  Die  Endung  setzt  sich  zusammen 
aus  'fie  oder  -se  und  der  Negation  -pa.  ta — se-ha  bei  Taki- 
Verben:  sawöyti  fliegen  t'atvöyu-se-ba,  aivine  fliehen  t-awine- 
sc'ba,  *2^i  baden  ta-i-se-ba,  ai  konmien  t-ai-se-ba.  Die  beiden 
letzteren  Formen  lauten  gleich,  und  man  erkennt  an  der  ersten 
von  beiden,  dass  das  demonstrative  Praefix  ta-  lautet.    Daher 
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auch  ewama  erkranken  t-äwama-se-ba,  eya  laufen  t-Öya-se-ba. 
ta — he-ba  bei  Taki -Verben:  atakxopo  wandern  t-ataxopo-he-ba, 
eparayu  stillstehen  t-apärayu-he-ba;  bei  ßaki-Verben:  iye 
sterben  ta-iye-he-ba,  tsiJci  (iki)  schlafen  ta-ilü-he-ba,  eyase 
herauskommen  t-öyase -he-ba,  '^pike  sagen  t-äki-he-ba,  ^pita 
gehen  t-äta-he-ba. 

Dieser  „Imperativ"  ist  genau  genommen  kein  Imperativ. 
Die  Form  ist  eine  verneinte  Aussage,  der  das  Praefix  ta- 
einen  allgemeinen  Charakter  gibt,  etwa  =  man  thut  das 
nicht.  Dies  geht  aus  den  Sätzen  hervor,  wo  dieselbe  Form 
erscheint,  aber  ohne  eine  Aufforderung  zu  enthalten.  So 
A.  1 52  (wenn  kein  Kanu  vorhanden  ist,)  lässt  sich  die  Lagune 
nicht  passiren  0aimo  t-ökura-he-pa  von  seJcura,  das  als  wirk- 
lich negativen  Imperativ  hyah-ekurd-da  hat.  Es  Hesse  sich 
tibersetzen:  man  passirt  nicht,  unpassirbar.  Die  positive 
Form  ta — he  wird  adjectivisch  gebraucht:  von  erese  leben 
t-arise-he  lebendig,  t-arise-he-ba  er  lebt  nicht,  nicht  lebendig. 
Ein  anderes  Beispiel  eines  Transitivums:  siyase  rufen,  nega- 
tiver Imperativ  kxah-iya^e-ta  und  A.  281  t-iyase-he-ba  msuL 
rufe  einen  Schlafenden  nicht,  was  man  als  Imperativ  ttber- 
setzen  kann,  aber  besser  heisst:  „man  ruft  nicht." 

Während  die  ta — heba -Form  allgemein  verneint,  geht 
bei  den  Transitiven  die  negative  Aufforderung  von  dem 
Redenden  mit  „ich"  aus.  Du  sollst  das  nicht  haben,  ich 
will  es  haben,  ich  nehme  es  für  mich  in  Anspruch,  ist  wohl 
der  ursprüngliche  Sinn  gewesen.  Doch  konnte  vielleicht  in 
einer  Sprache,  die  genau  unterscheidet,  ob  sie  einem  Verbal- 
stamm, der  an  und  für  sich  weder  transitiv  noch  intransitiv 
ist,  transitive  oder  intransitive  Form  geben  soll,  noch  ein 
anderes  Moment  wirksam  sein.  Willkürliche  Thätigkeiten 
kann  man  dnrch  Transitiva  und  Intransitiva  ausdrücken, 
unwillkürliche  nur  durch  Intransitiva,  da  alle  auf  ein  Objekt 
gerichtete  Thätigkeit  willkürlich  ist.  Bei  keinem  Transi- 
tivum,  auch  durchaus  nicht  bei  allen,  aber  doch  bei  sehr 
vielen  Intransitiven  ist  deshalb  ein  negativer  Imperativ,  mit 
dem  eine  Person  etwas  verbieten  wollte,  überhaupt  unsinnig, 
und  es  ist  gewiss  richtiger,  im  Allgemeinen  zu  mahnen  „man 
lebt,  erbricht,  stirbt,  schläft  etc.  nicht"  als  nach  dem  Modus 
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des  negativen  Imperativs  der  Transit! va  zu  erklären  „ich 
entziehe  dir  Leben,  Erbrechen,  Sterben,  Schlafen"  —  falls 
der  Redende  nicht  statt  seiner  Thätigkeit  eine  Thätlichkeit 
in  Aussicht  stellen  will. 

X«  — ni,  — nipürihe. 

Die  Endung  -w?',  die  wir  in  dem  Ic^-d-ni  der  Transitiva 
bereits  kennen  gelernt  haben,  ist  fast  ausschliesslich  für 
Formen  der  dritten  Person  verzeichnet,  wo  kein  Praefix  vor- 
handen ist  und  -ni  dem  Stamm  angehängt  erscheint.  Sie 
fttgt  sich  Transitiven  und  Intransitiven  an:  e-ni  er  sah  T.  83, 
ye-ni  er  setzte  ein  T.  84,  itd-ni  er  ging  A.  22,  225,  ituye-m 
er  häutete  ab  A.  21,  ;ft*M-m  er  gab  A.  324,  er  wusste  A.  138, 
siyd-niy  hiyd-ni,  iyd-ni  er  machte  Si  135,  A.  138.  - 

Gewöhnlich  bezeichnet  -ni  die  reine  Vergangenheit  und 
tritt  in  der  Erzählung  nach  Art  des  Aorist  für  eine  momen- 
tane Handlung  auf,  während  -le  und  -dile  mehr  nach  Art 
des  Imperfectums  gebraucht  werden.  Dennoch  hat  es  mehr- 
fach Praesens-Bedeutung  wie  enomedd-ni  er  lehrt  A.  266, 267. 

Bei  Verstärkung  durch  — püri-he:  — ni-püri-he  kommt 
ein  Plusquamperfectum  zu  Stande:  in-eni-püri-he  er  hatte  ge- 
trunken; gewöhnlich  fehlt  jedes  Personalpraefix  und  man 
kann  übersetzen  „nachdem":  aimeke-ne-hüri-he  nachdem  er 
erbrochen  hatte,  ehira-ni-hüri-he  nachdem  er  geflochten  hatte 
und  zahlreiche  Beispiele  in  den  Sagen.  Doch  ist  die  Kon- 
struktion nicht  participial,  sondern  immer  mit  einer  be- 
stimmten Person  verbunden. 

XL  — tuliOy  t — tuho. 

Ein  zweites  Plusquamperfectum,  das  aber  weniger  weit 
in  die  Vergangenheit  zurückreicht  und  das,  wenn  man  — ni- 
pürihe mit  „  nachdem "  übersetzen  will,  durch  „als"  wieder- 
gegeben wird,  ist  -tülio.  Es  ist  eine  der  häufigsten  Formen 
in  der  Erzählung  und  dient  zur  Verknüpfung  zweier  auf- 
einander folgenden  Handlungen.  Satz  1:  „er  that  dies  oder 
jenes"  {-le  oder  -dile)',  Satz  2:  „er  hatte  es  gethan"  oder, 
weün  man  vorzieht,  „als  er  es  gethan  hatte":  folgt  eine 
neue  Handlung  {-le  oder  -dile). 
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Bei  Transitiven  wird  1)  -duho  an  den  Stamm  gehängt 
und  die  Form  hat  passiven  Sinn:  emake-duho  „es  war  ge- 
nommen, als  es  genommen  worden  war"  oder  es  kann  2)  die 
am -Konstruktion  erscheinen:  1.  kx-an-emalce-düho,  2,  m-an- 
emdke-dülio,  3.  in-emake-düho  ich  hatte,  du  hattest,  er  hatte 
genommen.  S.  98  darauf  zerschlug  er  den  Topf:  hin-imati-le, 
S.  99  hin-imate-däJio  pdru  eyatu-düe  er  hatte  (ihn)  zer- 
schlagen [oder  als  er  (ihn)  zerschlagen  hatte],  das  Wasser 
lief  In  S.  99  ist  das  Subjekt  ein  anderes  für  zerschlagen 
als  für  laufen. 

Bei  Intransitiven:  ätopo-düJio  er  war  zurückgekehrt, 
ae-tüho  er  war  gekommen,  iye-düho  er  war  gestorben. 

Vor  die  beiden  Formen  des  Transitivums  wie  vor  die 
Form  des  Intransitivums  kann  das  Demonstrativum  ta-,  t- 
treten,  wenn  das  Subjekt  der  tuho -¥orm  und  das  des 
nächsten  Verbums  dasselbe  ist. 

T.  38  der  Ameisenbär  kam  zum  Lager,  T.  39  er  war 
gekommen  ae-tüho  und  der  Jaguar  fragte  ihn:  Subjektwechsel. 
S.  26  Oka  kehrte  heim,  S.  27  Oka  war  angekommen  t-ae-tüho, 
weinte:  dasselbe  Subjekt. 

S.  116  Keri  blies  hin-epekeni-le,  S.  117  er  (Käme)  war 
geblasen  worden  (oder,  als  er  geblasen  worden  war,)  ta-pehene- 
düho  erhob  sich  =  der  angeblasene  Käme  erhob  sich:  das- 
selbe Subjekt. 

S.  30  Oka  zog  Keri  und  Käme  auf  endramd-ni;  S.  31 
als  sie  aufgezogen  worden  waren  endrama-duho,  richtete  er 
Pfeile  her:  Subjektwechsel;  S.  32  als  Keri  und  Käme  auf- 
gezogen worden  waren  t-endrama-duho  fragten  sie  etc.:  das- 
selbe Subjekt. 

Von  der  am' -  Konstruktion  sind  nur  Fälle  der  dritten 
Person  aufgezeichnet;  hier  tritt  ta-  vor  das  Praefix  in-: 
t-in-e-tüho  er  hatte  gesehen,  t-in-ita-düho  er  hatte  gehört, 
t'in-a-tüJio  er  hatte  gebissen,  t-ön-yo-tüho  er  hatte  gefunden. 

S.  19  Dass  seiner  Gattin  Augen  ausgerissen  waren,  sah 
Oka  nicht  n-e-püra;  S.  20  t-in-e-tüo  eivirapa-dile  als  er  es 
aber  gesehen  hatte,  wurde  er  zornig:  dasselbe  Subjekt. 

Ein  stärkerer  Ausdruck  der  Vergangenheit  ist  -püye- 
duho  (=^  püri-duho) :  t-un-u-pilye-düho  (t-un- =  ta-in-)  von 
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zu  geben  ==  er  hatte  gegeben,  nachdem  er  gegeben  hatte; 
m-an-iä-pilye-düho  du  hattest  getödtet,  nachdem  du  getödtet 
hattest. 

XII.  ta — se,  ta — he  etc. 

Die  Konstruktionen  ta — se^  ta — Äe,  jene  nur  bei  Taki- 
Verben  vorkommend,  drücken  eine  Gewohnheit  aus  oder 
legen  eine  Eigenschaft  bei.  Vgl.  den  negativen  Imperativ 
der  Intransitiva  p.  386. 

ta — se:  k,2n  von  eyäwo  eintreten  t-öyäivS-se  (die  Seele) 
tritt  ein  (in  den  Leib).  A.  287  von  sawö  ergreifen  t-aw6-se 
(der  Sohn)  erhält  (den  Namen  des  Vaters).  T.  8,  T.  17,  A.  302, 
303,  305,  307  von  sa,  so  essen  t-ä-se-ura,  t-ä-se  ich  esse,  er 
isst  =  pflege,  pflegt  zu  essen. 

ta — he:  A.  71  t-aheti-he  man  steigt  aus,  t-uH-he  man 
schiebt  (das  Kanu);  A.  295  t-uxoJci-he  (i^ohe)  man  durch- 
bohrt; A.  255,  256  t-iyatu-he  das  Kind  schreit,  pflegt  des 
Nachts  zu  schreien.  A.  252  t-iahe-he  h^üra  t-ai-se  ta-iye-he 
die  Menschen  werden  geboren,  leben,  sterben.  Daher  h)(ura 
wir  =  Alle  häufig  mit  dieser  Konstruktion.  Bei  utöto  ta- 
iye-he  der  Jaguar  ist  todt  oder ,  wenn  A.  29  mit  derselben 
adjektivischen  Form  von  dem  „verstorbenen"  Häuptling  ge- 
sprochen wird,  handelt  es  sich  nicht  um  eine  Gewohnheit, 
sondern  um  eine  Eigenschaft. 

Bei  iutu  geben  t-utu-he-ura  ich  weiss,  von  Hta  hö- 
ren t-ita-se-tira  ich  verstehe  lernen  wir,  wie  diese  Kon- 
struktion zur  Bildung  höherer  Begriffe  verwertet  wird. 
Wer  immer  geben  kann,  die  Eigenschaft  zu  geben  besitzt, 
ist  einer,  der  „weiss" ;  wer  die  Eigenschaft  zu  hören  besitzt, 
„versteht". 

ta — dile:  A.  251  imerl  t-atakxopO'dile  n-otü-pa  das 
Kind  kann  noch  nicht  gehen. 

Andere  Formen:  iyase  rufen  t-iyaü-ne  (?)  Icxert  .td-le 
Keri  ging  rufend.  S.  105  eydtu  singen  t-öyatö-ne  (er  kam) 
singend  S.  81.    Ohne  t-  eyadö-nu  er  war  am  Singen  T.  87. 
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XIII.  ta — heniy  ta — seni. 

Durch  das  Hinzutreten  zu  ta — he,  ta — se,  von  -m,  das 
die  Vergangenheit  bezeichnet,  drückt  die  Sprache,  wie  das 
Vergangene  dem  Baka'iri  vielfach  zum  Negativen  wird,  das 
negative  Particip  der  Vergangenheit  transitiver  Verba  aus. 
Raki-  und  Taki- Verba:  siweni  bemalen  t-iweni-M-ni  (zu- 
sammengezogen t-iwenmi)  nicht  bemalt;  sipüra  beerdigen 
t-apüra-herni  nicht  beerdigt;  seta  pflanzen  t-äta-M-ni  nicht 
gepflanzt ;  sixohi  beantworten  t-uxcku-he-ni  nicht  beantwor- 
tet; siyase  rufen  t-iyase-M-ni  nicht  gerufen.  Diese  Klasse 
ist  besonders  lehrreich  für  die  aus  a  +  anderem  Vokal  ent- 
stehenden Veränderungen. 

Nur  bei  Taki- Verben  ta—se-ni:  sene  bringen  t-äne-se- 
ni  nicht  gebracht;  */o  (yo)  finden  t-ä-se-ni  nicht  gefunden ; 
Xie  (ye)  stellen  t-ie-se-ni  nicht  gestellt,  *^/  baden  t-i-se-ni 
nicht  gebadet. 

XIV.   — tani. 

Die  intransitiven  Verba  bilden  das  Particip  der  Ver- 
gangenheit mit  — ta-ni:  ae  kommen,  ae-td-ni  nicht  ge- 
kommen; äihi  kacken,  äihi-td-ni  nicht  gekackt ;  aÄ:w  steigen 
äku-dd-ne  nicht  gestiegen ;  aipanake  erscheinen,  aipanake-dd- 
ni  nicht  erschienen;  aheti-tä-ne  nicht  gesprungen;  oxoyui- 
tä-ne  nicht  verheiratet,  asenometa-tä-ni  nicht  gelernt  (intran- 
sitiv); eyätva-tä-ni  nicht  eingetreten;  ine-td-ni  nicht  ertrunken; 
sasike-ta-ni  nicht  ausgeglitten. 

Vereinzelt  von  den  transitiven  sa  essen  A.  114  kx-an- 
a-td-ni  (Ameisenbär)  habe  ich  nie  essen  mögen. 

XV.  Futurum. 

1.  Mit  ise,  ihe 

Wollen  ise,  ihe  bildet  das  Futurum  in  Zusammen- 
setzung mit  verschiedenen  Formen. 

Allein  mit  dem  Stamm :  satö-ise-ura  ich  werde  schnei- 
den; von  alt  tanzen  al-ise-ura  ich  werde  {kxopaUka  morgen) 
tanzen  (nicht  zu  unterscheiden  von  ali-se-ura  ich  tanze). 

— he-ise^  — se-ise:  iye-he  ise-ura  ich  habe  Lust  zu  ster- 
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ben,  t-utU'M'Ura  ise  ich  werde  wissen;  1.  äiyd-se  ise-ura 
ich  werde  machen,  2.  siyd-se  tse-ama,  3.  äiyd-se  ise^  4.  ^yd- 
$e  ise-hina. 

Futarum  exactum :  zanai-tihi-he  tse  A.  376  (die  Sachen) 
werden  schon  angekommen  sein,  (wenn  ich  abreise). 

—  le-ise^  — dile-ise:  ise  läd-le  ich  will  gehen  A.  299; 

1.  kx'ätopo-dile  ise  ich   werde  (ine-la  bald)  zurückkehren, 

2.  ise  m-ätopo-dile  A.  318 ;  ine-ise  hx-an-a-düe  (von  za  mit- 
nehmen) ich  werde  sogleich  (ine)  mitnehmen. 

Negirtes  Verbum  +  ise:  Iq^-ahu-pa-ise-ura  ich  werde 
nicht  steigen,  hx-ätopo-pür-ise-ura  ich  werde  nicht  zurück- 
kehren ;  kx-an-imake-ba-ise-Kra  ich  werde  nicht  zeigen  A.  438 
kx-an-awö'pura  ise-ura  ich  „kann"  nicht  spinnen  (sawö). 
Diese  Form  ist  öfter  als  negatives  Praesens  angegeben. 

2.  Mit  tihe^  tise,  tihe-pa,  tise-pa. 

Während  die  vorhergehende  Form  ein  wirkliches  Futu- 
rum und  besonders  in  der  Negation  auch  ein  Praesens  aus- 
drückt, ist  in  der  Konstruktion  mit  -tise  das  Wollen  schär- 
fer ausgedrückt,  und  ein  Futurum  in  einzelnen  Textbei- 
spielen ausgeschlossen.  Nicht  selten  tritt  ausserdem  the  hinzu. 

uta-dise  ich  will  gehen  A.  67  und  Negation  uta-dise-ha 
A.  500;  al'uye-tise-ura  ich  will  sprechen  A.  442,  456:  kxäto- 
po'dihe  ich  will  zurückkehren  A.  34,  43,  44. 

A.  488  yatuna-dise  äma  willst  du  mich  verbrennen? 
A.  489  ihe-pd'Ura  aduna-tise-ha  ich  will  dich  nicht  ver- 
brennen. 

kx-an-eni-tihe  ich  will  trinken,  ni'an'U'tihe'dma  du 
willst  geben  (hi)\  kx-an-eni-tihe-pa  ich  will  nicht  trinken, 
m-an-u-tihe-pa  ich  will  nicht  geben.  Dieses  wiederum  mit 
'he :  kx'an-U'tihe-pd'he. 

t — tihe  mit  Personalpraefix:  t-ln-ee-dise  sie  will  sehen 
A.  504,  t-in-eyatu'dihe  sie  wollen  erzählen  A.  172,  t-en-inta- 
te-dihe  A.  472  und  ilie  t-en-imate-dthe  A.  471  er  will  zer- 
schlagen. Ebenso  A.  484  t-in-ano-dilie  und  A.  485  ihe  t-in- 
ano'dihe  er  will  tragen  (sanö).  A.  487  Ihe-pa  t-tn-atö'dihe'ba 
er  will  nicht  abhauen  (satö).  A.  498  t-in-a-dise-ha  sie  will 
nicht  mitnehmen  (za). 
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Von  iu  geben:  t-un-u-tilie  er  will  geben,  t-un-u-tihe-pa 
er  wollte  nicht  geben  S.  54  (t-un-  =  ta-in-).  In  letzterem 
Satz  ist  der  Sinn  eines  Futurums  ausgeschlossen.  Wir  wollen 
nicht  geben  Hna  t-un-u-tihe-pa. 

Von   §utu  geben:   t-un-utu-dthe  ise  A.  351    sie  wollen 
wissen  =  sie  fragen. 

A.  257  t-aki'dihe  (ta-iki-)  allgemein:  (Leute,  die) 
schlafen  wollen.  Ebenso  A.  45  t-atopo-tihe-to  in  allgemeinen 
Satz  =  wenn  er  zurückkehren  will. 

Seltenere  Formen. 

Zuweilen  wird  das  Futurum  ausgedrückt,  indem  die 
gewöhnliche  — se-  oder  — Ae  -  Konstruktion  durch  -le  ver- 
stärkt wird:  sutü-he-re  üra  ich  werde  wissen  =  ich  kann 
(es  machen);  eni-he-re-ura  ich  werde  trinken,  atopo-he-U-ura 
ich  werde  zurückkehren.  Von  ae  kommen  1.  ai-se-lö-ura  ich 
werde  (morgen)  kommen,  2.  ai-se-l-dma,  3.  ai-se-le. 

Dieselbe  Konstruktion  dient  auch  der  Vergangenheit: 
d-idd-se-lo-ura  ich  hörte,  t-utü-he-lo-ura  ich  wusste.  Oder 
dem  Präsens:  eke-he-lö-ura  ich  bin  am  Weben,  epekeni-he- 
Id-ura  ich  bin  am  Blasen. 

Vereinzelt:  /a  tödten  1.  xä-he-kd-ura  ich  werde  tödten, 
2.  xä-he-k-dma,  3.  xä-he-ka.  A.  439  sawe-se-ka  sie  „können" 
spinnen  ist  ähnlich.  Wahrscheinlich  wie  Imperativ  =  -ke  mit. 

XVI.  —küe. 

Wie  mit  — düe  =  te  +  le,  werden  auch  zuweilen  Formen 
mit  — küe  gebildet,  die  einer  Erweiterung  des  Stammes  durch 
-ke  -f-  le  entsprechen  müssen.  Sie  beziehen  sich  auf  Gegen- 
wart und  Vergangenheit. 

sanö  tragen  kx-an-anö-kUe  ich  habe  gekauft  A.  148. 

sä  essen  1.  kx-an-a-kile  ich  esse  nur  Termiten  T.  22, 
ich  habe  gegessen  F.  12.  2.  m-an-a-kile  F.  11  du  hast  ge- 
gessen. 

za  mitnehmen :  (ich  gehe  Proviant  zu  kaufen,  den)  ich 
mitnehme  1.  kx-an-a-kile  A.  396,  397. 

sawa  ergreifen  üra  suyd  n-awa-küe  mich  haben  die  Suyä 
gefangen,  äma  suyd  in-awa-kile  dich  haben  sie  gefangen. 
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ale-ye  benutzen  \,  dle-hx-an-ie-hile  a-wetö-ru  ich  pro- 
fitire  von  deinem  Feuer. 

A.  501  2.  ale-m-an-ee-kile  du  siehst  von  ale-ze^  falls 
nicht  Lesart  2.  ale-m-an-ie-küe  =  dem  Vorigen  besser  ist. 

(Ich  fand  nicht,  was)  ich  suchte  kx-an-ui-hese-Jcüe. 

XVII.  Jc^it — ne,  kxih — ne. 

kx-ita  wir  gehen:  kx'if-amihui-ne  lasst  uns  essen  A.  306, 
kx-it-asenometd-ne  lasst  uns  lernen,  ky-it-ahitd-ne  lasst  uns 
plaudern,  kx-it-aikyi-ne  lass  uns  kacken  T.  2,  kx-id-d-ne  lass 
uns  mitnehmen  (j^a)  S.  126. 

In  kx-it-asemake-ne  und  der  negativen  Form  ohne  -ne 
kx'it-asemake-ba  lass  uns  tauschen,  nicht  tauschen  haben  wir 
wohl  das  Compositum  as-emake  von  emake  nehmen,  das  sonst 
entwischen  heisst,  und  nicht  mit  emake  ein  kx-it-d-se  anzusetzen. 

Bei  allen  diesen  Beispielen  ist  der  Vokal  der  ersten 
Silben  des  Verbalstamms  ein  a,  sei  es  dass  der  Verbalstamm 
jetzt  vokalisch  anlautet:  amitua,  sei  es  dass  er  den  konso- 
nantischen Anlaut  erhalten  hat:  tsa,  za  mitnehmen.  Vor 
diesen  Stämmen  erhält  sich  das  t  von  kx-ita.  Dagegen  wird 
kxit'  zu  kxih'  vor  den  Stämmen,  die  ihr  s-  nur  noch  in  der 
praefixlosen  ersten  Person  besitzen:  kxih-e-ne  wir  wollen  be- 
sehen T.  7  von  js!e(e)  sehen,  inöro  kxih-eni-ra  wohlan  lasst 
uns  trinken  von  seni  (eni).  Auch  kxih-e-ta  lasst  uns  sehen, 
suchen  von  js:e(e)  sehen. 

Da  nun  das  t  von  kxita  sicher  ist  und  geschrieben 
werden  muss  kxid-d-ne  und  nicht  k^i-dd-ne  lasst  uns  mit- 
nehmen, k^ih-e-ne  und  nicht  kxi-he-ne,  so  erhalten  wir  auch 
einen  Beweis  flir  die  richtige  Abtrennung  bei  dem  negativen 
Imperativ  der  Transitiva:  kxad-ühi  „gib  nicht"  und  nicht 
kxa-dütu,  sowie  kjah-ej^eheni  und  nicht  kxa-hepeheni. 

XVIII.  — to^  — ho,  'tohe,  -hohe.    Postpositionen. 

Die  Endung  der  Taki-Verba  — to  und  der  Raki-Verba 
— XO,  — ho  gibt  dem  Verbum  einen  substantivischen  oder 
adjektivischen  Charakter. 

Die  untergehende  Sonne  tätsi  eyätvo-to  (eyäwO'düe)^  die 
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aufgehende  eyase-ho  (eya^e-le).  Vom  Taki-^'erbum  sakxa 
durchschreiten  zak^d-to  A.  74  (sie  wissen)  das  Passiren  (der 
Stromschnellen).  Auch  von  i^e  wollen  ihe-to  willig.  Von 
dem  Raki -Verbum  ahitoke  spielen  ahitohii-ho  Spielzeug 
A.  365.     (Was)  gehst  du  (kaufen)  (oti  hand-se)  m-itd-xo? 

Fttr  die  Vergangenheit  Erweiterung  durch  -püri^  -büle: 
eyäwo'to'bulej  eyase-ho-bule  untergegangene,  aufgegangene 
(Sonne).  Von  iyase  rufen  hx-an-iyase-to-päri  =  (die)  ich  ge- 
rufen hatte  (kamen  nicht  an,  die  Antwort  ist  noch  nicht  ein- 
getroffen). 

Wie  das  letzte  Beispiel  zeigen  auch  andere,  dass  die 
Formen  keine  Partizipien  sind:  ale-ke  sprechen  1.  nra  al-uye- 
hO'püri-he  ich  habe  einen  Vertrag  abgeschlossen,  3  mdka 
ali-ke-Jw  -püri-he. 

An  -^0,  'ho  der  Raki-Verba  und  -to  der  Taki-Verba 
tritt  die  Postposition  -ohe  (beim  Nomen  auf  c.  dat.)  =  um 
zu,  damit;  -tohe  =  -te  +  ohe,  T.  10  (er  schickte  ihn,)  „da- 
mit er  gehe  (den  Tapir)  zu  tödten:  /a-Ä6  ita-xü-öhe  =  zum 
Gehen  tödten.  So  t-atakxopo'd-ohe  (er  lernt)  sein  Gehen 
A.  261 ;  ßllle  Holz  zum  Pflanzen  m-an-etö-t-öhe  R.22;  y-ane-toe 
=  y-anö-t'öhe  für  mein  Tragen,  um  mich  zu  tragen  R.  4. 
Sag  ihm,  dass  er  komme:  ai-t-ohe. 

Wahrscheinlich  ist  auch  zu  trennen  ätüra  ke-yj-öhe  statt 
ke-xo-he  =  warum  A.  326,  511.  Vgl.  A.356  auch  dl-üye-X'Ohe 
awi'le  =  es  kam  zu  meinem  Sprechen. 

Auch  andere  Postpositionen  treten  an  wie  iväya  vgl. 
p.  387,  -na  T.  11  ähtki-ho-na  (äiki)  der  Tapir  kam  „zu  den 
Kackenden"  oder  „zu  dem  Gekacke,"  F.  18  ainake-ho-päU-na 
=  dahin,  wo  er  erbrochen  hatte.  Ferner  -pe  A.  440  se-atö-hö-be 
(dein  Bruder  ein  Messer)  zum  Holzschneiden  hat  erV  A.  270, 
271.  Dass  die  so  gewöhnlichen  Postpositionen  -dye  und  -ye 
allein  fehlen,  unterstützt  die  Vermutung,  dass  sie  zu  den 
„Flexionen"  -aki  des  Perfectums  und  -ke  des  Imperativs 
verwendet  sind. 

XIX.  — tono-,  — täneye-,  — no-,  —nono. 

Zum  Ausdruck  der  Wiederholung  wird  -  tono-  bei  Taki- 
Verben   zwischen  Stamm   und   Endung   eingeschaltet:   siya 
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machen  in-iya-tono-tüe  K.  16  er  machte  noch  einmal,  sanö 
tragen  in  -  ano  -  tono  -  tile  T.  80  er  trug  noch  einmal,  iyono 
schicken  in-iyono-tono-tüe  S.  89  sie  schickte  ein  anderes  Mal. 
Sie  hielten  sich  am  Tanzen  ali-tono-düe. 

Aehnlich  Einfügung  von  -no-:  a^o-no-düe  er  begegnete 
wieder  F.  10,  und  -näno-:  utd-nono-pure  ich  gehe  niemals 
wieder  A.  36,  37.  Während  sdye  fällen  sonst  Raki-Konstruk- 
tion  hat,  erhält  es  die  Negation  -püra  in  dem  Ausdruck 
n-aye-no'püra  sie  fällen  nicht  mehr. 

täneye  heisst  etwa  „gründlich",  „ordentlich":  l.n-eni- 
täneye-rdM,  2.  m-eni-täneye-rdkij  3.  n-eni-täneye-rdki  ich  habe, 
du  hast,  er  hat  ordentlich  getrunken.  Auch  hier  Einfluss 
auf  die  Raki-Taki- Auffassung:  sekanö-täneye-rdlci  ich  habe 
ordentlich  aufbewahrt  bei  dem  Taki-Verbum  sekanö,  das 
sonst  die  Form  seJcanö-ddi  =  sekanö-tdM  besitzt. 

A.  428  andyi  eni-toney-dni  wer  trinkt  tüchtig?  A.  234 
amitua-töneye-ura  ich  esse  tüchtig. 

Hier  anzuschliessen:  ita-l-ima  S.  127, 163  sie  gingen  weit, 
eyatu-dil-ima  F.  14  sie  liefen  stark  von  ima  gross. 

Verbale  Konstruktion  von  Adverbien  und  die 

Hülfszeitwörter. 

Adverbia  {täley  tine  hier,  torö  dort)  und  Adjektiva  {törane 
furchtsam,  tlwaye  stinkend)  werden  konjugirt:  Praesens 
\,—üra,  2. — dma,  3.  — mdka  oder  beliebiges  Subjekt. 
Futurum  — ise.  Negation  — pa.  Vergangenheit  — ni.  Für 
die  erste  und  zweite  Person  nach  Bedarf  — ise-ura,  — ise- 
ama,  — pd-ura,  — pd-ama,  — ni-ura,  — ni-ama.  „Negativer 
Imperativ"  häufig  nur  die  einfache  Negation  — pa. 

Für  die  nahe  Vergangenheit  wird  allgemein  verwendet 
lAnakine,  ^.m-aMne,  S.kxendka,  kyßndki,  k^endke  mit  unreinem 
Auslaut.  Der  Zusatz  zu  der  ersten  und  zweiten  Person  scheint 
also  ein  sonst  unbekanntes  Verbum  '^pakine  zu  sein.  1.  tdle 
wakine  ich  war  hier,  2.  tdle  m-akine,  3.  tdle  kxendke,  4.  tdle 
kxendke  hina.  Häufig  wird  kxendke  durch  -lö  verstärkt: 
törane  kxendkö-ro  er  war  furchtsam.  T.  70  dma  lö  wätu 
d-ni  m-akine-ro  grade  du  hast  meinen  Braten  aufgegessen. 

Diese  Verbindungen  erscheinen  sehr  häufig  auch  beim 
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gewöhnlichen  Verbum  A.  341  hx-an-ita-püra  wakine  ich  habe 
nicht  gehört,  (dass  du  mich  gerufen  hast).  Dort  erhellt  auch, 
dass  sie  sich  auch  auf  die  Zukunft  beziehen  können.  A.  34 
hi'ätopo'dihe  wakine  ich  möchte  (nach  dem  Kulisehu)  zurück- 
kehren und  A.  35  tördne  ätopo-he  wakine  ich  fürchte  nicht 
zurückzukehren,  während  mit  demselben  Wort  tördne  A.  506 
lautet  k^opaUka  tördne  wakine  gestern  hatte  ich  viele  Furcht. 

kxendke  ist  sehr  häufig  in  der  Erzählung,  und  Antonio 
beginnt  A.l  sina  itd-le  kxendka  ktiU^ehu-ina  etwa:  da  gingen 
wir  also  zum  Kulisehu.  Vgl.  A.  3,  4,  8,  11,  13,  15,  16,  29,  30, 
31,  69,  196. 

Die  Adverbia  bilden  intransitive  Verba  durch  Verbin- 
dung mit  dem  Hülfszeitwort  i,  ^pi  und  transitive  Verba  durch 
Verbindung  mit  ye,  x^^  stellen,  legen. 

^pi  wird  konjugirt  wie  ein  Taki -Verbum: 

I.  1.  i-se-tira  2.  i-se-ama  3.  i-se  (bin,  werde) 
IL  1.  ivi'ta  2.  m-i'ta  3.  n-i-ta  (war,  wurde) 

III.  i'tiley  i'dile  (bin,  war,  wurde) 

IV.  1.  wi'tdki,  tvi'tdyi  2.  m-i-tdki,  m-i-tdyi  3.  n-i-tdki,  n-i-tdyi 

(bin  gewesen) 
VI.  i-tibi  (gewesen)  Negativ:  i-tdni  (nicht  gewesen) 
VII.  i-ka  (sei) 

VIII.  1.  tvi-pura  2.  m-i-pura  3.  n-i-püra  (bin,  war  nicht) 
IX.  ta-i-seba  (sei  nicht) 
XI.  i-tüJio  (war  gewesen,  als  gewesen  war) 

Vgl.  hierzu  die  Beispiele  p.  106 — 108.  Dort  gehen 
mehrfach  Zusammensetzungen  mit  i  und  mit  ye  durcheinander, 
jenachdem  sie  von  dem  Baka'iri  als  intransitiv  oder  als  tran- 
sitiv aufgefasst  waren.  Die  Uebersetzung  könnte  diesen 
Umstand  schärfer  zum  Ausdruck  bringen  und  Imperativ 
hö'i-ka  mache  „böh"!  höh-ie-ka  lulle  ein!  wiedergeben. 
Streng  genommen  heisst  nur  ale-ye,  a-ye  p.  127  benutzen 
und  ale-i  p.  106  so  etwas  wie  „geschehen".  Ich  habe  in 
praxi,  da  Antonio  die  Formen  fortwährend  vermengte,  ganz 
gewiss  dem  Geist  der  Sprache  Gewalt  angethan,  möchte 
aber  die  Original -Aufaahme  nicht  verändert  darstellen. 
se  yond'i-ka  lehne  an  den  Baum  an    kann  nur  intransitiv 
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heissen  „lehne  dich  an",  während  yona-ye-ha  triflF!  erreiche! 
heisst. 

„Nicht  geworden**  ist  regelrecht  i4dni,  „nicht  gelegt" 
t-i'Seni,  das  häufiger  vorkommt  als  t-ie-seni.  Entweder  ist 
nun  ye,  yje  überhaupt  =  t\,  wofür  die  Sprachvergleichung 
spricht,  vgl.  p.  308,  und  t-i-seni  ist  =  t-ie-seni,  oder,  was  eben 
wegen  des  regelrechten  i-tän?  unwahrscheinlich  ist,  t-i-seni 
ginge  auch  auf  ?,  *pi  zurück  und  dieses  hätte  die  beiden 
Formen  i-tani,  t-i-seni.  Statt  yona  t-i-seni  nicht  angelehnt 
p.  106  müsste  wohl  yona-i-tdni  stehen  und  ersteres  zu  yona-ye 
p.  128  gehörend  „nicht  getroffen"  heissen. 

Bei  dieser  passiven  Form  würde  aber  die  Verwechslung 
leicht  begreiflich  sein,  und  alle  Schwierigkeiten  würden 
schwinden,  wenn  man  mit  mir  annimmt,  dass  sich  von 
altersher  ein  transitives  tii^x^^yV^)  ^^d  ein  intran- 
sitives *^/  (tvi-ta,  wi-tdJci,  wi-ptlra)  entsprechen.  Ob  man 
ti  gemäss  der  Sprachvergleichung  als  primären  Verbal- 
stamm betrachten,  vgl.  p.  308,  oder  als  ein  mit  dem  tran- 
sitiven Praefix  t-  versehenes  *2^?  ansehen  soll,  hängt  viel- 
leicht noch  davon  ab,  ob  das  transitive  Praefix  allen  Karaiben- 
idiomen  gemeinsam  ist,  aber  in  beiden  Fällen  ist  der  transitive 
Verbalstamm  ein  Demonstrativum  ti. 

Wenn  heute  noch  ein  Stamm  eyatu  sowohl  in  der  Taki- 
als  auch  in  der  Raki-Konstruktion  vorkommt  und  eine  An- 
zahl Stämme  in  verschiedenen  Ableitungen  ohne  jeden  Zweifel 
nur  ihrer  Bedeutung  gemäss  sich  bald  hier,  bald  dort  an- 
schliessen,  so  steht  zu  erwarten,  dass  auch  ein  vielfach  zu 
nuancirender  Begriff  wie  der  dem  ^pi  zu  Grunde  liegende 
sich  nicht  auf  die  Taki- Konstruktion  beschränkt.  Doch  ist 
nur  in  dieser  eine  reichere  Anzahl  von  Formen  gegeben. 
i-pa^  i-pd  es  nicht  da,  nicht  vorhanden  wird  wie  täte  oder 
törö  als  ein  Adverb  behandelt  vgl.  p.  105,  wobei  nicht  zu 
vergessen  ist,  dass  auch  die  beiden  letztern  bereits  mit  -re 
zusammengesetzt  sind.  Der  Bedeutungsunterschied  der  Taki- 
und  Raki  -  Konstruktion  ist  klar  ausgeprägt,  i-pa  verneint 
schlechtweg  und  wurde  von  uns  nicht  unzutreffend  gern  mit 
„is  nicht"  übersetzt;  dagegen  S.56  n-iyua-pura  i-dile  es  war 
keine  Nacht  mehr,  S.  70  n-üM-pa  i-tile  es  wurde  nichts  aus 
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ihrem  Schlafen,  sie  kamen  nicht  zum  Schlaf,  S.  41  tän-aye-pa 
i'tile  sie  hatten  keinen  Schnabel  mehr,  wurden  ohne  Schnabel, 
S.  79  poräi'hätdii  hyeri  Hi-le  Keri  „wurde  in  einen  Jejum- 
fisch  hinein",  begab  sich  hinein,  verwandelte  sich  —  das 
alles  sind  Beispiele,  wo  es  sich  nicht  um  Sein  und  Nicht- 
sein, sondern  um  ein  Werden  und  eine  Veränderung  der 
Eigenschaften  handelt. 

Bilden  wir  uns  entsprechend  dem  l.w-i-ta^  2.  m-^-<a, 
3.  n-i-ta  der  Taki-Konstruktion  die  Raki-Formen,  so  erhalten 
wir  1.  tvij  2.  m-?,  3.  n-?.    1  und  2  sind  nicht  vorhanden,  auch 

3  nicht  in  selbständigem  Auftreten,  aber  das  heutige  Suffix 
-w?',  das  sowohl  an  Adverbia  wie  an  Verbalstämme  tritt, 
könnte  mit  dieser  Herleitung  erklärt  sein.  Es  dient  zur  Be- 
zeichnung einer  momentanen  Handlung  der  Vergangenheit, 
wie  ich  p.  388  dargethan  habe;  das  ist  aber  ja  nur  wieder 
der  charakteristische  Gegensatz  zu  i-tile  oder  der  entsprechen- 
den negativen  Taki-Form  n-i-püra. 

Dann  verstehen  wir  vielleicht  auch  i-zc^  i-he  wollen, 
das  im  Bakairi,  wenn  es  ausgesprochen  „wollen",  „lieben" 
heisst  und  selbständig  steht,  in  dieser  weichen  -A^'-Form  der 
Raki-Verba  erscheint,  das  die  Negation  i-^e-pa,  i-M-pa  und 
die  Bedeutung  y.ax  i^oxr/v  eines  Raki -Verbums  hat.  Nur 
ein  Psychiater  kann  die  Form  üe-pnra  bilden  =  er  ist  nicht 
im  Stande  zu  wollen,  er  leidet  an  Aboulie. 

Im  Chayma  und  Kumanagoto  haben  wir  die  Ent- 
sprechungen: Chayma  1.  gn-i^,  2.  m-?>,  m-e^,  3.  ?>,  e^:  ich 
werde,  du  wirst,  er  wird  sein,  (daneben  1.  gu-echin,  2.  m-echin, 
3.  n-echin,  Kum.  1.  hu-echim,  2.  m-echmi,  3.  echim). 

Preterito  Perfecto  Chayma  1.  tiche  gti-ecM  oder  guechi, 

2.  amuere  m-echi,  3.  n-echi.  Kum.  1.  hu-echy,  2.  m-echy,  3.  n-echy. 
Bak.  1.  wi'tej  2.  m-i-te^  S.n-i-te.  Ob  gu-  und  /m-  zum  Stamm 
zu  rechnen  sind,  lässt  sich  in  der  ersten  Person  nicht  ent- 
scheiden; dass  aber  wie  im  Bakairi  ein^-  anlautender  Stamm 
vorhanden  ist,  beweist  Kum.  l.htiechi-r^  ^M-vcchi-r^  S.y-vcchi-r^ 
l,vecJi'to2)o,2,a'Vech'topo^  S.y-veeh-topo,  Chayma  2,e-gue^itpo^ 

3.  y-gue^Hpo^  wo  überall  ^x)echi'r  =  Bak.  tvi-te  +  Je.  Man 
sollte  im  Bakairi  '^pete  statt  '^pite  gemäss  dieser  Vergleichung 
erwarten  und  könnte  dann  einen  Zusammenhang  zwischen 
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der  Partikel  pe  und  einem  Takiverbalstamm  pete  voraus- 
setzen. 

Von  Hülfszeitwörtern  haben  wir  bereits  kennen  gelernt 
aheti  entziehen  zur  Bildung  des  negativen  Imperativs  der 
Transitiva,  za  mitnehmen  zur  Bildung  der  am -Konstruk- 
tion, "^pita  gehen  zur  Bildung  der  Aufforderung  „lasst  uns" 
mit  kx^t'  oder  kx^h-,  endlieh  ^palcine,  das  die  Vergangenheit 
auszudrücken  seheint. 

Es  ist  ausserdem  zu  erwähnen  aewi  und  ae,  ai  kommen. 
Als  Zusatz  bei  Ausdrücken  des  WoUens  findet  sich  häufig 
wawi'le,  dessen  Zugehörigkeit  zu  aewi  unsicher  ist:  ihe 
wawi'le  uta-dise  A.  499  ich  will  gehen,  uta-dise  wawi-le 
A.  154  ich  wollte  gehen,  m-üta-dise  ivatvi-le  A.  492  willst  du 
gehen,  also  auch  ?/;- Anlaut  in  der  zweiten  Person.  A.  502 
ihe  wmvi-le  äri-se  ich  will  tanzen,  A.  495  Icx-an-a-tise  wawi-le 
ich  will  mitnehmen. 

In  den  Texten  kommt  nicht  selten  ein  aivi-le  vor,  das 
zuweilen  „kommt"  heisst,  in  andern  Fällen  aber  „zu  Stande 
kommt",  „passt"  u.dgl.  und  nicht  immer  gut  zu  übersetzen  ist. 

Die  ta—  ,9^ -Konstruktion  von  «?',  ae  kommen  t-ai-se  wird 
=  würde  sein,  hätte  sehr  häufig  verwendet,  kxopaleka 
t-ai-se  ivakine  heisst  einfach:  gestern  bin  ich  gekommen. 
Aber  A.  342  kx-an-ita-tüHo  t-ai-se  wakine  wenn  ich  gehört 
hätte,  wäre  ich  sogleich  gekommen.  Ein  Verbum  erhält 
durch  Zufttgung  von  t-ai-se  conditionalen  Sinn,  indem  es 
ebenfalls  in  der  Form  t—se  oder  t — he  erscheint:  siya 
machen  1.  t-iya-se  t-ai-s^ura  ich  würde  machen,  wohl  = 
ich  käme  dazu,  2.  t-iya-se  t-ai-sc  äma^  3.  t-iyd-se  t-ai-se, 
4.  t'iyd'Se  t-ai-se  sina.  Auch  kx-an-iya-tüho  iwakure-pa  t-ai-se 
wenn  ich  es  gemacht  hätte,  wäre  es  schlecht  gewesen. 

Während  beim  Verbum  die  unserm  „wenn"  oder  „wäh- 
rend" entsprechende  Konstruktion  mit  -tüho  gebildet  wird, 
geschieht  dies  bei  Adverbien  und  der  Partikel  -^^e  oder 
'pe-pa  durch  eine  Postposition  -atd-X,  -ata:  A.  32  iyamüto- 
pe-ha-atd-X  iwaküru  t-ai-se  wenn  keine  Kinder  dagewesen 
wären,  wäre  sie  hübscher  gewesen.  S.  13  potö-ise-atä-X  mero 
ewi-le  heisst  einfach:  während  er  auf  der  Jagd  war,  kam 
Mero.    Ich  würde  trinken,  wenn  Wasser  da  wäre:  t-ani-he 
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t-ai'Se-ura  pdru-pe-atd.  Wenn  du  dagewesen  wärest,  wur- 
dest du  getrunken  haben:  töla-atd  t-ai-s-dma  t-ani-he  t-ai-sc. 
Ich  wäre  dort  gewesen,  dorthin  gekommen,  wenn  es  Rehe 
gegeben  hätte:  tola  t-ai-se-iira  h^oheka-pe-atd.  Wenn  nicht 
da  wäre,  auch:  i-p-atd  =  i-pa-atd.  Statt  -atd-X  in  A.  152 
-atd  he:  pepi-pe-pa-atd-Jw  zaimo  t-öhiira-he-pa  falls  keine 
Kanus  da  sind,  ist  die  Lagune  unpassirbar. 

Yerbalstamm  und  Nominalstamm. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  einfache  Form  des  Ver- 
bums, die  den  Stamm  zwischen  das  Personalpraefix  und  das 
Suffix  4e  einschliesst,  sich  von  einem  Nomen  höchstens  da- 
durch unterscheidet,  dass  das  Suffix  beim  Nomen  mehr  wie 
-n  klingt.  Bei  der  Taki-Konstruktion,  die  nur  darin  besteht, 
dass  der  Stamm  den  Zusatz  eines  Demonstrativums  erhält, 
werden  Nomen  und  Verbum  wohl  auseinandergehalten. 
Daher  denn  sawa  ergreifen,  s'ö  beissen  von  ^tapa  Arm,  *^e 
oder  Hö  Zahn  in  keiner  Form  mit  dem  Nomen  zu  verwechseln 
sind.  Wenn  yetvi  glätten,  wie  nach  der  Vergleichung  mit 
Kum.  yeptaze  wahrscheinlich  ist,  auf  "^tepi  Knochen,  heute 
sipä-ri  zurückgeht,  so  sind  Verbal-  und  Nominalstamm  schon 
an  und  für  sich  erheblich  diflferenzirt. 

Das  Material  reicht  nicht  aus,  um  in  diese  Fragen 
tiefer  einzudringen.  Doch  möchte  ich  noch  auf  eine  Anzahl 
Raki-Verba  aufmerksam  machen,  die  einen  mit  der  Post- 
position -ie,  -ye  ^mit,  mittels'  zusammengesetzten  Nominal- 
stamm als  Verbalstamm  aufweisen.  So  von  '^tema  Hand 
semake  nehmen  =  tema-he  mit  der  Hand,  von  *^ö  Zahn 
XÖye  schaben,  eine  mit  Fischzähnen  ausgeübte  Thätigkeit. 
Von  "^patu  Feuer  patuye  brennen,  und  von  hau  Fett  "^kath/t 
dick  werden,  falls  die  Lesart  atiye^  die  neben  atihe  vorkommt, 
richtig  ist.  Von  ^tapa:  saivo-ri  Flügel  sawaye  rupfen.  Mit 
k^iwime  Hals  (Mak.  huma,  Tam.  ptime-ri)  scheint  /wmeie 
anhauchen,  blasen  verwandt  zu  sein. 

Es  fällt  auf,  dass  mehrere  Verbalstämme,  die  heute 
ein  ^  in  der  ersten  Silbe  haben,  mit  Nominalstämmen  überein- 
stimmen, die  ein  u  in  der  ersten  Silbe  besitzen  und  dieses 
in  der  dritten  Person  durch  ein  i  ersetzen*  iyuye  fallen  geht 
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doch,  ob  es  nun  mit  Ä^ti^^  Hinterer  oder  Ijuxu-lu  Fuss  zu- 
sammenhängt, auf  ein  pujm-le,  Bak. yiixu-ye  zurück:  l.uxü'rti. 
3.  ixu-ru  Fuss,  ebenso  3.  ixti  Hinterer.  Ebenso  sollten  das 
intransitive  pixohabü  ersticken  und  das  transitive  sixohahüne 
zu  einem  '^popu  Brust,  3.  ixoivu  gehören.  Haben  wir  etwa 
in  ix^lce  durchbohren  den  Stein  tüyii'^^  Der  Sinn  würde  nicht 
dawidersprechen,  da  spitze  Steine,  die  in  einen  rasch  zu 
quirlenden  Stock  eingeklemmt  sind,  zum  Durchbohren  dienen. 


Adjectivum. 


Ein  grosser  Teil  der  Adjektiva  beginnt  mit  einem 
demonstrativen  t-.  Häufig  bestehen  sie  aus  fa-,  te-  +  Verbal- 
stamm: eparayu  stillstehen,  t-äpardye  aufrecht,  ewani  weh 
thun,  t-awdni  schmerzhaft,  x^o  schlucken,  tuöle  geschwollen. 

Eine  andere  Klasse  hat  die  Formel  t—  eij  und  in  ent- 
gegengesetztem Sinn  t—eni:  tuosebüe//&ipitz,  tuosehileni  »tnm^f, 
tadiyerj  fett,  tadiyeni  mager,  tiserekoherj  schnell,  tiserekoheni 
langsam,  -erj  ist  zusammengezogen  aus  -ei:  towanei  krank 
(von  sawa  =  besessen),  towaneni  gesund;  tinei  faul,  tineni 
fleissig;  toxonei  stark,  toxoneni  schwach.  Welcher  Konso- 
nant in  dem  Diphthong  ei  ausgefallen  ist,  lässt  sich  nicht 
mehr  erkennen.  Dagegen  scheint  -ent  aus  heni  entstanden 
zu  sein:  t-iweni-heni  nicht  bemalt  oder  auch  tiweneni,  wäh- 
rend bemalt  tiwenö  heisst;  wir  finden  hier  also  die  ta — seni, 
to—Äem- Konstruktion  des  Verbums  wieder,  vgl.  p.  391. 
Rauh  titaweresenij  glatt  titawereserj.  Mit  ewirapa  drohen 
hängt  zusammen  tewirase?]  zornig. 

In  dem  Verzeichnis  p.  64 — 68  ist  den  einzelnen  Adjek- 
tiven beigefügt,  welcher  Verbal-  oder  Nominalstamm  etwa 
in  ihnen  vermutet  werden  kann.  Interessant  sind  in  dieser 
Beziehung  die  Farbenadjectiva,  von  denen  weiss  tapeJcet] 
wohl  sicher  auf  peJco  Salz,  tamayenerj  schwarz  auf  emayeno 
Russ  zurückgeht. 

Sehr  häufig  wird  -he,  -e  angesetzt,  Verneinung  -he-pa, 
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-eba:  twaküru,  iwalmrüe  gut,  iwakuru-heba,  iwahur-eba  ab- 
scheulich, schlecht.  Negation  -pa:  Ic^üra  gut,  Icyurd-pa 
schlecht,  iwdye  entfernt,  iwaye-pa  nahe.  Negation  -heba: 
iwdhu  gut,  iwahi-Jceba  schlecht;  tetabonerj  Stotterer,  tetdbone- 
Jceba  (ich  bin)  kein  Stotterer. 

Das  Adjectivum  hat  wie  das  Substantivum  weder  Genus 
noch  Flexion.  Es  hat  auch  keinen  Comparativ  und  Super- 
lativ, sondern  wird  durch  -le  oder  lö  hervorgehoben.  A.  30 
sie  war  sehr  hübsch  iwahülu  lö.  Vgl.  p.  358.  Eine  Ver- 
doppelung wurde  in  dem  Wort  iwakülu  gut,  hübsch  vor- 
genommen: iwahiduhilu,  um  auszudrücken,  dass  etwas  ganz 
besonders  hübsch  oder  gut  sei.  Nannte  man  den  pühereyo, 
das  beliebteste  Getränk,  oder  peköto,  eine  Frau  „iwakülu- 
hüW^j  so  erregte  man  immer  allgemeine  Heiterkeit  und  Be- 
friedigung. Nichts  hörten  die  Leutchen  mit  grösserem  Stolz, 
als  wenn  ich  erklärte:  die  Bakairl- Sprache  ist  wunderschön 

balcdiri     itdno     iwahüluhulii. 
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Berichtigungen. 


p.  44  fällt  Anmerkung  zu  itu  Wald  fort,  vgl.  p.  272  Fussnote. 

p.  59  Zeile  9  ,am'  statt  Jin'  Kuluene 

p.  63  tamitotodla  richtiger  als  tamitatodla ,  der  in  C.  gebrauchten 

Schreibweise, 
p.  71  iwiku  statt  iuiku. 

p.  91  und  155  ^ipiira^  beerdigen  statt  ^epüra'. 
p.  128  IX  k^ura-ye-ka  statt  k'/u-ra-ye-ka. 
p.  135  unter  yuo:  Adjectivum  statt  Adjektionen. 
p.  137  unter  siya:  Imp.  /tyrt-Zrc  statt  /i/d-ke. 
p.  142  unter  sawikxone  zu  streichen  die  beiden  A.  390. 
p.  143  unter  satö:  ich  fälle  ^ einen'  statt  ^ meinen'  Baum 
p.  147,  Spalte  2,  Zeile  8  zä-te  statt  z-ä-te. 
p.  163  A.  23  i-dye  statt  id-ye. 
p.  171  A.  96  üme  statt  ün^;  Accent:  ätä-lnatd. 
p.  175  A.  138  hiyd-ni  statt  hind-ni. 
p.  184  A.  222  ya-dye  ^  uns '-mit  statt  ^  mir '-mit 
p.  218  und  219  oben  S  statt  A. 
p.  229  oben  F  statt  K. 
p.  235  T.  4  t-idsi  statt  t-i-dsi. 
p.  254  Zeile  24  watu-libi? 
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